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Die Abficht, unfere Landsleute in das Heiligthum ver Edda, biefer Urgeoßmutter veutfcher 
Sage und Dichtung einzuführen, möchten wir verfehlen, wenn fie fich gleich an der Schwelle, 

wie leicht gefchehen Eönnte, durch die dunkel tönenven und ſchwer anszubentenden Worte ver 

Scherin abfchredien ließen. Wollen fie unferm Rathe folgen, fo lefen fie zuerft vie übrigen 

zur Götterfage gehörigen Lieber ver Altern Edda und bie Wölufpa nicht cher als Ks fie fich 

durch jene und die erften Abfchnitte ver jüngern Edda mit ven Böttern Walhalls und ihren 

Schickſalen vertralter gemacht haben Es wird gut fein, jeres Lieb erft für fih und dann 

noch einmal mit Zuziehung unferer Anmerkungen zu lefen. Mit ver jüngern Edda überhaupt 

. den Anfang zu machen, vathen wir nicht, va fie doch eigentlich nur die Goͤtterlieder, freilich 

nicht bloß die uns erhaltenen, erläutern will. Am Beſten wird fie wohl nebft ven drei erſten 

Erzählungen der Sfalda unmittelbar nach den Bötterlievern, mit Ausnahme ter Woͤluſpa, 

gelefen. 
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Die ältere Edda. 

Götterfage. 

Eimred, die Cora. 1 
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1. Völusps. 

Der Seherin Ausſpruch. 

1 Allen Edeln gebiet ich Anbacht, 

Hohen und Niedern von Heimballs Geichledht ; 

Ich will Walvaters Wirken künden, 

Die älteſten Sagen, der ich mich entfinne. 

2 Riefen acht ich die Urgebornen, 

Die mich vor Zeiten erzogen haben. 

Neun Welten kenn ih, neun Aefte weiß ich, 

Am ſtarken Stamm‘? im Staub ber Erde. 

3 Einft war das Alter, da Ymir! lebte, 

Da war nicht Sand nicht See, nicht ſalzge Wellen 
Nicht Exde fand ſich noch Meberhimmel: 

Sähnender Abgrund und Gras nirgend. 

4 Bis Börs Söhne? die Bälle erhuben, 

Sie die bas mächtige Midgard fchufen. 

Sonne von Süden fdhien auf bie Felſen 

Und dem Grund entgrünte grüner Lauch. 

5 Die Some von Sünden, des Mondes Gefellin, 

Hielt mit der rechten Hand die Himmelsroffe. 

Sonne mwufte nit wo fie Sit hätte, 

Mond wuſte nicht" was er Macht hätte, 

Die Sterne wuften mit wo fie Stätte hätten. 



MWölufpa. 

6 Da’! giengen die Berather zu den Richterftühlen, 

Hochheilge Götter hielten Rath. 

Der Nacht und dem Neumond gaben fie Namen, 

Hießen Morgen und Mitte des Tags, 

Under und Abend, bie Zeiten zu orbnen. 

7 Die Aſen einten fih auf dem Idafelde, 

Haus und Heiligthum hoch fich zu mwöfben. '* 

(Uebten die Kräfte Alles verſuchend) 

Erbanten Effen und ſchmiedeten Erz, 

Schufen Zangen und ſchön Gezäh. 

8 Sie warfen im Hofe heiter mit Würfeln 

Und kannten die Gier des Goldes noch nicht. 

Bis drei der Thurſen⸗ Töchter kamen, 

Reich an Macht, aus Riefenheim. '* 

9 Da giengen die Berather zu den Richterftühlen, 

Hochheilge Götter hielten Rath, 

Wer fchaffen follte der Zwerge Gefchlecht 

Aus Brimirs Blut und ſchwarzem Gehein. 

10 Da ward Modfognir der mächtigfte 

Diefer Zwerge und Durin nad ihm. 

Noch manche machten fie menfchengleich 

Der Zwerge von Erde, wie Durin angab. 

11 Nyı und Nidi, Nordri und Subri, 

Auftri und Weftri, Althiof, Dwalin, / 

Nar und Nain, Nippingr, Dein, 

Weigr, Gandalfr, Windalfr, Thorin. 

12 Biwör, Bawör, Bömbur, Nori, 

Ann und Anar, A, Miödwitnir, 
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Ihrar und Thrain, Thror, Witr, Zitt, 

Nar und Nyradr. Genannt find jetzt 

Die mächtigften Zwerge, bie Hlgften zumal. 

13 Fili, Kiki, Kundin, Nali, 
Hepti, Wii, Hanar und Swior, 
Bilinge, Brumi, Bilde, Buri, 
Frar, Hornbogi, Fräge und Loni, 
Aurwangr, Jari, Eikinftjalbi. 

14 Zeit iflö, Die Zwerge» von Divalins Zunft 

Den Leuten zu leiten bis Lofar hinauf, 

Die aus den Steinen ber Berge fliegen 

Bon Aurwangs Tiefen zum Erdenfeld. 

15 Da war Draupnir und Dolgthrafir, 

Har, Haugfpori, Hläwangr, Gloi, 

Strwir, Bimir, Skafidr, Qi, 

Alfr und Ingwi, Eilinſtjaldi. 

16 Fialar und Frofti, Finnar und Gimtar, 

Heri, Höggſtari, Hliobolfr, Moin. 

So lange Menfchen eben auf Erben, 

Wird zu Lofar hinauf ihr Geſchlecht geleitet. 

17 Giengen da? dreie aus dieſer Verſammlung, 

Mächtige, milde Aſen zumal, 

Fanden am Ufer . unmädhtig 

At und Embla und ohne Beſtimmung. 

18 Beſaßen nicht Seele, hatten nicht Sinn, 

Nicht Blut noch Bewegung, noch blühende Farbe, 

Seele gab Odhin, Hönir gab Sinn, 

Blut gab Lodur und blühende Farbe. 



. Woͤluſpa. 

19 Eine Eiche weiß ih, heißt Naggbrafll, '> '* 

Den hoben Baum nett weißer Nebel; 

Davon kommt der Than, der im bie Thäler fällt. 

Immergrün ftebt er über Urds Brunnen. 

20 Davon!’ fommen Frauen, vielwißende, 

° Drei aus dem Saal bort bei dem Stamm: 

Ur heißt die eine, die andre Werdandi; 

Stäbe ſchnitt Skuld bie dritte. 

Sie legten Looße, beſtimmten das Leben 

Der Menſchengeſchlechter, das Schichſal zu ordnen. 

21 Allein ſaß ſie außen, da der Alte kam, 

Der grübelnde Aſe; ſie ſah ihm ins Auge. 

22 Warum fragt ihr mich? was erforſcht ihr mich? 

Alles weiß ich, Odhin, wo du dein Auge bargſt: 

In der vielbekannten Quelle Mimirs. 

Meth trinkt Mimir jeden Morgen 

Aus Walvaters Pfand: wißt ihr was das bebeutet? '5 

23 Ihr gab Heervater Halsband und Ringe, 

Goldene Sprüche und jpähenden Sinn. 

Da ſah fie weit und breit über alle Welten. 

24 Sie ſah Walküren?® weither fommen ‚ 

Bereit zu reiten zum Rath der Götter. 

Skuld hielt den Schild, Skögul war die andre, 

Gunn, Hilde, Göndul und Geirſkögul. 

Nun ſind genannt die Nornen Odhins, 

Die als Walküren die Welt durchreiten. 

25 Da wurde Mord in der Welt zuerſt, 

Da ſie mit Geeren die Goldkraft ſtießen, 

In des Hohen Halle die helle brannten. 
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Dreimal verbramt ift fie dreimal geboren, 

Oft, unjelten, doch ift fie am Leben. .. 

26 Heid hieß man fie, wohin fie fam, 

Wohlredeude Wöle wufte fie Zauber. 

Sudkunſt konnte fie, Sublunft übte fie; 

Stats war fie der Liebling übler Leute. 

27 Da'? giengen die Berather zu den Richterſtühlen, 

Hochheilge Götter hielten Rath, \ 

Ob die Aſen follten Untreue fixafen, 

Oder Sühnopfer AU empfahn. 

28 Gebrochen war der Burgwall ben Afen, 

Schlachtkundge Wanen ftampften das Feld. 

Da jchleuderte Odhin den Spieß ins Bolf: 

Da wırde Mord in der Welt zuerft. 

29 Da giengen die Berather zu den Nichterftühlen, 

Hochheilge Götter hielten Rath, 

Wer frevelbaft hätte verpfänbet den Simmel, 

Oder ben Riefen Odurs Braut gegeben ? 

30 Bon Zorn bezwungen zögerte Thoͤrr nicht, 

Er ſäumt felten wo er Solches vernimmt: 

Da ſchwanden die Eide, Wort und Schwüre, 

Alle feften Berträge jüngſt trefflich erdacht. 

31 Sie weiß Heimballs?” Horn verborgen 

Unter dem bimmelhohen heiligen Baum. 

Einen Strom fieht fie ftürzen mit ftarlem Fall 

Aus Walvaters Pfand: wißt ihr was das beventet? 

32 Deftlich ſaß die Alte im Eifengebüfch 

Und fütterte dort Fenrirs Geſchlecht. 

Bon ihnen allen wird eins das ſchlimmſte: 

Des Mondes Mörder übermenjchlicher Geftalt. '' 
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33 Ihn mäftet Das Mark gefällter Männer, 
Der Seligen Saal befndelt das Blut. 
Der Sonne Schein vunlelt. in kommenden Sommern, 
Alle Wetter wüthen: wißt ihr was das bebentet? 

34 Da fah amı Hügel und fchlug die Harfe 

Der Riefin Hüter, der heitre Egdir. 

Bor ihm fang im Bogelmalde 

Der hochrothe Hahn, der Fialar heißt. 

35 Den Göttern gellend fang Gullinfambi, 

Weckte die Helden beim Seerbater; 

Unter der Erbe fingt ein andrer, 

Der ſchwarzrothe Hahn in den Säälen Hels. 

36 Ich jah dem Baldur,‘*? dem blühenden Gotte, 

Odhins Sohne, Unheil drohen. 

Gewachſen war hoch über den Wieſen 

Der zarte, zierliche Zweig der Miſtel. 

37 Von der Miſtel kam, ſo deuchte mich, 

Häßlicher Harm, da Hödur ſchoß. 

(Baldurs Bruder war kaum geboren, 

Da einnächtig Odhins Erbe zum Kampf gieng.' ® 

38 Die Hände nicht wuſch er, das Haar nicht kämmt' er, 

Eh er zum Holzftoß trug Baldurs Tödter.) 

Doc Frigg beffagte bort in Fenſal 

Walhalls Verluſt: wißt ihr was das bebeutet? 

39 Gefeßelt lag im Leichenwald 

Auf Schaden ſinnend der ſchandliche Loki. 

Da ſitzt auch Sigyn unſanfter Geberde, 

Des Gatten waiſe: wißt ihr was das bedeutet ? * 
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40 Dort weiß Wöln Tobesbande gewoben, 

Und feſt geflochten bie Feßel aus Därmen. 

Viel weiß der Weiſe, weit ſeh ich voraus, 

Der Welt Untergang, der Aſen Fall. ®' 

41 Sräfslich heult Garm'! vor der Gnupaböhle, 

Die Feßel bricht und Frefi* rennt. 

42 Ein Strom wälzt oftwärts durch Eiterthäler 

Schlamm und Schwerter, der Stivur* heißt. 

43 Nördlich fand am Nibaberg 
Ein Saal aus Gold für Sinpris Geſchlecht. 

‚Ein audrer ftand in Okolni, 

Des Rieſen Bierfaal, Brimir genannt.’ 

44 Einen Saal ſah fie, der Sonne fern 

In Naftrand, 2 die Thüren find nordwärts gekehrt. 

Gifttropfen träufeln durch das Getäfel; 

Aus Schlangenrüden ift der Saal gewunden. 

I) 

45 Im flarrenden Strome ftehn und waten - 

Meuchelmörder und Meineidige 

(Und die Andrer Liebften ins Ohr geraunt). 

Da faugt Nidhöggr der Berftorbenen Leichen, 

Der Menfchenwürger: wißt ihr mas das bebeutet? 

46 Brüder befehben ſich, und fällen einander, 

Gefchwifterte ſieht man die Sippe brechen. 

Unerhörtes eräugnet fih, großer Ehbruch. 

Beilalter, Schwertalter, wo Schilde krachen, 

Windzeit, Wolfszeit, eh bie Welt zerftürzt. 

Der Eine achtet des Andern nicht mehr. 
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47 Mimirs Söhne fpielen, der Mittelftamm entzlindet fich 

Beim gellenden Ruf des Giallarhorns. 

Ins erhobne Hom bläft Heimball laut; 

Odhin murmelt mit Mimirs Haupt. 

48 Yggdrafil zittert, Die ragende Eiche, 

Es raufcht der alte Baum, ba ber Riefe frei wird. 

(Sie bangen alle in Hels Banden 

Bevor fie Surturs“ Flamme verichlingt.) 

49 Gräfslich heult Garm vor der Gnupahöhle, 

Die Feßel briht und Freki rennt. 

50 Srym>! fährt von Often, es hebt fi bie Flut, 
Jörmungandr wälzt fid im Sötummutbe. | 

Der Wurm fchlägt die Brandung, der Abler fchreit, 

Leichen zerreißt er; Naglfar wird los. 

u 51 Der Kiel fährt von Often, Muspels Söhne kommen 

Ueber die See geſegelt und Loki ſteuert. 

Des Unthiers Abkunft iſt all mit dem Wolf; 

Auch Bileifts?? Bruder iſt ihm verbunden. 

52 Surtur!- >! fährt von Süden, ber Rieſe mit dem Schwert, 

Bon feiner Klinge ſcheint die Sonne der Götter. 

Steinberge ftürzen, Riefinnen ftraucheln, 

Zu Hel fahren Helden, der Simmel Hafft. 

53 Was ift mit den Ajen? mas ift mit ben Alfen? 

AU Jötunheim ächzt, die Aſen verfammeln fi. 

Die Zwerge ftöhnen vor fteinernen Thüren, 

Der Bergwege Weiſer: wißt ihr mas das bedeutet? 

54 Nun hebt fih Hlins?? anderer Harm, 

Da Odhin eilt zum Angriff des Wolfe. 

Belis Mörder?” mißt fih mit Surtur: 

Da fällt Friggs einzige rende. 
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55 Nicht ſäumt Siegvaters erhabner Sohn, 

Widar, * zu fechten mit bem Leichenwolf. 

Er ſtößt dem Hwedrungsſohn dem Stahl ine Herz 

Durch gähnenden Rachen: fo rächt er ben Bater. 

56 Da fchreitet der ſchöͤne Sohn Hlodyns (Jördhs) 

Der Natter näber, ber neidgeſchwollnen. 

Muthig trifft fie Midgards Segner; 

Doch fährt neun Fuß weit Fiörgyns Eohn; 

Alle Weſen müßen die Weltftatt räumen. 

57 Schwarz wirb die Sonne, die Erde finkt ins Meer, 

Bom Himmel fallen die beitern Sterne. 

Slutwirbel ummühlen den allnährenden Weltbaum;, 

Die heiße Lohe beleckt den Himmel. 

58 Da>? fieht fie auftauchen zum anbernmale 

Aus dem Waßer die Erde und wieber grünen. 

Die Fluten fallen, der Aar fliegt darüber, 

Der auf dem Felfen nach Fifchen weibet. 

59 Die Afen einen fih auf dem Idafelde, 

Ueber den Weltumfpanner, ben großen, zu fprechen. 

Uralter Sprüche find fie da eingebent, 

Bon Fimbultyr gefundner Runen. 

60 Da werben ſich wieder Die wunderſamen 

Goldnen Scheiben im Grafe finden, 

Die in Urzeiten die Afen batten, | 

Die volkführenden Götter und Fiölnirs 2? Geſchlecht. 

61 Da werben unbeſät die Aecker tragen, 

Alles Böſe ſchwindet, Baldur Fehrt wieder. - 

In des Sieggotts Himmel wohnen Baldur und Höbur, 

Die walmeifen Götter. Wißt ihr mas das bedeutet? 

11 
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62 Ta kann Hönir jelbſt fein Looß ſich Kieiem, 

Unb beider Brüder Söhne bebanen 

Das weite Windheim. Wißt ihr mas das bedentet? 

63 Einen Saal ſeh ich heller als die Semne, 

Mit Gold bevedt auf Gimils Höhn: ?- '"- >? 

Da werben werthe Fürften wohnen 

Und ohne Ende der Ehren’ genießen. 

64 Da reitet der Mächtige zum Rath der Götter, 

Der Starle von Oben, der Alles fteuert. 

Den Streit entfcheibet er, jchlichtet Zwiſte 

Und ordnet ewige Sabungen an. 

65 Nun kommt der dunkle Drache geflogen, 

Die Natter bernieber aus Nidafeljen. _ 

Trägt auf den Flügeln Das Feld liberfliegend 

Nidhöggurs Leihen — num finft er nieber. 
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2. Grimnismäl. 

Das Lieb von Orimnir. 

König Hraubung hatte zwei Söhne: der eine hieß Agnar, der andre Geirröd. 

Agnar war zehn Winter, Geirröd acht Winter alt. Da ruberten Beide auf 

einem Boot mit ihren Angeln zum Kleinfiſchfang. Der Wind trieb fie in bie 

See hinaus. Sie fcheiterten in dunkler Nacht an einem Strand, fliegen hinauf 

und fanden einen Hüttenbewohner, bei bem fie übermwinterten. Die Frau pflegte 

Agnars, der Mann Geirröds und Iehrte ihn ſchlauen Rath. Im Frühjahr gab 

ibnen der Bauer ein Schiff und als er fie mit der Fran an den Strand begleitete, . 

ſprach er mit Geirröd allein. Sie hatten guten Wind und famen zu bem Wohn- 

fig ihres Vaters. Geirröd, der vorn im Schiffe war, fprang ans Land, ſtieß 

das Schiff zurüd und ſprach: fahre nun bin in böfer Geifter Gewalt. Das 

Schiff trieb in die See, aber Geirröd gieng hinauf in die Bnrg und ward da 

wohl empfangen. Sein Bater war eben geftorben, Geirröd warb alfo zum König 

eingejeßt und gewann große Macht. Odhin und Frigg faßen auf Hlidflialf und 

überfchauten die Welt. Da ſprach Odhin: Siehft du Agnar, deinen Pflegling, wie 

er in ber Höhle mit einem Rieſenweibe Kinder zeugt; aber Geirröd, mein Pfleg- 

ling, ift König und beherſcht fein Land. Frigg ſprach: Er ift aber foldh ein 

Neiding, daß er feine Gäfte quält, weil er flirchtet, es möchten zu viele kommen. 

Odhin fagte, das fei eine große Lüge: ba metteten Die Beiden hierüber, Frigg 

ſandte ihr Schmuckmädchen Fulla zu Geirröd und trug ihr auf, den König zu 

warnen, daß er fih vor einem Zauberer bite, der in fein Land gefommen fei, 

und gab zum Wahrzeichen an, daß fein Hund fo böſe fei, der ihn angreifen möge. 

Es war aber eine große Ummwahrheit, daß König Geirröb feine Gäfte jo ungern 
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ſpeiſe; doch ließ er Hand an den Mann legen, den die Hunde nicht angreifen 

- wollten. Er trug einen blauen Mantel und nannte fich Grimnir, ſagte aber 

nicht mehr von fih, auch wenn man ihn fragte. Der König ließ ihn zur Rebe 

peinigen und febte ihn zwifchen zwei Feuer ımb da faß cr acht Nächte. König - 

Geirröd hatte einen Sohn, ber zehn Winter alt war und Agnar hieß nach Des 

Königs Bruder. Agnar gieng zu Grimmir, gab ihm ein wolles Horn zu trinken, 

und fagte, ber König thäte übel, daß er ihn ſchuldlos peinigen ließe. Grimnir 

trank e8 aus; ba war das Feuer fo weit gelommen, daß Grimnird Mantel 

brannte. Er fprad: | 

1 Heiß bift du, Slamme, zuviel ift der Glut: 

Laß ums fcheiden, Lohe! 

Schon brennt der Zipfel, zieh ich ihn gleich empor, 

Feuer fängt der Mantel. 

2 Acht Nächte fanden mich zwiſchen Feuern bier, 

Daß mir Niemand Nahrung bot 

As Agnar allein; allein foll auch berichen 

Geirröds Sohn über der Gothen Land. 

3 Heil bir, Agnar, ba Heil dir erwünſcht 

Der Helden Herſcher. 

Für Einen Trunf mag dir fein Anbrer 

Beßre Gabe bieten. 

4 Heilig iſt das Land, das ich liegen ſehe 

Den Afen nah und Alfen. 

Dort in Thrudheim“ folk Thörr wohnen 

Bis die Götter vergehen. 

9 Ydalir? heißt es, wo Uller bat 

Den Saal ſich erbaut. 

Alfheimm!? gaben dem Freyr die Götter im Anfang 

Der Zeiten ale Zahngebinde. 
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6 Die dritte Halle hebt ſich, wo die heitern Göttern 

Den Saal mit Silber deckten. 

Balaftialf'?- 39 heißt fie, die fi) erwählte 

Der As in alter Zeit. 

7 Söttwabed?® heißt bie vierte, kühle Flut 

Üeberftrömt fie immer; 

Odhin und Eaga trinken alle Tage 

Da felig aus goldnen Schalen. 

8Gladsheim“ heißt die flinfte, wo golden ſchimmert 

Walhalls weite Halle: 

Da kieſt fi) Odhin alle Tage 

Bom Schwert erſchlagne Männer. 

9 Leicht erkennen können, die zu Odhin kommen, 

. Den Saal, wenn fie ihn fehen: 

Mit Scäften ift das Dach beftedt und mit Schilben belegt, 

Mit Brünnen die Bänke beftrent. 

10 Leicht erkennen können, die zu Odhin kommen 

Den Saal, wenn fie ihn jehen: 

Ein Wolf hängt vor dem weflichen Ther, 

Ueber ihm em Aar. 

11 Thrymhpeim?? heißt die fechete, - wo Thiaſſi hauſte, 
Zener mächtige Jote. 

Nun bewohnt Stabi, die ſchene Götterbraut, 

Des Vaters alte Befte. 

12 Die fiebente ift Breidablid,22 da hat Baldur ſich 
Die Halle erhöht 

In jener Gegend, wo ich der Greuel 

Die wenigften laufchen weiß. 
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13 Himinbiörg'”- iſt die achte, wo Heimdall fol 
Der Weibeftatt walten. ° 

Der Götterwächter trinkt in ſchöner Wohnung 

Selig den ſüßen Meth. 

14 Volkwang? ift die neunte: da bat Freyja Gewalt 

Die Site zu ordnen im Saal. 

Der Walſtatt Hälfte wählt fie täglich; 

Odhin hat die andre Hälfte. 

15 Glitnir 17.32 if die zehnte, auf goldnen Säulen ruht 

Des Saales Silberbadh. 

Da thront Forjett den langen Tag 

Und fchlichtet allen Streit. 

16 Noatun?? ift die eilfte, ba bat Niördr 

Sih den Saal erbaut. 

Ohne Mein und Makel der Männerfürft 

Waltet hoben Haufes. B 

17 Geſträuch grünt und hohes Gras 

In Widars Landwidi.“* 

Da fteigt der Sohn vom Sattel der Mähre 

Den Bater zu rächen bereit. 

18 Andhrimnir’® läßt in Eldhrimnir 

Sährimnir fieden, 

Das befte Fleiſch; Doch erfahren Wenige, . 

Was die Einherier eßen. 

19 Geri und Frefi?® füttert der trieggewohnte 

Herrliche Heervater, 

Da nur von Wein der waffenhehre 

Odhin ewig lebt. 
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20 Hugin und Munin?®® müßen jeden Tag 

Ueber die Erde fliegen. 

Ich fürchte, Daß Hugin nicht nach Haufe kehrt; 

Doch forg ih mehr um Mimin. 

21 Thundr ertönt, wo Thiodwitnirs 

Fiſch in der Flut fpielt; 

Des Stromes Ungeftüm dünkt zu flart 

. Durch Walglaumi zu waten. 

22 Walgrind heißt das Gitter, das im Grunde fteht 
Heilig vor heilgen Thüren. 

Alt ift das Gitter; aber Wenige ahnen 

Wie fein Schloß fich ſchließt. 

23 Fünfhundert Thüren ımb viermal zehn 

Wähn ih in Walhalf. * 

Achthundert Einherier gehn aus, je Einer, 

Wenn es dem Wolf zu wehren gilt. 

24 Fünfhundert Stockwerke und viermal zehn 

Weiß ich in Bilſtirnirs? Bau. 

Bon allen Häufern, die Dächer haben, 

Glaub ich meines Sohns das gröfte. 

25 Heidrun®® heißt die Ziege vor Heervaters Saal, 

Die an Lärads Laube zehrt. 

Die Schale joll fie füllen ’ mit ſchäumendem Meth; 

Der Milch ermangelt es nie. 

26 Eiktbyeme?? heißt der Hirſch vor Heervaters Saal, 

Der an Lärads Laube zehrt. 

Bon feinen Horngeweih tropft es nach Hwergelmir: 
Davon ſtammen alle Ströme. 

Sim rock, vie Edda. 
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27 Sid mb Win, Sökin und Eikin, Swöll und Gunthro, 
Form und Fimbultbul, 

Kin und Rennandi, Gipul und Göpul, 

Gömul und Geirwimul. 

Um die Götterwelt wälzen fih Thyn und Win, 

Thöll und Hol, Grad und Gunthorin. 

28 Wina heißt einer, ein anderer Wegſwinn, 

29 

Ein dritter Diotnuma. 
Nit und Nöt, Nönn und Hrönn, 

Slid und Grid, Sylgr und Ylgr, 

Wid und Wan, Wind und Strönd, 

Giöll und Leiptr: dieſe laufen den Menjchen näher 

Und fallen zur Hel hinab, * °° 

Körmt und Oermt und beide Kerlaug 

Watet Thor täglich, 

Wenn er reitet Gericht zu halten 

Bei der Eiche Yggdrafils; 

Denn die Ajenbrüde ftünd all in Lohe, 

Heilige Fluten flammten. !° 

30 Gladr und Gyllir, Gler und Skeidbrimir, 
Silfrintopp und Sinir, 

Gisl und Falhofnir, Gulltopp und Lettfeti: 

Diefe Roffe reiten die Afen, 

Täglih, wenn fie reiten Gericht zu halten 

Bei ber Eiche Yggdraſils. 

31 Drei Wurzeln fireden ſich nach dreien Seiten 

Unter der Eiche Yggdraſils: 

Hel wohnt unter einer, Hrimthurſen unter der andern, 

Aber unter der dritten Dienjchen. 
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32 Ratatöskr '* heit das Eichhorn, das auf und ab rennt 

Unter der Eiche Yagbrafile: 

Des Adlers Worte vernimmt e8 oben 

Und bringt fie Nibhöggern nieder. 

33 Der Hirfde '* find vier, bie mit trummem Halſe 

An der Eſche Wipfel weiden: 

Dain und Dwalin, 

Duneyr und Durathror. 

34 Mehr Würme Tiegen unter der Eiche Wurzeln 

Als Einer meint der unklugen Affen. 

Goin und Moin, Grafwitnire Söhne, 

Grabakr und Grafwölludr, 

Ofnir und Swafnir ſollen ewig 

Von der Wurzeln Zweigen zehren. 

35 Die Eſche Yggdraſil duldet Unbill 

Mehr als Menſchen wißen. 

Der Hirſch weidet oben, hohl wird die Seite, 

Unten nagt Nidhöggr. 

36 Hriſt und Miſt ſollen das Horn mir reichen, 

Skeggöld und Skögul, 

Hlöck und Herfiötr, Hildur und Thrudr, 

Göll und Geirölul, | 

Randgrid und Rathgrid und Reginleif 

Schenken den Einheriern Ael. ?* 

=] 37 Arwakr und Alſwidr ir ſollen immerdar 

Sacht die Sonne führen. 

Unter ihre Bugen bergen milde Mächte, 

Die Afen, Eiſenkühle. 
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38 Swalin heißt der Schilb, der vor ber Sonne ftebt, 
Der glänzenden Gottheit. 

Brandung und Berge würden verbrennen, 

Sänk er von feiner Stelle. 

39 SEöll'? heißt der Wolf, der der foheinenden Gottheit 

Folgt in die dämmende Flut; 

Hati der andre, Hrodwitnirs Sohn, 

Eilt der Himmelsbraut voraus. 

40 Aus HYnirg*- ® Fleiſch ward bie Exde gefchaffen, 
Aus dem Schweiße die See, | 

Aus dem Gebeu die Berge, die Bäume aus dem Haar, 

Aus der Hirnichale der Himmel. 

4 Aus den Augenbrauen jchufen gütge Ajen 

Midgard den Menſchenſöhnen; 

Aber aus feinem Hirn find alle bartgemuthen 

Wolfen erfchaffen worden. _ 

- 42 Ullers?! Gunft hat und aller Götter, 

Wer zuerft die Lohe löſcht, 

Denn die Ausficht öffnet fih den Aſenſöhnen, 

Wenn der Kefel vom euer kommt. 

43 Iwalts Söhne! giengen in Ürtagen 

Skidbladnir zu fchaffen, 

Das befte der Schiffe, für ben ſchimmernden Freyr, 

Niörds nützen Sohn, 

44 Die Eſche Yggdraſils !>-*' ift der Bäume erfter, 

Skidbladnir der Schiffe , 

Odhin der Aſen, aller Roffe Efeipnir, 

Bifröft der Brüden, der Stalden Bragi, 

Habrof der Habichte, der Hunde Garnı. 

fe De - 
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45 Mein Antlitz jahen nun ber Sieggötter Söhne, 

Sp wird mein Heil erwachen: 

Alle Aſen werben Einzug halten 

Zu des Wüthrihs Saal, 

Zu des Wüthrichs Mal. 

46 Ich heife Grimur und Gangleri , 

Herian und Hialmberi, 

Theckr und Thridi, Thudr und Ubr, 

Helblindi und Bar. 

47T Sabr und Swipal und Sanngetal, 

Herteitr und Snilar, > 

Bileigr, Baleigr, Bölwerkr, Fiölnir, 

Grimmir und Glapswidr. 

48 Sidhöttr, Sidſkeggr, Sigvater, Hnikudr, 

Allvater, Walvater, Atridr und Farmatyr; 

Eines Namens genügte mir nie, 

Seit ich unter die Völker fuhr. 

49 Grimnir hießen fie mich bei Geirrödr, 

Bei Asmund Jalk; 

Kialar ſchien ih, da ich Schlitten zog; 

Thror dort im Thing. 

Oski und Omi, Jafnhar und Biflindi, 
- Söndlir und Harbarb bei den Göttern. 

50 Swidur und Swibrir hieß ich bei Söckmimir, 

Als ich den alten Thurſen trog, 

Und Miödwitnirs, des mären Unholds, Sohn 

Einfam umbrachte. 
2 * 
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51 Toll Hift du, Geirrödr, haft zuviel getrunken, - 

Der Meth warb div Meifter. 

Biel verlorft du, meiner Liebe darbenb: 

Aller Einherier und Obhins Huld. 

523 Biel that ich die fund: dich kümmert' es nicht, 

Die Vertrauten trogen dich. 

Schon ſeh ich liegen meines Lieblings Schwert 

Vom Blut erblindet. 

53 Die ſchwertmüde Hülle hebt nun Iggr auf, 

Da das Leben dich ließ: 

Abhold find die die Difen, mm magft du Odhin ſchauen: 

Komm heran, wenn du Tannft, = 

54 Odhin heiß ih nun, Yggr hieß ich eben, 

Thundr hab ich geheißen. 

Wat und Skilfing, Wafudr und Hroptatyr, 

Gautr und Jalkr bei den Göttern, 

Ofnir und Swafnir: deren Urjprung weiß ich 

Aller aus mir allein. 

König Geirröd ſaß und hatte das Schwert auf ben Knieen halb aus ber 

Scheide gezogen. Als er aber vernahm, daß Obhin gelommen fei, fprang er auf 

und wollte ihn aus den Feuern führen. Da glitt ihm das € chwert aus den 

"Händen, ben Griff nach unten gekehrt. Der König ſtrauchelte und durch das 

Schwert, das ihm entgegenſtand, fand er den Tod. Da verſchwand Odhin und 

Agnar war da König lange Zeit. 

— — — — — — — 



3. Vafthrüdhnismäl. 

Das Lied von Wafthrubnir. 

Ddhin. 

1 Rath Du mir mın, Frigg, da mich zu fahren Tüftet 

Zu Wafthrudnirs Wohnungen; 

Denn groß iſt mein Vorwitz über der Vorwelt Lehren 

Mit dem allwißenden Joten zu ſtreiten. 

Frigg. 
2 Daheim zu bleiben Heervater, mahn ich dich 

In der Aſen Gehegen, | 

Da vom Stamm ber Soten ich ftärker feinen 

As Wafthrubnirn weiß. 

Odhin. 

‚3 Biel erfuhr ih, viel verſucht ich, 

Befrug der Weſen viel; 

Nun will ich wißen mies in Wafthrubnirs » 

Säälen beichaffen ift. 

Brise . 
4 Heil denn fahre, Heil denn kehre, 

Heil ung Afinnen all! 

Dein Wit bewähre fih, ba bu, Weltenwater, 

Mit Riefen Rede taujcheft. — 

5 Fuhr da Odhin zur erforichen Die Weisheit 

Des allklugen Joten. 

Er kam zu der Halle, die Ims Vater hatte; 

Eintrat Yggr alsbald. 
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- Odhin. 

6 Heil dir, Wafthrudnir! In bie Halle kam ich 

Dich felber zu fehen. 

Zuerft will ich wißen ob du weiſe biſt 

Und ein allwißender Jote. 

Wafthrudnir. 

T er ift ber Mann, der in meinem Saal 

Das Wort an mid wendet? 

Aus kommſt du nimmer aus unſern Hallen, 

So ich dich nicht den klügern erkenne. 

Odhin. 

8 Gangradr heiß ich, die Wege gieng ich 

Durſtig zu deinem Saal. 

Bin weit gewandert, des Wirths benðthigt 

Und deines Empfangs bedürftig. 

Wafthrudnir. 

9 Was ſtehſt du und ſprichſt am der Schwelle, Gangradr? 

Nimm dir Sitz im Saale. 

So wird erkannt wer kundiger ſei, 

Der Gaſt oder der graue Redner. 

Gangradr. 

10 Kehrt Armut ein beim Ueberfluß, 

Spreche fie gut oder ſchweige. 

Uebeln Ausgang nimmt Uebergeſchwätzigkeit 

Bei mürriſchem Manne. 

Wafthrudnir. 

11 Sage dem, fo du von der Schwelle verjſuchen willſt, 

Gangradr, dein Glück, » 

Wie heißt der Hengft, der herzieht den Tag 

Ueber der Menichen Dienge? \ 
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Gangradr. 

12 Stinfari'® heißt ev, ber den ſchimmernden Tag zieht 

Ueber der Menſchen Menge. 

Für den Füllen beftes gilt es den Böllern, 

Stäts glänzt die Mähne der Mähre. 

Wafthrudnir. 

13 Sage denn, fo bu vom der Schwelle verſuchen willſt, 
Gangradr, dein Glück, 

Den Namen des Roſſes, der die Nacht bringt von Oſten 

Den waltenden Weſen? 

Gangradr. 

14 Hrimfari heißt es, das die Nacht herzieht 

Den waltenden Weſen. 

Mehlthau fällt ihm am Morgen vom Gebiß 

Und füllt mit Thau die Thäler. 

Wafthoudnir. 

15 Sage denn, ſo du von der Schwelle verſuchen willſt, 

Gangradr, dein Glück, 

Wie heißt der Strom, der den Söhnen der Rieſen 

Den Grund theilt und den Göttern? 

Gangradr. 

16 Der Strom heißt Ifing, der den Söhnen der Riefen 

Den Grund theilt und den Göttern. 

Durch alle Zeiten zieht ex offen, 

Nie wird Eis ihn engen. 

Wafthrupdnir. 

17 Sage denn, fo du von der Schwelle werfuchen willft, 

Gangradr, dein Glück, 

Wie heißt das Feld, wo zum Kampf ſich, finden 

Surtur und die ſelgen Götter? 
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Gangrabr. 

18 Wigrid®' Heißt das Feld, da zum Kampf fich finden 

Surtur und die felgen Götter. 

Hundert Raften zählt es rechts und links: 

Solcher Walplag wartet ihrer. 

Wafthrudnir. 

19 Klug biſt bu, Saft: geb zu den Rieſenbänlen 

Und faß ung figenb ſprechen. 

Das Haupt zum Wette bier fteh in ber Halle, 

Wanbrer, um weile Worte, = 

Gangradr. 

20 Sage zum erſten, wenn Sinn dir ausreicht 

Und du es weiſt, Wafthrudnir, 

Erd und Ueberhimmel, von wannen zuerſt ſie 

Kamen? kluger Jote! 

Wafthradnir. 

21 Aus Ymirs Fleiſch? warb die Erde geſchaffen, 

Aus dem Gebein die Berge, 

Der Himmel aus der Hirnſchale des eislalten Hünen, 

Aus feinem Schweiße die See. 

. Gangrabr. 

22 Sag mir zum andern, wenn ber Sinn bir ausreicht 

Und du es weift, Wafthrubnir, 

Bon wannen der Mond fommt, der über die Menſchen führt, 

Und fo die Sonne? | 

Wafthrudnir. 

23 Munbilföri!! heißt des Mondes Vater 

Und fo der Somne. 

Cie halten täglich am Himmel die Runde 

Und bezeichnen bie Zeiten bes Jahrs. 
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Gangradr. 

24 Sag mir zum dritten, ſo du weiſe dünkſt 

Und du es weiſt, Wafthrudnir, 

Wer hat den Tag gezeugt, der Über bie Böller zieht 

Und die Nacht mit dem Neumond? 

Wafthrudnir. 

25 Dellingr'o heißt des Tages Bater, 

Die Nacht iſt von Nörwi gezeugt. 
Des Mondes Mindern und Schwinden ſchufen milde Weſen 

Die Zeiten des Jahrs zu bezeichnen. 

Gangradr. 

26 Sag mir zum vierten, wenn dus erforſcht haſt 
Und es weiſt, Wafthrudnir, 

Wannen der Winter kam und der warme Sommer 

Zuerſt den gütgen Göttern? 

Wafthrudnir. 

27 Windfvafie '? heißt bes Winters Vater, 
Und Swafubr des Sommers, 

Sie wandern felbander durch alle Zeiten 
Bis die Götter vergehen. 

Gaugradr. 

28 Sag mir zum fünften, wenm dus erforſcht Haft 

Und es weift, Wafthrudnir, 

Ber von den Aſen der erfte, ober von Ymirs Gejchlecht 

Im Anfang aufwuchs? 

Wafthrudnir. 

29 Im Urbeginn der Zeiten vor der Erde Schöpfung 

Ward Bergelmir? geboren. 

Drudgelmir war deſſen Bater, 

Dergelmir fein Ahr. 
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Gangradr. 

30 Sag mir zum fechsten, wenn bu finnig dünkſt 

Und es weift, Wafthrubnir, 

Woher kam Dergelmiv den Kindern der Riefen 

Zuerſt? allkluger Jote. 

Wafthrudnir. 

31 Aus den Eliwagar? fuhren Eitertropfen 

Und wuchſen bis ein Rieſe warb. 

Dann ftoben Yunfen aus ber ſüdlichen Welt 

Und Lohe gab Leben dem Eis. 

Gangradr. 

32 Sag mir zum ſiebenten wenn bu finnig dünkſt 

Und es weift, Wafthrubnir, 

Wie zeugte Kinder der kühne Sote, 

Da er ber ©attin irre gieng? 

Wafthrudnir. 

33 Unter bes Reifrieſen Arm wuchs, rühmt bie Sage?, 

Dem Thurſen Sohn und Tochter. 

Fuß mit Fuß gewann dem furchtbaren Rieſen 

Sechsgehäupteten Sohn. 

Gangradr. 

34 Sag mir zum achten, wenn man dich weiſe achtet 

Und du es weiſt, Wafthrudnir, 

Des gedenkt dir zuerft, was weiſt du das ältefte? 

Du biſt ein allkluger Jote. 

Wafthrudnir. 

35 Im Urbeginn der Zeiten, vor der Erde Schöpfung 

Ward Bergelmir? geboren. 

Des gedenk ich zuerft daß ber allkluge Jote 

Im Boot geborgen ward. 
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* 
4 Gangradr. 

36 Sag mir zum nennten, wenn man dich weiſe nennt 

Und du es weiſt, Wafthrudnir, 

Woher der Wind kommt, der über die Waßer fährt 

Den Sterblichen unſichtbar. 

Wafthrudnir. 

37 Sräfmwelg '® heißt der an Himmels Ende ſitzt 

In Adlersfleid ein Jote. 

Mit feinen Fittichen facht er den Wind 

Ueber alle Bölfer. 

Gangrapr. 

38 Sag mir zum zehnten, wem ber Götter Zeugung 

Du weiſt, Wafthrubnir, 

Wie kam Niördr aus Noatun 

Unter die Aſenſöhne??⸗ | ’ 

Höfen und Heiligthümer gebietet er hundert 

Und ift nicht aſiſchen Urſprungs. 

Wafthrudnir. 

39 In Wanaheim ſchufen ihn weife Mächte 

Und fandten ihn Göttern zum Geiſel. | 

Am Ende der Zeiten foll er aber kehren 

Zu den weiſen Wanen. 

Gangradr. 

40 Sag mir zum eilften, wenn der Aſen Geſchicke 

Du weiſt, Wafthrudnir, 

In Heervaters Halle was ſchaffen die Helden 

Bis die Götter vergehen? 

Wafthrudnir. 

41 Die Einherier*' alle in Odhins Saal 

Streiten Tag für Tag; 
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Sie kieſen den Wal und reiten vom Kampf heim 

Mit Aſen Ael zu trinlen, 

Und Sährimnirs fatt h 

Eigen fie friedlich beifammen. 

Gaugradr. 

42 Sag mir zum zwölften, wenn der Götter Zuhmft 

Du alle weift, Wafthrubnir, -- 

Bon der Joten und aller Aſen Geheimniſſen 

Sag mir das Sicherfte, 

Allkluger Jote. 

Wafthrudnir. 

43 Bon der Joten und aller Aſen Geheimniſſen 

Kann ich Sicheres fagen, 

Denn alle durchwandert bab ich die Welten, 

Neun Reiche bereift ich bis Nifelheim nieder; 

Da fahren die Helden zu Hel. 

Gangrabr. 

44 Viel erfuhr ich, viel verſucht ich, 

Befrug der Weſen viel. 

Wer lebt und leibt noch, wenn ber lang befungne 

Schredenswinter jhwand? _ 

" Wafthrupnir. 

45 Lif und Lifthraſir leben verborgen 

In Hoddmimirs Holz. * 

Morgenthau ift all ihr Mal: 

Bon ihnen ftammt ein neu Geſchlecht. 

Gangradr. 

46 Biel erfuhr ich, viel verjucht ich, 

Befrug der Weſen viel. 

. Woher kommt bie Sonne an den Haren Himmel, 

Wenn diefe Fenrir fraß? 
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Wafthrubdnir. 

47 Eine Tochter entſtammt der ſtralenden Göttin 

Eh der Wolf fie würgt: 

Slänzend führt nach der Götter Fall 
Die Maid auf den Wegen ber ARutter. °° 

Gangradr. 

48 Biel erfuhr ich, viel verſucht ich, 

Befrug der Weſen viel. 

Wie heißen die Mädchen, die über der Zeiten Meer 

Vorwißend fahren? 

Wafthrudnir. 

49 Drei Über der Völker Veſten ſchweben 

Mögthrafirs Mädchen, 

Die einzigen Huldinnen deren auf Erden, 

Wenn auch bei Rieſen auferzogen. 

Gangradr. 

50 Viel erfuhr ich, viel verſucht ich, 

Befrug der Weſen viel. 

Wer waltet der Aſen des Erbes der Götter, 

Wenn Surturs Lohe loſch? 

Wafthrudnir. 

51 Widar und Wali walten des Heiligthums, 

Wenn Surturs Lohe loſch. > 

Modi und Magni ſollen Miölnir ſchwingen 

Und zu Ende kämpfen den Krieg. 

Gangradr. 
52 Viel erfuhr ich, viel verſucht ich, 

Befrug der Weſen viel. 
Was wird Odhins Ende werden, 

Wenn die Götter vergehen? 

31 
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Bafthrupdnir. 

53 Der Wolf erwürgt den Bater der Welten: 

Das wird Widar rächen. 

Die kalten Kiefern wird er Hüften 

Im legten Streit dem ftarken. 5 

, - Gangrabdr. 

54 Biel erfuhr ich, viel verfucht ich, 
Befrug ber Weſen viel: 

Was fagte Odhin ins Ohr dem Sohn 

Eh er die Scheitern beftieg? 

Wafthrudnir. 

55 Nicht Einer weiß was in ber Urzeit bu 

Sagteſt dem Sohn ins Ohr. 

Den Tod auf dem Munde meldet’ ih Schidfalstworte 

Bon der Afen Ausgang. 

Mit Odhin kämpft ih in Hugen Reden: 

Du wirft immer der Weijefte fein. 



4. Skirnisför. . 

Skirnirs Fahrt. 

Freyr, der Sohn Nidrbs, hatte ſich auf Olibſtialf geſebt und Überfchäute 
bie Welten alle. Da ſah er nach Iötumheim und ſah eine ſchöne Jungfrau aus 
ihres Baters Haus in ihre Frauenkammer gehen. Darans erwuche ihm große 
Gemütgetrantheit. Sfrnir hieß Frers Diener. Niördr bat ihn, Freyr zum Reben 
zu bringen. Da ſprach " 

Stabi. ?® 

1 Steh num auf, Skirnir, ob du unfern Eohn 

Magft zu reden vermögen, 

Und das zu erfunden, warum wohl ber kluge 

So unfreudig ausfieht. 

Stirnir. 
2 Uebler Antwort ift mir von enerm Sohne Wahn, 

Wenn ich mit ihm zu ſprechen verſuche 
Und das zu erkunden, warum wohl der kluge 

So unfreudig ausſieht. — 

3 Sage mir, Freyr, volfwaltender Gott, 

Bas ich zu wißen wünſche: 

Bas weilft du.allein im weiten Saal, 

Herr, ben heilen Tag? 

Freyr. 

4 Wie ſoll ich ſagen dir jungem Geſell 

Der Seele großen Gram? 

Die Afenbeftralerin Teuchtet alle Tage, 

Doch nicht zu meiner Liebesluſt. 

Eimrod, die Erta. . 2 3 
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Skirnir. 

5 Dein Gram mag ſo groß nicht ſein, 

Daß du ihn mir nicht ſagen ſollteſt. 

Theilten wir doch die Tage der Jugend: 

So mögen wir Zwei uns Zutraun ſchenken. 

Freyr. 

5 In Gymirs 7 Gärten ſah ich gehen 
Mir liebe Maid. 

Ihre Arme lenchteten und Luft und Meer 

Schimmerten von dem Scheine. 

7 Mehr lieb ich die Maid als ein Jüngling mag 

Im Lenz feines Lebens. 

Bon Ajen und Alfen will es nicht Einer, 

Daß mir beifammen feien. 

Stirnir. 

8 ®ieb mir bein rafches Roſs, das mich fiher 

Durch die qualmende Flamme führt. 

Gieb mir das Schwert, das won felbft fih ſchwingt 

Gegen der Reifriefen Brut. 

Freyr. 

9 Nimm denn mein raſches Roſs, das dich ſicher 

Durch die qualmende Flamme führt. 

Nimm mein Schwert, das von ſelbſt ſich ſchwingt 

In des Beherzten Hand. 

Stirnir ſprach zu tem Roſſe: 

10 Duntel ifts draußen: . wohl dünkt es mich Zeit 

Ueber feuchte Berge zu fahren. 

Wir beide vollführens, oder beide fängt une 

Jener kraftreiche Rieſe. 

Skirnir fuhr gen Jötunheim zu Gymirs Wohnung. Da waren wüthige Hunde 

an die Thüre des hölzernen Zaunes gebunden, der Gerdas Saal umſchloß. Er ritt 

dahin, wo der Viehhirt am Hügel ſaß, und ſprach zu ihm: 
1 



Stkirnisför. 

11 Sage mir, Hirt, ber am Hügel figt 

Und die Wege bewacht, 

Wie komm ich zu fprechen mit ber fchönen Maid 

Bor Gymirs Grauhunden? 

Der Hirt. 

12 Bit du dem Tode nah oder ſchon tobt? 

Zu Sprechen ungegönnt bleibt dir inumerbar 

Mit Gymirs göttlicher Tochter. 

Skirnir. 

13 Kühnheit ſteht beßer als Klagen ihm an, 

Der fertig iſt zur letzten Fahrt. 

Bis auf Einen Tag iſt mein Alter beſtimmt 

Und meines Lebens Länge. 

j Gerda. 

14 Welch toſend Getöſe hör ich ertönen 

Hier in unfern Hallen? 

Die Erde bebt davon und alle Wohnungen 

In Gymirsgard erzittern. 

Die Magod. 
15 Ein Mann iſt hier außen von der Mähre geſtiegen 

Und läßt fie im Graſe graſen. 

Gerda, 

16 Bitt ihm einzutreten im unfern Saal 

Und den milden Meth zu trinken, 

Obwohl mir ahnt, daß hier aufen fei 
Meines Bruders Mörder. 

17 Wer ift es der Alfen ober Ajenjöhne, 

Oder ber weifen Wanen? 

Durch fladernde Flamme was fuhrft bu allen 

Unfre Säle zu ſchauen? 
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Skirnir. 

18 Bin nicht von den Alfen noch den Aſenſöhnen, 

Noch den weiſen Wanen; 

Durch flackernde Flamme doch fuhr ich allein 

Eure Säle zu ſchauen. 

19 Der Apfel eilf Hab ich allgolben, 

Die will ih, Gerda, bir geben, 

Deine Liebe zu kaufen, daß du Freyr befennft, 

Daß dir kein Tiebrer lebe, 

Gerda. 

20 Der Aepfel eilf nehm ich nicht an, 

Und keines Mannes Minne, 

Noch mag Ich und Freyr, Dieweil wir athmen beide, 

Ze zufammen fein. 

"Stirmir. 

21 So’geb ih dir den Ring, der in ber Glut lag 

Mit Odhins jungem Erben. 

Acht entträufeln ihm ebenſchwere 

In jener neunten Nacht. 

Gerda. 

22 Den Ring verlang ich nicht, der in der Lohe lag 

Mit Odhins jungem Erben. 

In Eymirsgard bedarf ich Goldes nicht, 

Mir ſpart der Vater die Schätze. 

Stirnir. 

23 Sieh du, Mädchen, das Schwert, das jcharfe, ſpitze, 

Das ich halt in der Hand? - 

Das Haupt hau ich vom Hals bir ab, 

So bu dich ihm weigern willſſt. 
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Gerda. 

24 Zwang erbulden werb ich zu Leiner Zeit 

Um DMannesmime. 

Wohl aber wähn ich, gewahrt bich Gymir, 

Daß ihr Kühnen zum Kampfe kommt. 

Stirmir. 

25 Siehft du, Mädchen, das Schwert, das ih halt in der Hand, 

Das ſcharfe, ſpitze? 
Seine Schneide erſchlaägt den alten Rieſen, 

Fallt deinen Bater tobt. 

26 Mit der Zauberruthe werd ich dich zwingen, 

Maid, zu meinem Willen. 
Dahin wirft bu kommen, wo dich Menfchentinder 

Richt mehr follen ſehn. 

27 Auf des Aaren Felſen in ber Frühe jollft du fisen, 

Weg von der Welt gewandt zu Hel. 

Speife fei dir leider als einem Sterblichen 

Der menichenleive Midgarbswurm. 

28 Ein jcheusliches Wunder wirft bu draußen, 

Daß Hrimnir dich angafft, dich alles anftarıt. 

Weltkundiger wirft du als der Wächter der Götter, ‘ 

Wie bu einwärts gaffft am Gitter. 

29 Einfamteit und Abſcheu, Zwang und Ungebuld 

Mehren dir Trübſinn und Thränen. 

Sit nieder und ich will Dir fagen 

Des Leides fchwellenden Strom, 

Den zweiſchneidigen Schmerz. 

30 Riegel follen dich ängften den Tag über . 
Hier im Gehege der Joten. 

Bor der Hrimthurjen Hallen ſollſt du den heilen Tag 
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Dich krümmen toftberaubt, 

Did krümmen koſtverzweifelt. 

Leid für Luſt wird dir zu Lohn, 

Mit Thränen trägſt du dein Unglück 

31 Mit dreilspfigem Thurſen muſt du das Leben theilen 
Ober altern unvermählt. 

Sehnfncht ſcheucht Dich 

Bon Morgen zu Morgen, 

Wie die Diftel borrft dir, bie fich brängte 

In des Ofens Oeffnung. 

32 Zum Hügel gieng ih, ins tiefe Hol; 
Bauberruthen zu finden, 
Zauberrutben fand ich. 

33 Sram ift dir Obhin, gram ift bir ber Afenfürft, 

Freyr verflucht dich. 

Flieh, Üble Maid, ch dich vernichtet‘ 

Der Götter Zanberzorn. 

34 Hört es, Joten, hört es, Hrimthurſen, 

Suttungs Söhne, >” ihr Aſen ſelbſt! 

Wie ich verbiete, wie ich banne 
Mannes Bejellichaft der Maid, 

Mannes Gemeinfchaft. 

'35 Hrimgrimnir heißt ber Rieſe, der dich haben folf 
Hinterm Tobtenthor, 

Wo vermorfne Knechte in Inotige Wurzeln 
Dir Geißenharn gießen. 

Anderer Trank wird bir nicht eingeföhentt 

Maid, nach meinem Willen, 

Maid nach deinem Willen! 
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36 Ein Thurs (TH) ſchneid ih dir und brei Stäbe: 

Ohnmacht, Unmuth, Ungebufd, 

So ſchneid ich es ab wie ich es einſchnitt, 

Bern es Noth tut fo zu.tfum., 

Gerda. . 
37 Heil ſei bie vielmehr, Held, und nimm ven Eiskelch 

Firmen Meihes voll. 
Ahnte mir doch mie, daß ich einen wilrbe 

Bom Stamm der Wanen wählen. 

Stirmir. 

38 Meiner Werbung Erfolg will ich gefichert wißen 
Eh id) mich hinnen Gebe. 
Bann meinft du in Minne dem mannfigen Sohn 
Des Nirdr zu nahen? 

Gerda. 
39 Barri heißt, den wir beibe wißen, 

Stiller Wege Wald: 

Nach nem Nächten will Niörds Sohne ba, 

Gerda Freude‘ gönnen. 

Da ritt Sfienir heim. rege fand draußen und fragte ihm nach der Zeitung: 

| 49 Sage mir, Stine, eh bu ben Sattel abwirffi 
Oder vorrückſt den Fuß, 

Was du ausgerichtet haft in Rieſenland 
Nach meiner Meimng und beiner. 

Stirmir. 

41 Barri heißt, ben wir beibe wifen, 
Stiller Wege Bald: 
Nach neun Nächten will Niörds Sohne da 

Gerda Freude gönnen. 



Stirnisför. 

Freyr. 

42 Lang iſt Eine Nacht, Länger find zwei: 

Wie mag ich breie dauern? 

Dft deucht' ein Monat mich minder lang 

Als eine halbe Nacht des Harrens. 



® ‚ 
ö. Hrafnagaldr Odhins. 

Odhins Rabenzauber. 

1 Alloater waltet, Alfen verftehn, 

Wanen wißen, Nomen weilen, 

JIwidie mehrt, Menfchen vulden, 

Thurfen erwarten, WWallliven trachten. 

2 Die Afen ahnten übles Berhängnifs, 

Berwirrt von wibriger Weſen Zeichen. 

Urda follte Odhrärir bewachen, 

Der Menge des Volls zu wehren bemüht. 

3 Auf Hub fih Hugin®® den Himmel zu fuchen, 

Unheil fürdhteten die Ajen, verweil er. 

Thrains Ausipruch ift ſchwerer Traum, 

Dunkler Traum ift Dains Ausſpruch. 

4 Den Zwergen ſchwindet bie Stärke. Die Himmel 

Reigen ſich nieder zu Ginnungs Nähe. : | 
Alftoibr !' läßt fie oftmals ſinken, 
Oft die ſinkenden hebt er aber empor. 

5 Nirgenb haftet Sonne noch Erbe, 

Es ſchwanken und ftürzen die Ströme der Luft. 

In Mimivs Harer Quelle verfiegt 

Die Weisheit der Männer. Wißt ihr was das bedeutet? 



42 Hrafuagalot. 

6 Im Thale die vorwißende Göttin 

Herab von Pagbrafils Eiche gefunten. 

Alfengeſchlechtern Idun genannt, 
Die jlingfte von Iwalts * äftern Kindern. 

7 Schwer erträgt fie dieß Nieberfinfen, 
Unter des Laubbanms S gebannt. 

Nicht bebagt es ihr bei Nörwis '9 Tochter, 

So lange gewöhnt an heitere Wohnung. 

8 Die Sieggötter ſehen Nannas Sorge 

Um die niebre Wohnung, fie geben ihr ein Wolfsfell. 

Damit befleivet verfehrt fie den Sinn, 

Freut fih der Auskunft, erneut die Farbe. 

9 Wählte Widrir? den Wächter ber Brücke, 

Den Giallarertöner, ?” bie Göttin zu fragen 

Was fie wife von den Weltgeſchicken. 

Ihn geleiten. Loptr und Bragi. ' 

10 Weihlieder fangen, auf Wölfen ritten 

Die Hericher und Hüter- ber Himmelswelt. 

Odhin fpähte von Hlidſkialfs Sit 

Und wandte weit hinweg bie Zeugen. 

11 Der Weiſe fragte bie Wärterin bes Tranks, 

Ob von ben Afen und ihren Genoßen 

Unten im Haufe ber Hel fie wüſten 

Alter und Dauer umd endlichen Tob. 

12 Sie mochte nicht reden, konnt es nicht melden: 
Wie begierig fie fragten, fie gab keinen Laut. 

Zähren fchoßen aus den Spiegeln bes Haupt, 

- Mübfam verhehlt, umb neßten bie Hände. 



Hrafnagaltr. 

13 Wie jchlafbetäubt erſchien ben ‚Göttern 

Die Harmvolle, die bes Wort fich enthielt. 

Jemehr fie ſich weigerte, jemehr fie drängten; 

Doch mit allem Forſchen erfragten fie nichts. 

14 Da fuhr hinweg ber Bormann der Botſchaft, 

Der Hüter von Herians gelfendem Horn. 

Er nahm zum Begleiter ben Sohn ber Nal; » 

Als Wächter der Schönen blieb Odhins Stalpe. ** 

15 Gen Wingolf kehrten Widrirs Geſandte , 

Beide von Forniots Freunden getragen. 

Eintraten ſie itzt und grüßten die Aſen, 

Yggrs Gefährten, beim fröhlichen Mat. 

16 Sie wünſchten dem Odhin, dem feligfteun Aſen, 

Laug auf dem Hochfitz der Lande zu walten; 

Den Göttern, beim Gaftmal verguügt ſich zu reiben, 
Bei Alloater ewiger Ehren genießend. 

17 Nach Bölwerks >? Gebot auf die Bänte vertbeilt, 

Bon Sährimnir. jpeifenb ſaßen die Götter. 
Skögul jchenkte in Hnikars Schalen _ 

Den Meth und maß ihn aus Mimirs Horn. 

18 Mancherlei fragten -über dem Mal 
Den Heimbal die Götter, bie Göttinnen Loki, 
Ob Spruch und Spähung bie Jungfrau geipendet — . 

Bis Dunkel am Abend ben Himmel deckte. 

19 Uebel, fogten fie, fei es ergangen, 
Erfolglos die Werbung, und wenig erforicht. 

Schwer zu fchaffen ſcheine der Rath, 

Daß ihnen die Göttliche Auslunft gäbe. 



Srafnagaler. 

20 Antivort gab Omi, ? fie hörten es Alle, 

Die Nacht fei zu näten zu neuem Entſchluß. 

„Bis Morgen bedenke Wer e8 vermag 

Südlichen Rath den Göttern zu finden.” 

21 Ueber die Wege der Mutter Walis 
Sank die Nahrung Yenrirs nieber. 

Bom Gaftmal ſchieden bie Götter entlaßend 

Hroptr und Frigg, als Hrimfari '° auffuhr. 

22 Da hebt ſich von Often aus ben Eliwagar ° 

Des reiflalten Riefen 1° . Dornige Ruthe, 

Mit der er in. Schlaf bie Bölter fchlägt, 

Die Midgard bewohnen, vor Mitternacht. 

23 Die Kräfte ermatten, ermüden die Arme, 

Schwindelnd wankt der weiße Schwertgott. 27. 

Es ebbt der Strom der eifigen Luft 

Und betäubt die Sinne der ganzen Berfammilung. 

24 Da trieb aus dem Thor wieber der Tag 

Sein ſchön mit Geftein geſchmücktes Rofs; 

Weit iiber Mannheim - glängte die Mähne: 

Des Zwergs Ueberlifterin zog es im Wagen. 

25 Durchs nörblicde Thor der nährenden Exbe 

Unter des Urbaums äußerſte Wurzel. 

Giengen zur Ruhe Gygien und Thurfen, 

Die Gefchlechter der Zwerge und ſchwarzen Alfen. 

26 Auf ftanden die Herfcher und die Alfenbeftralerin; 

Nördlich gen Nifelheim floh die Nacht. 

Ulfrunas Sohn ftieg Argidl 27 hinan, 8 

Der Hornbläſer, zu den Himmelsbergen. 



- 6. Vegtamskvidha. 

Das Wegtamelied. 

1 Die Aſen eilten al zur Verſammlung 

Und die Afinnen all zum Geſpräch: 

Darliber beriethen die himmliſchen Richter, 
Warum den Baldur böfe Träume jchrediten? 

2 (Shin fchien der ichwere SchRf ein Kerler, 

Verſchwunden ver füße, labende Schlummer. 

Da fragten die Fürſten vorſchaunde Weſen, 

Ob das ihnen wohl Unheil bedeute? 

3 Die Gefragten fpraden: „Dem Tode verfallen 

Iſt Ullers ?' Freund, fo einzig Tieblich.“ 

Darob erſchraken Swafnir und Frigg, 

Und alle die Fürſten fie faßten den Schluß: 

4 „Wir wollen befenden bie Weſen alle , 

Frieden erbitten, daß fie Baldurn nicht fchaben.“ 

. Miles ſchwur Eide, ihn zu verfchonen; 

Frigg nahm die feften Schwür in Empfang. 

5 Allvater achtete das ungenligend, 

Die Schußgeifter fchienen ihm verſchwunden. 

Die Afen berief er und heifchte Rath: 

Am Mählftein gefprochen warb mandherlei.) 
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6 Auf ſtand Odhin der Allerſchaffer 

Und ſchwang den Sattel auf Sleipnirs *? Rüden. 

Nach Nifelheim hernieder ritt er; 

Da kam aus Hels Haus ein Hund ihm entgegen. 
. 

7 Blutbefieckt vorn an der Bruft, 

(Kiefer und Rachen Haffend zum Biß, 

So gieng er entgegen mit gähnendem Schlund) 
Dem Bater der Lieder und bellte lant. 

8 Fort ritt Obhin, bie Erbe bröhnte, 

Zu dem hoben Haufe Tam er der Hel. 

Da ritt Odhin aber ans Bftfiche Thor, 

Wo er der Wala Hügel wuſte. 

9 Das Wecklied zu fingen begann er der Weifen, 

(Schlug mit dem Stabe nach” Norden ſchauend, 

Sprach die Beſchwörung und heiſchte Beſcheid,) 
Bis gezwungen ſie aufftand Unheil verkündend. 

Wala. 

10 Welcher der Männer, mir unbewuſter, 

Schafft mir Beſchwer, ſtört mir die Ruh? 

Schnee beſchneite mich, Regen beſchlug mich, 

Thau beträufte mich, todt war ich lange. 

Od hin. 

11 Ich heiße Wegtam, bin Waltams Sohn. 

Sprich du von der Unterwelt, ich von der Obermelt. 

Wem find die Site mit Ringen beftreut, 
Die glänzenden Betten mit Gold bebedt? 

- 

Wale. 

12 Hier fteht dem Baldur der Meth geſchenkt, 

Der ſchimmernde Tran, . vom Schild bebedt. 
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Die Aſen alle ſind ohne Hoffnung. 

Genöthigt fſprach ich, nun will ich ſchweigen. 

Wegtam. 

13 Schweige nicht, Wala, ich will dich fragen 
Bis Alles ich weiß. Noch will ich wißen: 

Welcher ver Männer wird Baldurn morben 

Und Odins Erben das Ende fügen? 

Wala. 

14 Hödr 2° bringt den hoben, berühmten hieher, 

Er wird Baldurs Mörber werben 

Und Odhins Erben das Ende fügen. 

Genöthigt ſprach ich, nun will ich fchweigen. 

‘ - Wegtam. 

15 Schweige nicht, Wala, ich will dich fragen 
Bis Alles ich weiß. Noch will ich wißen: 

Ver wird an Hödur Nache gewinnen, 

Und Baldurs Mörder zum Holzſtoß bringen? 

Wala. 

16 Rindur 3%. 36 im Weſten gewinnt den Sohn, 

Der einnädhtig, Odhins Erbe, zum Kampf geht. 

Er wälcht die Hand nit, das Haar nicht kämmt er 

Bis er Baldırs Mörder zum Holzftoß brachte. 

Genöthigt ſprach ih, nun will ich ſchweigen. 

Wegtam. 

17 Schweige nicht, Wala, ich will dich fragen 

Bis Alles ich weiß. Noch will ich wißen: 

| Wie beißt das Weib, die nicht meinen will 

| Und bimmelan werfen des Hauptes Schleier? 

| Sage das Eine noch, nicht eher fchläfft tu. 
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Wala. 

18 Du biſt nicht Wegtam wie erſt ich wähnte, 

Odhin biſt du der Allerſchaffer. 

Odhin. 
19 Du biſt feine. Wala, kein wißendes Weib, 

Vielmehr biſt du dreier Thurſen Mutter. 

Wala. 

20 Heim reit, Odhin, und rühme dich: 

Kein Mann kommt mehr mich zu beſuchen 

Bis los und ledig Loki der Bande wird 

Und der Götter Dämmerung verderbend einbricht. 



7. Harbardhsliodh. 

Das Harbarbdslied. 

Thöre kam von ber Oſtfahrt her an einen Sund; jenſeits ſtand der Führ⸗ 

mann mit dem Schiffe. Thörr rief: 

1 Wer ift der Gefell der Gefellen, der überm Sunde fteht? 

Harbard antwortete: 

2 Wer ift der Kerl ver Kerle, der überm Waßer kreiſcht? 

T börr. 

3 Ueber den Sund fahr mich, fo füttr ich Dich morgen. \ 

Einen Korb hab ich auf dem Rüden, beßre Koft giebt es nicht. 

Eh ih ausfuhr af ich in Ruh 

Hering und Habermus : davon hab ich noch genug. 

Harbard. 

4 Allzuvorlaut rühmſt du dein Frühmal; 

Du weiſt das Weitre nicht: — — —_ 

Traurig ift Dein Hauswefen, todt wirb deine Mutter fein. 

Thörr. 

5 Das fagft du mir nun, was das Herbfte fcheint 

Zebem Manne, daß meine Mutter tobt fei. 

Harbard. 

6 Du hältſt dich nicht, als hätteſt du 

Drei gute Höfe. 
Barbeinig ſtehft du wie ein Bärenführer, 

Nicht einmal Hoſen haſt du an. 
Simrock, vie Erda. 3 4 
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Thorr. 

7 Steure ber bie Eiche, ben Staden zeig ich bir. 
Doch Wen gehört das Schiff, das bu hältit am Ufer? 

Sarbarb. 

8 Hilbolf Heißt er, ber michs zu halten bat, 

Der rathkluge Rede, ver in Rabsei-fimb wohnt. 

Er wiberriethb mir, Strolche und Rofsdiebe zu fahren: 

Nur ehrliche Leute und die mir lange hund fein. 

Sage deinen Namen, wenn bu über den Sund willſt. 

TIhörr. 

I Den fag ich bir frei, obgleich ich hier friedlos bin 

Und all mein Geſchlecht. Ich bin Odhins Sohn, 

Meilis Bruder und Magnis Vater, 

Der Kräftiger ber Götter; du Tannft mit Thor bier fpreden. 

Ich habe zu fragen num: mie heißeſt du? 

Harbard. 

10 Harbard heiß ich, ich hehle ben Namen jelten. 

‚ Thörr. 

11 Was jollteft du ihn behlen, wenn bu jchuldlos biſt? 

Harbard. 

12 Obſchon ich ſchuldlos bin, 

Muß ich doch fürchten für mein Leben 

Vor Einem wie Du biſt; mein Ende wüſt ich denn nah. 

Thôrr. 

13 Es dünkt mich beſchwerlich zu dir hinüber 

Durchs Waßer zu waten und mein Gewand zu netzen; 

Sonſt, Lotterbube, lohnt' ich wahrlich 

Deinen Stachelreden; ſtünd ich überm Sund. 
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Harbard. 

14 Hier will ich ſtehen und dich erwarten. 

Du fandſt wohl Keinen dir härtern ſeit Hrungnirs Tod. 5 

Thörr. 

15 Des gebenfft du nun, daß ich mit Hrungnir ftritt, 

Dem ftarkderzgen Riefen, dem von Stein das Haupt war; 

Doc Tieß ich ihn ftürgen, in Staub finfen. 

Was thateft du derweil, Sarbarb? 

Harbard. 

16 Ich war bei Fiölwar fünf volle Winter 

Auf dem Eiland, das Allgrün heißt. 

Wir fochten und fällten die Feinde da, 

Verſuchten Manches und freiten Mädchen. 

TIhörr. 

17 Wie ward e8 da mit euern Weibern? 

Harba rd. 

18 Wir hatten zierliche Weiber, wären fie zahmer geweſen; 

Wir hatten hübſche Weiber, wären fie uns holder geweſen. 

Aber aus Sand am Strand wanden fie Stride, 

Gruben den Grund 

Aus tiefem Thal, 

Ich allein war allen überlegen mit Lift, 

Lag bei fieben Schweftern und genoß ir im Spiel ihre Gunſt. 

Was thateſt du derweil, Thorr? 

TIhörr. 

19 Ich tödtete Thiaffi,°° ben übermütbigen Thurjen, 

Auf warf ich Die Augen des Sohnes Delwalts 

An den heitern Himmel: 

Die wurden meiner Werke gröfte Wahrzeichen, 

Allen Menichen fichtbar feitbem. . 

Was thateft du derweil, Harbarb? 

51 
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Harbard. 

20 Allerlei Liebesfünfte übt’ ich bei Nachtreiterinuen, 

Die ich mit Lift ihren Männern entlodte. 

Ein harter Riefe, halt ih, ift Hlebarb geweſen: 

Er gab mir feine Wünfchefruthe, damit raubt’ ich ihm ben Bis, 

T borr 

21 Gute Gabe galtſt du mit übfem“ Lohn. 

Harbard. 

22 Einem Baum impft man anf was man dem andern raubt; 

Jeder ſorgt für ſich. 

Was thateſt bu derweil, Thörr? 

Thorr. 

23 Ich war im Oſten, überwand der Rieſen 

Böswillge Bräute, da ſie zum Berge giengen. 

Uebermächtig würden bie Rieſen, wenn fie alle lebten, 
Mit den Menſchen wär es aus in Midgard. 

Was thateſt du derweil, Harbard? 

Harbard. 

24 Ich war in Walland des Kampfs zu warten, 

Verfeindete Fürſten und wehrte dem Frieden. 

Odhin hat die Fürſten, die im Kampfe fallen, 

Thoͤrr bat der Thräle (Rechte) Geſchlecht. 

Thörr. 

26 Unter den Aſen theilteſt du die Menſchen ungleich, 

Hätteſt du der Wünſche Gewalt. 

Harbard. 

26 Thörr hat Macht genug, aber nicht Muth. 

Aus feiger Furcht fuhrt du in den Handſchuh. * . 

Nicht wagteſt bu nur, fo warft bu in Notb, 

Zu niefen noch zu f — —, daß es Fialar hörte. °’ 
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Thörr. 

27 Harbard, Schändlicher! Zu Hel ſchickt' ich Dich, 

Möcht ich Über den Sund feten. 

Harbard. 

28 Was follteft bu überm Sund, mo tu nichts zu fchaffen haft? 

Was thateft du weiter, Thorr? 

TIhörr. 

29 Ih war im Oſten und wehrt’ einem Fluß; 

Da griffen Swarangs Söhne mid an. 

Sie ſchlügen midy mit Steinen und ſchadeten mir nicht. 

Sie muften bald zuerſt mich bitten um Frieden. 

Was thateft bu derweil, Harbarb? 

- Sarbard. 

30 Ich war im Oſten und fofte mit Einer, 

Spielte mit der ſchneeweißen und hatte lange Geſpräche. 

Ich erfreute die goldſchöne; das Spiel gefiel der Maid. 

Thorr. 

31 Da hattet ihr willige Weiber. 

Harbard. 

32 Da hätt ich bedurft, Thörr, deiner Hülfe, 

Die fchleierweiße zu entwenden. 

Thörr. 

33 Die hätt ieh bir gewährt, wenn Zeit dazu war. 

— 

Harb ard. 

34 Ich hätte Dir auch vertraut; ober hätteſt du mich betrogen? 

Thörr. 

Bin ich denn fo ein Ferſenzwicker . wie ein alfer Schuh im Frühjahr ? 

Harbard. ' 

Was thateft du weiter, Thörr? 
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Thörr. 

35 Berferferbräute bänbigt’ ich auf Hleſey, 

Das Aergfte hatten fie vollbracht, alles Bolt betrogen. 

Harbarb. 

36 Unrühmlich tbateft du, Thörr, daß bu Weiber töbteteft. 

TIhörr. 

37 Wölfinnen waren es, Weiber faum. 

Sie zerjchellten mein Schiff, das ich auf Pfähle geftellt, 

Trotzten mir mit Eiſenkeulen und vertrieben Thialfi. 

Was thateft du derweil, Harbarb? 

Harbarv. 

38 Ich war beim Heere, das eben hieher 

Kriegsfahnen erhob den Sper zu färben. 

Thörr. 

39 Des gebenfft du nun, 

Wie du auszogft und zur Ueberlait. 

Harbard. 

40 Das Alles büß ich dir mit goldnem Armring 

Nach Schiedsrichterſpruch, der uns verſöhnen mag. | 

Thörr. 

41 Woher haft du nur die Hohnreden all? 

Ich hörte niemals fo höhniſche. 

Harbarb. 

42 Ich lernte fie von den alten Leuten, 

Die in den Wäldern wohnen. 

Thörr. 

43 Du giebft den Gräbern zu guten Namen, 

Wenn bu fie Wälder- Wohnungen nennit. 
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Harbard. 

44 So dent ich nun von ſolchen Dingen. 

Thörr. 

45 Deine Wortflugheit wird die übel befommen, 

Denn ich durchs Waßer wate. 

Lauter als ein Wolf wirſt du aufſchrein, 

Wenn ich dich mit dem Hammer haue. 

Harbard. 

46 Sif*! hat einen Buhlen, bu wirft ibn bei ihr finden: 

Der erfahre beine Kraft, das frommt bir mehr. 

Thorr. 
® ö N 

47 Du rebeft nach deines Mundes Rath, nur recht mich zu kränken. 

Verworfner Wicht! ich weiß, daß bu lügſt. 

Sarbard. . 

48 Und ich fage, jo iſts! Säumig betreibſt du die Fahrt. 

Schon wärft bu weit, wenn bu verwandelt führft. 

Thorr. 

49 Harbard, Schändlicher! Du haſt mich bier jo lang verweilt. 

Harbard. 

50 Dem Aſathoͤr, wähnt' ich, wehrte jo leicht nicht 

Ein Biehhirt die Fahrt. 

Thörr. 

51 Einen Rath will ich dir rathen; rudre bie Fähre hieher. 

Hab ein Ende der Hader! Hole den Bater Magnis. 

Harbard. 

52 Fahr nur weg vom Sund, verweigert bleibt dir die Fahrt. 

Thörr. 

53 Weife mir nur den Weg, willſt du mich nicht. 

Ueber den Sund jeten. 



96 Harbarbslier. “ 

Harbarb. 

54 Geringes verlangft du, doch Tang ift ber Weg: 

Eine Stunde zum Stode, eine andre zum Stein. 

Den linken Weg wähle bis vu Werland erreichft. 

Da trifft Fiörgyn Thör ihren Sohn: 
Die wird ihn der Verwandten Wege zeigen 

Zu Odhins Land. 

TIhörr. 

55 Komm ich heute noch bin ? 

Sarbarb. 

56 Du erreichft es mit Eil bei noch obenflehenber Sonne, 

Wenn Ich erft von bannen gieng. 0 

Thörr. 

| 57 Kurz wird noch unfer Geſpräch, da bir nur ſpöttiſch ſprichſt. 

Die verweigerte Ueberfahrt lohn ich ein andermal. 

| Harbar d. 

58 Fahr immer zu im übler ‚Geilter Gewalt! 



8. Hymiskvidha. 

Die Sage von Hymir. 

1 Die Walgdtter warteten einft der Bewirthung, 

Zu fehlemmen gejonnen, eh fie zugeſchaut. 

Sie ſchnitten Stäbe, befahen das Opferblut 

Und fanden, daß Degirn der Braukeßel fehle. 

2 Saß ber Felswohner froh wie ein Kind, 

Doch ähnlich eher der dunkeln Abkunft. 

Ihm in die Augen ſah Odhins Sohn: 

„Gieb alsbald den Göttern Trank.“ 

3 Der Ungeſtüme ſchuf Angſt dem Rieſen, 

Doch raſch erdachte der Rach an den Göttern: 

Er erſuchte Sifs Gattin den Keßel zu ſchaffen: 

„So brau ich alsbald das Bier euch darin.“ 

4 Den mochten nicht die mächtigen Götter, 

Die Fürſten des Himmels, irgendwo finden, 

Bis getreulich Tyr dem Hlorridi ſagte, 

Ihm allein, Auskunft und Rath: 

5 „Im Oſten wehnt der Eliwagar °° 

Der hundweiſe Hymir an des Himmels Ende. 

Mein kraftreicher Vater . hat einen Keßel, 

Ein räumig Gefäß, einer Raſte tief.“ 
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6 „Meinft du, den Saftfieder follten wir haben ?“ 

„Mit Liſt gelingt es ibn zu erlangen.“ 

Site fuhren fchleunig denſelben Tag 

Bon Asgarb hin zu bes Uebeln Haus. 

7 Selbft ftallt’ er die Bde, die flattlich gehörnten; 

Sie eilten zur Halle, die Hymir bewohnte. 

Der Sohn fand die Ahne, die er ungern ſah; 

Sie hatte der Häupter neunmal hundert. 

8 Eine Andre kam allgolden hervor, 

Weißbrauig, und brachte das Bier dem Sohn. 

„Verwandte ber. Riefen; ich will euch beide, 

Ihr Hihnen Männer, ümter Keßeln bergen. 

9 „Manches Mal ift meim Gefelle 

Gäften gram und grimmes Muths.” . 

"Der übel Gefinnte fpät Abends kam, 
Der hartmutbige Hymir, beim von der Jagd. 

10 Er gieng in den Saal, bie Gletſcher bröhnten, 

Ihm war, als er fam, ver Kinnwald gefroren. 

„Beil dir, Hymir, ſei hohes Muths, 

Der Sohn ift gelommen in deinen Saal , 

11 „Den wir erwartet von langem Wege. , 

Ihm folgt bieher ber Freund ber Menſchen, 

Unſer Widerſacher, Weor. genannt. 

12 „Du fiebft fie ſitzen an des Saales Ende; 

So bangen ſie, daß die Säule ſie birgt.“ 

Die Säule zerſprang von des Rieſen Sehe, 

Und entzweigebrochen ſah man den Balken. 
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13 Acht Keßel fielen, und einer nur, 

Ein hart gehämmerter, kam heil herab. 

Vorgiengen die Gäſte; der graue Rieſe 

Faßt' ins Auge ſich ſcharf den Feind. 

14 Wenig Gutes ſagte der Geiſt ihm voraus, j 

Als der Troldenbetrüber vor ihn trat. 

Da wurden Etiere drei gefchlachtet, 

Die baldigft der Riefe zu braten befahl. 

15 Man ließ fie kürzen beib um ben’ Kopf 

Und jeßte fie zum Sieden ans Feuer. 

Sifs Gemahl, eh er fchlafen gieng, 

Zwei Ochſen Hymirs verzehrt’ er allein. 

16 Da ſchien Hrungnirs grauem Geſpiel 

Hlorridis Malzeit nicht eben mäßig: 

„Morgen Abend milßen wir brei 

Mit des Waidwerks Gewinn uns ſelbſt bewirthen. 

1 -] Bereit war Weor ins Waßer zu’ rudern, 

Wenn ber. fühne Jote den Köder gäbe. 

„Wenn du das Herz baft, fo geh zur Heerbe, 

Zerichmettrer des Berggefchlechts, und fuche den Küder. 

18 „Ich weiß gewijs, dir wirb nicht ſchwer 

Die Lodipeife vom Stier zu erlangen.” 

Zu Walde wandte ſich Weor alsbald: 

Allſchwarzen Stier fand er ba ftehn. 
. 

19 Der Thurſentödter, abbrach er dem Thiere 

Der beiden Hörner erhabnen: Sik. 

„Im Schaffen fcheinft bu um Bieles ſchlimmer, 

Lenker der Kiele, als in bequemer Ruh.“ 

ar = 
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20 Da bat der Böcke Gebieter den Affengott, 

Ferner in die Flut das Seerofs zu führen. 

Aber der Yote gab ihm zur Antwort, 

Ihn Lüfte wenig noch fänger zu rudern. 

231 Da bob am Hameun Hymir der ftarfe 

Zwei Wallfiihe aus den Wellen allein. 

. Am Etener inzwiſchen, Odhins Erzeugter, 

Feftigte liftig ein Fiſchſeil Weor. 

22 An die Angel ſteckte der Menſchenbeſchützer 

Als Köder den Stierkopf ‚ den Wurm zu bekämpfen. 

Gähnend haſchte der gottverhaßte | 

Erdumgürter **. 4° nach folder Atung. r 

23 Tapfer zog ber gewaltige Thörr 
Den fhimmernden Giftwurm zum Echiffsrand anf. 

Das häflihe Haupt mit dem Sammer traf er, 

Das felfenfefte, dem Freunde des Wolfs. 

24 Felſen krachten, Klüfte heulten, 

Die alte Erde fuhr ächzend zuſammen: 

Da fenkte ſich in bie See ber Fiſch. 

Nicht geheuer wars auf der Heimkehr dem Rieſen: 

Der ſtarke Hymir verſtummte ganz. 

25 Wider den Wind nur wandt er das Ruder: 

Willſt du die Hälfte haben ber Arbeit: 
Entweder die Wallfiſche zum Heimweſen tragen, 

Oder feſt das Boot am Ufer binden? 

26 Hlorridi gieng und ergriff am Steven, 

Ohn erſt Waßer zu ſchöpfen faßt' er das Schiff 

Allein. mit Rudern und Schöpfgeräth; 

Trug auch die Fiſche des Thurfen heim 
In das feßelgleihe Berggeklüft. 



Hymie kwinha 

27 Aber der Jote wie immer trotzig 

Mit Thör um die Stärke ſtritt er aufs Neu: 

Der Macht ermangle der Mann, wie er rubre 

Wenn er ben Kelch dort nicht brechen könne. 

28 Als der dem Hlorridi zu Händen fam, 

Zerſtückt' er den flarrenden Stein bamit: 

Sitzend jchleudert' er durch Säulen ven Kelch; 

In Hymirs Hand doch kehrt er beil. 

29 Aber die freundliche Frille lehrt’ ihn 

Wohl wichtigen Rath, den allein fie wuſte: 

„Wirf ihn an Hymirs Haupt: härter ift bas 

- Dem koſtmüden Jötun als irgend ein Kelch.“ 

30 Der Böcke Gebieter bog die Kniee 

Mit aller Aſenkraft angethan: 

Heil dem Hünen blieb ber Helmfik; 

Doch brach alsbald der Becher entzwei. 

31 „Die liebfte Luft weiß ich verloren, 

Da mir der Keldi "vor ven Knieen liegt. 

Ein Wort, ein Mann! Widerrufen mag ich 

Es nicht hinterher, zu beiß ift der Trank! 

32 „Noch mögt ihr verſuchen ob ihr die Macht habt, 

Aus der Halle hinaus die Kufe zu heben“. 

Zweimal ihn zu rüden mühte fih Tor: 

Des Keßels Wucht ſtand unbemegt. 

33 Doch Modis Bater erfaßt’ ihn amı Rand, 

Stampfte ven Eftrih, ben fteinernen, durch; 

Aufs Haupt den Hafen hob Sifs Gemahl; 

An den Knöcheln Hirten ibm die Kehelringe. 

61 
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34 Sie fuhren lange eh lüſtern ward 

Odhins Sohn ſich umzuſchaun: 

Da ſah er aus Höhlen mit Hymir von Oſten 

Volk ihm folgen vielgehauptet. 

35 Da harrt' er und hob von den Schultern den Hafen, 

Schwang den wmordlichen Miölnir entgegen 

Und fällte ſie all, die Felsungethüme, 

Die ihn anliefen in Hymirs Geleit. 

36 Sie fuhren nicht lange, ſo lag am Boden 

Von Hlorridis Böcken halbtodt der eine. 

Scheu vor den Strängen ſchleppt' er den Fuß: 

Das hatte der liſtige Loft verſchuldet. 

37 Doch hörtet ihr wohl (wer hat davon - 
Der Oottesgelehrten ganze Kunde?), 

Welche Buß er empfing von dem Bergbewohner: 

Den Schaden zu fülhnen gab er zwei Söhne. 

38 Kraftgerüftet kam er zum Göttermal 

Und hatte den Hafen, ber Hymir bejeßen. 

Daraus follen trinken “die feligen Götter 

Ael in Oegirs Haus jede Leinernte. 



9. Oegisdrecka. 

Degire Trinfgelag. 

Degir, ber mit andern Namen Gymix hieß, bereitete den Ajen ein Gaſtmal, 

nachdem er den großen Keßel erlangt hatte, wie eben gejagt ift. Zu dieſem Gaft- 

mal kam Odhin und Frigg fein Weib. Thör kam nicht, denn er war auf ber 
Oftfahrt. Sif mar zugegen, Thörs Weib, besgleichen Bragi und Idun fein Weib.’ 

Auch Tyr war da, der nur Eine Hand hatte, denn ber, Fenriswolf hatte ihm die 

andre abgebißen, als er gebunden wurde. Da war auch Niörd und Stabi fein 

Weib, Freyr und Freyja und Widar, Odhins Sohn. Auch Loki war da und Freyrs 

Diener Beyggwir und Beyla. Da waren noch viele Aſen und Alfen. 

Oegir hatte zwei Diener, Funafengr und Eldir. Leuchtendes Gold diente 
ſtatt brenuenden Lichtes. Das Ael trug ſich ſelber auf. Der Ort hatte ſehr hei⸗ 

ligen Frieden. Alle Gäſte rühmten wie gut Oegirs Leute ſie bedienten. Loki, der 

das nicht hören mochte, erſchlug den Funafeng. Da ſchüttelten die Aſen ihre Schilde 

und ranuten wider Loki und verfolgten ihn in den Wald unb fuhren dann zu dem 

Mal. Lofi fam wieder und ſprach zu Eldir, den er vor dem Saale fant: 

1 Sage mir, Eldir, eb bu mif einem 

Fuße vorwärts fchreiteft, 

inter einander mas reben hier innen , 

Der Sieggötter Söhne? 

Eldir ſprach: 

2 Bon Waffen reden . und ruhmvollen Kämpfen 

Der Sieggötter Söhne. 
Aſen nud Alfen, die hier innen find, 

Bon dir weiß Keiner-ein gutes Wort. 
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Loki. 

3 Ein will ich treten im Oegirs Hallen, 

Selber dieſes Mal zu jehn. 

Schimpf und Schande ſchaff ich dem Afen 

Und mifche ©ift in ihren Meth. 

Eldir. 

4 Wiße, wenn bu. eintrittft in Oegirs Halle... 

Selber diefes Mal zu jehn, 

Und die guten Götter mit Schmach begiefeft, 

Sieb Acht, fie trocknen fie ab an bir. 

Loki. 

5 Wiße das, Eldir, wenn wir mit einander 

Mit fcharfen Worten ftreiten, | 

Unerfchöpflicher werb ih in Antworten fein, 

Was du auch zu reden weiſt. 

Da gieng Loki in die Halle. Jene aber, die darinnen waren, als ſie ihn 

eingetreten ſahen, ſchwiegen alle ſtille. 

Loki ſprach: 

6 Durſtig komm ich in dieſe Halle 

Loptr den Tangen Weg, 
Die Afen zu bitten, mir einen: Trunk 

Zu ſchenken ihres füßen Meths. 

7 Barum fchweigt ihr ftill, verſtockte Götter, 

Und’ erwiebert nicht ein Wort? 

Sig und Stelle ſchafft mir bei dem Mal, 

Oder heißt mich binnen weichen. 

Bragi * 

8 Sitz und Stelle ſchaffen dir bei dem Mal 
Die Aſen nun und nimmer. 

Die Aſen wißen wohl wem ſie ſollen 

Antheil gönnen am Gelag. 
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Loki. 

9 Gedenkt dir, Odhin, wie wir in Urzeiten 

Das Blut miſchten beide? 
Du gelobteſt, nimmer dich zu laben mit Trank, 

Würd er uns beiden nicht gebracht. 

Od hin. 

10 Steh auf, Wider,” dem Vater bes Wolfs 
Sit zu ſchaffen beim Mal, 
Daß länger Loki uns nicht läftre 

Hier in Degirs Halle. 

Da fand Wider auf umb fehenfte dem Loli. Als er aber getrunken batte, 

ſprach er zu den Afen: 

11 Heil eu, Aſen, Heil euch Afinnen, 

Euch hochheilgen Göttern all, 
Aufer dem Aſen allem, ber da figt 

Auf Bragis Ban. i 

Bragi. 

12 Echwert und Scheden geb id; aus meinem Schatz, 

Und einen Ring zur Buße biet ich, 

Daß bu ben Afen nicht Aergernifs gebeft ; ' 

Made bir nicht gram bie Götter. 

Kofi. 

13 Rofs und Ringe, nicht allzureich 
Weiß ich did), Bragi, der beiden! 

Bon Aſen und Alfen, ‘die hier inne find, 
Scheut Keiner fo den Ctreit, 
Flieht Keiner feiger Geſchoße. 

Bragi. 

14 Ich weiß doch, wär ich braufen, wie ich barinne bin 
Hier in Degirs Halle, 
„Dein Haupt hätt ih ſchon in meiner Hand : 
Alſo Lohnt’ id} bir ber Lüge, 

Gimtod, vie Era. “ 5 
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Loki. 

15 Sitzend biſt bu ſchnell, doch ſchwerlich leiſteſt bus, 
Bragi, Bänkehüter! 

Zum Zweilampf vor, wenn bu zornig Bift: 
Der Kühne fieht nicht um und ſäumt. 

Idun. 

wo x er ci, Bragi, bei beiner Kinber 
infcpeffähne Wohl, 
i nit mit Täfternben Worten 
8 Halle. 

Lotki. 

m! Bon allen Frauen 

bie Männertollfte: 

Arme, die leuchtenden, gleich 
ber eines Brubers. 

Ian. 
did) nicht mit Käfternden Worten 
8 Halle. J 
inft ich, ben bierberauſchten, 
jorn beit Zweilampf meibe. 

Gefion. 

de, was iſts, daß ihr euch 

Worten ſtreitet? 

ſich nicht, daß er betrogen ift, 
Schichſal reißt ihm fort. 

Loki. 

Gefion! ſonſt vergeß ichs nicht, 

Luft verlockte 

Rnabe, der dir das Kleinod gab, 
Schenkel um ihm ſchlangſt. 
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Odhin. 

21 Irr biſt du, Loli, und umwitzig, 

Wenn du Gefion gram dir machſt: 

Aller Lebenden Looße weiß ſie 

Ebenwohl als ich. 

Loki. 

22 Schweige nur, Odhin, ungerecht zwiſchen 

Den Sterblichen theilſt du den Streit: 

Oftmals gabſt du, dem du nicht geben ſollteſt, 
Dem ſchlechtern Manne den Sieg. 

Odhin. 

23 Weiſt du, daß ich gab, dem ich nicht geben ſollte, 

Dem ſchlechtern Manne den Sieg, 

Unter der Erde act Winter warft du 

Milchende Kub und Mutter 

[Denn du gebareft da: 

Das blinkt mich eines Argen Art]. - 

Loki. 

24 Du ſchlicheſt, ſagt man, in Samſö umher 

Von Haus zu Haus als Wala. 

Vermummter Zauberer trogſt du das Menſchenvolk: 

Das dünkt mich eines Argen Art. 

Frigg. 

25 Eurer Geſchicke ſolltet ihr nie 

Erwähnen vor der Welt, 

Was ihr Aſen beide im Urzeiten triebet: 

Die frühften Thaten bergt dem Doll, 

Loki. 

26 Schweige bu, Frigg! Fiörgyns Tochter bift du 

Und den Männern allzumid, 

Die Wili und We als Widrirs Gemahlin 

Beide baraft in deinem Schoof. 
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Segisrrete, 

Brigg. 

27 BWiße, hätt ich hier in Degirs Halle 

Einen Eohn wie Baldur ſchnell, 

taus von ben Aſenſöhnen, 

a fechten gefunden. 

Lo ki. 

igg, daß ich ferner gebente 

1 
', daß dur nicht mehr fehauft 

Rath der Götter. 

Freyja. 

daß du ſelber anführſt 
ndthaten. 
Alles was ſich begiebt, 

cht lagt. 

Lotki. 

va, dich kenn ich vollends, 

mgelft du: 

en, die hier inne ſind, 

herin. 

Freyia. 
tz doch furcht ich, bafı ſie dir 

e Aſen und bie Afinnen, 
u nach Haus. 

Loti. 

oia, Gift führſt du mit bir, 

voll. 

dötter wider den Bruder auf, 

ıtfuhr bir, Freyia! 
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Niördr. 

32 Die Schöngeſchmückten, das ſchadet nicht, 

Wählen Männer wie fie mögen; 

Des Verworfnen Weilen bei den Ajen wundert, 

Der Kinder konnte gebären. 

Loki. 

34 Schweige du, Riördr, von Oſten geſendet 

Als Geiſel biſt du den Göttern. 
Dort nahmen Hymirs Töchter dich zum Nachtgeſchirre 

Und machten bir in den Mund.. 

Niördr. 

35 Des Schadens tröftet mich, ſeit ich geſendet warb 

Fernher als Geiſel den Göttern, 

Daß mir erwuchs der Sohn, wider den Niemand ift, 

Der für den Exften der Afen gilt. 

Loki. 

36 Laß endlich, Niördr, den Uebermuth, 

Ih hab es länger nicht Hehl: 

Mit der eignen Schwefter erzeugteſt du den Sohn, 

Der eben ſo ärg iſt wie du. 

Tyr. 

37 Freyr iſt der beſie von allen, die Bifröſt 

Her zu der hohen Halle trägt: 

Keine Maid betrübt er, keines Mannes Weib, 

Einen Jeden nimmt er aus Nöthen. 

Loki. 

38 Schweige du, Tyr! Zwei ſtreitenden Theilen 

Biſt du ein übler Bürge: 

Deine vechte Hand iſt dir geraubt, 

Fenrir fraß ſie, der Wolf. 
5* 

69 



Degieereda 

Tyr. 

39 Der Hunt m 5 Basen; du barbit guien Lenunmbs: 

Eins if ſchlimm wie das andre; 

Arch der Wolf if freubenlos: geichelt erwartet er 
Der len Untergang. 

Soli. 
40 Edpseige bu, Tyr! deinem Weib warbe eingetränft, 

AUS fie von mir ein Kind belam. 
Richt Penningsbnfe empfiengft bu.für die Schmach: 
Habe dir das, du Hamei! 

Freyr. 

Au Oi neu Beni vor des Flußes Mündung 

Bis die Götter vergehen. 
So foll auch bir geſchehn, wenn bis nicht fchweigen wirft 
Endlich, ine 

Loti. ' 
42 Mit Gold ertaufteft du Gymirs Tochter 

Und gabft dem Stirnir bein. Schwert. 
Wenn aber Muspels Söhne dumch Myrkwidr reiten, 
Womit willft du fireiten, Unfelger? 

Beyggwir. 

48 Wär ich fo edeln Stammes als Yngwi ⸗ Freyt, 

Und hätte jo erhabnen Sit, 

Morſcher als Mark malt ich dich, freche Krähe, 

Und Tähmte bir alle Gelenke. 

Loft. 

44 Was ift Winziges bort, das Brofamen witternd 
Nah Speiſe ſchnappt? 

Dem Freyr in die Ohren bläſt es immer 

Und gluckſt mit Gaum und Kiefer. 
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| Beiggmwir. 

45 Beyggwir bin ich, bieber rühmen mid 

Die Aſen all und Menichen. 

Behende helf ich bier, daß Hropts Freunde trinken 

Ael in Degirs Halle. 

Loli. 

46 Schweige dur, Beyggwir, übel verftehft du 
Der Männer Mal zu orbnen. 

Unterm Beitſtroh - feige verbargft bu dich, 

Wenn es zum Kampfe kam. 

Seimdal. 
47 Trunken biſt du, Loki! Vertrankſt den Verſtand: 

Laß endlich ab, Loki, 

Denn im Rauſche reden die Menſchen viel 

Und wißen nicht was. 

Loki. 

48 Schweige du, Heimdalt In der Schöpfung Beginn 

Ward dir ein leibig Loop. j 

Mit feuchtem Rüden fängft du den Thau auf 

Und wachft der Götter Wärter!?7 

Stasi. 

49 Luſtig biſt du, Loli; doch lange magſt du nicht 

Spielen mit Iofem Scweif, ‚ 

Da auf bie feharfe Kante des Talten Vetters bald 

Mit Darmen dich die Götter binden. ° 

Loki. 

50 Wenn auf die ſcharfe Kante des reiflalten Vetters 

Sie mich mit Därmen binden bald, 

So war ich der erſte und auch der eifrigſte, 

Als es Thiaſſi zu tödten galt.** 
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Skadi. 

51 Warſt dur der erſte und auch der eifrigfte, 

Als es Thiaſſi zu tödten galt, 

So ſoll aus meinem Hof und Heiligthum 

Immer kalter Rath dir kommen. 

Loki. 

52 Gelinder ſprachſt du zu Laufeyas Sohn, 

Als du mich auf dein Lager ludſt. 

Deſſen gedenk ich nun, da es genauer gilt 

Unſre Meinthaten zu melden. 

Da trat Sif vor und ſchenkte dem Loki Meth in ven Eiskelch und ſprach: 

53 Heil dir num, Loki, den SEiskelch lang ich Dir 

Firnen Methes voll, 

Daß du mich eine doch unter den Aſenkindern 

Ungeläſtert laßeſt. 

x 

Jener nahm ben Kelch trank und fprah:: 

54 Du einzig Kliebft nerfehont, wärſt du immer keuſch 

Und dem Gatten ergeben geivefen. : Bu 

Einen weiß ich und' weiß ihn gewifs, . 
Der auch den Hlorridi. zum Hahnrei machte. * 

[Und dag war ber fiftige Loki.)] 

Beyla. 

55 Alle Felſen beben, von der Bergfahrt kehrt 

Hlorridi heim. 0. 

Zum Schweigen bringt er den, ber hier mit Echmadh belädt 

Die Götter all und Gäſte. 

Loki, 
56. Schweige bu, Beyla! du bift Beyggwirs Weib - 

Und aller Unthat wol. x — 

Kein ärger Ungeheuer iſt unter ben Aſenkindern, 
Fluchwürdge Vettel! 
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Da kam Thörr an und jpradh: 

57 Schweig, unreiner Wicht, font fol mein Hammer 

Miöfnir den Mund dir fchließen. 

Bom Halje hau ih dir die Echulterhügel, 

Daß dich das Leben läßt. 

Loki. 

58 Der Erde Sohn iſt eingetreten: _ 

Nun kannſt bu knirſchen, Thor; 

Doch wenig wagſt du, wenn du den Wolf beſtehen ſollſt, 

Der den Siegvater fchlingt.- 

Thorr. 

59 Schweig, unreiner Wicht, ſonfſt ſoll mein Hammer 

Miölnir den Mund dir ſchließen. 

Oder gen Oſten werf ich dich auf, 

Daß kein Mann dich mehr erſchaut. 

Loki. 

60 Deine Oſtfahrten witrden mibeſprochen 

Allzeit beßer bleiben, 

Seit im Däumling du Kämpe des Handſchuhs kauerteſt 

Und ſelbſt nicht meinteſt Thorr zu fein. * 

T hörr. 
61 Schweig, unreiner Wicht, ſonſt ſoll mein Hammer 

Mislnir den Mund dir ſchließen. 
Mit Hrungnirs Tbdter trifft tiefe Hand Dich 

Und bricht dir alle Gebeine. 

Loki. 

62 Noch lange Jahre denk ich zu leben 

Trotz deiner Hammerhiebe. 

Hart ſchienen dir Skrymirs Knoten,“* 

Du muſteſt der Malzeit darben, 

Ob du vor Heißhunger vergiengſt. 
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Thörr. 
63 Saweia. unreiner Wicht, fonft fol mein Hammer 

Rund: bir ſchließen. 
oter ſchickt Dich zu Hel hinab 

ten Gitterthor. 

Loki. 

Men, farig vor Aſenſöhnen 
em ‚Herzen hatte. 

h weg bir weich ich allein, 
fe nicht, daß du zuichfägft. 

du, Oegir; nicht mehr hinfort 

Bötter bewirthen. 

thum, das bier innen iſt, 

me 

e Über ben Rüden, 

heſtalt eines Lachſes an und entiprang in ben Waßer⸗ 

ihn die Ajen umb banden ihn mit den Gedärmen 

inderer Sohn Narvi aber warb in einen Wolf ver- 
iftſchlange und hieng fie auf über Lolis Antlig. Der 

ighn, Lolis Weib, ſebte- ſich neben ihm und hielt eine 
Wenn aber bie Schale voll war, trug fie das Gift 

das Gift im Lofis Angeficht, wobei er ſich fo ftart 

terte, Dos wird nun Erdbeben genannt. 



10. Thrymskvidha oder Hamarsheimt. 

Thryms⸗Sage oder des Hammers Heimholung. 

1 Wild warb Wing⸗Thor als er erwachte 

Und feinen Hammer vorhanden nicht fab. 

Er firäubte den Bart, fehlittelte das Haupt, 

Allwärts ſuchte der Erde Sohn. 

2 Unb es war fein Wort, welches er ſprach zuerſt: 

„Höre nun „Loki, und lauſche der Rebe: 

Was noch auf. Erden Niemand ahnt, 

Noch hoch im Himmel: mein ‚Hammer ift geraubt.” 

3 Sie giengen zum herrlichen Haufe der Freyja, 

Und es war fein Wort, welches ei ſprach zuerſt: 
„BR du mir, Freyja, bein Federhemd leihen, 

Ob meinen Miölnir ich finden möge?“ 

Freyja. 

4Ich wollt es dir geben und wär es von Gold, 

Du ſollteſt es haben und wär es von Silber. — 

5 Flog da Loki, das Federhemd rauſchte, 

Bis er hinter ſich hatte der Aſen Gehege 

Und jetzt erreichte der Joten Reich. 

6 Auf dem Hügel ſaß Thrym, der Thurſenfürſt, 

Schmückte die Hunde mit goldnem Halsband 

Und ſträlte den Mähren die Mähnen zurecht. 
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Thrym. 

7 Bie ftehts mit den Men? wie ſiehis mit ben Alfen? 
Bas reifeft bu einfom gen Riefenheim? 

Loti. 

8 Schlecht ftehts mit den Aſen, ſchlecht ftehts mit den Alfen; 

Hältft du Hlorridis Hammer verborgen? 

Thrym. 

93) Halte Hloreibis- Hammer verborgen 
Acht Raften unter .ber Erde tief, - 

Uud wieder erwerben fürwahr foll- ihn Keiner, 

Er Krädte denn Freyia zur Braut mir daher. 

10 Flog da Loli, Das Federhenid rauſchte, 

Bis er Hinter ſich hatte ber Rieſen Gehege 
Und jet erreichte ber Aſen Reich. 

11 Da traf er den Thor dor ber Thüre der Halle, 
Und e8 war fein Wort, welches er ſprach zuerft: 

12 Haft bu ben Aufttag vollbracht und die Arbeit? 
Laß hier vom ber Höhe mich hören bie Kunbe. 
Dem Sitenden manchmal mangeln Gedanten; 

Leichter im Liegen erfinnt ſich hie if. 

. Lot. 
13 Ich Habe dem Auftrag vollbracht umd bie Arbeit: 

Thrym hat den Hammer, der Tpurfenfurft; 
Unb wieber erwerben filrwahr foll ihn Keiner, 

Er brächte denn Freyja zum Braut mir daher. — 

14 Sie giengen, Frepja - bie ſchöne zu finden, 
Und es war Thors Wort, wildes er ſprach zuerft: 

Lege, Freyia, biv an das bräutliche Sinnen, 

Wir beide wir reifen gen Riefenheim. 
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15 Wild ward Freyja, ſie fauchte vor Wuth, 

Die ganze Halle der Götter erbebte; 

Der ſchimmernde Halsſchmuck ſchoß ihr zur Erde: 

„Mich mannstoll meinen möchteſt du wohl, 

Reiſten wir beide gen Rieſenheim.“ 

16 Bald eilten die Aſen all zur Verſammlung 

Und die Afinnen all zu der Sprache: 

Darüber beriethen die himmliſchen Richter, 
Wie ſie dem Hlorridi den Hammer löſten. 

17 Da hub Heimdal an, der hellſte der Aſen, 

Der weiſe war den Wanen gleich: 

„Das bräutliche Linnen legen dem Thör wir an, 

Ihn ſchmücke das fchöne, ſchimmernde Halsband. 

18 „Auch laß er erklingen Geklirr der Schlüßel 
Und weiblih Gewaub umwalle fein Knie; 

Es blinfe die Bruft ihm von bfigenden Steinen, 
Und hoch umhülle der Schleier ſein Haupt.“ 

19 Da ſprach Thoͤrr alſo, der geſtrenge Gott: 

Mich würden die Aſen weibiſch fchelten, . 

Legt’ ich das bräutliche Linnen mir an. 

20 Anhub da Loki, Laufeyas Sohn: 

Schweige, Thör, mit ſolchen Worten. 

Bald werden die Rieſen Asgard bewohnen, 

Holſt du den Hammer nicht wieder heim. 

21 Das bräutliche Linnen legten dem Thor fie an, 

Dazu ven fchönen, ſchimmernden Halsſchmuck. 

Auch ließ er erklingen Geklirr der Schlüßel, 

Und weiblih Gewand umwallte fein Knie; 

Es blinkte die Bruft ihm von blikenden Steinen, 

Und bo umhüllte der Schleier fein Haupt. 
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“ 

Thrymstwipba. 

22 Da fprach Loki, Laufeyas Sohn: 

Nun muß id mit dir als beine Magp: 

Wir beide wir reifen gen Riejenheim. 

23 Bald wurden die Böde vom Berge getrieben 

Und vor ben gewölbten Wagen geſchirrt. 

Felſen brachen, Funken ſtoben, 

Da Odhins Sohn reiſte gen Rieſenheim. 

24 Anhob da Thrym, der Thurſenfürſt: 

„Auf ſteht, ihr Rieſen, beſtreut die Bänke, 

Und bringet Freyja zur Braut mir daher, 

Die Tochter Niörds aus Noatun. 

25 „Heimtehren mit golbnen Hörnern die Kühe, 

Rabenſchwarze Rinder, dem Rieſen zur Luft. 

Biel ſchau ich dev Schäße, des Schmuckes viel: 

Fehlte nur Freyja zur Frau mir noch.“ 

26 Früh fanden Säfte zur Feier fich ein, 

Man reichte reichlich ben Riefen das Ael. | 

Einen Ochfen aß Thorr, acht Lachſe Dazu, 

Alles ſüße Geſchleck, ven Frauen beftimmt, 
Und drei Rufen Meth trank Sifs Gemahl. ° 

27 Anhob da Thrym, der Thurfenfürft: 

„Wer jah je Bräute gieriger fchlingen? — 

Nie fah ich Bräute jo gierig jchlingen, 

Nie mehr des Meths ein Mädchen trinken.“ 

28 Da faß die ſchmucke Magd zur Ceite, 

Bereit dem Rieſen Rebe zn ftehn: 

„Nichts genoß Freyja acht Nächte lang, 

So fehr nach Riefenheim jehnte fie fi.“ 
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29 Kujslüftern lüftete der Rieſe das Linnen; 

Doch weit wie der Saal ſchreckt' er zurück: 

„Wie furchtbar flammen der Freyja die Augen! 

Mich dünkt es brenne ihr Blick wie Shit.“ 

30 Da ſaß die ſchmucke Magd zur Seite, 
Bereit dem Rieſen Rebe zu ftehn: 

„Acht Nächte nicht genoß fie des Schlafes, 

So ſehr nach Riefenheim fehnte fie ſich.“ 

31 Ein trat die traurige Schwefter Thryms, 

Die ſich ein Brautgefchent zu erbitten wagte. 

„Reiche die rothen Ringe mir bar, 

Eh dich verlangt nach meiner Xiebe, 

Nach meiner Liebe und lauterer Gunft.“ 

32 Da bob Thrym an, ber Thurfenfürft: 

„Bringt mir ben Hammer, die Braut zu mweiben, 

Legt den Midlnir der Maid in den Schooß 

Und gebt uns zufammen nach ehlicher Sitte.“ 

33 Da late dem Hlorribi das Herz im Leibe, 

Als der hartgeherzte den Hammer erkannte. 

Thrym traf er zuerft, deu Thurſenfürſten, 

Und zerfchmetterte ganz der Riefen Gejchlecht. 

34 Er fchlug auch die alte Schwefter des Joten, 

Die ſich das Brautgefchent zu erbittert gewagt. 

Ihr ſchollen Schläge an der Schillinge Statt 
Und Hammerhiebe erhielt ſie für Ringe. 

So zu ſeinem Hammer kam Odhins Sohn. 
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11. Alvissmäl. 

Das Lied von Alwis. 

Alwis. 
1 Beftreut find die Bänfe: nun fei die Braut 

Mit mir zu reifen bereit. 

Für allzubaftig mag man mich halten; 

Doc daheim wer vaubt uns bie Ruhe? 

Thörr. 

2 Wer bift du, Burſch? wie fo bleih um die Naje? 

Haft vu bei Leihen gelegen? i 

Bom Thurfen ahn ih etwas in bir: 

Bift ſolcher Braut nicht geboren. 

Alwis. 
3 Alwis heiß ich, unter der Erde 

Steht mein Haus im Geſtein. 

Warnen will ih den Wagenlenker: 

Breche Niemand feften Bund. 

Thorr. 

4 Ich will ihn brechen: die Braut hat der Vater 

Allein zu gewähren Gewalt. 

Ich war nicht daheim, da ſie dir verheißen ward; 

Kein anderer giebt ſie der Götter. 

Alwis. 

5 Wer iſt der Recke, der ſich rühmt zu ſchalten 

Ueber die blühende Braut ? 

Wenige wißen wie weit du jchießeft: 

Wer hat dich zu Bangen (Ringen) geboren? 



Alwismal. 

Thörr. 

6 Wingthörr hei ich, der weitgewanderte, 

Sidgranis Sohn. ' 

Wider meinen Willen erwirbft bu das Mädchen micht 

Noch das Jawort je. 

Alwis. 

7 So wünſch ich denn beine Bewilligung 

Und das Jawort zu gewirmen.. 

Beßer zu haben als zu entbehren 

Dünkt mich das mehlweiße Mädchen. 

Thorx. 

8 Des Mädchens Minne mag ih dir, 

Weiſer Gaſt, nicht weigern, 

Kannſt du aus allen Welten mir kund thun 

Was ich zu wißen wünſche. 

Alwis. 
9 Verſuch es, Wingthoͤrr, da du geſonnen biſt 

An des Zwerges Wißen zu zweifeln. 

Alle neun Himmel hab ich durchmeßen 

Und weiß von allen Weſen. 

Thörr. - 

10 So fage mir, Alwis, da alle Weſen, 

Kluger Zwerg, du erkennſt, 

Wie heißt die Erde, die allernährende, 

In den Welten allen ? " 

Alwis. 

11 Erde den Menſchen, den Aſen Feld, 
Die Wanen nennen ſie Weg, 

Allgrün die Joten, bie Alfen Wachsſthum, 

Lehm heißen ſie höhere Mächte. 
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Thörr. 

12 Sage mir, Awis, da alle Weien, 

Kluger Zwerg, du erkennſt, 

Wie heißt der Himmel, ber hoch fich wölbt, 

In den Welten allen? | or 

Alwis. 

13 Himmel ven Menſchen, Dach heißt er den Göttern, 

Windweber ven Wanen. | j 

Rieſen ueberheim „Elfen Giambelm, , 

Zwergen Trãufelhor. 

Thörr.- 

14 Sage mit, Alwis, ba alle Weſen, 

Kluger Zwerg, du erkennſt, 

Wie heißt der Mond, den die Menſchen ſchaun, 

In den Welten allen? 

Alwis. 

15 Mond ſagen Sterbliche, Scheibe Götter, 

Bei Hel ſagt man rollendes Rab, 

Sputer bei Rieſen, Schein bei Zwergen, 

Sahrzähler aber bei Alfen. 

Thörr. 

16 Sage mir, Anis, da alle Wefen, _ 

Kluger Zwerg, bu erfennft, 

Wie heißt die Sonne, ‚bie den aeicuehem leuchtet j 

In den Welten allen? 

Alwis. 

17 Sonne den Menſchen, Geſtirn den Göttern, 

Zwerge ſagen Zwergs Ueberliſterin, 

Lichtauge Joten, Alfen Glanzkreiß, 

Allklar Aſenſöhne. 
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Thörr. 

18 Sage mir, Alwis, da alle Weien, 

Aluger Zwerg, bu erkennſt, 

Wie nennt man die Wolfen, bie nebelbaften, 

In den Welten allen? 

Alwis. 

19 Menſchen ſagen Wolken, Schauerer Götter, 

Windſchiff die Wanen, 

Riefen Regenbringer, Alfen Unwetter, 

Bei Hel heißen ſie Nebelhelm. 

Thorr. 

20 Sage mir, Alwis, da alle Beien, 

Kluger Zwerg, du erfeunft, 

Wie beit ver Wind, der weithin weht, - 

In den Himmeln allen? | 

Alwis. 

21 Wind bei ven Menſchen, Wehn bei den Göttern 

Wieherer höhern Wefen. 

Bei Joten Greiner, Lürmer bei Alfen, 

Bei Hel heißt er Heuler. 

Thörr. 

22 Sage mir,. Alwis, ba alle Wefen, 

Kluger Zwerg, du erfemnft, 

Wie heißt die Luftftille, die liegen fol 

Ueber allen Welten? 

Alwis. 

23 Den Menſchen Luft, Lager den Göttern, 

Windflucht jagen die Wanen; » 

Schwüle die Riefen, Alfen Morgenruhe, 

Zwerge heißen ſie Heiterkeit. 
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Thörr. 

24 Sage mir, Alwis, da alle Wefen, 

Kluger Zwerg, du erfennft, 

Wie heift das Meer, drauf Männer rubern, 

In den Welten alle? 

Alwis. 

25 See ſagen Menſchen, Spiegel die Sötter , 

Wanen nennen es Woge, 

Kiefen Aalbeim, Alfen Waßerſchatz, 

Zwerge heißen es hohes Meer. 

Thörr. 

26 Sage mir, Almis, ba alle Weſen, 

Kluger Zwerg, du erkennſt, 

Wie heißt das Feuer, das den Vöolkern brennt, 

In den Welten alle? 

Alwis. 
27 Feuer ven Menſchen, dert Göttern- Damme, 

Woger jagen Wanen, 

Rieſen Raſchler, Zwerge Zunber, 

Bei Hel heißt es Wüſter. 

T:hörr. . 

28 Sage mir, Alwis, da alle Weien, 

Kluger Zwerg, du erfennft, | 

Wie heißt der Wald, der ewig wächſt, ’ 

In den Welten alle? J 

Alwis. 

29 Wald heißt er den Menſchen, ben Göttern Haar bes Berges, 

Bei Hel Hligelmoos, 

Bei Niefen In die Glut, bei, Alfen Schönverzweigt, 
Wanen heißt er Heifter. 
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Thörr. 

30 Sage mir, Alwis, da alle Wejen, 

Kluger Zwerg, bu erfennft, 

Wie heift Die Nacht, die Nörwis !? Tochter ift, 

In den Welten alle? | 

Alwis, 

31 Nacht bei ven Menfchen, Nebel den Göttern , 

Hülle böhern Weſen, 

Riefen Ohnelicht, Alfen Schlummerluft, 

Traumgenuß nennen fie Zwerge. 

 Thörr. 

32 Sage mir, Alwis, ba.alle Weſen, 

Kluger Zwerg, bu erkennſt, 

Wie beißt die Saat, die da geſät wird, 

In den Welten alle?. — 

Alwis. 
33 Saat bei den Menſchen, - bei Göttern Samen, 

Gewächs bei ben Wanen, 

Bei Riefen Atzung, bei Alfen Stoff, 

Bei Hel heißt e8 spallenbe See. 

Thorr. 

34 Sage mir, Alwis, da alle Weſen, 

Kluger Zwerg, du erkennſt, | 

Wie heifst das Ael, das Alle trinken, 
In den einzelnen Welten? 

Alwis. 

35 Ael bei Menſchen, bei Aſen Bier, 
Wanen ſagen Saft, 

Rieſen helle Flut, bei Hel heißt es Meth, 

Geſchlürf bei Suttungs’” Söhnen. 
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Thörr. 

36 Aus Einer Bruft alter Kunden 

Bernahm ich nie fo viel. 

Mit ſchlauen Liſten, verlorft du. das Epiel, 

Der Tag verzaubert Dich, Zwerg: 

Die Sonne fcheint in den Saal. 

‘ ⸗ 



12. Fiölsvinnsmäl, 

Das Lied von Ftölfwibr. 

1 Vor der Veſte ſah er den Fremdling nahn, 

Den Rieſenſitz erfteigen. 

Wä ter. 

Auf feuchten Wegen bebe dich fort von bier, 

Hier iſt deines Bleibens nicht, Bettler! 

2 Welch Ungethüm iſts, das ver dem Eingang fteht, 

Die Waberlohe umwandelnd? 

Was fuchft du bier, : was haft du zu ſchaffen? 

Was willft du, Freundloſer, wien? 

Sremdling. | 

3 Welch Ungethüm fteht vor dem Eingang 

Und weigert dem Wanderer Gaftrecht? 

Guten Leumunds bift du Iedig, Karger, 
Hebe dich heim von bier. 

Wächter. 

4 Fiblſwidr Heiß ih und habe Mugen Sinn, 
Bin meiner Koft nicht milde. 

Zu diefen Mauern magft bu nicht eingehn, 

Rechtlofer, hebe dich hinnen. | 

Fremdling. 

5 Bon Augenweide wendet fih ungern - 

Wer Liebes ſieht und Süße. 
Die Gürtung ſcheint zu glühn um goldue Säle: 

Hier möcht ih Frieden finden. 
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Fiölſwidr. 

6 Welcher Eltern Kind biſt du, Knabe, geboren, 

Welchem Stamm entſproßen? 

Fremdling. 

7 Windkaldr heiß ich, Warkaldr hieß mein Vater, 

Des Vater war Fiöllaldr. 

8 Sage mir, Fiölſwidr, was ich dich frage 

Und zu wißen wünſche: 

Wer ſchaltet hier das Reich beſitzend 

Mit Gut und milder Gabe? 

Fiölſ widr. 

9 Menglada heißt fie, bie Mutter. zeugte fie 

Mit Swafr, - Thorins Sohne. 

Die Ichaltet hier das Reich beſitzend 

Mit Gut und milder Gabe. N 

Windkaldr. 

10 Sage mir, Fiölfwibr, was ich Dich frage 
Und zu wißen wünſche: 

Wie heit das Gitter? nie ſahn bei den. Göttern 

So üble ft die Leute, 

Fiölſwidr. 

11 Thrymgialla heißt es, das haben drei 

Söhne Solblindis gemacht. 

Die Feßel faßt jeden Fahrenden, 

Der es hinweg will heben. 

Windkaldr. 

12 Sage mir, Fiölſwidr, was ich dich frage 

Und zu wißen wünſche: 

Wie heißt die Gürtung? nie ſahn bei ben Göttern 

So üble Lift die Leute. 
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Fiölſwidr. 

13 Gaſtropnir heißt fie, ich babe fie ſelber 

Aus gebranntem Lehm erbaut, 

Und ſo ſtark gemacht, daß ſie ſtehen wird 

So lange die Welt währt. 

Windkaldr. 

14 Sage mir, Fiölſwidr, was ich Dich frage 

Und -zu wißen wünfche: 

Wie heißen die Hunde, bie Ungeheuer 
Scheuchen und die Felder ſchützen? 

Fislfwidr. 

15 Gifr heißt Einer und Geri der andre, 

Weil dus zu wißen wünſcheſt. 

Eilf Wachten milßen fie wachen 

Bis die Götter vergehen. 

Windkaldr. 
16 Sage mir, Fiblſwidr, was ich dich frage 

Und zu wißen wünfhe: - ° . - 

Ob Einer der Menſchen eingehn möge ‘ 

Dietweil die wüthigen ſchlafen. 

Fiblſwidr. 
17 Biel Schlaf miſſen, müßen fie freilich, 

Seit fie hier Wächter wurden: 

Einer fhläft Tags, der Andre Rachts, 
Und fo-mag Niemand Hinein. 

Windkaldr. 
18 Sage mir, Fiölſwidr, was ich dich frage 

Und zu wißen wünſche: 

Giebt es keine Koſt, ſie kirre zu machen 

Und einzugehn, weil fie ehem? 
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Fiölſwidr. 

19 Zwei Flügel fiehft bu an Widofnirs Seiten, 

Beil dus zu wißen wünſcheſt. 

Das ift die Koft, fie kirre zu machen 

Und einzugehn, weil fie eßen. 

Windkaldr. 

20 Sage mir, Fiölſwidr, was ich dich frage 

Und zu wißen wünſche: 

Wie heißt der Baum, der ſich breitet 

Ueber alle Lande - 

Fiölſ widr. 

21 Mimameidr heißt er, Menſchen wißen ſelten 

Welcher Wurzel er entpringt. 

Niemand erfährt auch wie er.zu. fällen it, 

Da Schwert noch Feuer ihm ſchadet. 

— Windkaldr. 

22 Sage mir, Fiölſwidr, was ich dich frage 

Und zu wißen wünſche: W 

Welchen Nutzen bringt ber: weltkunde Baum, 

Da Feuer noch Schwert ihm fchabet? - 

Fiöljwibr. 
25 Mit jenen Früchten foll-man feuern, 

Wenn Weiber nicht wollen gebären. - 

Aus ihnen geht dann was innen Kliebe: 

So mag »x Menfchen frommen. 

- 

Windkaldr. 

24 Sage mir, Fiblſwidr, wmas ich dich frage 
Und zu wißen wünſche: 

Wie bheißt der Hahn auf dem hohen. Baunmi, 

Ter ganz ven Golde glänzt? 
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Fiölſwidr. 

25 Widbdofnir heißt er, der im Winde leuchtet 

Auf Mimameidis Zweigen. 
Beſchwerden fchafft er, ' unliberfteigliche, 

Der ſchwarze, einſam fchmaufend. 

Windkaldr. 

26 Sage mir, Fiölſwidr, was ich Dich frage 

Und zu wißen wünſche: 

Hit feine Waffe, die Wibofnir möchte 

Zu Held Behaufung. fenden? 

Fiölfwidr. 

27 Hüwatein heißt det Zweig, Loptr hat ihn ‚gebrochen 

Bor dert Tobtenthor. ı | 

In-eifernem, Schrein birgt ihn Sinmara 

Unter neum ſchweren Schlößern . - - 

Windkaldr. 

28 Sage mir, Fiölſwidr, was ich Dich Trage 

Und zu wißen wünſche: 

- Mag lebend kehren, der nach ihm verlangt 

Und will die Ruthe vauben ? 

Fiölſwidr. 

29 Heil ſoll er lehren, ver nad ihm ſtellt 

Und will die Rutbe rauben, - . j 

Wenn das er ſchenkt was Wenige beſitzen, 

Der Dije des leuchtenden Lehms. 
— 

Winbdkaldr. 

30 Sage mir, Fiölſwidr, was ich dich frage 

Und zu wißen wünſche: 

Giebts einen Hort, den man haben mag, 

Der die fahle Vettel freut? 
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Fiölfwidr. 

31 Die blinkende Sichel birg im Sacke, 

Die in Widofnirs Schwingen ſitzt, 

Gieb fie Sinmara'n, fo wird fie gerne 

Die blutige Ruthe dir borgen. 

Windkaldr. 

32 Sage mir, Fiölſwidr, mas ich, dich frage - 

Und zu wißen wünſche: | 

Wie heißt der Seal, ber umſchlungen iſt 

So weit mit Waberlohe? 

Fiölſwidr. 

33 Glut wird er genannt, der weifend fi breht- 

Wie auf des‘ Schwertes Spike. | 

Des einfamen Hauſes ſoll man immerdar 

Nur den Schall vernehmen. 

Windkaldr. 

34 Sage mir, Fiblſwidr, was ih Dich frage 

Und z6 wißen wünſche: “, Ä 
Wer hat gebildet mas ver ber Brftung iſt 

Unter den Aſenſöhnen? 

Fiölſwidr. 

35 Uni und Iri, Bari und Ori, 

Warr und Wegdrafil, 

Dorri und Uri, Dellingr und Atwardr, 

Lidſtialfr, Loki. BEE 

Windkaldr. 

36 Sage mir, Fiölſwidr, was ich dich frage 

Und zu wißen wünſche: 

Wie hejft ber Berg, wu ich Die Braut, 

Die wunderſchöne, jhaue? — Br 
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Fiölſwidr. 

-37 Hyfiaberg heißt er, Heilung und Troſt 

Nun lange der Lahmen und Siechen. 

Geſund ward jede, wie verjährt war bas Uebel, 

Die feine Spike beftieg. . 

Windkaldr. 

38 Sage mir, Fiblſwidr, was ich dich frage 
Und zu wißen wünſche: 

Wie heißen die Mädchen, die vor Mengladas Knieen 

Einträchtig beifammen ſitzen ? 

Fibltfwidr. 
39 Huf heißt Eine, die Andere Hlifthurſa, 

Die dritte Dietwarda, | 

Bidrt und Bi, Blidur und Frid, 

Eir und Oerboda. 
n 

Windkaldr. 
40 Sage mir, Fiblſwidr, was. ich dich frage 

Und zu wißen wände: 
Schirmen ſie Alle, - bie ihnen opfern, 

Wenn fie bes bedürfen? 

Fiölſwidr. 

41 Jeglichen Sommer, ſo ihnen geſchlachtet 

Wird an geweihtem Orte, 2 

Keine Krankheit überkommt bie Menfchenfinder, 

Die fie zu wenden nicht wüſten. 

Windkaldr. 

42 Sage mir, Fiblſwidr, was ich dich frage 

Und zu wißen wünſche: j 

Mag ein Mann wohl in Meftglange » 

Sanften Armen ichlafen? | 

- 
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Fiölſwidr. 

43 Kein Mann mag in Mengladas 

Sanften Armen. fchlafen, 

Emipdagr allein: die fonnenglänzendbe 

Iſt ihm verlobt feit Langem. 

Winplalbr. 

44 Auf reiß die Thüre, fchaff weiten Raum, 

Hier magft du Swipdagr ſchauen. 

Doch frage zuvor ob noch erfrant 

Mengladen meine Minne. > 

Hi zif widr. 

45 Höre, Menglada! ein Mann iſt gelommen, 

Geh und beſchaue den Gaſt. 

Die Hunde freuen fih, das Haus erichloß fich ſelbſt, 

So denk ih, Swipdagr ſei's. 

Menglada. 
46 Glanzende Naben am hohen Galgen 

Haden dir Die Augen aus, 

Wenn du das fügft, daß endlich ber Verlangte 

Zu meiner Halle heimtehrt. > 

47 Bon wannen fommft bu? wo warſt bu bisher? 

Wie hieß man dich daheim? , 

Nenne genau Gejchleht und Namen, 

Bin ich als Braut dir verbunden. 

Swipbagr. 

48 Swipdagr hei ih, Solbiart hieß mein Vater, 

Her führten mic) windkalte Wege: 
Urdas Willen widerſteht Niemand, 

Wie leichtſinnig ſie ſchalte. 
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Menglada. 

49 Willkommen ſeiſt du, mein Wunſch erfüllt ſich, 

Den Gruß begleite der Kuſs. 

Unverjehenes Schauen beſeligt doppelt, 

Wo rechte Liebe verlangt. 

50 Lange faß ich auf liebem Berge 

Nach dir ſchauend Nacht und Tag; 

Nun geichieht was ich hoffte, da du beimgefebrt biſt, | 

Süßer Fremd, zu meinem Saal. 

Swipdagr., 
51 Sehnlich Verlangen hatt ich nad) deiner Liebe 

Und du nach meiner Minne. 

Nun iſt gewiſs, wir beide werben 

Miteinander ewig leben. 

95 



13. Hävamäl 

Des Hohen Lied. 
: 

1 Der Ausgänge balber bevor du eingeht, 

Stelle dich fiher,.. | 
> Denn ungewifs ift, wo ‚Seiberfacher . 

Im Hauſe halten. BE u 

“ 

2 Heil dem Geber! der Saft iſt gekommen, ” 

Wo fol er figen? | 
Athemlos ift, Der unterwegs 

= Sein Geichäft beforgen foll. 

3 Feuer bedarf der fahrende Gaſt, 

Dem das Knie erfaltete; 

Der Koft und ber Kleider fann nicht entrathei, 

Der Über Stod. und Stein fuhr. 

4 Waßer bebarf, ber Bewirthung fucht, 

Ein Handtuch und bolde Nöthigung. 

Mit guter Begegnung erlangt man vom afte 

Wort und Wiedervergeltung.. N 

5 Wi bedarf man auf weiter Reife; 

Daheim hat man Nadfiht. 

Zum Augengejpött wirb ber Unwißende, 

Der bei Sinnigen figt. 
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6 Doch fteif er fich nicht auf feinen Verſtand, 

Acht hab er immer. . 

Wer Hug und wortkarg zum Wirthe kommt 

Schadet ſich ſelten, 

Denn feſtern Freund als kluge Vorſicht 

Mag der Mann nicht haben. 

7 Borfihtiger Mann, ber zum Male kommt, 

Schweigt lauſchend ftill. 

Mit Ohren horcht er, mit Augen ſpäht er 

Und forjcht zubor verftändig. 

8 Selig ift, der fih erwirbt 

Lob und guten Leumund. 

Ungewiſs ift Doch unfer Eigenthunt 

In des Andern Brufl. - 

9 Selig ift, wer felbft ſich mag. 
Im Leben löblich rathen, 

Denn übler Rath wird oft dem Mann 

Aus des Andern Braft. 

10 Nicht beßre Bürde bringt man auf Reifen 

Als Berfland und Sinn. 

Sp frommt das Gold in der Fremde nicht, 

In der Noth ift nichts fo nüß. 

11 Nicht üblern Begleiter giebt es auf Reiſen 

Als Betrunkenheit ift, » 

Und nicht fo gut als Mancher glaubt 

Iſt Ael den Erdenſöhnen, 

Denn um fo minder je mehr-man trinkt 

Hat man feiner Sinne Macht. | 
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12 Der Vergeßenheit Reiher überrauſcht Gelage 

Und ftiehlt die‘ Befinnung. 

Des Vogels Gefieder befieng auch Mich 

Sn Gunnlöds Haus und Gehege. 

13 Trunken warb ih und übertrunfen 

In des fchlauen Fialars Felſen. 

Trunk mag frommen, wenn man ungetvübt 
Sich den Sinn bewahrt. 

14 Friſch und freudig fei des Freien Sohn 

Und kühn im Kampf. 

Muthig muß der Mann fein und heiter 

Bis zum Todestag. x 

15 Der unwerthe Dann meint ewig zu leben, 

Wenn er vor Gefechten flieht. 

Das Alter gönnt ihm doch endlich nicht Frieden, 

Obwohl der Speer ihn ſpart. 

16 Der Tölpel glotzt, wenn er zum Gaſtmal kommt, 

Murmelnd ſitzt er und mault. 

Hat er ſein Theil getrunken hernach, 

So kommt an Tag wie klug er iſt. 

17 Der weiß allein, der weit gereiſt iſt 

Und Vieles hat erfahren, 

Welchen Witzes jeglicher waltet, 

Wooern ihm ſelbſt der Sinn nicht fehlt. 

18 Lang immer zum Becher, boch leer ihn mit Maß, 

Sprich gut oder ſchweige. 

Niemand wird e8 ein Lafter nennen, 
Wenn du früh zur Ruhe führft. 
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19 Der gierige Schlemmer, vergißt er der Tiſchzucht 

Schlingt ſich ſchwere Krankheit an; 

Oft wirkt Verſpottung, wenn er zu Weiſen kommt, 

Thörichtem Mann ſein Magen. 

20 Selbſt Heerden wißen, wann zur Heimklehr Zeit iſt 

Und gehn vom Grafe willig. 

Der Unkluge kennt allein nicht 

Seines Magens Maß. 

21 Der Armjelige, Uebelgeichaffene, 

Hohnlacht Über Alles, 

Und weiß Doch ſelbſt nicht was er wißen ſollte, 

Daß er nicht fehlerfrei iſt. 

22 Unweiſer Mann durchwacht die Nächte 

Und forgt um alle Sachen; 

Matt nur ift.er, wenn ber Morgen kommt, 

Der Iammer blieb wie er war. 

23 Ein unfluger Mann meint fi) Alle hold, 

Die ihn lieblich anladyen. 

Er verficht es ſich nicht, wem fle Schlimmes von ihm reden 

Sp er zu Mügern fommt. | 

24 Ein unfluger Dann meint fi Alle hold, 

Die ihn fein Widerwort geben; 

Kommt er vor Gericht, fo erkennt er bald, 

Daß er wenig Anwälte bat. 

25 Ein unkluger Mann meint Alles zu können, 

Wenn er fi einmal zu wahren wuſte. 

Doch wenig weiß er was er antworten joll, 

Wenn er mit Schwerem verfucht wirb. 
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26 Ein unkluger Mann, der zu Andern kommt, 

Schweigt am Beſten ſtill. 

Niemand bemerkt, daß er nichts verſteht, 

Solang er zu ſprechen ſcheut. 

Nur freilich weiß wer wenig weiß 

Auch Das nicht, wann er ſchweigen ſoll. 

27 Weiſe dünkt ſich ſchon wer zu fragen weiß 

Und zu ſagen verſteht; 

Doch Unwißenheit mag kein Menſch verbergen, 

Der mit Leuten leben muß. 

28 Der ſchwatzt zuviel, der nimmer geſchweigt 

Eitel unnützer Worte: | 

Die zappelnde Zunge, die fein Zanm verhält, 

Ergellt fich felten Gutes. 2. 

29 Mach, nicht zum Spott ber Augen den Mann, 

Der vertrauend Schu will füchen. - | 

Klug dünkt ſich leicht, der von Keinem befragt, wird 

Und mit trocner Haut dabeim fit. 

30 Klug dünkt ſch gern, wer Gaſt den Gaſt 

Verhöhnend, Heil in der Flucht ſucht. 

Oft merkt zu ſpät, der beim Male Hohn ſprach, 

Wie grämlichen Feind er ergrimmte. 

31 Zu oft geſchiehts, daß ſonſt nicht Berfeinbete 

Sich als Tijchgefellen ſchrauben. 

Dieſes Aufziehn wird ewig währen; 

* Der Gaft grollt dem Gafte. 

32 Bei Zeiten nehme den Imbiß zu fich, 

Der nicht zu gutem Freunde fährt. 

Sonft fit er und ſchnappt und will verichmachten 

Und hat zum Reben nicht Rube. 

ME — ED ii ——— iin 
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33 Ein Umweg iſts zum üblen Freunde, 

Wohnt er gleich am Wege; 

Zum trauten Freunde führt ein Richtſteig, 

Wie weit der Weg fich wende. 

34 Zu Scheiben ſchickt ſich, nicht ſtäts zu gaften 

An derfelben Statt. 

Der Liebe wird leid, ber lange eilt 

In des Andern Haus. . j 

35 Eigen Haus, ob eng, gebt vor, 

Daheim bift du Herr. 
Zwei Ziegen nur unterm Dach von Zweigen - 

Iſt beßer als Betteln. 

36* Eigen Haus, ob eng, gebt von, 

‚Daheim biſt du Herr. 5 
Das Herz blutet Jeveni,.. ver erbitten muß - 

Sein Mal alle Mittag. | 

37 Bon feinen Waffen weiche Niemand, 

Einen Schritt im freien Felb: - 

Niemand weiß. wie bald er unterivegs 
Seines Spers bebarf. Br 

38 Nie fand ich fo milden und koftfreien Dann, 

Der nicht gerne- Gab empfteng; 

So freigebig Keinen mit ſeinem Gute, 

Dem Lohn wär⸗leid geweſen. 

"39 Des Vermögens, das ber Mann erwarb, 

Soll er ſich felbft nicht Abbruch thun:- 

Oft-fpart man dem Leiden was man bem- Lieben beftinmt; 

Biel fügt fih ſchlimmer als man benft. 
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40 Freunde follen mit Waffen und Gemwändern I) erfreun, 

Den fchönften, bie fie befigen: 

Gab und Gegengabe begränbet Freundſchaft, 

Wenn ſonſt nichts entgegen ſteht. 

41 Der Freund ſöll dem Freunde Freundſchaft bewähren 

Und Gabe gelten mit Gabe. 
Hohn mit Hohn erwiedre der Held, 

Und Losheit mit Lüge. 

42 Der Freund foll dem. Freunde. Freundſchaft bewähren 

Ihm ſelbſt und feinen Freunden. 

Aber bes Feindes Freunde ſoll Niemand 

Sich gewogen erweiſen. 

43 Weiſt du ben Freuid, dem bu wohl vertrauſt 

Und erhofft bu Holdes von ihm, — 

So tauſche Geſinnung mit ihm und Geſchenke 

Und ſuche manchmal ſein Haus heim. 

44 Weiſt du den Mann, dem bu wenig vertkauſt 

Und hoffft doch Holdes von ihm, ’- 

Sei fromm in Worten und falich im Denken 

Und zahle Losheit mit Lüge. ‚ 

45 Weift bu bir Einen, bem bu 'wehig vertrauft, 

Weil fein Sinn dich verdächtig dünkt, 

Den magft du anlachen, unb an bi halten: 
Die Bergeltung gleiche der Gabe. 

46 Jung war ich einſt, da gieng ic einſam 

Verlaßne Wege wandern. “ 

Doch fühlt ich mich reich, wenn ich Andere fand: 

Der Mann iſt des Mannes Luſt. 
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47 Der milde, muthige Bann iſt am glücklichſten, 

Den felten Sorge beichleicht, 

Doch der Verzagte zittert vor Allem 

Und fargt verfümmernd mit Gaben. 

43 Mein Gewand gab ich int Walde 

Moosmännern zweien. 

Belleibet veuchten fie Kämpen fich gleich, 

Während Hohn den Nalten nedt. 

49 Der Baum verbortt, ber im Dorfe ftebt, 

Ihm bleibt nicht Blatt noch Rinde. 

So gehts dem Mann, ven Niemand mag: 

Was foll er länger leben? 

50 Heißer brennt : als Feuer der Böſen 

Freundſchaft fünf Tage Yang. 

Doc; ſchon am fecften iſt fie erſiict 
Und alle Lieb erlofchen. 

51 Die Gabe muf - nicht immer groß fein: - 
Oft erwirbt man mit Wenigem Lob. 

Ein halbes Brot, eine Neig im Becher 
Gewann init wohl ben Seelen. 

52 Wie Sanblörner Hein, Hein an Berfanb, 

Iſt Heiner Seelen Sinn. u 

Ungfeich ift ber Menſchen Einfi icht, 

Zwei Hälften bat die Welt. 

53 Mäßig weile muß ber Mar ſein, 

Aber nicht allzutveife. . 

Das ſchönſte Leber ift dem beſchieden, 
Der recht weiß was er weiß. 

103 
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54 Mäßig weiſe muß der Dann ſein, 

Aber nicht allzumweife. 

Des Weifen Herz erheitert fich felten, 

Wenn er zu weife wird. 

55 Mäßig mweife muß ber Dann fein, 

Aber nicht allzuweiſe. 

Sein Schickſal kenne Keiner voraus, 

So bleibt der Sinn ihm forgenfrei. 

56 Brand entbrennt an Brand bis er zu Ende brennt, 

Flamme belebt fih an Flamme. 

Der Maun wird durch den Mann mit ber Rebe vertraut; 

Im Berborgnen bleibt er blöde. | 

57 Fruh aufftehn foll wer den Andern finnt 
Um Haupt und Habe zu bringen: 

Dem ſchlummernden Wolf glüct-jelten ein Fang, 

Noch fchlafendem Mann, ein Sieg. | 

58 Früh aufftehen fol wer wenig Arbeiter bat, 

Und ſchaun nad feinem Werfe. 

Manches verfäumt wer ben Morgen verfchläft: 

Dem Rajchen gehört her Reichthum halb. 

59 Dürrer Scheite und deckender Schindeln 

Weiß der Mann das Maß, 

Und all des Holes, womit er ausreicht ' 

Während der Jahreswende. \ 

60 Kein und gefättigt reite zur Verfammlung 

Um fchönes Kleid unbekümmert. - 

Der Schub und der Hofen fchäme fich Niemand, 

Noch des Hengſtes, hat er nicht guten. 
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61 Zu fagen und zu fragen verftehe Seber, 

Der wit dumm will dünken. 

Nur Einem vertrau er, nicht auch dem Andern; 

Wißens breie, fo weiß e8 bie Welt. 

62 Berlangenb lechzt eh er landen mag 

Der Aar auf ber ewigen See. 

So geht e8 dem Mann in der Menge des Volks, 

Der feinen Anwalt antrifft. 

63 Der Macht muß ein Huger Mann 

Sich mit Bedacht bedienen, 
Denn bald wird er finden, wenn er ſich Feinde macht, 

Daß dem Starken ein Stärkrer lebt. 

64 Umfſichtig und verſchwiegen foll Jeder fein 

Und im Zutraun zaghaft. 

Worte, bie Andern anvertraut wurden, 

Büßt man oft bitter. 

65 An manden Ort fam ic allzufrüh, 
Alzufpät an andern. 

Bald war getrunfen das Bier, bald zu, friſch; 

Unlieber kommt immer zur Unzeit. 

66 Hier und dort hätte mir Ladung gewinkt, 

Wenn ich des bedurfte. 

Zwei Schinken noch hiengen in des Freundes Halle, 

Wo ich Einen ſchon geſchmauſt. 

“x * 
$ 

67 Feuer if das Befte dem Erbgebornen, 

Und ber Sonne‘ Schein; 

Nur fei Geſundheit ihm nicht verſagt 

Und laſterlos zu leben. 
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68 Ganz unglücklich iſt Niemand, iſt er gleich nicht geſund: 

Einer hat an Söhnen Segen, 

Einer an Freunden, Einer an vielem Güt, 

Einer an trefflichem Thun. 

68 Leben iſt beßer, auch leben in Armut, 

Der Lebende kommt noch zur Kuh. 

Feuer ſah ich bes Reichen Neichthlimer freßen, - 

Und der Zod ftand vor. der Thür. - 

70 Der Hinkende reite, der Handloſe hüte, 

Der Taube taugt noch zum Kampf. 

Blind ſein iſt beßer als auf dem Holzſtoß brennen: 

Der Todte nützt zu nichts mehr. — 

71 Ein Sohn iſt beßer, ob ſpät geboren, 

Nach des Vaters Hinfahrt. 
Bautaſteine ſtehn ſelten am Wege, 

Wenn fie der Freund dem Freund nicht ſetzt, 

72 Zweie find fich feind, Die Zunge fchlägt das Haupt. 

Unter jedem Gewand erwart ich eine Fauſt. 

73 Der Nacht freut ſich wer bes Vorraths gewiſs if, 
Doch herb ift Die Herbſtnacht. 

Fünfmal wechſelt oft das Wetter; 

Wie viel mehr im Monat! 

74 Wer wenig weiß, der weiß auch nicht, 

Daß der Reichthum oft nur afft; 

Einer ift reih, ein Anbrer arm: 

Den foll Niemand narren. 

15 Das Vieh ftirbt, die Freunde ſterben, 
Endlich ſtirbt man jelbft; 

Doch nimmer mag ihm der Aachen ſtetben, 

Welcher ſich guten gewann. 
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76 Das Vieh ſtirbt, Die Freunde ſterben, 

Endlich ſtirbt man felbft; 

Doch Eines weiß ich, das immer bleibt: 

Das Urtheil über den Tobten. 

77 Bolle Speicher fah ich bei Fettlings Söhnen‘, 

Die heuer am Hungertuch nagen, 

Veberfluß währt einen Augenblid, 

Dann flieht er, ber faljchefte Freund. 

78 Der alberne Ge, getvinnt ex etwa 

Gut oder Gunft der Frauen, 

Gleich ſchwillt ihm der Kamm, doch die Klugheit nicht; 
Nur im Hochmuth nimmt er zu. 

79 Was wirft bu finden, befragft du die Runen, 

Die hochheiligen, | J 

Welche Götter ſchufen, Hoheprieſter ſchrieben? 

Daß nichts beßer ſei als Schweigen. | 

* * 
* 

80 Den Tag lob Abends, die Frau im Tode, 
Das Schwert, wenns verſucht it, 
Die Braut nach. ber. Hochzeit, eh es bricht. Das Eis, 

Das Ael, wenns getrunten ift. 

81 Im Sturm fällt den Baum, ftich bei Fahrwind in See, 
Mit der Maid jpiel im Dunkeln: mand Aug hat ber Tag. 

Das Schiff ift zum Segeln, ver Schild zum Deden gut, 

Die Klinge zum Hiebe, zum Küffen das Mädchen. 

82 Trink Ael am Feuer, auf Eis lauf Schrittichuh, 

Kauf mager das Rofs und roftig bag Schwert. 

Zieh den Hengft daheim, ben Hunb auswärts, 
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83 Mädchenreden vertraue kein Dann, 

Noch des Weiber Worten. 

Auf geſchwungnem Rad ward ihr Herz geſchaffen, 

Trug in ber Bruft verborgen. 

84 Kuarrendem Bogen, fnifternder Flamme, 

Schnappendem Wolf, geſchwätziger Kräbe, 

Grunzender Bache, wurzellofem Baum, 

Schwellender Meerflut, ſprudelndem Keßel; 

85 Fliegendem Pfeil, fallender See, 

Einnächtgem Eis, geringelter Natter, 

Bettrede der Dirne, bruchigem Schwert, 

Koſendem Bären und Königskinde; 

86 Siechem Kalb, gefälligem Knecht, 

Wahrſagendem Weib, auf der Walſtatt Beſiegtem, 

Heiterm Himmel, lachendem Herrn, 

Hinkendem Köter und Träuerkläͤdern; 

87 Dem Brubermörber, wie breit wär bie Straße, 

Halbverbraunten Haus, windichnellem Hengſt, 

(Brit ihm ein Bein, fo ift er unbrauchbar): 

Dem Allen foll Niemand voreilig frauen. 

88 Frühbefäten Feld trau nicht zu viel, 

Noch altklugem Kind. 

Wetter braucht die Saat und Wit das Kind, 

Das find zwei zweiflige Dinge. 

89 Die Liebe der Frau, die / falſchen Sinn begt, 

Gleicht unbeſchlagnem Roſs auf fhläpfrigem Eis, 
Muthwillig, zweijährig und übel gezähmt; 

Oder ſteuerloſem Schiff auf ſtürmender Flut; 

Der Gemsjagd des Lahmen auf glatter Bergwand. 
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90 Offen befenn ich, der beide wohl kenne, 

Der Dann ift dem Weibe wandelbar; 

Mir reden am Schönſten ,wenn wir am Schlechteſten denken: 

So wird die Klügſte gelödert. 

91 Schmeichelnd ſoll reden und Geſchenke bieten, 

Wer des Mädchens Minne will, 

Den Liebreiz loben der leuchtenden Sungfran: 

So fängt fie ber Freier. 

92 Der Liebe verwundern ſoll ſich kein Weiſer 

An dem andern Mann. 

Oft feßelt den Klugen was ven Thoren nicht fängt, 

Liebreizender Leib. 

93 Unklugheit wundre keinen am andern, 

Denn Viele befällt ſie. 

Weiſe zu Tröpfen ” wanbelt-auf Erden 

Der Minne Madit. 

* n 
* 

94 Das Gemüth weiß allein, das dem Herzen innewohnt, 

Und ſeine Neigung verſchließt, 
Daß ärger Uebel den Edeln nichi quälen mag 

Als Liebesleid. 

95 Selbſt erfuhr ich das, als ich im Schilfe ſaß 

Und meiner Holden harrte. 

Herz und Seele war mir die holde Maid, 

Gleichwohl erwarb ich fig nicht. 

96 Ich fand Billunge Maid auf ihrem Bette, _ 

Weiß wie die Sonue, fchlafend. 

Aller Fürften Freude fühlt ich nichtig, 

Sollt ich länger ohne fie Teben. 



-110 Sawamal. 

97 „Am Abend follft du, Odhin, fommen, 
Denn du die Maid gewinnen willſt. 
Nicht ziemt es ſich, daß mehr als Zwei 
Von ſolcher Sünde wißen.“ 

98 Ich toanbte mich weg Erwiedrung hoffend, 
Ob noch der Neigung ungewiſs:; 

Jedennoch dacht ich, ich bürft erringen 
Ihre Gunſt und Liebesglück. 

99 So kehrt' ich wieder: da war zum Rampf 
Strenge Schutzwehr auferweckt, 

Mit brennenden Lichtern, mit lodernden Scheitern 
Mir der eng verwehrt zur Luft. 

100 Am folgenden Morgen fand ich mich mwieber ein, 
Da ſchlief im Saal das Gefind; - 
Ein Himdlein fah ich ftatt ber herrficpen Maid 
An das Bett gebunden. 

101 Manche schöne Maid, wers merfen will, 

Iſt dem Freier falfchgefinnt, 

Das erkannt ich Mar, "als ich das kluge Weib 
Berloden wollte zu Liſten. 

Jegliche Schmach that die Schlaue mir an 
Und wenig warb mir bes Weibes, 

102 Munter fei der Hausherr umd heiter bei Gäften 

Nach gefelliger Sitte, | 
Beionnen und gefprädjig: fo ſchein er verſtändig, 
Und rathe ſtäts zum Rechten. 

103 Der wenig zu fagen weiß wird ein Erztropf genannt, 
Es ift bes Albernen Art. 

-=-_ — - 
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104 Den alten Riefen befucht ih, nun bin ich zurüd; 

Mit Schweigen erwarb ich ba wenig. 

Mand Wort ſprach ih zu meinem Gewinn 

In Suttungs Saal. 

105 Gumnldd ſchenkte mir auf goldnem Seßel 

Einen Trunk des theuren Meths. 

Uebel vergolten hab ich gleichwohl 

Ihrem heiligen Herzen, | 

Ihrer glühenden Gunſt. 

106 Ratamund ließ ich den Weg mir räumen 

Und den Berg durchbohren; 

In der Mitte ſchritt ich zwiſchen Rieſenſteigen 
Und hielt mein Haupt ber Gefahr bin: 

107 Schlauer Berwandlungen Frucht erwarb id, 

Wenig milslingt dem Liſtigen. 

Denn Odhrörir iſt aufgeftiegen “ 

Zur weitbewohnten Erbe. 

108 Zweifel beg ih ob ich heim wär gelehrt 

Aus der Riefen Reich, 

Wenn mir Gunnlöd nicht half, Die gute Maid, 

Die den Arm um mich ſchläng. . 

109 Die Eisriefen eilten Des andern Tags 

Des Hohen Rath zu vernehmen 
Sn des Hohen Halle. 

Sie fragten nad Bölwerkr, ob er aufgefahren fei, 

Oder ob er mit Euttung fiel. 

110 Den Ringeid, fagt man, hat Odhin geſchworen: 

Wer traut noch feiner Treue? 

Den Suttung beraubt’ er mit Ränken des Meths 

Und Tieß fih Gunnldd‘ grämen. 

114 
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Loddfafnirs⸗Lied. 

111 Zeit iſts zu reden vom Rednerſtuhl. 

An Urdas Brunnen | 

Saß ich und ſchwieg, ſaß ich und badhte 

Und merkte der Männer Reben. . 

112 Bon Rımen bört ich reden und vom Ritzen der Schrift 

Und vernahm auch nütze Lehren. 

Bei des Hohen Halle, in des Hohen Halle 
Hört ich ſagen fo: u 

113 Dieß rath ich, Lodbfafnir, vernimm bie Lehre, 

Wohl dir, wenn bu fie ‚merfft. | 

Steh Nachts nicht auf, wenn die Noth nicht Drängt, 

Du wärft deun.zum Wächter georbnet. - 

114 Das vath ich, Loddfafnir, vernimm die Lehre, 

Wohl dir, wenn bu fie nıerfft: . 

In der Zauberfrau Schooß fchlafe du nicht, 

So daß ihre Glieder dich gürten. 

115 Sie bethört Dich fo, bu entfinnft Dich nicht mehr 

Des Gerichts und der Rede der Fürften, | 

Gedenkſt nicht des Mals, noch männlicher Freuden, 

Sorgenvoll juchft du dein Lager. 

116 Das rath ich, Loddfafnir, vernimm die Lehre, 

Wohl dir, wenn du ſie merfft. 

Des Andern Frau verführe du nicht | 

Zu beimlicher Zwieſprach. 

117 Das rath ich, Loddfafnir, vernimm bie Lehre, 

Wohl dir, wenn du ſie merkſt. 

Haſt du zu fahren über Furten und Felſen, 

So ſorge für reichliche Speiſe. 
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118 Dem übeln Mann eröffne nicht 

Was dir Widriges widerfährt, 

Weil du von argem Mann doch nimmer ernteſt 

Sp guten Vertrauns Vergeltung. 

119 ‚Berberben ſtiften einem Degen ſah ich 
Uebeln Weibes Wort: j 

Die giftige Zunge. gab ihm ben Top, 

Richt feine Schuld. 

120, Gewannft dur den Yreund, dem du wohl vertrauft, 

So beſuch ihn nicht felten, 

Denn Strauchwerk grünt rund hohes Gras 

Auf dem Weg, beit Niemand wandelt. 

121 Das rath.ich, Loddfafnir, vernimm Die „Lehre, 

| Wohl dir, wenn bu fe merfft: 

Guten Freund gewinne bir zu erfreutenber Zwieſprach, 

Heilſpruch lerne ſo lange du lebſt. 1 

192 Atem Freunde jollſt du ber erſte 
Den Bund nicht brerhen. 
Das Herz frißt dir Sorge, magſt du keinem mehr ſagen 

Deine Gedanken all. | 

123 Das rath ich, Loddfafnir, vernimm bie Lehre, 

Wohl bir, wenn bu fie. merkſt. x E u 

Mit ungefalgnem Narren ſollſt du 

Nicht Worte wechſeln. 

124 Von albernem Mann magſt du nigmale - 

Guten Lohn erlangen. 

Nur ver Wadere mag div erwerben 

Dur fein Lob guten Leumund. 

Simrod, die Eva. 8 
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135 Das iſt Seelentauſch, ſagt Einer getreulich 

Dem Andern Alles was er denkt. 

Nichts iſt übler als unſtät fein: 

Der iſt kein Freund, der zu Gefallen ſpricht. 

126 Das rath ich, Loddfafnir, vernimm. bie Lehre, 
Wohl dir, wenn du fie merfit. 

Drei Worte nicht ſollſt du mit bem Schlechtern wechſeln: 

Oft unterliegt der Gute, on 

Der mit dem Schlechten reitet 

127 Schuhe nicht follft du, noch eitäfte machen 

Für Andre als für dich: 

Sitzt der Schuh nicht, iſt krumm der esatt, 

Wünſcht man dir alles Lebel. 

128 Das vath id, Loddfafnir; vernimm die Lehre, 

Wohl dir, wenn du fie merkſt. a ”. 

Wo Noth du findeft, nimm fie für. deme Noth; 

Doch gieb dem Feind nicht Frieden. 

129 Das rath ich, Loddfafnir, vernimm die Lehre, 

Wohl dir, wenn bit fie merkſt. i 

Dich ſoll Andrer Unglüc nicht freuen; \ 

Ihren Bortheil laß bir gefallen. 

130 Das rath ich, Loddfafnir, verninim bie Lehre, 

Wohl dir, wenn bu fie merſſt. . \ 

Nicht aufichaun ſollſt du während ber Schlacht: 

Ebern ähnlich oft. wurden Exbenfinder; 
So aber zwingt’ dich fein Zauber. 

131 Willft du ein gutes Weib zu beinem Willen bereden 

Und Freude bei ihr finden, oe 

So verheiß ihr Holdes und halt e8 treulich: 

Des Guten wirb bie Maid nicht müde. 
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132 Sei vorfichtig, doch feis nicht allzuſehr, 

Am meiften jeis beim Meth 

Und bei des Andern Weib; auch wahre dich 

Zum dritten vor ber Diebe Lift. 

133 Mit Schimpf und Hohn verfpotte nicht 

Den Fremden noch den Fahrenden. 

Selten weiß der zu Hauſe ſitzt 

Wie edel iſt, der einkehrt. 

134 Laſter und Tugenden liegen den Menſchen 

In der Bruſt beiſammen. 

Kein Menſch iſt fo gut, daß michts ihm mangle, 

Noch To böſe, daß er zu nichts nützt. . 

135 Haarloſen Rebner verhöhne nicht: 

Oft ift gut, was ber Greis ſpricht. 

Aus weller Haut kommt oft weiſer Rath; 

Hängt ihm Die Hülle gleich, 

Schrinden ihn auch Schrammen, 
Der unter Wichten wankt. 

136 Das rath ich, Loddfafnir, vernimm die Lehre, 

Wohl dir, wenn du ſie merkſt. 

Den Wandrer fahr nicht an, noch weiſ ihm die Thür, 

Gieb dem Gehrenden gern. 

(So wünſcht er dir gutes Stild.) 
8 

137 Stark wäre ber Riegel, ber ſich rücken ſollte 

Allen aufzuthun. 

Gieb einen Scherf, ſonſt inf dieß Geſchlecht 

Dir alles Unheil an. 

138 Dieß rath ich, Loddfafnir, vernimm die Lehre, 

Wohl dir, wenn bu fie merlſt: 

Wo Ael getrunfen wird, rufe bie Erdkraft an: 
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Erbe trinft und wird nicht trinken. 

Teuer bebt Krankheit, Eiche Verhärtung, 

Aehre Vergiftung, | 
Der Hansgeift häuslichen Hader. 

Mond mindert Zornwuth, 

Hundsbiß heilt Hundshaar, - _ . 

Rune Berebung; " 

Die Erbe e nehme Naß af. 

Odhins Runen. | 

139 (1) Ich weiß, daß ih hieng am windigen Sau 

Neun lange Nächte, \ 

Vom Sper verwundet, dem Odhiũ geweiht, 

Mir jelber ich ſelbſt, 

Am Aſt des Baums, dem Memand anſieht 

Aus welcher Wurzel’ er ſproß. 

140 (2) Site boten mir nicht Brot noch Meth; 

. Da neigt’ ich mich nieder 

Auf Runen finnend, lernte fie Tue: 

Endlich fiel ih zur Erhe. 

141 (3) Hauptfieber neun lernt ich vom weilen Cohn 
Bölthorns, des Vaters Beftlas. 

Und trank einen Trunf. des theuern Meise 

Aus Odhrörir geſchöpft 57 

142 (4) Zu gebeihen beganı ich md begame zu denken, 

Wuchs und fühlte mich wohl. 

Wort aus dem Wort verlieh mir das Wort, 

Werk aus dem Werk verlieh mir das Wert. 
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143 (5) Runen wirft du finden und Ratbftäbe, 

Sehr ftarle Stäbe, 

Sehr mächtige Stäbe. 

Erzredner erſann fie, Götter ſchufen fie, 

Sie ritzte der hehrſte der Herſcher. 
t 

144 (6) Odhin den Aſen, den Alfen Daiı, 

Dwalin den Zwergen, 

Alſwidr aber den Rieſen; "einige jchnitt ich ſelbſt. 
— 

145 (7) Weiſt du zu ritzen? weiſt du zu rathen? 

Weiſt du zu finden? weiſt dur zu fragen? 

Weit bu zu bitten? weiſt Opfer zu bieten? 

Weiſt du mie man fenben, wie man geniefjen foll? 

146 (8) Beßer ungebeten: als ungeboten: 

Der Gabe wird ftäts Vergeltung. 

Beer nichts geſendet, als zu viel genoßen: 

So ritzt' es Thundr den Völkern zur Richtſchnur. 

Dahin entwich er, von wannen er kehrt. 

147 (9) Lieder kenn ich, die kann die Köonigin nicht 
Und keines Menſchen Kind. 
Hülfe verheißt mir eins, denn helfen mag es 

In Streiten und Zwiſten und in allen Sorgen. 

148 (10) Ein andres weiß ich, des Alle bedürfen, 

Die beilfundig beißen. 

149 (11) Ein drittes weiß idy, des ich bedarf 
Meine Feinde zu feßeln. 

Die Epite ftumpf ih dem Widerjacher; 

Dich verwunben nicht Waffen noch Tiften. 

150 (12) Ein viertes weiß ih, wenn ber Feind mir ſchlägt 

In Bande die Bogen der Glieder, 
. 8 * 
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So bald ich es finge jo bin ich ledig, 
Bon den Füßen fällt mir bie Feßel, 

Der Haft von ben Händen. 

151 (13) Ein fünftes kann ich: fliegt ein Pfeil gefährbend 

Webers Heer daher, 

Wie hurtig er“fliege, ich mag ihn hemmen, 

Erſchau ich ihn nur mit der Sehe. 

153 (14) Ein fechftes kann ih, fo Wer mich verfehrt 

Mit harter Wurzel des Holzes: 

Den Andern allein, der. mir es onthut, 

Berzehrt der Zauber, Ich bleibe frei. 

153. (15) Ein fiebentes weiß ich, wenn "hoch der Saal fteht 

Ueber den Leuten in Lohe, | 

Wie breit fie ſchon brenne, Ich berge fie noch: 

Den Zauber weiß ich zu zaubern. - 

154 (16) Ein achtes weiß ih, Das allen wäre 

Nützlich und nöthig: 

Wo unter Helden Hader entbremnt, 

Da mag. ich jchnell ihn fchlichten. 

155 (17) Ein neuntes weiß ih, wenn Noth mir ift 
- Bor ber Flut Das Fahrzeug zu bergen j 

So wend ih den Wind von den Wogen ab 

Und ftilfe rings die See. - 

156 (18) Ein zehntes kann ih, ziehn in den Lliften 

Reiter auf ſchnellen Roſſen, | 
So wirt ich fo, -baß fie wirre zerftäuben 

Und als Gefpenfter ſchwiuden. 
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157 (19) Ein eifftes kann ich, foll ich zum Angriff 

Die treuen Freunde führen, 

Sn den Schild fing ichs, fo ziehn fie fiegreich 

Heil in den Kampf, beil aus dem Kampf, 

Bleiben beil wohin fie ziehn. 

158 (20) Ein zwölftes kann ich, hängt am Zweig 
Bom Strang erftidt ein Todter, 

Wie ich ritze das Runenzeichen, 

So kommt der Mann und ſpricht mit mir. 

159 (21) Ein dreizehntes kann ich, ſoll ich ein Dehentud 

In die Taufe tauchenn.. 

So mag er nicht fallen im Vollsgefecht, 

Kein Schwert mag ihn verſehren. 

160 (22) Ein vierzehntes kann ich, ſoll ich dem Volke 

Der Götter Namen nennen, 

Aen und Alfen kenn ich allzumal; 

Wenige find f o weile. 

161 (23) Ein funfzehntes kann ih, das Volkrörir der Zwerg 

Vor Dellings Schwelle ſang: 

Den Aſen Stärke, den Alfen Ruhm, 

Hohe Weisheit dem Hroptatyr. 

162 (24) Ein ſechzehntes kann ih, will ich fößne 5 Maid 

In Veh und Luft mich freuen, 

. Den Willen wandl ih der Weifarmigen, 

Daß ganz ihr Sinn fi mir gefeltt. 

163 (25) Ein fiebgehntes kann ich, daß ſchwerlich wieder 
Die holde Maid mich meibet. 

Diefer Sieber, magft du, Loddfafnir, 

Lange ledig bleiben. 
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Doch wohl bie, weift du fie, 
Heil bir, behäliſt du fie, 
Selig, ſingſt du fie! 

168 (26) Ein achtzehntes weiß ich, das ich aber nicht finge 

Bor Maid noch Mannesmeibe, - 

Als allein wor ihr, bie mich umarmt, 

Ober fei es, meiner Schweſter. 

Beßer iſt was Einer nur weiß: 

So frommt das Lieb. mir lauge. 

165 (27) Des Hohen Lied ift gefungen 

Im des Hohen Halle, 
Den Erdenſöhnen noth, unniltz ben Rieſenſöhuen. 
Wohl ihm, ber es kann, wohl ihm, ber es kennt, 

Lang lebt, ber e8 erlernt, 

Heil Allen, bie es hören. 



* 

14. Gröugaldr. 

Groas Erwedung. 

1 Wade, Gron, erwache, gutes Weib, 

Ich wecke Dich am Todtenthor. 

Gedenkt dir des nicht? Zu deinem Grah 
Haft du den Sohn beichieben. 

2 „Was. bekümmert ‚nun , mein einziges Kind? 

Welch Unheil ängftet Dich, 
Daß du die Mutter anrufſt, bie unter der Erbe rubt, 

Menichliche Wohnungen Tängft verlieh“ 

3 Zu unheimlichem Spiel. befchiebft du mich, Arge: 
Die mein Bater umfieng . 

Lud mich an ben Ort, ben fein Xebertder kennt, 

Eine Frau hier zu finden. 

"4 „Lang iſt bie ‚Wanderung, lang find die Wege, 

Lang ift der Menfchen Verlangen. 

Wenn es fih fügt, daß dein Wunſch ſich erfüllt, 

So lacht dir günftiges Glück.“ 

5 Heb ein Lied an, das heilfam ift, 

- Kräftige, Mutter, bein Kind. 
Unterwegs fürcht ich ben Untergang ,: 

Alzujung eracht ich mic. . 
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6 „Zuerft heb ich an ein heilkräftig Lied, 

Das Rinda fang der Rai: 

Hinter die Schultern wirf was bu beſchwerlich wähnſt, 

Dir ſelbſt vertraue ſelber. 

7 Zum Andern ſing ich dir, da du irren ſollſt 

Auf weiten Wegen freudenlos: | 

Dein Herz bewahren div hütende Schlößer, 
Wo du Schändliches ſiehſt. 

8 Dieß fing ih zum Dritten, ſo dir verderblich“ 

Flutende Flüße brauſen, 

Der reißende, rauſchende, rinne dem Abgrund zu, 

Vor dir verfand'er und ſchwinde. 

9 Dieß ſing ich zum Bierten, fo Feinde dir. Dreuend 

Am Galgenmweg begegnet A “ 

Ihnen mangle der Muth, bei Dir ſei die Macht 

Bis ſie zum Frieden ſich fügen. | 

10 Dieß fing ich zum Fünften, io Feßeln Nic bir 

Um bie Gelenke legen, 

Löſende Glut gießt dir mein Sieb um bie Glieder, 

Der Haft fpringt von der Hand, 

Bon den Füßen die Feßel. 

11 Dieß ſing ich zum Sechſten, hemmt das Meer 

Wilder als Menſchen wißen, 

Luft und See ſollen dir lachen 

Und froge Fahrt gewähren. 

12 Dieß fi ing ih zum Siebenten, wenn der Athem dir ſtockt 

Bor Froſt auf Felſenhöhen, 

Die kalte Glut ſoll kein Glied dir verletzen , 

Noch Dir Die Sehnen ftraff ziehir. 
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13 Dieß fing ich zum Achten, überfüllt Dich 

Die Nacht auf neblichem Wege, 

Nichts deſto minder mag dir nicht fehaben 

Ein getauftes tobtes Weib. 

14 Zum Neunten fing ich dir, wird dir Noth mit. dem Ioten, 

Dem fchwertrafchen, zu reden, 

Wortes und Wites fei im bemuften Herzen 

Fülle dir und Ueberfluf. 

15 Nun fahre getwoft ber Gefahr entgegen, 

Did mag fein Hindernifs hemmen. 
Ich ftand auf dem Stein an ber Schwelle des Grabs 

Und fieß mein Lieb bir erllingen. 

16 Nimm mit dir, Sohn, der Mutter Worte 

Und behalte fie im "Herzen: - 

Heils genug haft bu immer, 

Dieweil mein Wort dir gedenkt.“ 



15. Rigsmäl. 

Das Lieb von Rigr. 

So wird gefagt in alten Sagen, daß Einer ber Alen, der Heimdall hieß, 

auf feiner Fahrt zu einer Meeresküſte kam. Da fand er eine Stätte mit mehren 

Wohnungen und nannte ſich Rigr. Und’ nach diefer Sage wird dieß gejungen: 

1 Einft, fagen fie, ging auf grünen Wegen 

Der kraftvolle, ebfe, vielfundige As, 

Der rüftige, raſche Rigr einher. 

2 Fürder fehritt er immitten der Straße, 

Da traf er ein Haus mit offener Thür. 

Er gieng hinein, am Eſtrich glüht' es; 
Da ſaß ein Ehpaar, ein altes, am Feuer , 

Ai und Edda im übelm Gewand. 

3 Rigr wuſte den Alten zu vathen; 

Er ſaß zu beiden inmitten der Bank, 

Zur Linken und Rechten die Eheleute. 

4 Da nahm Edda“ einen Laib qus ber Aſche, 
Schwer und klebricht und voll von Kleien. 
Mehr noch trug fie bald auf den Tiſch: 

Schlemm in ver Echüfiel warb aufgeſetzt, 
Und das befte Gericht war ein Kalb in ber Brühe. 
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5 Auf ftand darnach bes Schlafs begierig . 

Rigr, ber ihnen wohl rathen konnte, . 

Legte zu beiden fich mitten ins Bette, 

Zur Linken und Rechten bie Eheleute. 

6 Da blieb er dann drei Nächte lang, - 

Schied und fehritt inmitten der Strafe. 

Darnach vergiengen . ber Monden neun. 

7 Edda genas, genetzt warb das Kind, 
Weil Iomanı von Hant geheihen Tri 

8 Es begann zu wachſen und wohl zu gedeihn. 

Raub war das Fell afı- den Händen bem Rangen, 

Die Gelenke knotig (von Knorpelgeſchwulſt), 

Die Finger feift, das Antlitz fraig, 
Der Rüden krumm, vorragend bie. Haden. 

9 Im Kurzem lernt? er die Kräfte brauchen, 
‚Mit Baft binden und Bürden ſchnüren. 

Heim ſchleppt er Reiſer den been Tag. 

10 Da kam in ben Bau bie Gängefdeinige, ” 

Schwären am Hohlfuß, die Arme ſonnverbrannt, 

Gedrückt die Nafe Thyr die Dirme. 

11 Breit auf Die, Bretzerbant m fe. alsbald, 

Ihr zur Seite bes Haufes Sohn. * 

Redeten, raunten ‚ ein Lager bereiteten, 

Da der Abend einbrach, der Enk und die Dirne. 

12 Sie lebten knapp und zeugten Kinder. 

Sie hießen, hört' ich, Hreimr und ‚Fidsnir, 

Klıre und Kleggi, Kefſir, Fulnir, 
Drumbr, Digralbi, Dröttr und Höswir, 
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Lutr und Leggialdi. Sie legten Hecken an, 

Miſteten Aecker, mäfteten Schweine, 

Hüteten Geißen und gruben Torf. 

13 Die Töchter hießen Trumba und Kumba, 

Oeckwinkalfa und Arinnefja, 
J o we . 

Msja und Ambatt, Eifintiasna, 

Tötrughypia und“ Trönubenja: 

Bon ihnen entiprang. der Knechte Gefchlecht: 

r 

— — 

14 Weiter gieng Rigr grades Weges, 

"Kam an ein Haus, halboffen bie Thür. 

Er gieng hinein, am Eftrih glüht' es; 

Da jaß ein Ehpaar geſchäftig am Verf. 

15 Der Mann fepäfte bie Weberftane, | 
Geſtrält war ‘ver Bart, Die Stirne frei. 

Knapp lag das Kleid an, Die Kifte ftand am Boden. 

16 Das Weib daneben: bewand den Rocken 

Und führte den Faden zu feinem Geſpinnſt. 

Auf dem Haupt die Haube, am Hals ein Schmuck, 

Ein Tuch um den Naden, Neſteln an der Achfel: 

Afi und Amma im eigenen Haus, 

17 Rigr wufte Den Werthen zu rathen, 

Auf ſtand er vom Tiſche des Schlafs begierig. 

Da legt' er zu beiden ſich mitten ins Bette, 

Zur Linken und Rechten die Eheleute. 

18 Da blieb er dann drei Nächte lang 

Darnach vergiengen ’ der Monden fein. . 

Amma genas, genetzt warb das Kind 
Und Karl geheißen; das hüllte das Weib. 

Roth wars und friſch mit funkelnden Augen. 
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19 Er begann zu wachſen und wohl zu gebeihn: 

Da zähmt er Stiere, zimmerte Pflüge, 

Schlug Häufer auf, erhöhte Scheuern, 

Fertigte Wagen, beftellte das Selb. 
2 

20 Da fuhr in den Hof mit Schlüßeln behängt 

Im Ziegenkleid die Berlobte Karls; 
Snör geheißen ſaß fie im Linnen. 
Sie wohnten beiſammen und wechſelten Ringe, 

Spreiteten Betten” und bauten ein Haus. 

21 Sie zeugten Kinder und zogen ſie froh: 

Halr und Drengr, Hoͤldr, Degn und Smidr, 

Breidrbondi, Bundinſteggi, 

Bui und Boddi, Brattſteggr und Seggr. 

22 Die Töchter nannten fie mit biefen Namen: 

Snot, Brubr, Swanni 5 Swarri, Spracki, 

Fliod, Sprund und Wif, Feima, Riſtil. 

Von ihnen · entſprang der Bouern Geſchlecht. 

23 Weiter gieng Rigr grades Weges; 

Kam er zum Saal mit ſüdlichem Thor. 

Angelehnt wars, . mit leuchtendem King. 

24 Er trat hinein, beſtreut war der Eſtrich. 

Die Eheleute jaßen und fahen fi an, . 

Bater und Mutter an den Fingern ſich ipielend. 

15 Der Hausherr ſaß die Sehne zu winden, 

Den Bogen zu ſpannen, Pfeile zu ſchäften, 

Dieweil die Hausfrau die Hände beſah, 

Die Falten ebnete, am Aermel zupfte. 
— 

127 



128 Rigemal. 

26 Im Schleier jaß fie ein Geſchmeid an der Bruft, 

Die Schleppe wallend am blauen Gewand; 

Die Braue glänzender, weißer bie Bruft, 

Lichter der Naden als Teuchtender Schnee. - 

27 Rigr wuſte dem Paare zu rathen, 

Zu beiden faß.er inmitten der Bank, 

Zur Linken und Rechten die Eheleute. 

98 Da brachte bie Mutter geblümtesGebild 

Von ſchimmerndem Lein, den Tiſch zu ſpreiten. 

Linde Semmel legte fie. dann 

Von weihem Weizen gewandt auf das Linnen. 

29 Setzte mun ferne, Säüfen auf 

Mit Sped und Wildbrät und gefottnen Vögeln; , 

Wein war in Kannen und koſtbaren Kelchen; 

Sie, tranfen und ſprachen bis der Abend fant. 
= 

30 Rigr ftand auf, das Bett mar bereit. 

Da blieb er darnach drei Nächte Yang, 

Schied und ſchritt inmitten der Straße. 

Darnach vergiengen ber Monden nem. 

31 Die Mutter gebar und barg in Seide 

Ein Kind, das genetzt ward und Jarl genannt. 

Licht war die Locke und leuchtend die Wange, 

Die Augen ſchacf ale lauerien Schangen 

‚32 Daheim. erwuchs der Jarl in der Safe, 

Mit Linden fchälen, Sehnen winden, u 

Bogen fpannen un“ Pfeile fchäften, 

Spieße werfen, Sanzen ſchwingen, 

Hengfte reiten, Hunde hetzen - 

Schwerter ziehen, den Sunb durchſchwimmen. 
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33 Da kam zu dem Haufe Rigr baber: 

Rigr lehrt’ ihn Runen kennen, 

. Rannte mit eignem Namen den Sohn, 

Hie ihn zu Erb und Eigen befiten 

Erb und Eigen ımb Ahnenfchlößer. 

34 Da ritt er bannen auf dunkelm Pfade 

Durch feuchtes Gebirg bis vor eine Halle. 

Da ſchwang er bie Lanze, ben Lindenfchaft, 

Spornte das Roſs und z0g das Eichiwert: 

Kampf ward erwedt, Die Wiefe geröthet, 

Der Feind gefällt, erfochten das Land. 

35 Nun ſaß er, und herjchte in achtzehn Hallen, 

Bertheilte die Güter, Alle begabend 

Mit Schmud und Geſchmeide und ſchlanken Pferden. 

Er jpendete Ringe, bieb Spangen entzivei. 

36 Da fuhren Edle auf feuchten Wegen, 

Kamen zur Halle vom Herfir bewohnt. 

Entgegen gieng ihm die Gürteljchlanfe, 

Adlige, artlihe, Erna geheißen. 

37 Eie freiten und führten dem Fürſten fie beim, 

Des Jarls Berlobte gieng fie im Finnen. 

Sie wohnten beifammen und waren ſich hold, 

Führten fort den Stamm froh bis ins Alter. 
I 

38 Bur war ber ältefte, Barn ber andere, 

Jod und Adal, Arfi, Mögr; 

Nidr und Nidjuugr; Spielen geneigt 

Son und Swein, fie jhfwammen und würfelten ; 

Kundr hieß Einer, Konur der jüngfie. 

Eimrod, die Etva. 6 9 
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- 39 Da wuchſen auf des Ebeln Söhne, 
Zähmten Hengfte, zierten Schilde, 

Schliffen Pfeile, ſchälten den Ejchenfchaft. 

40 Komur der junge kannte Runen, 

Zeitrunen und Zukunftrunen; 

Dabei erlernt’ ev Menjchen zu. bergen, 

Schwerter zu ftumpfen, Seen zu dämmen. 

41 Vögel verftand er, wuſte Feuer zu ftillen, 

Die See zu ‚bejänftigen, Sorgen zu beilen. 

Auch hatt er zumal adt Männer Stärke. 

42 Er ftritt mit Rigr, dem Jarl in Amen, 
In allerlei Wit erwarb er den Sieg. 

Da ward ihm gewährt, da war ibm gegönnt, 

Selbft Rigr zu beißen und runenfundig: 

43 Jung Konur vitt duch Rohr und Wal, 

Warf das: Gefhoß und ftellte nach Bügeln. 

44 Da fang vom einfamen  Aft eine Krähe:- _ 

„Was willſt fu, Fürſtenſohn, nach Vögeln ftellen? 

Dir ziemte beßer — — 

Hengſte reiten und Heere fällen! 

45 „Dan bat und Danpr nicht ſchönere Hallen, 

Erb und Eigen nicht reicher als Ihr. 

Doch können fie wohl auf Kielen reiten, 

Schwerter prüfen und Wunden ſchlagen. 

| (Sant ſcheint zu fehlen.) 



16. Hyndlulidöh. 

Das Himblälied. 

Freyja. 

1 Wache, Maid der Maide, meine Freundin, erwache! 
Hyndla, Schweiter, Höhlenbewohnerin. 

Nacht ifts und Nebel; reiten wir’ nım 

Wallhall zu, gemeihten Stätten. 

2 Laden Heerpatern in unfre Herzen: 

Er gönnt und giebt das Gold den Werthen. 

Er gab Hermodur Helm und Banzer, 

. Xie den Sigmund das Schwert gewinnen. 

3 Giebt Sieg den Söhnen, giebt Andern Sold, 
Worte dem Fürſten, Wit den Mannen, " 

Fahrwind den Sciffern, "Lieder ven Skalden, 

Mannheit ımb Muth dem heitern Mann. 

4 Dem Thör wird fie opfern, wird ihn erfleben, 

Daß ‘er nimmer wider dich ſich abhold erweiſe, 

Ob freilich fein Freund der Rieſenfrauen. 

Hyndla. 

5 Run mwähl aus dem Stall beiner Wölfe Einen, 

Und laß ihn rennen mit dem Rıumenbalfter. 

Dein Eber ift träg Götterwege zu treten; 

Ich will mein Roſs, das rafche, (micht) fatteln. 
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6 Verſchmitzt biſt du, Freyja, daß du mich verſuchſt 

Und alſo die Augen wendeſt zu uns. 

Haſt du den Mann doch dahin zum Gefährten, 

Ottar den jungen, Innſteins Sohn. 

Freyja. 

7 Du faſelſt, Hyndla, träumt bir vielleicht? 
Daß du fagft, mein Gejelle ſei mein Mam. 

Meinem Eber glühn die golbnen Berften, _ 
- Dem Hilbifwin, den Herrlich fchufen 

Die beiden Zwerge Dain und Nabbi. 

8 Laß uns im Sattel fiten und plaudern 

‘Und von den Geichlechtern der Fürſten ſprechen, 

Den Stämmen der Helden,“ die Göttern entfprangen. 

Darüber metteten uin golpnes Erbe 

Dttar der junge und Angantyr.- 

9 Bir helfen billig, - daß dem jungen Helben 
‚Sein Batergut werde nad) feinen Freunden. 

1 Er bat mir aus Steinen "ein Haus errichtet, 

Gleich dem Glaſe nun glänzen Die Mauern, 

So oft tränkt' er fie mit Ochfenblut. 

Immer den Afinnen war Ottar bolb. 

11 Die Reiben, der Ahnen rechne nun ber 

Und die entfprungnen - Geſchlechter der Fürſten. 
Welche find Skibldungen? welche find Skilfingen? 
Welche find Oedlingen? welche ſind Ylſingen? 

Ber ſtammt von Freien? wer ſtammt von Herſen 

Unter den Männern, die Midgard hemohnen ? 

Hyndla. 

12 Ottar, bu biſt. von Innſtein gezengt, 

Alf dem Alten | ift Innftein entftammt. - 

Alf von Ulfi, Ulfi von Eäfar, ' 

Aber. Säfür von Swan dem Rothen. 
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.18 Deines Vaters Mutter, bie göttlich geſchmückte, 
Hle-Dis, wähn ih, hieß fie, die Priefterin. 

Ihr Bater war Frodi, Friant ihre Mutter. 

Uebermenfchlich ſchien all dieß Geſchlecht. 

14 Ali war der Männer mächtigjter einſt, 

Halfdam vorbem der Skiöldungen hebrfter. 

Belannt find die Kämpfe, die die Kühnen fochten; 

Ihre Thaten flogen zu des Himmels Gefilden. 

15 Eymund alt ihm, der Höchſte der Männer, 

Den Sygtrygg fehlug er mit kaltem Schwert. 

Almweig ehlicht er, die eble Frau; " 

Almmeig gebar ibm achtzehn Söhne. - 

16 Daber bie Stiöfbunge, daher die Skilfinge, 

Daher Me Oeblinge, daher die Ynglinge. 

Daher die Freien, daher Die Herfen, 

Die Blüthe der Männer, die Midgard bewohnen. 

Dieß all iſt dein Geſchlecht, Ottar du Blöber! 

17 Hildigunna war der Hehren Mutter, 

Swawas Tochter und bes Seelsnigs. 

Dieß all iſt dein Geſchlecht, Ottar du Blöder! 
Dieß ſollſt du wißen: willſt du noch ‚mehr? 

18 Dag hatte Thora, die Heldenmutter: 

Dem Stamm entſproßen die beſten-Streiter: 

Fradmar und Gyrdr "und beide Freki, 

Am, Jöſur, ‚Mar und Alf der Alte. 

Dieß folft du wißen: will du noch mehr? 

19 Ketil ihr Freund, . der Erbe Klypis, 

Bar deiner Mutter Muttervater. - 

Frodi warb früher als Kari, 

Aber der älteſte Alf geboren. 
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20 Die nächſte war Nauna, Nöckis Tochter, 

Ihr Sohn der Vetter deines Vaters. 

Alt iſt die Sippe, ich ſchreite weiter. 

Ich Tamıte beide Brodd und Hörfi: 

Dieß all iſt dein Geſchlecht, Ottar du Blöder! 

21 Iſolf und Aſolf, Oelmods Söhne 
Und Skurhildens, der Tochter Skeckils. 

Auf ſteigt dein Urſprung zu vielen Ahnen. 

Dieß all iſt dein Geſchlecht, Ottar du Blöder! 

22 Gunnar, Balkre, Grimr, Ardſtafi, 

Jarnſkiöldz, Thorir und Ulf, der Gähnende. — 

(Herwardr, Hiörwardr, Hrani, Angantyr) 

Bui und Brami, Barri und Reifnir, 

Tindr und Tyrfingr, zwei Haddinge: 

Dieß all iſt dein Geſchlecht, Ottar du Blöder! 

23 Zu Sorgen und Arbeit hatte die Söhne 

Arngrim gezeugt mit Eyfura, 

Daß Schauer und Schrecken von Berſerkerſchwärmen 

Ueber Land und Meer gleich Flammen lohten: 

Dieß all ift dein Geſchlecht, Dttar du Blöder! 

24 Ich kannte beide, Brodd und Hörfi 

Dort am Hofe. Hrolfs des’ Alten. 

Die alle ſtammen von Hörmunved, Ä 

Dem Eidam Sigurbs — . ich fage dirs — 

. Des vollgrimmen, der Fafnirn erſchlug. 

25 So war ber König dem Wölfung entſtammt, 

Und Hiördiſa von- Hraubungr,- 

Eylimi aber von den Deblingen. 

Die all ift dein Geſchlecht, Ottar du Blöder! 
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26 Gunnar und Högni, waren Giukis Erben, 

Desgleichen Gudrun, Gunnars Schweſter. 

Nicht war Guttorm von Giukis Stamm, 

Gleichwohl mein Bruder war er der beiden. 

Dieß all iſt dein Geſchlecht, Ottar du Blöder! 

27 Harald Hildetann, Hröreks Erzeugter, 

Des Ringverſchleudrers, war Audas Sohn. 

Auda die Überreihe war Iwars Tochter, 

. Aber Rabbard Randwers Bater. 

Dieß waren Helden ben Göttern geweiht. 

Dieß all ift dein Geſchlecht, Ottar du Blöder! 

23 Eilfe wurden der Aſen gezählt, 

Als Baldur  Keftieg Die täbtlichen Scheite. 
Wali bewährte ſich wertb ihn zu rächen, ®° 

Da er ven Mörder des Bruders bemeifterte. 

Dieß all ift dein Geſchlecht, Ditar du Blöder! 

29 Baldurn erzeugte Buris: Sohn. 

Freyr nahm Gerda, Gymirs Tochter, 

Den Riefen anverwandt und der Aurboba. 3 

Sp war auch Thiaffi Ihr Berwandter, 

Der hochmüthige Thurſe, deſſen Tochter Stabi mar. 5° 

30 Bieles erwähnt ich, mehr noch weiß ichz 
Kein Andrer erfuhr es: fahr ich noch fort? 

31 Bon Hwebnas Söhnen. war Halı der ſchlimmſte nicht; 

Hwednas Bater war Hidriarbr. 

Heidr umd Hroffthiof ftammten von Hrimmir. 

32 Bon Widolf kommen bie Wolen alle, 

Alle Zaubrer find Wilmeidis Erzeugte. 

Die Sudkünſtler ſtammen von Swarthöfſdi, 
Aber von Ymir die Riefen alle. 
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33 Vieles erwähnt ih, mehr noch weiß ich; 

- Kein Andrer erfuhr e8: fahr ich noch fort? 

34 Geboren ward Einer am Anfang der Tage, 

Ein Wunder an Stärke, göttlihen Stamms. 

Neune gebaren ihn, ben Friedenbringer, 

Der Riefentöchter. am Erdenrand. 

35 Gialp gebar ihn, Greip gebar ihn, 

Ihn gebar Eiſtla und ‚ Angenfp, 

Ulfrun gebar ihn und Eyrgiafa, 

Imdr und Atla, mmd Sarnjara. 

36 Dem Sohn mebrte die Erde die Mat, 

Windkalte See und fühnendes Blut. 

Bieles erwähnt ih, mehr noch weiß ich; 

Kein Andrer erfuhr es: fahr ich noch fort? 

37 Den Wolf zeugte Loki mit Angurboda , 3° 

Den Sleipnir empfieng:er von Swabilfari. * 

Ein Scheufal ſchien das allerabicheulichtte; 

Das. war von Bileifiis Bruder erzeugt. 

38 Ein gefottnes Herz aß Loki im Holz, 

Da fand er balbverbramnt. das fteinharte Frauenberz. 

Lopturs Lift kommt von dem Iofen Weibe, 

Alle Ungethüme find ihm entftanınt.' 

39 Meerwogen heben fi zur Himmelswölbung 

Und laßen ſich nieder, wenn bie Luft fich abkühlt. 

Dann kommt der Schnee und ſtürmiſche Winde: 

Das ift Das Ende ' ber ewigen Süße. 

40 Allen überhehr warb Einer geboren; 

Dem Sohn mehrte die. Erde die Macht. 

Ihn rühmt man der Herſcher reichſten und ‚gröften, j 

Durch Eippe gefippt den Völkern gejamt. 
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41 Einſt kommt ein Andrer mächtiger als Er, 

Doch noch ihn zu nennen wag ich nicht. 

Wenige werden weiter blicken 

Als bis Odhin den Wolf angreift. 

Freyja. 

42 Reiche das Ael meinem Gaſt der "Erinnerung, 

Daß Bewuſtſein ihm währe aller Worte 

Am dritten Morgen, und all deiner Reden, 

Wenn Er und ˖ Angantyr bie Ahnen zählen. 

Hyndla. 

43 Nun ſcheide von hier, zu ſchlafen begehr ich: 

Wenig erlangſt du noch Liebes von- mir. 

Lauf ın Liebesglut Nächte lang, 

Wie zwilchen Böden die Ziege rennt. 

44 Du leefft bis zur Wuth nach Männern verlangend, 

Mancher ſchon fehlüpfte dir unter ber Schürze. 

Lauf in Liebesglut Nächte lang, 

Wie zwiſchen Böden die Ziege rennt. 

. Freyja. 
45 Mit Feuer umweb ich die Waldbewohnerin, 

So daß du ſchwerlich entrinnſt der Stätte. 

Lauf in Liebesglut Nächte lang, 

Wie zwiſchen Böcken die Ziege rennt. 

Hyndla. u 

46 Seyer feh ich glühen, bie Erde Flammen: 
Sein Leben muß ein Jeder löſen. 

Sp reihe das Ael Ottar deinem Liebling: 

Der Meth vergeb ihn, der giftgemifchte. 

137 
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Freyja. 

47 Wenig verfangen ſoll dein Fluch 

Obgleich du, Rieſenbraut, ihm Böſes finnſt. 

Schlürfen ſoll er ſegnenden Trank: 

Ottar, dir erfleh ich aller Götter Hülfe. 



. 

u 11. 

Die ältere Edda. 

| Helbenſage. 

or 





1. Völundarkvidha. 

Das Lied von Wölundur. 

Nidudr hieß ein König in Schweden. Er hatte zwei Söhne und eine Tochter; 

die hieß Bödwilde. Es waren drei Brüder, Söhne des Finnenkönigs; der eine 

hieß Slagfidr, der andre Egil, der dritte Wölundur. Die ſchritten auf dem Eiſe 

und jagten das Wild. Sie famen nach Ulfbafir (Wolfsthaf) und bauten fih ba 
Häufer. Da ift ein Waßer, das. heißt Ulffier (Wolfsſee). Früh am Morgen fanden 

fie am Waßerftrand drei Frauen, die ſpamen Flachs; bei ihnen lagen ihre Schwa⸗ 

nenhemden; e8 waren Walfüren. Zweie von ihnen waren Töchter König Lödwers: 

Hladgud Swanhwit (Schwanweiß) und Herwör Alhwit (Allweiß); aber die dritte 

war Aelrun, die Tochter Kiarg von Walland. Die Brüder führten fie mit fi) 

beim. Egil nahm die Aelrun, Slagfidr die Swanhwit und Wölundur die Alhwit. 

Sie wohnten fieben Winter beifammen: ba flogen die Weiber Kampf zu fuchen, 

und famen nicht wieder. Da fchritt Egil aus die Aelrun zu ſuchen und Stagfidr 

ſuchte Swanhwit; aber Wölundur faß in Ulfdalır. Er war der kunftreichfte Mann, 

von dem man in alten Sagen weiß. König Nidudr ließ ihn handgreifen jo wie 

bier befungen ift. 

1 Dur Myrkwidr flogen Mädchen von Süden, 

Alhwit die junge, .. Urlog (Schickſal, Krieg) zu treiben. 

Sie ſaßen am Strande ‘der See und rubten; 

Schönes Linnen fpannen bie ſüdlichen, Frauen. 

2 Ihrer Eine hegte den Egil, 

Die liebliche Maid, am lichten Buſen; 

Die andre war Swanhwit, die Schwanfedern trug 

(Um Slagfidr ſchlang fie die Hunde) 
Doch die dritte, deren Schweſter, 

Umwand den weißen Hals Wölundurs. 
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3 So ſaßen fie ſieben Winter Yang, 

Den ganzen achten grämten fie ſich, 

Bis das Band im neunten brad. 

Die Mädchen verlangte nah Myrkwidr, 

Alhwit Die junge wollt Urlog treiben. 

4 Hlabgub und Herwör ftammten ‚von Hlödwer; 

Verwandt war Aelrım, die Tochter Kiars: 

Die ſchritt geſchwinde den Saal entlang, 

Stand auf dem Eſtrich und erhob die Stimme: 

„Sie freun ſich nicht, die aus dem Forſte kommen.“ 

5 Bom Waidwerk kamen bie wegmüden Schützen, 

Slagfidr und Egil, fanden öde Säle, 
Giengen aus und ein und ſahen ſich um. 

Da ſchritt Egil oſtwärts nach Aelrunen 

Und ſüdwärts Slagfidr Swanhwit zu finden. 

6 Derweil in Wolfsthal ſaß Wölundr, 

Schlug funkelnd Gold um feſtes Geſtein 

Und band die Ringe mit Lindenbaſt. 
Alſo harrt' ex feines holden. 

Weibes, wenn ſie ihm wieder käme. 

7 Das hörte Nidudr, der Niaren Droſt, 

Daß Wölundr einſam in Wolfsthal ſaͤße. 

Bei Nacht fuhren Männer in genagelten Brünnen (Banzern), 

Ihre Schilde fchienen - wider. den geſchmttnen Mond. 

8 Stiegen vom Sattel an des Saales Ende, 

Giengen dann, ein, ben ganzen Saal entlang. 

Sahen am Bafte die Runge fehweben, 

Siebenhundert zufammen, die der Dann beſaß. 
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9 Sie banden fie ab und wieder an ben Ball, 

Außer einem, ben ließen fie ab. 

Da kam vom Waidwerk ber wegmübe Schütze, 

Wölundr, den weiten Weg daher. 

10 Briet am Feuer der Bärin Fleiſch, 

Bald flammt’ am Reiſig die trodne Föhre, 

Das winddürre Holz, vor Wölundur. 

11 Saß auf der Bärenſchur, zählte die Spangen, ‚ 

Der Alfengefell: eine vermiſst' er. 

Dachte, die hätte Hlöbtvers Tochter: 

Alhwit die holde wär heimgekehrt. 

12 Saß er ſo lange bis er entſchlief: 

Doch er erwachte wonneberaubt. 

Merkt haͤrte Bande ſich um die Hände, 

Fühlt um die Füße Feßeln geſpannt. 

13 „Wer find die Leute, die in Bande legten 

Den freien Mann? wer feßelte mich?“ 

14 Da rief Nidudr, der Niaren Droft: 

Wo ermarbft du, Wölundur, Weifer der Alfen, 

Unjere Schäße in Ulfbalir? 

Wölundur. 

15 Hier war kein Gold wie auf Granis Wege, 

Fern iſt dieß Land den Felſen des Rheins. 

Mehr der Kleinode mochten wir haben, 

Da wir bei daheim in der Heimat faßen. 

König Nidudr gab feiner Tochter Brdwilden den Goldring, den er vom Baſte 

zog in Wölundurs Hans; aber er ſelber trug das Schwert, das Wölundur hatte. ° 

Da ſprach bie Königin: 
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16 Der Mund wird ihm wäßern, wenn er die Waffe ſieht, 

Und unſres Kindes Ring erkennt. 

Wild glühn die Augen dem gleißenden Wurm. 

So zerſchneidet ihm der Sehnen Kraft 

Und laßt ihn ſitzen in Sawarfibr. 

So wurde gethan, und die Sehnen in den Krüefehlen zexjchnitten und er in 

einen Holm gejett, ber vor dem Strande lag und Säwarftadr hieß. Da fchmiebete 

er dem König allerhand Kleinobe, und Niemand getraute fih, zu ibm zu gehen 

als ber König allein. Wölundur ſprach: 

| 17 „Es ſcheint Nidudurn ein Schwert am Gürtel, 
Das ich ſchärfte fo geſchickt ich mochte, 
Das ich härtete ſo hart ich Tonnte. 

Dieß lichte Waffen ift mir entwendet: 

Säh ichs Wölmburn zur Schmiede getragen! 

18 „Nun trägt Bödwilde meiner Tranuten 

Rothe Ringe: das will ich rächen!“ 
Schlaflos ſaß ‘er. und ſchlug den Hammer; 

Trug ſchuf er Nidudurn ſchnell genug. 

19 Liefen zwei Knaben an der Thüre zu Jauſchen, 

Die Söhne Nidudurs, nach Säwarſtadr. 

Kamen zur Kifte den Schlüßel erkundend; 
Offen war die üble, als ſie hineinſahn. 

20 Biel Kleinode ſahn fie, die Knaben beucht 8 | 

Rothes Gold und glänzend Geſchmeid 

„Kommt allein, ihr Zwei, kommt andarn Tags, 

So ſoll euch das Gold gegeben werden. 

21 „Sagt es ben Mägden nicht noch dem Geſinde, 

Laßt es Niemand hören, daß ihr hier geweſen.“ 

Zeitig riefen die Zwei ſich an, 

Bruder den Bruder: „Komm die Bruſ:ringe ſchaun!“ 



Woͤlundurkwida. 

22 Sie kamen zur Kiſte die Schlüßel erkundend; 

Offen war die üble, da ſie hineinſahn. 

Um die Köpfe kürzt' er den Knaben beide: 

Unterm Feßeltrog barg er die Füße; 

23 Aber bie Schädel unter dem Schopfe 

Schweift' er in Silber, ſandte fie Ribuburn, 

Aus der Augen macht! er Evbelſteine, 

Sandte fie der falichen Frauen Nidudurs. 

Aus den Zähnen aber der Ziveie 

Bilder’ er Bruſtgeſchmeid, ſandt es Bödwilden. 

24 Da begann den Ring zu rühmen Bödwilde; 

Sie bracht ihn Wölundurn, da er zerbrochen war: 

„Keinem darf ichs fagen ‘als bir allein.“ 

=... Bölnndur. 

25 Ich beßre dir ſo -den Bruch am Goldring, 
Deinen Vater düunkt er ſchöner, 

Deine Mutter merklich beßer; u 

Aber Dich jelder noch eben jo gut. — 

26 Er betrog fie mit Meth, der jchlauere Mann; 

In den Seßel ſank die Maid und entichlief: 

„Run hab ich gerocden Harm und Schäden, 

Alle bis auf Einen, bie unheilvollen. 

„Wohl mir,“ prach Wölundur, „wär ich auf den Sehnen, 

Die, mir Nidudurs Männer nahmen.” 

Lachend hob fi in bie Luft Wölunbur; ' 

Bödwilde wandte ſich weinend vom Holm 

Um des Friedels Fahrt ſorgend und des Vaters Zorn. 

2 — 

28 Außen ſtand Nidudurs arges Weib, 

Gieng hinein den ganzen Saal entlang; 

— Auf des Saales Sims ſaß er und ruhte — 

„Wachſt du, Nidudurd Niaren⸗ Droſt ? — 

Simrod, die Ebda 7 10 
— 

d 
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Nidudr. 

29 Immer wach ich, wonnelos lieg ich, 

Mich gemahnts an meiner Söhne Tod. 

Das Haupt friert mir von deinen falſchen Räthen: 

Nun wollt ich wohl mit Wölundur reden. 

30 Belenne mir, Wolundur, König.der Alfen, 

Was ward aus meinen wonnigen Söhnen? 

Wölundur. 

31 Erſt ſollſt du alle Eide mir leiſten, 

Bei Schwertes Spitze und Schiffes Bord, 

Bei Schildes Rand und Roſſes Bug , 

32 Daß du Wölundurs. Weib nicht ködteſt, 

Noch meiner Braut zum Mörder werdeſt, 

Hätt ich ein Weib auch euch nah verwandt, 

Oper hätt ich hier im Haus ein Kind. — 

33 So geh zur Schmiede bie bu mir fehufeft, 

Da liegen die Bälge von Blut triefend. 

Die Häupter ſchnitt ih deinen Söhnen ab, 
Unterm Feßeltrog barg ich bie Füße. " 

34 Aber die Schädel unter dem Schopfe ” 

Schweift ih in Silber, ſchenkte fie Nidudurn. 

Aus den Augen macht ich Edelſtelne, 
Sandte fie der falſchen Frauen Nidudurs. 

35 Aus den Zähnen dann der Zweie 

Bilde’ ich Bruſtgeſchmeid und ſandt e8 Bödwilden. 

Nun geht Bödwild mit Kindesbürde, FB 
Euer beider einzige Tochter. 

Nidudur. 

36 Nie ſagteſt du ein Wort, das fo mich betrübte, 

Nie wünſcht' ich dich Härter, Wölunbur, zu  firafen.. 
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Doc kein Mann ift fo raſch, ber vom Roſs dich nähme, 

So geſchickt fein Schütze, der Dich nieberichöße, 

Wie du dich bebft hoch zu den Wolfen. — 

37 Lachend bob fih in Die Luft Wölundur; 

Traurig Nidudur ſchaut' ibm nah:  ° 

38 „Steh auf, Thankrad, meiner Thräle befter, 
Bitte Bödwild, bie brauenſchöne, 

Daß die ringbereifte mit dem Vater rede. 

39 „Sit das wahr, Bödwilde, was man mir fagte 

Saßeſt du mit. Wölundur, zuſammen im Holm 9 

| Bößrwilde. — 
40 Wahr ift das, Nidudur, was man dir ſagte: 

Ich ſaß mit Wölundur zuſammen im Holm, 

Hätte nie ſein ſollen! eine Augfiſtunde lang. 
Ich verſtand ihm nicht zu widerſtehen, 

Ich wuſt ihm nicht zu widerſtehen! 
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I. 

Hiörward und Sigurlinn hatten einen Sohn, ber groß und ſchön war. Er 

war aber ſtumm und kein Name wurde ihm Beigelegt. Einft ſaß er am Hügel, 

da fah er neun Walküren reiten; darunter war eine die herrlichfte. Sie fang: 

6 Spät wirft du, Helgi, bie Schäe beherjchen , 

Du reicher Schlachtbaum, und Rödulswöllir 

(Früh ſangs ein Adler), da bu immer ſchweigſt, 

Wie kühnen Kampfmuth du Rönig bewährſt. 

Helgi. 

7 Was giebſt du mir noch zu dem Namen Helgi, 

Blühende Braut, ben bir mir boteft? 

Erwäge den ganzen Gruß mir wohl: 

Ih nehme ben Namen nicht ohne dich. 

Sie Iprad: 

8 Schwerter weiß ich Tiegen in Sigarsholm 
Biere weniger als fünfmal zehn. 

Eins ift von allen barımter das befte,. 
Der Schilde Berderben; beichlagen mit Gold. 

9 Am Heft ift ein Ring und Herz in ber Klinge, 

Schrecken in ber Spitze vor dem: der es ſchwingt. 

Die Schneide birgt. einen blutigen Wurm, 
Aber am Stichblatt wirft Die Natter den Echweif. 

Eilimi hieß ein König, feine Tochter war Swawa; fie war Walküre und 

ritt Zunft und Mecr. Sie gab dem Helgi den Namen und fchirmte ihn oft feitden 

in den Schlachten, ‘ 

IE 
" Helgi. 

10 Du kit, Hiörward, fein heilwaltender Körig, 

Führer des Volfsheers, wieviel man ‚rich rühmt: 

Läßeſt Feuer der Fürften Beten verzehren, * 

Die nie noch Böſes verbrachen wider dich. 
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11 Aber Hrobmar wird der Ringe walten, 

Die unſre Freunde zuvor beſaßen. 

Nicht lange verlangt den Fürſten zu leben: 

Hofft er der Todten Erbe zu beberichen? 

Hidrwarb antwortete, er wolle bem Helgi Beiftand nicht verfagen, wenn er 

feinen Muttervater zu rächen gebächte. Da fuchte Helgi das Schwert, das ihm 

Swawa amgetviefen. Da fuhr er amd Atli unb fällten Hrobmar und vollbrachten 

manch Heldenwerk. Er ſchlug Hati den Rieſen, als er anf einem Berge ſaß. 

Helgi und Atli Yagen mit ben Schiffen in Hatafigp. Atli hatte die Warte die 

erſte Hälfte der Nacht. Da ſprach Hrimgerde, Hatis Tochter: 

12 Wie heißen die Heiden in Hatafiord? 

Mit Schilben iſt. gejeltet auf. euern Schiffen. 
Frevel gebahrt ihr, . feheint wenig zu fürchten. 

Nenmet mir bes. Königs Kamen. 

Atli. 

13 Helgi heißt er; "Doch hoffe nimmer 
Den Fürften zu gefährden. 

Eiſenburgen bergen die Flotte: 

deren haben uns u am. 

Drimgerde. 

14 Wie heißeſt du, übermüthiger Sch? 

Wie nennt man dich mit Namen? 

Viel vertraut dir der Fürſt, der dich vorn im ſchönen 

Schiffeftenen halten läft. 

. ‚ Ali 

15 Atli Heiß. ich, Heiß will ich dir werben, 

Denn unhold bin ih Unhölden. 
Am feischten Steven ftäts hab ich geftanden 

Und Nachtmaren gemordet. | 
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16 Wie heißeft du, Here, leichenhungrige ? 

Nenne, Vettel, den Vatex. 

Daß du neun Raſten niedrer lägeft 

Und ein Baum dir ſchöß aus dem Schooße! 

Hrimgerde. 

17 Hrimgerd heiß ich, Hati war mein Vater, 
Ich kannte nicht fühnern Joten. 

Aus den Häufern "hat er viel Bräute gebölt, ’ 

Bis isn Selgi tödtlich traf. 

ai. 

18 Du ftandeft, Here, vor den Schiffen bes Königs 

Und flauteft die Mündung des Stroms, 

Des Fürften Helen ver Rau zu liefern; ; 

Doch kam Div ber Sta i in ‚bie Quere. 

Hrimigerde. 

19 Bethört biſt du, Atli, du träumſt, ſag ich, 

Wie du die Braun Über die Wimpar wirft. 
Meine Mutter ſtand Yr des Könige Schiffen 

Und id} ertränfte-Die Tapfern 

20 Wiehern wollteſt du, a, warſt du nicht entmannt; 

Hrimgerd ſchwingt den‘ Schweif. 

Hintenhin fiel dir, wähn ich, Atli, das Herz, 

Wie lant dur lachſt und Türme: . - 

| ai . 
21 Wohl ftärker fehein ich Dir, men bus verſuchen willſt, 

So ich ſteig an den Strand aus der Flut. 

Ganz erlahmſt du, wenn der Grimm mich faßt, 

Und ſenkſt den Schweif, Hrimgerde. | 

Hrimgerbe. 

22 Betritt nur das Land. - vertwauft bu Ver Keaft , 

Daß in Warins⸗Wik wir ringen. j 
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Rippenverrenkung begegnet bir, Rede, 
Kommft du mir in bie Krammen. 

Atli. 

23 Ich mag nicht von hier bis die Männer erwachen 

Und halten Hut dem König. 

Zu gewarten hab ich hier daß Heren auftauchen 
Unter unſern Schiffen. 

24 Wache, Helgi, und büße Hrimgerden 

Daß du Hati haft erſchlagen. 

Eine Nacht fol fie bei dem Fürften ſchlafen: 
Das ſchafft ihr Schabens Buße. | 

Helgi. 
25 Lodin labe fie, der Menſchenleide, 

Der Thurs, der in Tholley wohnt, 

Der hundweiſe Rieſe, der Riffwohner ärgſter: 

Der mag ihr zum Manne geziemen. 

Hrimgerde. 

26 Die möchteſt du), Helgi, bie das Meer beſah 

Nächten mit den Männern, 

Die Maid auf dem Golvrofs, ber Macht nicht gebrach: 

Hier ſtieg ſie zum Strand aus der Flut, 

Eurer beider Flotte zu feſtigen. | 
Sie alfein ik Schuld, daß ich unfähig bin, 

Des. Königs Mannen zu morben. 
- 

Selsi. 
27 Höre, Hrimgerd, ob ben Harm ich dir büße; 

Doch erſt gieb Kunde dem König: -- 
War fie es allein, bie bie Schiffe mir barg, 

Oder fuhren Viele beifammten ? 
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Hrimgerde. 

28 Drei Reihen Mädchen; doch ritt voraus 

Unterm Helm die Eine licht. 

Die Mähren fchlittelten ſich, aus den Mähnen troff 

Than in tiefe Thaler, - 

Hagel in hohe Bäunie: 

Das macht die Felder fruchtbar. 

Unlieb war mir Alles was ich fa, 
. 

Ali. 
29 Blick ofwärts, Hrimgerb, ob dich Helgi hat 

Getroffen mit :Zommsftäben. 

Auf Land und Flut geborgen ift bes Edlings Flotte 
Und bes Königs Mannen zumal. 

. 30 Der Tag ſcheint, Hrimgerb: dich ſäumte hier 
Atli zum Untergange. 

Ein läãcherlich Wahrzeichen wirft du dem Schiffer 
Wie du da ſtehſt ein Steinbild. | 

'W. . " 

König Helgi war ein allgewaltiger Kriegsmahn. Er kam. zu König Eilimi 

und bat um Swawa, befien Tochter. Helgi und Swawa verlobten ſich md Tiebten 

‚fi wunderfehr. Smwawa. war daheim bei ihrem Water, aber Helgi im Heerzug. 
Swawa war Walklüre nach wie vor. Hedin war daheim Bei- feinem Vater Hiör⸗ 

ward, König in Noreg. Da fuhr Hedin auf Julabend einfam heim aus deni 
Walde und fand ein Zauberweib. Sie ritt einen Wolf und hatte Schlangen zu 
Zäumen und bot dein Hebin ihre Folge. . Nein, ſprach er, Da ſprach ſie: Das 

ſollſt du mir entgelten bei Bragis Becher. Abends wurden Gelübde verheißen 

und der Sühneber vorgeführt, quf ben. die Männer die Hände legten und bei 

Bragis Becher Gelübbe thaten. Hebin vermaß fich eines Gelübdes auf Swawa, 

Eilimis Tochter, feines Bruders Geliebte, Darnach gereute es ihn fo ſehr, daß 
er fortgieng auf wilden Stegen füblich ins Land, wo er feinen Bruder Helgi traf. 

Helgi ſprach: | 
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31 Heil bir, Hebin! was haft du zu fagen 

Neuer Mären aus Noreg? 

Was führte dich, Fürft, fort aus dem Lande, 
Daß du allein mich auffuchft? 

Hebdin. 

32 Ein allzugroßes Unheil betraf. mih: - 

Ich hab erforen die Königstochter 

Bei Bragis Becher: Deine Braut! - 

_ Helgi. 

33 Klage dich nicht an! noch kann ſich erfüllen, 

Hebin, unfer Aelgelübde, 

Mich hat ein Held zum Holmgang entboten: 

Da find id den Feind im Frift dreier Nächte. 
Ich werde wohl nicht wieberfehren : . 

So geichieht es in Güte, wenn das Schidfal will. 

H edin. 

34 Du ſagteſt, Helgi, Hedin wäre 
Dir Gutes und großer Gaben werth. 

Dir ſcheint ſchicklicher das Schwertzu röthen 
Als deinen Feinden Frieden zu geben. 

Jenes ſprach Helgi, weil ihm fein Tob ahnte und and, weil feine Folge 
geifter ven Hebin aufgefucht: hatten, als er das Weib den Wolf reiten ſah. Alfur 

hieß ein König, Hrobmars Sohn, der den Helgi zum Kampf entboten hatte gen 

Sigarswöllr in dreier Nächte Friſt. Da ſprach Helgi: 

35 Es ritt den Wolf, da— rings es dunkelte, 

Eine Frau, bie dem Brüder ihre Folge bot. 

Sie wuſte wohl, es würde fallen 

Sigurlinns Sohn bei Sigarswöllr. 

Da geſchah eine große Schlacht und Helgi empfieng die Todeswunde. 
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36 Helgi fandte den Sigar, zu reiten 

Hin nah Eilimis einziger Tochter: 

„Bitte. fie, bald bei mir zu fein, 

Wenn fie den Fürften will finden am Leben.“ 

Sigar jprad: 

37 Mich hat Helgi hergeſendet, | 
Selber zu fpreden, Swawa mit bir. 

Dich zu ſchauen felm er fich, fagte ber König, 

Ehe den Athem ber edle verhaucht. 

Swama., 

38 Was ift mit Helgi, Hisörwards Sohne? 

Hart hat das Unheil . mich heimgefücht. 

Wenn die See ihn fchlang, das Schwert ihn fällte, 

So will id) des Werten Richerin werden. 

Sigar. 

39 Hier fiel in ber Brühe bei Frekaſtein 

Der‘ Eblinge ebelfter ımter der Sonne. 

Des vollen Sieges freut ih Alfır: 

Nur dießmal dürft? er: -des uns entbehren! 

—Helgi. 

40 Heil dir Swawa! ftille dein Herz. 
Wir werben ung ‚wieber nicht ſehn auf der Belt. 

Zu vol bluten "dem Fürften die Wunden: 

Dem Herzen fam mir hie Klinge zu nah, - 

41 Ich bitte dich, Swawa (Braut, weine nicht), ' 
Willſt du vernehmen "was ich dir fage, 

So fpreite meinem Bruber Hebin Ein Bette 

Und ſchlinge die Arme um den jungen Helben. 

Swawa. 

42 Das hab ich verheißen zu Munarheim, 

Als Helgi der Braut dit Ringe bot, 
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Nie wollt ih froh nach des Königs Fall 

Einen andern Helden im Arme begen. 

Hedin. 

43 Küfje mich, Swawa, ich kehre nicht wieder, 

Rögsheim zu ſehn noch Rödulsfiöll, 

Gerochen hab ich denn Hibrwards Sohn, 

Der Eblinge Edelſten unter der Sonne. 

Von Helgi und Swawa wird. geſagt, daß .fie -wiebergeboren wären. 
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13 Zur Sclachtftätte ftapften bie Filrften, 
Die fie gelegt gen Logafiöll. 

Frodis Frieden zerbrach zwiſchen einen: 

Odhins Grauhunde fuhren gierig durchs Land. 

14 Saß der König, da erſchlagen ex hatte‘ 
Alf und Eyolf, unter dem Aarſtein, | 

Dazu Hidrward ‚und Haward, Hundings Söhne; 

Gefällt war Geirmimirs games Geſchlecht. 

15 Da brach ein Licht aus Logafiöll, 

Und aus dem Lichte ‚tom Betterleuchten. 

Helmträger ſah man - auf Himinwangi: 

Ihre Brünnen waren mit Blut beſpritzt 

Und Stralen ſtanden ſtill auf den Geeren. 

16 Da frug in der Frühe ber- Männerfürſt 

Die ſüdlichen Frauen von Ulfidi: 

„Ob fie Hide bei den Helden wollten 

Bleiben die Nacht?" die Bogen ſchnurrten. 

17 Aber vom Hengſte Högnig "Tochter 

Stillte der Schilde Lirm und Tprady zum’ König: 
„Wir haben wohl anderes hier zu fehaffen 

Als Ringhrehher bei dir Bier zu trinken. 

18 „Mein Vater hat Mich, feine Meid, 

Verheißen dem grimmen Sohne Granmars. 

Doch hab Ich, Helgi, beu Hödbrobd genamyt 

Einen König jo kühn wie ein Katzenfohn. 

19 „Run wirb er lommen nach wenigen Nachten ‚- 

Wofern du den Fürften nicht forderft um Bun ‚ 

Oper mich, Die Maid ihm raubf ·· 
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Helgi. 

20 Fürchte nicht mehr den Mörder Iſungs: 

Erſt tobt Getöſe, ich ſei denn tobt. — 

21 Boten ſandt' alsbald der gebietende König, 

Hülfe zu fordern über Flut und Land, 

Und mehr ale genug den Maunen zu bieten, 

Und ihren Söhnen, des ſchimmernden Goldes: 

22 „Heißet fie ſchnell zu den Schiffen gehn, 

Daß ſie bei Brandey uns Hülfe bringen.“ 

Da harrte der König bis zur Samnung kamen 

Helden vielhundert von Hedinsey. 

23 Da ſah man von Stränden und Etofnesnes 

Die Schiffe gefegelt, die goldgeihmildten. 

Helgi fragte ben Hiörleif, bald: “ 

„Daft bu, erkundet die kühnen Männer?“ 

24 Aber ber Ebnigsſohn ſagte dem andern: 

„Schwer,“ ſprach er, „hält es, von der Schnabelſpitze 

Die langen Schiffe, die Segler, zu zählen, 

Die da aufen in Dermafund fahren. 

25 „Zwölfhundert zählt du Zuverläßiger: 

Doch harrt in Hatun die andre Hälfte 

Der Scharen. des Könige: num dent ich der Schlacht. 

26 Da warf der Steurer die Schiffszelte nieder, 

Der Männer Menge damit zu erwecken, 

Daß die Fürſten ſähen den ſcheinenden Tag. 

An die Segelſtangen ſchnürten die Helden 

Die bauſchigen Segel bei Warins Bucht. 

27 Die Ruder ächzten, das Eiſen Hang, . | 

Schild ſcholl an Schild, die Seehelden fuhren. 

Unter den Edlingen eilend gieng | 

Des Fürften Flotte den Landen fern. ⸗ 

Simrod, vie Erde. 11 
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28 So wars zu hören, ba hart fich ftießen 

Die kühlen Wellen und die langen Kiele, 

Als ob Berg ober Brandung brechen wollten. 

29 Helgi hie das Hochfegel aufziehn, 
Da das Meer den Fluten ben Frieden mijsgönnte. 

Denn bie tobende * Tochter Oegirs | 

Ließ den Roffen das Lenkeil jchlichen. 

30 Aber Sigrun kam fühh aus den Welten 

Und ſchützte fie felber und. ihre Schiffe. 

Kräftig riß ih der Ran aüs der Hand 

Des Königs Langfehiff bei Gnipalundr. 

31 Da faß er am Abend auf Unawagir, 

Die ſchmucken Echiffe ſchoßen dahin. 

Doch Granmars Söhne - von Swarinshügel 

Erfpähten das Kriegsheer mit kampflichem Muth. 

32 Da fragte Gubinund, ber Gottgebome: - 

„Wie heißt ber Herzog, der dem Heer gebeut, 

Dieß furchtbare Volk zu Land ums führt?“ 

33 Sinfiötli verfeßte, und ſchlug am Rah 

Ein rothes Schild auf, bes Rand war von Gelb. 

Er war ein Sundwart, ber ſprechen konute 
Und Worte wechſeln mit werthen Männern: 

34 „Sag Ras am Wbend, wenn bu Echweine fütterft 

Und eure Hunde zur Atung lodft: " 

Die Uelfinge ſeien von Often gelommen, - 

Des Kampfs begierig ver Gnipalundr. 

35 „Da wird Hödbroddr den Helgi finden, 

Deu fluchtträgen Fürſten, in der Flotte Mitten. 
Oftmals hat er Aare gejättigt, 

Weil bu in ver Mühle Mägde Tüjsteft.” 
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Gudmundr. 

36 Nicht folgſt du, Fürft der Vorzeit Lehren, 

Da du die Edlinge mit Unrecht verrufft. 

Du haft im Walde mit Wölfen geſchwelgt, 

Haft deinen Brüdern den. Tod gebracht. 

Oft jogft du mit eifigem. Athen Wunden, 

Bargſt allverhaßt dich im Gebüſſch. 

Sinfiötli. 

37 Du warſt ein Zauberweib auf Warhisen, 

Ein luchsliſtiges! Du logſt auf den Haufen. 

Keinen Mann, meinteft du, . möchteſt bu haben, 

Bon allen Gepanzerten ale Siufiötli. 

38 Du warft die ſchädlichſte Walkürenhere, 

Aber bei Allvater allvernögend. 

Man ſah' die Einherier. alle ſich raufen, 

Berwettertes Weib, um beinetwillen. 
Neune hatten wir auf Nefilaga 

Wölfe gezeugt: - ich war ihr Vater. 

Gudmundr. 

39 Nicht warſt du ber Vater ber Fenriswölfe, 

Ob ärger als alle, das leuchtet ein, 

Denn kängſt entmannten dich, eh bu Guipalundr ſahſt, 

Thurſentöchter - bei Thorsnes dort. 

40 Siggeirs Stiefiohn lagſt/ du “unter Stauden, 

An Wolfsgeheul gewöhnt, im ben Wäldern braufen. 

Alles Unheil kam über Dich, | 

As du den Brübern bie Bruſt durchbohrteſt, 
Did; landrüchig machteft durch Laſterwerke. 

41 Du warſt Granis Brant bei Brawöllr, 
Goldgezügelt, zum Lauf gezähmt. 

Manche Strelle ritt ich dich mühe 

Und hungrig unterm Sattel, Scheuſal, den Berg binat. 
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Sinfiötli. 

42 Ein fittenlofet Knecht erſchienſt du da, 

Als du Gullnirs Geiße melkteft; . 

Ein andermal- deuchteft du, Durfentochter, 

Ein Inmpiges Bettelweib: willft du Täuger zanken? 

Gudmundr. 

43 Nein, füttern wollt ich bei Frekaſtein 
Die Raben lieber mit.beinem Luder, 

Und eure Hnnde. zur Atzung locken⸗ — 

Und Schweine zum Troge: zanke der Teufel mit bir! 

. Selgi. | 
44 Es ziemt’ euch beßer, Sinfiötli, beiden, 

Den Kampf zu fechten und Aare zu freuen, 

Als euch mit unnüßen. Worten, zu eifern, ’ 

Wenn auch Ringbrecher den Haß nicht bergen. 

45 Auch Mich nicht gut‘ dünken Granmars Söhne; 

Doch iſt's Recken rühmlicher, reden ſie Wahrheit. | 

Cie haben gezeigt bei Moinsheim,- 

Daß ihnen Muth nicht gebricht, bie Schwerter zu brauchen. — 

46 Eie ließen die Hoffe gewaltig rennen, 

Swipudr und Swegiudr, auf Solheiur' zu 

Durch thauige Thäler und tiefe Wege; 

Der Miſt Roſs jcpütterte, "mo die Männer fuhren. 

47 Sie trafen den Herſcher— an der Thüre der Burg, 

Kündeten dem König dem kommenden Feind. 

Außen ſtand Hödbrodbr helmbedeckt, 

Sah den Schnelltritt feines Geſchlechts: 

„Wie harmvoll habt ihr Helden ein Ausſehen?“ — 

18 „Her ſchnauben zum Strande, ſchnelle Kiele, 

Ragende Maſten und lange Rahen, 

Schilde ſatiſam und ‚gefchabte Ruder, 

Herrliche Helden der hehren Uelfinge. 
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49 „Kunfzehn Fühlen fuhren ans Lan; 

Doch ftehn im Sund noch fiebentaufend. 

Hier liegen amı Lande vor Gnipalundr 

Blauſchwarze Seethiere und goldgeſchmückte. 

Die meifte Menge ift ſchon vom Meer: 

Nicht länger ſäumt nun Helgi die Schlacht.“ 

) x » 

Hödbroddr. 

50 Laßt raſche Roſſe zum Kampfthing rennen, 

Aber Sporwitnir gen Sparinshaide, 

Melnir und Mylnir gen Myrkwidr: 

Sitze mir ſelten Wer fäumig daheim, 

Der Wundenflamme zu ſchwingen weiß. 

51 Ladet Högni und Hrings Söhne, 

Ali und Ingwi und Alf den greiſen: 
Die find gierig Kampf zu beginnen: 

Bir wollen bei Wölſungen Widerftand thun. — 

52 Ein Sturmwind ſchiens, da zufammen trafen 

Die funlelnden Schwerter bei Frefaftein, 

Immer war Helgi, der Hundingstöbter, 

Born im Volkskampf, two Männer fochten. 

Schnell im Schlachtlärm, ſäumig zur Flucht, 

Ein .bartmuthig Herz hatte der König, 

* 

53 Da kam wie vom Himmel die Helmbewehrte — 

Spere ſauſten — und ſchützte den Fürſten. 

Laut rief Sigrun, des Luftritts kundig, 
Dem Heldenheer zu, von Hugins Baum: 

54 „Heil ſollſt du, Held, die Männer beherfchen, 

Ingwis Nachkomme, und das Leben genießen. 

Den fluchtträgen Fürſten haft bu gefühlt, 



166 | Helgakwida I. 

Ihn, der den Schrecklichen ſandt in ben Tod. 

Nun muft bu beides nicht länger miffen: 

Rothe Ringe und die reihe Maid. 

55 Seil follft du, Fürſt, Dich beider evfreun, 

Der Tochter Högnis und Hringftabirs, 

Des Siege und der Sande; zum Schluß kommt ver Streit. 

nn —— 
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4. Helgakvidha Hundingsbana önnur. 

Das andere Lied von Helgi dem Hundingstoͤdter. 

J. 

König Sigmund, Wölfungs Sobn, hatte Borghilden von Bralundr zur Frau. 

Sie nannten ihren Sohn Helgi und zwar nach Helgi, Hiörwards Sohne. Den 

Helgi Erzog Hagal. Hunding hieß ein mächtiger König; nad ihm ift Hunbland 

genannt. Er war ein großer Kriegstnann und hatte viel Söhne, die bei ber 

Heerfahrt waren. Unfrieven und Feindſchaft war zwiſchen den Königen Hunding 

und Sigmund: ſie erſchlugen einander die Freunde. König Sigmund und ſeine 

Nachkommen hießen Wölſungen und‘ Uelfinge (Wölfinge). Helgi fuhr aus und 

ſpähte insgeheim an Hundings Hofe. Häming, König Hundings Sohn, war da⸗ 

beim. Als aber Helgi fortzog, begegnete er einem Hirtenbuben und Sprach: 

1 Sag du dem Häming, daß es Helgi war, 

Den in das Eiſenhemd Männer büflten, 

Den ihr im Haufe wolfsgrau hattet, 

Als ihn fir Hamal SHunbing‘ anfah. 

Hamal hieß der Sohn, Hagals. König Hunding fandte Männer zu Hagal, 

den Helgi zu fuchen, und Selgi, da er nicht anders entrinnen konnte, 308 die 

Kleider einer Magd an und gieng in die Mühle. Sie ſuchten den Helgi und fan« 

ven ihn nit. Da ſprach Blindr, -der unheilvolle: 

2-, Scharf find die Augen der Schaffnerin Hagals, 

Nicht gemeinen Mannes Kind fteht an ber Mühle: 

Die Steine brechen, bie Mühle zerfpringt. 
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Ein hartes Looß hat der Held ergriffen: 

Ein König muß bier Gerfte malen. 

Beer ftünde ſolcher Hand wohl 

Des Schwertes Griff als. die Mandelftange.“ 

Hagal antwortete und ſprach: 

3 Das muß nicht wundern, wenn die Mühle dröhnt, 

Da Königsmaid den Mandel rührt. 

Höher ſchwebte ſie ſonſt als Wolken, 

Die gleich Wilingen wagte bes Kampfs zu walten, 

Bis fie Helgi führte zur Haft. 

Die Schweſter ift fie Sigars und Högnis; 

Drum hat ſcharfe Augen ber Uelfinge Magd. 

II. 

Helgi entfam und fuhr auf Kriegsſchiffen. Er fällte König Hunding und 

hieß nun Helgi der Hundingstödter. Er lag mit ſeinem Heere in Brunawagir, 

ließ am Strand das Vieh zuſammen treiben und aß rohes Fleiſch mit den Helden. 

Högni hieß ein König; deſſen Tochter war Sigrun. Sie war Walküre und ritt 

Luft und Meer. Sie war die wiedergeborene Swawa. Sigrun ritt zu Helgis 

Schiffen und ſprach: 

4 Wer läßt die Flotte. fließen zum Strande? 

Wo habt ihr Helden eure Heimat? 

Worauf wartet ihr in Brunamwagir? 
"Wohin gelüftet euch die Fahrt zu lenken? 

GSelgi. 

5 Hamal läßt die Flotte fließen zum Strande; 

In Hlefen haben wir unfre Heimat. 

Fahrwind erwarten wir in Brunawagir; 

Oeſtlich gelüſtet uns die Fahrt zu lenken. 
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Sigrun. 

6 Wo haſt du, König, Kampf erweckt, 

Wo die Vögel der Kriegsſchweſtern gefüttert? 

Dir iſt mit Blut die Brünne beſpritzt; 

Unter Helmen eßt ihr ungeſottnes Fleiſch. 

Helgi. 

7 Das übt' ih zujlingft, ein Uelfingenſohn, 
Weftlich dem Meer, wenn dichs zu wißen lüſtet, 
Daß ich Bären jagte in Bralundr = 
Und mit Spießen fättigte ber Aare Geſchlecht. 
Nun weift du, Maid, warum e8 geſchieht: 

Drum iſt ſelten gekochte Koſt hier am Meer. 

Sigrun. 

8 Du zielſt auf Kampf; von. Helgi bezwungen 

Sant Hunbirg im Kampf au, ber König, aufs Feld. 

Ein Kampf auch wars, ba ihr Verwandte rächtet, 

Und die Schneiden befprittet ber Schwerter mit But. 

Helga 

9 Wie magft du twißen, wer fie waren, 

Vielkluge Frau, die Freunde rächten? 
Biel Kriegerfühne find tapfer im Kampf, 

Der Feindſchaſt voll. auch unſern Freunden. 

Sigrum 

10 Ich war nicht fern, Führer des Schlachtkeils, 

Da mancher Held durch Mich bir hinſank. 

Doch nenn ich dich fchlau, Sigmunds Erbe, 

Daß du in Kanipfrunen kündeſt die Schlacht. 

11-3 ſah dich fahren vorn auf dem -Langichiff, 

Da du ftanbeft auf dem blutigen Eteven 

Bon urkalten -Wellen umffielt. 

Nun will fih. hehlen der Held vor mir; 

Aber. Högnis Maid kennt' ihren Mann, 
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II. 

Granmar hieß ein mächtiger König, der zu Smwarinshügel ſaß. Cr hatte 

viel Söhne: Einer hieß Hodbroddr, der andere Gudmund, ber dritte Starkabr. 

Hödbrobbr war in einer Königeverfammlung und ließ fih Sigrun, Högnis Tochter, 

verfoben. Als fie bas hörte, ritt fie fort mit Walküren dureh Luft und Meer umb 

iuchte Helgi. Helgi war da auf Logafiöll und hatte mit Hundings Söhnen ge 

kämpft: da fällte er Alf und Eyolf, Hiörward und Herivarb und war nun ganz 

tampfmübe und ſaß unterm Aarftein. Da fand ihn Sigrun und fiel ibm um ben 

Hals und küſste ihn und fagte ihm ihr Geſuch, wie es im alten Wölfungenliebe 

gemelbet ifl. nt 

12 Sigrun ſuchte den freudigen Sieger: 

Helgis Hand. zog fie ans Herz, 

Grüßte und füfste den König unterm Helme, * 

13 Da warb der Fürſt ber Jungfrau gewogen 

Die längſt ſchon hold war von ganzem Herzen 

Dem Sohne Sigmunds, eh er ſie geſehn. 

14 „Dem Hödbroddr ward ich vor dem Heere verlobt; 

Doch einen Andern zur Ehe wollt ich. 

Nun fürcht ich, Fürft, der Fremde Zom: . 

Den alten Wunſch hab ich vereitelt dem Vater.“ 

15 Nicht wiber ihr Herz ſprach Högnis Tochter: 
Helgis Huld, ſprach ſie, müße ſie haben. 

Helgi.* 

16 Hege nicht Furcht vor Högnis Zorn. 

Noch dem Unwillen deiner Verwandten. 

Du folft, junge Maid, mit Mix nun leben: 

Dir bift ebfer Abkunft, das ift mir gewiſs. 

Helgi jammelte da ein großes Schiffsheer und fuhr gen Frekaſtein. Aber auf 

bem Meere traf fie ein männerverberbliches Unwetter. Blite fuhren über fie bin 

und Strafen fchlugen in die. Schiffe "Da fahen fie in ver Luft neun Walküren 
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reiten und erfannten Sigrun. Alsbald legte fi der Sturm und gfüdlich kamen 

fie ans Land. Granmars Söhne faßen auf einem Berge, da die Schiffe zu Lande 

fegelten. Gubmund fprang aufs Pferd und ritt auf Kundſchaft von dem Berge 

nah dem Meere. Da zogen bie Wölfungen bie Segel nieder. Aber Gubmund 

iprach wie zuvor gejchrieben iſt im alten Helgiliede: 

Wie heißt der Herzog, der dem Heere gebeut, 

Dieß furchtbare Voll zu Land uns führt? 

Dieß ſprach Gudmund, Granmars Sohn : 

17 Wie heißt der Fürft, ber bie Flotte ſteuert, 
Die goldne Kriegsfahtte am Steven entfaltet? 

Nicht deutet auf Frieden das Vorderſchiff. - 
Waffenröthe umftralt bie Wifinge: | 

Sinfiätti. 
18 Hier mag Hödbroddr den Helgi fehauen, 

Den fluchtträgen, in ber flotte Mitten. 
Er hat das Beſitzthum deines Gefchlechts , 

Das Erbe der Fiſche, ſich unterworfen. 

19 Drum fechten toir länger nicht: bei Frekaſtein 

Den Streit zu ſchlichten mit fanften Worten: 

Zeit ifts, Höbbroddr! Rache zu heiſchen, 
Ob Tänger ein Teides- Looß uns fällt. 

20 Eher magft bu, Gubmund, Geißen hüten - 

Und durch Spalten ſchlüpfen auf ſchroffen Bergen, 

Als Hirt die Hafel- gert in der Hand: 

Schwertentſcheidung geziemt bir ſchlecht. 

Helgi. 

21 Es ftünde befer dir, Sinfiötli, an, 

Kampf zu fechtert- und Aare zu freuen, 

Als euch mit -unnligen Worten zu eifern, 

Hehlen auch Helden“ den Haß nicht gern. 
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22 Auch Mid) nicht gut dünken Granmars Söhne; 

Doc iſts Reden rühmlicher, reden fie Wahrheit. 

Eie haben gezeigt bei Moinsheim, 

Helden find fie hurtig und fchnell. 

Gudmund ritt heim, die Kriegsbotfchaft zu bringen. Da ſammelten Gran- 

mars Söhne ein Heer, zu dem viel Könige fliehen, darunter Högni, Sigruns 

Vater, und jeine Söhne Bragi und Dag. - Da gefchah eine große Schlacht und 

fielen alle Söhne Granmars und alle ihre Häuptlinge; nur Dag, Högnis Sohn, 

erhielt Frieden und Teiftete den Wöljungen Eide.- Sigrun gieng auf die Walftätte 

und fand Hödbroddr dem Tode nah, Sie ſprach: 

23 Nicht wirſt du Sigrun vom Sewafiöll, 

König Hödboddr, “im Arme hegen. 

Borbei ift das Leben: das Beil naht, 

Granmars Sohn, deinem grauen Haupt. 

Hierauf fand fle den Helgi und frente ſich ſehr. Helgi ſprach: 

24 Nicht Alles, Gute, ergieng dir nach Wunſch; 

Doch tragen die Nornen ein Theil der Schuld. 

In der Frühe fielen bei Frekaſtein 
Bragi und Högni: ich bin ihr Tödter! — 

25 Bei Styrkleif ſank König Starkadr, 

Und bei Hlebiörg Hrollaugs Sohn. 

So grimmig gemuthen ſah ich nicht mehr: 

Der Rumpf hieb noch um ſich, da das Haupt gefallen war. 

26 Zur Erde ſanken allermeiſt 

Deine lieben Freunde in Leichen verkehrt. 

Du gewannſt nicht beim Siege: es war dein Schichſal, 

Durch Blut zu erlangen den Liebeswunſch. 

Da weinte Sigrun; er aber ſprach: u 

27 Weine nicht, Sigrun, du warſt ms Hilde, 

Nicht beſiegen Fürſten ihr Schichſal. 

- 
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Sie ſprach: 

28 Beleben möcht ich jetzt die Leichen ſind; 
Aber zugleich im Arm dir rühn. 

N 

IV. 

Helgi empfieng Sigrun zur Ehe. und zeugte Eöhne mit ihr. Aber Helgi 

warb nicht alt. Dag, Högnis Sohn, opferte dem Odhin für Vaterrache. Da lieh 

Odhin ihm feinen Spieß. Dag fand- den Helgi, feinen Schwager, bei Fiöturlundr; 

er durchbohrte Helgi mit dem Spieße. Da fiel Helgi; aber Dag ritt gen Sewa—⸗ 

fiöll und brachte Sigrun die Zeitung: 

28 Betrübt bin ich, Schiwefter, dir Trauer zu künden; 

In der Frühe fiel bei Fiötuchindr 

Der Edlinge ebelfter . unter ber Sonne. 
Biel Fürſten ſetzt' er ben Fuß auf ben Hals. 

Sigrun. 

29 So ſollen dich alle Eide ſchneiden, 
Die du dem Helgi haſt geſchworen 

Bei der Leiptr leuchtender Flut 

Und. der urkalten Waßerklippe. 

30 Das Schiff fahre nicht, das unter Dir fährt, 

Weht auch erwünſchter Wind" dahinter. 

Das Roſs renne nicht, das unter dir rennt, 

Müſteſt du auch fliehen "wor deinen Feinden. 

31 Das Echwert ſchneide nicht, das Du ſchwingſt, 

Es ſchwirre denn dir ſelber ums Haupt. 

Da hätt-ich Rache für Helgis Tod, 
- Wenn du ein Wolf wärft tur Walde draußen, 

Des Beiſtands bar und bar Der Freunde, 

Der Nahrung ledig, du ſprängſt denn um Leichen. 
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' . Dag.. 

32 Ser bift du, Schweſter, und aberwitzig, 
Daß du dem” Bruber Verwünſchung erbitteſt. 

Odhin hat allein an dem Unheil Schuld, " 

Der zwifchen Verwandte Zwiſtrunen warf. 

33 Dir bietet rothe Ringe der Bruder, 

Ganz Wandilswe und Wigdalir; 

Habe dir halb das Reich zur Buße des Harms, 

Spangengeſchmückte, den Söhnen und dir. 

Sigrun. 

34 Nicht ſitz ich mehr ſelig zu Sewafiðll 

Früh noch ſpät, daß zu leben mich freut, | 

Es brech ein Glanz denn aus dem Grab des Fürſten, 

Wigblär das Roſs renne mit ihm daher, 

Das goldgezäumte, den ſo gern ich⸗ unfienge. 

35 So ſchuf Helgi Schrecken und Angit 

AU feinen Feinden und ihren Freunden, 

Wie vor Wölfen wüthig rennen 

Geiße vom Berghang ' des Grauens voll. 

36 So bob fih Helgi über andre Helben 

Wie die edle Eiche über Dornen 

Oder wie thaubeträuft das Thierkalb ſpriugt: 

Weit überholt es anderes Wild 

Und gegen ben Himmel glühn feine Hörner. 

Ein Hügel warb über Helgi gemacht; aber als er nad Walhall kam, bot 

Odhin ihm an, die Herfchaft mit ihm zu theilen. Helgi ſprach: 

ZT Nun muft du, Hunding, allen Männern 

Das Fußhad bereiten, Das Fener zünden; 

Die Hunde binden, der Heugſte warten 

Und die Schweine füttern eb du ſchlafen gehft. 
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Sigrumns Magd gieng am Abend zum Hügel Helgis und ſah, daß Helgi zum 

Hügel ritt mit großem Gefolge. 

Die Magd ſprach: 

3 Ins Sinnentrug, was zu ſchauen ich meine, 

Iſts der jüngſte Tag? Todte reiten. 

Mit Spornen reizt ihr eure Roffe: 

Iſt den Helden Heimfahrt gegönnt? 

Helgi ſprach: 
39 Nicht Sinnentrug iſts, was du zu ſchauen meinſt, 

Noch Weltverwüftung, obwohl ku ums fichft 

Die raſchen Roffe mit Eporen reizen; 

Sondern den Helden iſt Heimfahrt gegönnt. 

Da gieng die Magb beim und ſprach zu Sigrun: 

40 Geh ſchnell, Eigrun von Sewafiöll , 

Wenn di den Volksfürſten zu finden lüſtet. . 

Der Hügel ift offen, Helgi gekommen. 

Die Kampfipuren bluten; der König bittet Dich, 

Die tropfenden Echarten . ihm. zu beichwichtigen. 

Zigrun gieng in den Hügel zu Helgi und jprad: 

41 Nun bin ich fo froh Dich wieder zu finden, 

Wie die aasgierigen Habichte Odhins, 

Wenn fie Lerchen wittern und warmes Blut, 

Ober thautriefend den Tag ſchimmern feln. 

42 Nu will ich füffen. den entſeelten König, 

Eh du bie blutige Brilune noch abwirfft. 

Das Haar ift dir, Helgi, im Angſtiſchweiß gehüllt, 
Ganz mit Srabesthan übergoßen der König; 

Die Hände find: urkalt dem Eidam Högnie: 

Was bringt mir, Gebieter, Die Buße dafür? 
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Helgi. 

43 Du Sigrun biſt Schuld von Sewafiöll, 

Daß Helgi trieft von thauendem Harm. 

Du vergießeſt, goldziere, grimme Zähren, 

Sonnige, ſüdliche, eh du Schlafen gehft, 

Jede fiel blutig auf die Bruft dem Helden, . 

Auf die eisfalte, : angftbeffommene.. .. 

- 44 Wohl follen wir teinfen föftlichen Trank, 

Berloren wir Luft und Lande gleich. 

_ Stimme Niemand ein Sterbelieb an, 
Schaut er durchbohrt die Bruſt mir auch. 

Nun find Bräute verborgen im Hügel, 

Königstochter, bei-mir dem Zoöbten! © 

Sigrum bereitete ein Belt.im Hügel und ſprach: 

45 Hier hab ich ein Bette dir Helgi’ bereitet, 
Ein forgenlofes, Sohn der Uelfinge. 

Ih will bit im Arme, | Edling, ſchlafen, 

Wie ich dem lebenden Könige lag. 

oo. - Selgi. 

46-Num darf uns nichts unmöglich dünken 
Früh noch jpät zu Sewafidll, 

Da du dem Entjeelten im Arme fhläft 

Im Hügel, holde "Högnistochter, 

Und bift lebendig, bu Königegeborne! 

47 Zeit iſts, zu reiten geröthete Wege, 

Den Flugfteg das fahle Roſs zu führen. 

Weſtlich muß ich ſtehn vor Windhelms Bride, 
Ch Salgofnir krähend das Siegervolf weckt. 

Helgi ritt ſeines Weges mit dem Geleit und die Frauen fuhren nach Hauſe. 

Den andern Abend ließ Sigrun die Magd Wache halten anı Hügel. Aber bei 

Sonnenuntergang, als Sigrun zum Hligel kam, fpradh fie: 
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48 Selommen wäre mm, gebächte zu kommen, 

Sigmunds Sohn aus Odhins Säälen. 

Die Hoffmung 'iſt bin auf des Helden Rückkehr, 

Da auf Efchenzweigen die Aare fitzen 

Und alles Bolt - zur Traumftätte fährt. 

Die Magd. 

49 Sei nicht fo frevel allein zu fahren, 

Skiöldungentochter, zu der Todten Hütten. 

Stärfer werben ftäts in ben Nächten 

Der Helden Gefpenfter als am hellen Tage. 
? 

Sigrum Tebte nicht Tange mehr‘ vor Harm und Trauer. Es war Glauben in 

Altertbum, daß Helden’ wiebergeboren wilden; aber das heit nun alter Weiber 

Wahn. Bon Helgi und Sigrun wird gejagt, daß fie wiebergeboren wären: er 

bieß da Helgi Habdingia- Held; aber Sie Klara, Halfdans Tochter, fo wie ge- 

fungen it in den Kara-Liedern; und war fie Walküre. 

Eimrod, tie Erda. nl -8 13 



5. Sinfiötlalok. : 

Sinfiötlis Ende. 

Sigmund, Wölfungs Sopn, war König in’ Frankenland. Sinfiötli war der 
äftefte feiner Söhne, ber andere Helgi, der dritte Hamund. Borghild, Sigmunds 

Frau hatte einen Bruder, ber Hroar hieß. Aber Sinfiötli, ihr Stiefiohn, und 

Er freiten beide Ein Weib und’ deshalb erſchlug ihn Sinfiötli. Und als er heim- 

kam, da hieß ihn Borghilde fortgehen; aber Sigmund Kot ihr Geldbuße und das 
nahm fie an. Aber beim Leichenſchmaus „trug Borghilde Bier umber; fie nahm 

Gift, ein großes Horn voll, und brachte es dem Sinfiötli. Und als er in das 

Horn ſah, bemerkte er, daß Gift darin war, und ſprach zu Sigmund: der Trank 

iſt giftig. Sigmund nahm das Horn und trauk es aus. Es wird geſagt, daß 

Sigmund ſo hart war, daß kein Gift ihm ſchaden mochte weder außen noch innen; 
aber alle ſeine Söhne mochten Gift‘ nur auswendig auf der Haut leiden. 

Borghilde brachte dem Sinfiötli ein ‚anderes Horn und bieß ihn trinken und 

da geſchah mieber wie zuvor. Und zum .brittenmal brachte fie ihm das Horn und 

dießmal mit Drohmworten, wenn er nicht tränke. Er ſprach aber wie zuvor zu 

Sigmund; da fagte ber! laß es durch bie Lippen ſeihen, Sohn. Sinfidtli trank 

und war alsbald todt. Sigmund trug ihn weite Wege in ſeinen Armen und kam 

da zu einer langen ſchmalen Furt: da war ein kleines Schiff und ein Mann 

darin. Der bot dem Sigmund die Fahrt an Über die Furt. -Als aber Sigmund 

die Leiche in das Schiff trug, da war das Boot geladen. Der Mann ſprach zu 

Sigmund, er folle vorangehen durch die Furt. Da ftieß der Mann ab mit dem 

Schiffe und verſchwand alsbald. | 
König Sigmund hielt fich Tange in Dänemark auf, im Reiche Borghildens und 

heiratete fie hernach. Darauf fuhr Sigmund ſüdwärts nach Franfenland in das 

Reich, das er da hatte. Da nahm es zur Ehe Hiorbifa, König Eifimis Tochter: 
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ihr beider Sohn war Sigurd. König Sigmund fiel im Kampf vor Hundings 

Söhnen, und Hiördis vermählte fich da dem Alf, König Hialpreks Sohne. Si⸗ 

gurd wuchs da auf in der Kindheit. Sigmund und alle ſeine Söhne waren weit 

über alle andere Männer an Stärke, Wuchs, Sinn und Thaten. Aber der aller⸗ 

vorderſte war Sigurd und ihn neunt man überall in alten Sagen allen Männern 

voran als den gewaltigſten ber Heerlsnigee. 



6. Sigurdharkvidha Fafnisbana fyreta edha Gripisspä. 

Das erfte Lied .von. Sigurd bem Fafnirstoͤdter 

| | ober “ 

Gripirs waßedung 

Gripir hieß ein Sohn Eylimis, der Hiordis Bruder. Er bebherſchte die 

Lande und war aller Männer weiſeſter; auch wuſt er die Zukunft. Sigurd ritt 

allein und kam zur Halle Gripirs. Sigurd war leicht erkennbar. Vor dem Thor 

der Halle kam er mit einen Mann ing Geſpräch, der ſich Geitir nannte. Da 

verlangte Sigurd von ihm Beſcheid und ſprach: 
N 

1 Wie heißt, ber bier bie Halle bewohnt? 
Wie nennen bie Leute den König des Landes? 

Geitir ſprach: 

Gripir heißt der Herſcher der Männer, | 

Der des feſten Lands und der Leute waltet. 

Sigurd. 

2 Iſt ber hehre Fürſt daheim im Lind? 

Wird der König mit mir zu reben fommen? 

Der Unterredung bebarf ein Unbefannter: 

Bald begehr ich Gripirn zii finden. 
Y 

Seitir 

3 Der gute König wird Geitien fragen, 

. Wie der Mann genantıt jei, ber nach ihm fragt. 

Sigurb. 
Sigurd heiß ih, Sigmunds Erzeugter; 

Hiördis heißt Des Helden Mutter. — 
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4 Da gieng Geitir Gripien zu, jagen: 

. „Ein Unbelannter ift angelommen: : 

Bon Antlit edel iſt er zu fchauen, . 

Der gern mit bir, König, zuſammen käme.“ 

5 Aus dem Gemach gieng der mächtige Yürft 

Und grüßte freundlich ben fremiden König: > 

„Rimm vorlieb hier, Sigurd; was famft du nicht längft? 

Du gebe, Geitir, nimm ben Grani ihm ab,“ 

6 Sie begannen zu fpreden, und fagten fich Manches, ‚ 

Da die ratbflugen Recken fich fanden. 

„Beide mir, magft dus, Mutterbruber, 

Wie wird dem Sigurd das Leben ſich wenden?“ 

Sripir. 

7 Du wirft der mädtigfte Mann auf Erben, 

Der ebelfte aller Fürften geachtet. 

Im Schenken ſchnell und ſäumig zur Flucht, 

Ein Wunder bein Aublick und weifer Rebe. 

"Sigurd. 

8 Laß, Fürſt, erfahren genauer als ich frage, 

Weiſer, ven Sigurd, wähnſt dus zu fchauen: 

Was wird mir Gutes begegnen zuerft, 

Wenn id hingieng vom deinem Hofe? 

Gripir. 
9 Zuvörderſt erfichft du. dem Bater Rache 

Und dem Eilimi Ahndung alles Leides. 

Du wirft bie. barten Hundings Söhrte, 

Die fchnellen, fällen und ben Sieg "gewinnen. 

Sigurd. 

10 Sag, edler König, mir Anverwandter, 

Sieb volle Kımde, da wir freumbli reden. 

Siehft du Sigurds - Siege voraus, j 

Die zuhöchft 1 beben ımterm Himmelszelt ? 
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Gripir. 

11 Du fällſt allem den gefräßigen Wurm, 

Der glängenb liegt auf Gnitaheibe. 
Beiden Brübern bringft du ben Tob, 

Regin und Safnim: vor ſiehts Gripir. 

Sigu vd. 

12 Scäge gewinn ich, wenn fo mir gelingt 

Zu kämpfen mit Männern wie bu mir kund thuft. 

Im Geift erforſche ferner und fage mir, 
Die Ientt mein Lebens- lauf ſich hernach? 

J Gripir. 
13 Finden wirſt bu Fafnirs Lager, 

Wirſt heimführen ben glängenbeu Hort, 
Mit Golde beladen Granis Rücken 

Und zu Giufi veiten, lampfrüftiger Held. 

cSitgurb. 
14 Noch ſollſt du dem Fürſten im freundlicher Rede, 

Weitſchauender König, Weiteres finden: 

„Saft war ih Ginfie, /mmi-gep ich von dannen: 
Wie lenkt mein -Lebens- lauf ſich hernach? 

Gripir. 

15 Auf dem Felſen ſchlaft ie Filcftentochter 
Hehe im Harniſch mad) Helgis Tobe: 
Mit ſcharem Schwerte - wirft bu ſchneiden, 
Die Brllnne trennen »mit Gafnirs Täbter, 

Sigurd. 
16 Die Brunne brach, nun redet die Braut, 

Die ſchöne, ſo vom Schlaf ermedt. 
Bas fell mit Sigurd die Sinnige reden, 
Das zum Heile mir Helden werde? 



Gripisſpa. 183 

Gripir. 

17 Sie wird dich Reichen Runen lehren, 

Alle, die Menſchen wißen möchten, 

Dazu in allen Zungen reden, _ 

Und heilende Salben: fo Heil dir, König! 

Sigurd. 

18 Rum laß e8 gelungen. fein, gelerüt die Stäbe, 
» Bon dammen zu reiten bin ich bereit. 

Im Geift erforfche ferner und fage mir, 

Wie lenkt mein Lebend- lauf fih hernach? 

Grip ir. 

19 Du wirft zu Heimirs Behaufung lommen, 

Wirft dem Volksfürſten ein frober Gaft fein.. 

Zu End ift, Sigurd, was ich voraus fah: 

Nicht fürder ſollft du Gripirn fragen. 

Sigurd. 

20 Nun ſchafft mir Sorge das Wort, das bu ſagteſt, 

Denn Ferneres fiehft dn, Fürſt, voraus. ı 

Weiſt bu umſägliches Unheil dem Sigurd, 

Darum bu, Gripir, nicht gerne redeſt? 

Gripir. 

21 Mir Tag der Lenz deines Lebens 

Hell vor Augen anzufchauen. 

Nicht mit Recht bin ich rathklug genannt, 
Noch vorwißend: mas. ich wuſte, ſprach ich. 

Sigurd. 

22 Auf Erden ahn ich den andern nicht, 

Der fo. Vieles, Gripir, vorſchaut als du. 

Nicht ſollſt du mir bergen « was Böſes ift, 

Wär e8 auch Meinthat, in meinem Geſchick. 
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Gripir. 

23 Nicht Safer liegen in deinem Looße, 

Lafı hinter dir, herrlicher Held, die Sorge. 

Dieweil die Welt fteht wird erhaben, 

Schlachtgebieter, Bleiben bein Nome. 

Sigurt. _ 
24 Traurig, feh ih, "muß ſich num trennen - 

Bon bem Seher Sigurd, da es fo ſich verhält. 
Weiſe den Wes (ewiſs iſt doch Alles) 
Mir, Mutterbrpder, vermagſt bu ee bo. 

Gripir. 
25 Nun will ich Sigurden Alles ſagen, 

Da mich drängt der Degen dazu. 

Wiße gewiſs, bie Wahrheit iſt es: 

Dir iſt ein Tag zum Tode beſtimmt. 

Sigurd. > 
26 Nicht veigen will ich bich, reicher König, 

Deinen guten Rath nur, Gripir, erlangen. 

Wißen will ih und fei es and wibrig, - 

Welch Schickſal weift du, Sigurbs warten? 

Gripir. 

27 Eine Maid ii bei Heimir, herrlich von Antik, 

Mit Namen ift fie Brynhild genannt, . 

Die Tochter Budlis; aber ber theure 

Heimir ergiebt bie Hartgefinnte. 

Sigurd. 

28 Was mag mir ſchoden, ob ſchön bie: Maid 
Bon Antlitz fei, bie Heimir aufzieht? 
Das follft bu mir, Gripir, von Grunde. melden, 
Denn alles Schicjel ſchauſt bu voraus. 
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Gripir. 

29 Schier alle Freude führt dir dahin 

Die ſchöne von Antlik, die Heimir anfzieht. 

Schlaf wirft du micht fehlafen, micht fehlichten umb richten, 
Die Männer meiben, bu fühlt denn bie Maid. 

Sigurd. 

30 Was lindest das leidige Looß dem Sigurd? 

Sage mir, Gripir, ſiehſt dus woraus. 

Mag ich die Maid um Mahlſſchatz kaufen, 

Des Bollsgebieters - blühende Tochter? 

Gripir. 

31 Ihr werdet euch alle ide leiſten, 

Hoc und heilig; boch- wenige” halten. 

Warft du Giukis Gaft eine Nacht, 
So hat. Heimirs Maid dein Herz vergeßen. 

\ Sigurd. 

. 32 Wie fo denn, Gripir? - Sage mir an. 
Weit bu Wankelmuth in meinem Weſen? 

Werd’ ich mein Wort . nicht bewahren der Maid? 

Ich ſchien fie zu lieben aus lanterm Herzen. 

Gripir. 

33 Das wirft du, Fürſt, durch fremde Tück; 

Der Räthe Grimhilds wirft bu entgelten: 

Die meifgefchleierte wird. fie Dir bieten, 

Die eigene Tochter: fo betriegt fie dich, König! 

Sigurd. | . 

34 Schließ ich Verſchwägerung mit Giukis Gejchlecht 

Und gehe den Bund mit Gudrun ein, 

Wohl gefreit hätte der Fürſt, 
Müft ich mich nicht. um Meineid ängſtigen. 

— 
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Gripir. 

85 Grimbilb wird bie gänzlich bethören, 
Sie bringt dich dazu, um Brynhild zu werben 
Zu Handen Gunnars, des Gothenkönigs: 

Zu fruh gelobft bu bie Fahrt der Mutter bed Furſten. 

Sigurd. 

36 Meinthaten geſchehen, das merk ich wohl, 
Uebel wankt Sigurds Wille, 

Wenn ich werben muß um bie wormige. Maid 

Einen Anbern zu Handen, ber ich hab Bin ſelber. 

. Gripir. 

37 Ahr werdet euch alle Eide leiſten, 
Gunnar und Högni, Nund bu, Held, ber dritte. 
unterweges wechſelt ihr’ Wuche und Getalt, 
Du und Gumar: Gripietgt nichtl B 

Sigurd. 
38 Warum thun wir das? Warum taufchen 

Wir unterweges Wuchs und Geſtalt? 

Schon filrht ich, es folge noch anbre Falſchheit, 
Gar grimme: ſprich, Gripir, weiter. 

Gripir. 

39 Du Haft nun Gunuars Gang und Geſtalt, 
Haft eigne Rebe und edeln Siun. 

So verlobſt du dich dem erlauchten 

Hutlind Heimirs: das verhltet Niemand! 

Sigurd. 

40 Das Schlimmſte ſcheint mir, "Sigurd gilt 

Dem Bolt für fatſch, wenn ep fo fich fügt. > 
Ungern möcht ich mit Argliſt trügen : 

Die Helbentochter, bie ich bie heheſte weiß. 
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Gripir. 

41 Liegen wirft bu, Lenker des Heers, 

Keufch bei der Maid wie bei ber Mutter. 

Drum wirb erhaben fo lange bie Welt ftebt, 

Bollsgebieter, dein Name bleiben. 

42 Zumal werben beide Bränte vermäßlt, 
Sigurds und Gunnar, in Ginfis Sälen. 
Wieder wechieltet ihr Wuchs und Geſtalt 
Daheim, nicht das Herz: das behielt Jedweder. 

! ®. 

Sigurd. 

43 Wird gute Gattin Gunnar erwerben, 

Der herrliche Geld? Verhehl es nicht, Gripir, 
Wenn des Degens Braut drei Nächte bei mir, 

Die hochherzge, lag? Unerhört it Solches. 

44 Wie mag zur. Freude noch frommen darnach 

Der Männer Verwandtſchaft? Milde mir, Gripir. 

Wird Glüd dem Gunnar darnach noch gönnen 

Selche Sippe, ober mit felßer? 

| . Gripir. 

45 Dir "gebenft der Eide, muſt dennoch ſchweigen. 

Zwar Gudrunen liebſt du im guter Ehe; 

Doch 588 verbunden dünkt fi Brunhild, 
Die Schlane finnt ſich Race zu fchaffen. 

Sigurd. 
46 Bas wirb auc Buße- der Brunbild genügen, 

Da wir mit Tüde betrogen die Frau? 

Eide geſchworen hab ich der Edeln 

Und nicht gehalten, auch hat fie nicht Friebe. 

| Gripir. | 
47 Die Grimme gebt dem Gunnar jagen, 

Ihm babeft du Abel die Eide gehalten, 
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Da bir ber Herfher von ganzem Herzen doch, 

Giutis Erbe, Vertrauen gönnte. 

Sigurd. J 

48 Wie ergeht das, Gripir? Gieb mir Beſcheid. 

Werd ich ſchuldig fein im dieſer Sache, 
Dpber verfügt mic) das löbliche Weib, 

Und ſich auch felber? Sage mir, Gripir. 

Gripir. 

49 Aus Herzensharm wird bie hehre Frau 

Und tus Ueberſchmerz euch Unheil fügen. 
Du gabft der Guten nicht Grumb dazu, 

Obwohl ihr bie Königin mit Liſten Fränktet. 

Sigurd. 
50 Wird ihrem Reizen ber rathkluge Gunnar, 

Guthorm und Högui, dann Folge geben? 
Werden Giukis Söhne in mir Gefipptem 
Die Schwerter röthen? Rebe, Gripir. 

- Gripir. 
51 Der Gudrun vergeht vor Grimm das Herz, 

se Brüder Verderben rathen. 
ler Luft 
6: das wirlte Grimbilb, 

U Xroft, Gebieter ber Seerihar, 
fiel aufrbes Fürften Lebens 
mm wird bie Erde nicht mehr 
ne ſchauen, Sigurd, als dich. 

Sigurd. 
Scheiden! Das Geſchick bezwingt man nicht. 

Wunſch hier, Gripir, gewährt. 
me mehr Giuick verheißen i 
lauf, lag es an bir. 



7. Sigurdharkvidha Fafnisbana önnur. 

Dad andere Lied von Sigurd dem‘ Fafnirstoͤdter. 
2 

L 

Sigurd gieng zu Hialpreks Geftäte und wählte ſich daraus einen Hengft, ber 
feitvem Grani genannt ward. Da war zu Hialpref Regin gelommen, Hreidmars 

Sohn. Er war Über alle-Männer kunſtreich, Dabei ein Zwerg von Wuchs. Er 
war weife, grimm und zauberkundig. Regin übernahm Sigurds Erziehung und 

Unterricht und liebte ihn ſehr. Er erzählte dem Sigurd von ſeinen Voreltern und 

den Abenteuern; wie Odhin, Hönir und Loki einft zu Andwaris Waßerfall tamen. 

In dieſem Waßerfall war eine Menge Fiſche. Ein Zwerg, der Andwari hieß, 

war lange in dem Waßerfall in Hechtsgeſtalt und fieng ſich da Speiſe. „Otur 

hieß unfer Bruder,“ ſprach Regin, „ber fuhr oft in ben Waferfall in Otters Ge- 

ftalt. Da hatte er einft einen Lachs gefangen und faß am Flufrand und aß 

blinzelnd. Loki warf ihn mit einem Stein zu Tode. Da beuchten ſich bie Aſen 
jebr glücklich geweſen zu fern md zogen ber Otter den Balg ab. Denjelben Abend 

juchten fie Herberge bei Hreidmar und zeigten ihm ihre- Waide. Da griffen wir 

fie mit Sanden und legten ihnen Lebenstöfumg auf: fie follten ben Otterbalg mit 

Gold füllen und außen mit rothem Golde bedecken. Da ſchickten ſie Loli aus, des 

Goldes zu ſchaffen. Er kam zu Ran und erhielt ihr Me und warf daB Netz vor 

ten Hecht und er lief in das Netz. Da ſprach 

Loki. 

1 „Was für ein Fiſch iſts, der in ber Flut rennt, 
Kann ſich vor Witz nicht wahren ? 

Aus Hels Haufe löſe beim Haupt num 
Und fchaffe mir ‚glänzende Gluth. 
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Der Het ſprach: 
2 Andwari heiß ih, Din hieß mein Vater; 

Durch manden Flußfall fuhr ih. 
Früh fügte mir eine feindliche Norne, 
Ich ſollt im Waßer waten. 

\ Loti 
3 Sage mir, Andwari, fo du anders wi 

Bei Menſchen länger leben, 

Welche Strafe wirb Menſchenſöhnen, 

Die fih mit Lug verletzen ? 

Anbwari. 

4 Harte Strafe wird Menſchenſöhnen, 

» Die in Wadgelmir waten. ö 
Wer mit Unwahrheit den Anbern verfügt, 

Ueberlang ſchmierzen bie Strafen. 

Loti ſah all das Golb, das Andivari beſaß. Aber als biefer das Gold ent- - 
richtet hatte, hielt er einen Ring zurück. Lofi nahm ihm auch ben hinweg. Da 

gieng der Zwerg in ben Stein und ſprach: 

5 Rum ſoll das Golb, das Gufe hatte, 
Zweien Brüdern das Ehe bringen 
Unb ber Edelinge acht verderben. 

Mein Gold fol Xeinem zu Gute lommen. 

Die Aſen entricteten bem Hreidmar ben Schatz, flllten ben Otterbalg und 
fießten ihm auf bie Füße. Da follten die Afen das Gold Barum legen unb bie 
Otter hüllen. Aber als es gethan war,’ gieng Hreibmar hinzu und fah ein Bart- 
haar und Fieß auch das hilllen, Da vs Odhin ‚den Bing: Andwara · Naut hervor 
und hilllte das Haar. 

Loti ſprach: 
6 Ich gab bir das Gold, Entgeltung warb bir, 

Herrliche, meines Hauptes. 
Deinem Sohne ſchafft es feinen Eigen: 
Es bringt euch beiden ben Tod. 
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Hreidmar. 

7 Gaben gabſt du, nicht Liebesgaben, 

Gabſt nicht aus holdem Herzen. 

Eures Lebens wärt ihr ledig, 

Wuſt ih dieſe Gefahr zuvor. 

 Rofi. 

8 Noch übler ift was zu ahnen mich dünkt, 

Der Künftigen Kampf um ein Weib. 

Ungeboren noch acht ich die Edelinge, 

Die um ben Hort ſich haßen. 

Hreidmar. 

9 Das rothe Gold iſt mir vergönnt, 

Denk ich, fo Yang ich lebe. - 
Deine Drohungen fürcht ich keinen Deut: 

Aber hebt euch beim von hinnen. 

Fafnir und Regin verlangten. ven Hreidmar Verwandten - Buße wegen ihres 

Bruders Otur. Er aber fagte Nein dazu. Da .töbtete Fafnir feinen Bater 

Hreidmar mit dem Schwerte, ba er ſchlief. Hreidmar rief ſeinen Töchtern: 

10 Lyngheide und Lofnheide! mein Sehen it aus, 

Um Rache traur ich Betrübter. 

| Lyngheide. 

Die Schweſter mag ſelten, wenn der Vater erfhlagen ift, 

Der Brilder Verbrechen ahnden. 

Hreidmar. 

11 Erzieh ein Mädchen , wolfherzige Maid, 

Entſpringt deinem Schooße nicht ein Sohn; 

Gieb der Maid einen Mann, e8 mahnt die Noth: 

So foll ihr Sohn uns Rache ſchaffen. 

Da ſtarb Hreibmar; aber Fafnir nahm das Gold all. Da verlangte auch 

Regin fein Vatererbe. ‚Aber Fafnir ſagte Nein dazu. Da ſuchte Regin. Rath 

bei Lyngheide, feiner Schweſter, wie ex fein Vatererbe erlangen ſollte. Sie ſprach: 
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12 Vom Bruder erbitte brüderlich 
Das Erb und edlern Sinn. 

Nicht ſteht es dir zu, mit dem Schwerte 

Bon Fafnir zu fordern das Gut.” 

Diele Tinge, erzählte Regin dem Sigurd. Jenes Tages, ba er zu Regine 

Hanje kam, warb er wohl empfangen. Regin fprad: 

13 Nun ift Sigmunds Sohn gekommen, 

Der hurtige Held, zu unferm- Haus. 

Muth hat er mehr als ich alter Mam: - 

Bald fommt mir Kampf von dem kühnen Wolf. 

14 Ich babe bes heerfühnen Helden zu pflegen, 

Der uns ein Enkel Yngwis kam. 
Er wird der Männer Mächtigſter werben. 
Saut umweift die Welt - bes Schickſals Gewebe. 

Sigurd blieb nun befländig bei Regin und ba ſagte er dem Sigurd, daß 
Fafnir auf der Gnitahaide läge in Wurmsgeſtalt. Er hatte den Oegirshelm, vor 
dem alles Lebende fich entſetzte. Regin ſchuf dem Sigurd ein Schwert, Gram ge- 

nannt: Das war fo ſcharf, daß er es in den Rhein ſteckte und ließ eine Wollflocke 

den Strom hinab treiben: da zerichnitt das Schwert Die Flocke wie das Waßer. 

Mit diefem Schwert ſchlug Sigurd Regins Amboß entzwei. Darnach reiste Regin 

den Sigurd, ben Fafnir zu töbten; er aber fprad): 

15 Laut würben Hundings Söhne Inden, 
Die um fein Leben Eilimi brachten, 

Wenn mid, einen König, mehr verlangte 

Nach rothen Ringen als nach Vaterrache. 

II. 

König Hialprek gab dem Sigurd Schiffsvolk zum Vaterrache. Da traf fie ein 
gewaltiges Unwetter, alfo daß fie vor einem Ongeinge halten muften. Ein Mann 

ftand am Berge und ſprach: 
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16 Wer reitet dort auf Räwils Hengſten 

Ueber wilde Wogen und wallendes Meer? 

Bon Schweiße -Ichäumen bie Segelpferbe. 

Die Wellenroffe werden ben Wind nicht halten. _ 

Regin antwortete: 

17 Hier find wir mit Sigurd auf Seebäumen : 

Mir fanden Fahrwind. in den Tod zu fahren. . 

Das Meer ſchlägt uns. ifher. bie Mäften: 

Die Flutroſſe fallen;. wer fragt danach? 

Der Mann fpradi: 

18. Hnikar hieß man mich, wenn ich Hugin erfreute, 

Junger, Wölfung, auf der Walftatt. 

Nun magft du mich nennen den Mann vom Berge, 

Feng oder Fiölnir; dahrt will ich lan | . 

Da legten fie ans Land; der Mann gieng ans Sal und beidhwichtigte Das 

Wetter. g w \ 

nn Si gurb ſprach: 

19 Künde mir, Hnikar, . bu kennſt bie Zeichen 

Des Glücks bei Göttern und Menfchen: 
Bor bem Gefecht; mas ift.der erfreufichfte 

Angang beim Schwerterichwingen? 

Hnikar. 

20 Manche find gut, wenn Menſchen fie wüſten, 

Angange. beim Schwerterſchwingen. 

"Gut duünkt mich zumächſt -bes nachtſchwarzen Raben 

Geleit dem Lenker der Schlachten. u 

21 Gui auch iſt der Angang, ſo du hinaus tom 

Und ftebft bereit zur Reife, 

Wenn Zwei auf den Zehen zum: Bweilampf fertig ftehn, 

Ruhmgierge Reden. 

Simrod, vie Era. u 9 13 
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22 Der Angang auch ift gut, wenn bei ber Eſche 

Du den Wolf hörſt heulen: ’ 

Ueber Helmträger haft du Sieg zu boffen, 

Siehft du ihm vorwärts fahren. 

23 Keiner ftehe beim Kampf entgegen 

Der fpät ſcheinenden Schweſter bes’ Mondes. 

Die follen fiegen, bie jehen können 

‚Wenn das Schiyertfpiel begimmt, die Schlacht georbnet wird. 

24 Da fürchte Gefahr ‚ wenn der Fuß bir ſtrauchelt, 

So bu zum Kampfe lommſt. 

Trugdiſen ſtehn dir zu beiden Seiten 

Und wollen dich verwundet ſehn. 

„25 Gefämmt und gewaſchen ſei der Kämpfer 

‚ Und halte fein Mal am Morgen: 

Ungewijs ift, wo ber Abend ihn findet, 

Und übel, vor der Zeit fallen. 

Sigurd hielt eine große Schlacht mit Byngtei, ‚ Hunbings Sohn, und beffen 

Brüdern. Da fiel Lyngwi und bie Brüder. Nah dem Kampfe ſprach Regin: 

26 Nun ift der Blutaar mit beißenbent Schwert 

In den Rüden geſchnitten Sigmunds Möðrder. 

Kein Größerer je bat ven Grund geröthet 

Aller fürſtlichen Erben, und bie Raben erfreut. 

Sigurd fuhr beim zu Hialprek. Da reizte Regin den Gigs, daß er 

Safnir tödte. 
. 



8. Fafnismäl. 

Das Lied von Fafnir. 

Sigurd und Regin fuhren aufwärts zur. Gnitahaide und fanden ba Fafnirs 

Weg, auf dem er zum Waßer kroch. Da machte Sigurd eine große Grube im 

Wege und ſtellte ſich hinein. Als aber Fafnir von ſeinem Golde kroch, blies er 

Gift von fih und das fiel dem Sigurd von oben aufs Haupt. Ms aber Fafnir 

über die Grube wegglitt, flach ihm Sigurd das Schwert ins Herz. Fafnir ſchüttelte 
fih und fchlug mit Haupt ımb Schweif. Da fprang Sigurb- aus ber Grube, wo 

denn Einer den Andern ſah. Fafnir fprad: 

1 Geſell und Gefell, welcher Gefell erzeugte dich, 

Was bift du mir ein Menſchenkind? 

Der in Fafnir fürbteft den funfelnden Stahl; 

Mir haftet im Herzen bein Schwert. 

Aber Sigurd verhehlte feinen Namen, weil e8 um Alterthum Glauben war, 

daß das Wort eines Sterbenden viel ermiche, wenn er ſeinen Feind mit Namen 

verwünſchte. Er ſprach: 

2 Wunderthier heiß ich ich wank umher, 

Ein Kind, das keine Mutter kennt. 

Auch miff ich den Vater, den Menſchen ſonſt baben, 

Ich gehe einfam, allein. 

. u Fafnir. 

3 Miffeft du den Bater, den Menfchen ſonſt haben, 

Welches Wunder erzeugte dich? 
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Sigurd. 

4 Rein Geiheg iſt bir ſchaverlich kund 
Und ich ſelber auch nic. 
Sigurd Heiß ich, Sigunmd hieß mein Vater; 
Meine Waffe verwundete bi. — 

Safnir. 
5 Wer veigte dich? Wie licheſt du dich reizen 

Mein Leben zu morben, 

Moräugiger Knabe? hm war bein Bater: 
Dem Ungebornen vererbt’ er ben Sinn. - 

Sigurd. 

6 Mic) reiste das Herz; die Hände erraten 

Und mein ſcharfes Schwert. 

Keiner it Hhn, wenn bie Jahre kommen, 

Der von Kinbesbeinen blöd A 

Fafnir. 

- 7 BWärft du erwachſen am der Vewwendien Bruft, 

Man kennte dich fühn im Kampfe; 

Im Haft biſt du hier, ein Heergefangner: 

ei, fagt man, bebt ber Gehinbne 

- Sigurd. 

8 Welcher Benour, Safnir, als wär ih fern 
Meinem Mutterlande? 

Nicht wär ich im Haft hier, auch als Heergefangner; 
Du fühlt wohl, baf ich frei bin. " 

Safnir. . : 

9 Einen Vorwurf findef bu in freundlichem Wort; 

Aber Eins vertund ich dir: “ 
Das gellenbe Gold, ber glutrothe Sans, 
Diefe Ringe ‚verderben dich. “ 
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. Sigurd. 

10 Goldes walten will ein Ieber 

Stäts bis an den Einen Tag. 

Denn Eimmal muß doch jeder Mann 

Fahren von hinnen zu Hel. 

| Safnir. 
11 Du nimmft für Nichts der Nornen Spruch, 

Mein Wort für unweiſe Rebe. 

Doch ertrinkft du im Wafer, wenn der Win bich umſtürmt: 

Alles ſierbt ihn, ber ſterben foll.. ' - 

12 Der Schreckenshelm ſchützte mich lange, 
Da ich über Kleinoden kroch, 

Allein deucht ich mich ſtärker als alle 

Und fand ſelten meinen Mahn. 

Sigurb. 

13 Der Schreckenshelm mag Nientand fhügen, " 
Wo Zornige: kommen zu kämpfen. 

Wer-mit Vielen. fit . befindet bald: 

Keiner ift allein ber Kühnſte. 

Fafnir. 

14 Gift blies ich, da ich auf dem Golde lag, 

Dem Vielen, meines Vaters. 

Sigurd. 

15 Wohl warft. bu furchtbar, Du funkelnder Wurm, 

Und batteft ein hartes Harz. . 

Der Muth ſchwillt mächtig ben. Menſchenſöhnen, 

Die folhen Helm haben. 

16 Laß dich fragen, Fafnir, da du vorſchauend bift 

Und wohl Manches weift: 

Welches find die Nornen, bie nothlöſend heißen 

Und Mütter: mögen entbinden? 
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Fafnir. 

17 Verſchiednen Geſchlechts ſcheinen die Nornen mir 

Und nicht Eines Urſprungs. 

Einige find Wen, andere Alfen, 

Die dritten Töchter Dwalins. 

Sigurb. 

18 Laf dich fragen, Fafnir, da bu. vorſchauend biſt 

Und wohl Manches weiſt: oo. " 

Wie heißt der. Holm, wo Herzbiut miſchen 

Surtur einſt und Aſen? 

Fafnir. 

19 Oſtopniv (Unvermeidlich) heißt er, da werden alle 

Götter mit Speren fpielen. 

Bifröft bricht ch beide Rich ſcheiden 

Und im Strome ſchwimmen die Roſſe. 

20 Nun rath ich bir, Sigurd, nimm en ben Rath ‘ 

, Und reite heim von binnen. . . | 

Das gellende Gold, der glutrothe eek; | 

Dieſe Ringe verderben dich. 

Sigurd. 

21 Rath ift mir gerathen; ich aber reite | 

Zu dem Hort auf ber Heide. | | | 

Du Fafnir lieg in, legten Zügen | 

Bis du hin muft zu Hel. u 

Safnir. 

22 Regin verrietb mich, auch dich verräth er, 

Er bringt uns beiden den Tod. 

Sein Leben muß nun Fafnir laßen, 

Deine Macht bemeiſtert mich. 

Regin war fortgegangen, während Sigurd Zafnirn tödtete; er kam zurück, als 

Sigurd das Blut vom Schwerte wiſchte. Regin ſprach: 
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23 Heil die nun, Sigurd, bu haft Sieg erfämpft 
Und den Fafnir gefällt. 

Bon allen Männern, bie auf: Erben wandeln, 
Acht ich dich ben Unverzagteſten. 

Fafnir. 
24 Ungewiſs bleibt, wo Alle vereint find, 

Der Sieggötter Söhne, - 

. Welcher der unverzagtefte ift; 

Mancher ift kühn, der nie die Klinge 

Barg in ber Bruft des Andern. 

| Regin. 

25 Stolz biſt du, Sigurd, und ſiegesfreudig, 

Da, du Sram im Grafe wilde. 

Den Bruder haft du mir umgebracht; 

Doch trag ich ſelbſt der Schuld ein Teil. 
7 

‚ Sigurb. 

26 Du rietheft Dazu, daß ich veiten ſollte 

Ueber die heiligen Berge her. 

Gut und Leben gegönnt wär dem glänzenden Wurm, 

Triebeſt du mich nicht zur That. 

Da gieng Regin zu Fafnir und ſchnitt ihm das Herz aus mit dem Schwerte, 

das Ridil heißt und trank dann das Blut aus der Wunde. 

x 

Regin.. 
27. Site num, Sigurd, dieweil ich fchlafe, 

. Und halte Fafnirs Herz ans Feuer. ' 

Ich will das Herz zu eßen ‚haben 

Auf den Bluttrunk, den ich trank. 

. Sigurd. 

‘28 ern entflohft dn, während ich in Fafnir 

Nöthete das fcharfe Schwert. - 

Meine Stärke fetst ich. wider den ſtarken Wurm, 

Sp lang du auf der Haide lagſt. 
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Regin. 

29 Lange liegen ließeſt du auf ber Haide 

Jenen alten Joten, 

Wenn du bag Schwert nicht ſchwangſt, das ich bir ſchuf, 

Die wohlgetveßte Waffe, 

Sigurd. 
30 Muth in der Bruft ift befer als Stahl, . 

Bo ſich Tapfere treffen! 
Den Küßnen immer ſah ich .erfämpfen 

Mit ſtumpfein Schwerte den Sieg. 

31 Der Kühne mag befier als ber Bange 

Sic im Kriegesfpiel verſuchen. B 

Mehr gelingt dem. Muntern als dem Mürriſchen 

Was. er hab im der Hand. 

Sigurd nahm Fafnirs Herz und briet es am Spieß. Und als er dachte, daß 
es gar wäre, und ber Saft aus bem Herzen ſchäumte, ba ftieß er daran mit 

feinem Finger um zu ſehen, ob e8 gar gebraten wäre. 

ftecte den Finger in den Mund. Aber als Fafnirs Herzblut ihm auf bie Zunge 
tam, da verflanb ex der Vögel Stimmen; Er hörte, bafı Adlerinnen auf ben 

Zweigen zmitferten.  ' 

Die Eine fang: 

32 Da fit Sigurd bfntbefprigf 
Und brät am Feuer Fafnirs Hey. 
Hug deuchte mic) ber Ringverderber, 

Benn ex das leuchtende Lebenefleiſch übe. 

Die andere. 

33 Da fiegt nun Regin und geht zu Rath _ 
Bie er triege ben Mann, “ber ifm vertraut; 

Sinnt in der Bosheit auf falſche Beſchuldigung: 

Der unheilſchmied brutet bem Wruber Rache. 

Er verbrannte fi) und 
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u Die dritte. 

34 Hauptes kürzer laß er den haargrauen Schwätzer 

Fahren von hinnen zu Hel. 

So ſoll er den Schatz allein beſitzen, 

Wie viel des unter Fafnir lag. 

Die vierte. 

35 Er deuchte mich klug, gedächt er zu nützen 

Den Anſchlag, Schweſtern, den ihr wohl erſannt. 

Er berdtbe ſich raſch und erfreue bie Raben, 

Denn ben Wolf erwart ich, gewahr ich fein Ohr. . 

Die fünfte . 

36 So Hug ift nicht der Kampfesbaum, 

Vie ich den Heerweiſer hatte gewähnt, 
Laßt er ben einen Bruder ledig 

Und bat den andern. umgebracht. 

' Die fehfte: 

37 Sehr unflug fcheint er mir, ſchont er länger 

Den geführlichen Feind. 
Dort Tiegt Regin, der ihn verrieth: 

Er weiß ſich davor nicht zu wahren. 

Die fiebente. 
38 Um den’ Kopf kürz er den eiskalten Joten 

Und beraub ihn der Ringe. | 

So find die Schätze, bie Fafnir beſaß, 
Ihm allein”zu eigen. 

Sigurd. 

39 So verräth mich Das Looß nicht, - daß Regin follte 
Dir zum Mörder, werden: 

Beide Brüder "jollen alsbald 

Fahren von binnen zu Bel. 
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Sigurd hieb Regin das Haupt ab, ımb aß Fafnirs Herz ımb trank beider 

Blut, Regins: und Fafnire. Da hörte Sigurd, was die Ableriimen fangen: 

40 Mit den rothen Ringen bereife dich, Sigurd; 

Um Künftges fi Himmern ziemt Königen nicht. - 

Ein Weib weiß ih, ein wunberfchönes, 

Golbbegabt: wär fie bie gegamt! 

41 Zu Giuti gehen grüne Pfabe: 

Dem Wandernden weift das Schidfal den Weg. . 

Da hat eine Tochter ber theure König: 

Die magft du, Sigurd, um Mahlſchatz taufen. 

42 Ein Hof iſt auf dem hohen Hindarfiall 

Ganz von Glut umgeben außen. 

Ihn haben hehre- Herſcher geſchaffen 
Aus undunkler Erdenflamme. 

43 Auf dem Steine ſchläft bie Streiterfahrne 
Und lodernd umleckt fie der KAnde Feind. 

Mit dem Dorn flach Yggr Odhin) fie einſt in den Schleier, 

Die Maid, bie Männer morden wollte. 

44 Schaun magſt du, Mann, die Maid unterm Helme, 

Die aus dem Gewühl trug Wingſtornir das Roſs. 

Nicht vermag Sigrdrifass Schlaf zu brechen 

Ein Fürftenfohn, eh bie Nornen es fügen. 

Sigurd vitt auf Fafnirs Spur nach beffen Haufe und fand es offen und bie 

Thüren von Eifen und aufgeffemmt. Bon Eifen. war auch alles Zimmerwerl am 

Haufe und das Gold unten im bie Erbe gegraben. Da fanb Sigurd, großmäch · 

tiges Gut und füllte damit zwei Kiſten. Da nahm er Degirs Selm und bie 
Goldbrlinne und das Schwert Hrotti und viele Koſtbarkeiten und belud Grani 
‚damit, Aber das Roſs wollte nicht fortgeben bis Sigurb auf feinen Rüden flieg. 

— — en 



"Horn voll Meths und gab ihm Minnetrank. 

9. Sigrdrifumäl 

Dad Lied vom Sigurdrifa. 

Sigurd ritt hinauf nach Hindarfiall und wandte ſich fudwärts gen Franken⸗ 

fand. „Auf dem Berge ſah er ein großes Licht gleich als brennte ein Feuer, von 
dem es zum Himmel emporleuchtete. Aber wie er hinzukam, ſtand da eine Schild⸗ 

burg. und oben heraus ein Banner. Sigurd gieng in die Schildburg und ſah, daß 

ba ein Mann lag und ſchlief in voller Rüſtung. Dein zog er zuerſt ben Helm 

vom Haupt: ba fah er, daß es ein Weib war, Die Bruͤnne war feft, als wär 

fie ans‘ Fleiſch gewachſen. Da ritzte er mit Gram die Brünne durch vom Haupt 

herab und darnach .auch an beiden Armen. Darauf 30g er ihr bie Brünne ab; 

aber fie erivachte, vichtete fick empor, fah den Sigurd an und ſprach: 

1 Was zerſchnitt mir bie Brünne? Wie brach mir der Schlaf? 

Wer befreite mich der falben Bande? 

Sigurd. 

Sigmunds Sohn: eben zerſchnitt 
Das Wehrgewand ‚dir Sigurbs Waffe.. 

Sigurdrifa. 

2 Lange ſchlief ich, lange hielt mich der Schlummer, 

Lange laſten Menſchenlooße. 

Obhin waltete, daß ich nicht wuſte 

Die Schlummerrunen abzuſchüttelu. 

Sigurd ſetzte ſich nieder und fragte nach ihren Namen. Da nahm ſie ein 
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3 Seil dir Tag, beil euch Tagesſöhnen, \ 

Heil dir Nacht und nährende Erde: 

Mit unzorngen Augen ſchaut auf Uns 

Und gebt den Sitzenden Sieg. 

4 Heil euch Aſen, Heil euch Afinnen, 

. Heil dir, fruchtbares Fe! 

Wort und Weisheit gewährt uns ebeln Zwein 

Und immer -beilende Hände | 

Sie nannte ſich &igebüfe u und war Walfüre. Sie erzählte, wie zwei Könige 

fi) befriegten: der Eine hieß Hialmgunnar, der war alt und der größe Krieger, 

und Odhin hatte ihn Sieg verheißen; 

Der Andre hieß Agnar „Audas Bruder: 

Dem wollte Niemand Schutz gewähren. 

Sigrdrifa füllte den Hialmgunnar in der Schlacht; aber Odhin ftach fie zu 
Strafe dafür mit einem Schlafborn und fagte, von nun an folle fie nie wieber 

Sieg erfechten im Kampfe, ſondern fich vermählen, „Aber ich fagte ihm, daß ich 
das Gelübde' thäte, mich keinem Manne zu vermählen, ber fich fürchten könne“. 

Sigurd antwortete und bat fe, ih Weisheit zu lehren, ba fie bie Mären aus 

allen Welten wiße. 

Sitgurdrifa ſprach: 

5 Bier bring ih dir, du Baum in der Schlacht, 
Mit Macht gemifcht und Mannesruhm, 

Boll der Lieder und lindernder Sprüche, 

Guter Zauber vol und Freudenrunen. 

6 Siegrimen ſchneide, wenn du Sieg willft haben; 

Grabe fie auf bes Schwertes Griff, 

Auf die Seiten Einige, -- Andere auf das Stichblatt, 
Und nenne zweimal Tyr. 



Sigrerifumal. 

7 Aelrunen Terme, daß bes Andern Frau 

‚Dich nicht trläge wenn du trauft. " 

Auf das Horn rige fie umd den Rüden ber Hand 

Und mal ein NR auf ben Nagel... . 

8 Die Füllung fegne vor Gefahr Dich zu ſchützen 

Und lege Lauch in den Trank. 

So weiß; ich wohl wirb bir nimmer 
Der Meth mit Mein. gemifcht. 

9 Bergrunen fchneide, wenn du bergen willft- 

Und löſen die Frucht von Frauen, 

Im’ die hohle Hand und hart um die Knöchel 

Und heifche ber Diſen Hülfe. 

10 Brandungsrımen ſchneide, wenn du bergen willſt 

Im Sund bie Segelroſſe; 

Aufs Steven ſollſt du ſie und aufs Steuerblatt ritzen, 

Dabei ins Ruder brennen: 

Nicht ‚fo; ſtark iſt die Strömung, nicht fo ſchwarz die Welle, 

Heil kommſt du heim vom Meere. 

11 Aſtrunen kenne, wenn du Arzt willft ſein 

Und Wunden wife zu heilen. 

In die Rinde ritze ſie und das Reis am Baum, 

Wo oſtwärts die Aeſte ſich wenden. 

12 Gerichtsrunen kenne, willſt du der Rache 

Deiner Schäden ſicher ſein. 

Die winde du ein, bie wide bu ein 
Und feße fie alle zufammen 

Bei der Thingſtätte, wo Leute fo len . ” 

Zu vollzhligem Gerichte sieben, 

13 Geitrunen ſchneide, eilt bu fliger jenen 

Als ein anderer Mann. 
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Die erfann unb fprach, bie ſchnitt zuerſt 

Odhin, der fie auserdacht 

Aus ber Flut, die gefloßen war 

Aus dem Hirn Heiddraupnirs, 

Aus dem Horn Hoddraupnirs. 

14 Auf dem Berge ſtand er mit blankem Schwert, 

Den Helm auf dem Haupte. 

Da hub Mimirs '® Haupt am weiſe das erſte Wort 

Und fagte wahre Stäbe. | 

15 Auf dem Schilde ſtünden fie vor dem feheinenben Gott, 
Auf Arwalurs Ohr und Alſwidurs Huf,'! — 
Auf dem Rad, das da rollt unter Rögnirs (Odhins) Wagen, 

Auf Sleipnirs Zähnen, auf des Schlittens Bändern. 

16 Auf des Bären Tatze, auf Bragis Zunge 

Auf ben. Klauen des Wolfſs, auf bes Adlers Krallen, 

Auf blutigen Schwingen, auf ber Brücke Kopf, 
Auf des eiſenden Sand mb bes Linbernden ‚Sp. 

17 Auf. Gold und auf Glas, auf dem Glück der Menſchen , 

In Wein und Würze, auf_ber Wöla Sitz, 

Auf Gungnirs Spitze und Granis Bruſt, 

Auf dem Nagel ber Norn und der Nachteule Schnabel. 

18 Geſchabt wurden alle, die gefchnitten waren, 

Dit hehrem Meth geheitigt 
Und geſandt auf weite Wege. 

Die bei den Aſen, die bei den Alfen, 

Die bei weiſen Wanen, 

Einige unter Menſchen. 

19 Das find Buchrunen, das find Bergrunen, 
Dieß alle Aelrunen 

Und rühmliche Machtrimen, 
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Wer fie unverwirrt und unverborben 
eo Walten laßt zu feinem Wohl. 

Lerne fie und laß fie wirken 

Bis die Götter vergehen. . 

20 Wähle nun, ba die Wahl bir geboten iR, _ 

Scharfer Waffenſtamm: 

Sagen ober Schweigen, erfinne hir ſelber; , 

Alle Maͤnthat hat ihr Maß. 

Sigurd.. 

21 Nicht werd ich weichen, wär ber Tod mir gewiſs, 
Ich bin nicht blöde geboren, , 

Deinem treuen Ratb werd ich vertrauen 

- &o lange mir Leben währt. 

Sigrbrife. 

22 Das entf ich zuvörderſt, daß du gegen Freunde 

Ledig lebeſt aller Schuld. 

Sei zur Rache nicht raſch, wenn ſie dir Unrecht thun: 

Das ſagt man, taugt im Tode. 

„3 Das rath ich zum Andern, keinen Eid zu ſchwören, 

Der ſich als wahr nicht bewährt. 

Grimme Feheln felgen dem Meineid, 

Unſelig iſt der Schtwurbrecher. 

24 Das rath ich zum hritten, daß du beim Dingmahl 

Mit läppifchen Leuten nicht rechteſt. 

Ein unkluger Mann kann oft doch fagen 
Schlimmere Dinge denn er weiß. 

25 Schlimm bleiben fie ſtäts, denn ſchweigſt du dazu, 
&o binfft du blöde geboxen, 

Ober nicht mit Unrecht angeflagt. 
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Biel liegt am Leumund, 
Drum gieb dir Müh um guten. 

Laß andern Tags ſein Leben enden: 

So lohne den Leuten die Lüge. 

26 Das rath ich zum vierten, wo eine Vettel 
Am Wege wohnt, der Schauden voll, 

Beßer als bleiben dabei iſt fortgehn, 

uebernähme dich auch die Nas 

27 Müntrer Augen Braucht ein Menſchenſohn 

Wo es kommt zu heißem Kampf. 

Böfe Weiber ſitzen oft am Wege, > 

Die Schwert und Sinn betäuben. . 

28 Das rath ich bir fünftens, wo bu ſchöne Frauen 

Sitzen fiehft auf den Bänken, 

Laß Weiberjchönheit Dir hen Schlaf nicht rauben, 

Noch hoffe fie bein zu küffen 

29 Das rath i dir ſehſtens, wo Manner geelig 

Worte wechſeln hin und ber, 

Trunken table nicht tapfre "Männer: 

Manchem raubt der Wein den Witz. 
Wu 

30 Zobende Trunfenbeit bat ſchon Betrübniſs 

Manchem Marne gebracht‘, 
Einigen Unheil, andern ven Tod; 

Bielfältig ift das Leiden. 

31 Das rath ich zum ftebenten, wo du zu fchaffen haft 

Mit beherzten Helden, 

Mehr frommt fechten als in Feuer aufgehn 

Mit Hof und Halle. 
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32 Das rath ich dir achtens, Unrecht zu meiden 

Und gift und loſe Tüde; 

| Keine Maid verführe, noch die Frau des Andern, 

- Berleite fie nicht zur Lüſternheit. 

33 Das rath ich dir neuntens, nimm des Todten dich an 

Wo du im Feld ihn findeſt. 

Sei er ſiechtodt oder ſeetodt, 

Oder am Stahl geſtorben. 

34 Ein Hügel hebe ſich dem Hingegangenen, 

Gewaſchen ſeien Haupt und Hand. 

Zur Kiſte komm er gekämmt und trocken, 

Und bitte, daß er felig ſchlafe. 

35 Das rath ich zum zehnten, zögre zu trauen 

Sefipptem Freund des Feindes, 

Defien Bruder du umbrachteſt, 

. Deſſen Bater du fülltet: | 

Dir ftect ein Wolf im unmündigen Sohn, - 

Hat gleich ihn Gold beſchwichtigt. 

36 Wähne Etreit und Grol nicht eingefchlafen, 

Noch halte Harm für vergefen. 

Bit und Waffen wiße zu brauchen, 

Der von Allen der Erfte fein will. 

37 Das rath ich dir eilftens, betrachte das Uebel, 

Welchen Weg e8 nehmen will. 

Nicht lange wähn ich Des Könige eben; 

Uebler Trug ift angelegt, Zu Zr 

Sigurd ſprach: Kein weiſeres Weib ift zu finden als du, und das ſchwör ich, 

daß ich Dich haben will, denn du bift add meinen Sinn. Cie antivortete: Dich 

will ich und feinen andern, hätt ich auch zu wählen unter allen Männern. Und 

dieß befeſtigten fie unter füh mit Eiben, 

Simred, vie Erva, . | 14 



10. Brot af Brynhildarkvidhu. 

Bruchftück (2) eines Brynhildenliedee. 

Sösðgni. 
1 Wie biſt du, Gunnar, Giukis Erzeugter, 

Zur Rache bereit und mordlichem Rath? 
Was hat ſo Schweres Sigurd verbrochen, 

Daß du dem Kühnen willſt kürzen das Leben? 

Gunnãr. 

2 Mir hat Sigurd Eide geſchworen, 

Eide geſchworen und alle gebrochen. 

Treulos tãuſcht er mich, als er in Treue 

Seine Schwüre bewähren ſollte. 

Högni. 

3 Dich hat Brynhild Böſes zu thun 
Im Zorn gereizt zu mordlicher Rache. 

Gudrunen gönnt ſie ſo gute Ehe nicht, 

Sie zu beſitzen miſsgönnt ſie dir ſelbſt. — 

4 Sie brieten Wolfefleifch, zerſchnitten den Wurm, 

Gaben dem Guthorm Geierfleiſch 

Ehe ſie mochten, bie Morbbegierigen, 

An den hehren Helden die Hände legen. 

5 Geſunken war Sigurd ſüdlich am Rhein: 

Bon hoher Heifter fchrie beifer ein Rabe: 

„In Euch wird Atli die Echmwerteden röthen; 

Eure Eide überwinden euch Mörder”. 
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6 Außen ſtand Gudrun, Ginfis Tochter; 

Dieß war das erſte Wort, das ſie ſprach: 

Bo ſaumt mun Sigurd, der Sieger der Männer, 

Daß meine Freunde zuvorderſt reiten? 

7 Allein wars Högni, der Antwort gab: 

Mit dem Schwert erichlagen haben wir Sigurd, 
Den Kopf hängt das Graurofs über den todten König. 

8 Da ſprach Bryuhild, Budlis Tochter: 

Nun werbet ihr walten des Lands und ber Waffen. 

Die hätte der Hunifche beberfcht affein, 
Ließt ihr das Leben ihn länger behalten, \ 

9 Nicht frommt’ es ferner, herſchte der Fürft noch 

Ueber Giufis Erb und der Gothen Menge, 

Da die Schar zu ſcheiden der Söhne Fünf, 
Der Tampflühnen, der König erzeugte. . 

10 Da lachte Brynhild, die Burg erſcholl; 
Es gieng ihr wieder" ans ganzem Herzen: 

„Lang mögt ihr: der, Lande, der Leute geniehen , 

Da ihr ben tühnen König füllte.” 

1l Da ſprach Gudrun, Giukis Tochter: 

„Du freuſt dich frech der freveln That; 

Doch Geiſter ergreifen einſt Gunnar den Mörder: 

Züchtigung ziemt dem zorngrimmen Herzen.“ 

12 Am tiefen Abend — getrunken war viel 

Und mancher Scherzſpruch geſprochen dabei — 

Bald entſchliefen die zu Bette kamen; 

Gunnar allein von allen wachte. 

13 Die Füße bewegt’ er, fprach wiel mit, fich ſelbſt; 

- Der Weifer ver Wehrfchar erwog im Herzen: . 

Was fich gefchwägig wohl fagten Die beiben, 

Aar und Rabe, auf ihrem Heimmitt? 

A 
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14 Brynhild erwachte, Budlis Erzengte, 

Der Skiöldungen Töchter, eh der Tag erſchien: 

„Nun mögt ihr mich mahnen, der Mord iſt vollbracht! 

Mein Leid zu ſagen, oder abzulaßen. 

15 „Grimmes ſah ich, Gunnar, im Schlaf: 

Im Saal Alles todt, ich ſchlief im kalten Bett, 

Dieweil du, König, kummervoll ritteſt 

Die Feßel am Fuß in der Feinde Heer: 

So ſoll, Niflungen, all eur Geſchlecht 

Die. Macht miſſen, denn meineidig ſeid ihr. 
16 „Ev gänzlich, Gunnar, vergaßeft dus, 

Wie das Blut in die Fußſpur euch beiden rann! 

Nun haft du das Alles ihm übel gelohnt, 
Daß der Fürft der Vorderſte ftäts gefunden wart. 

17 „Klar warb es.erfannt, da geritten kam 

“ Zu Mir der Muthige, mich dir zu werben, , 

Wie der Wehrſcharweiſer wandelllhos 

Die Eide hielt dem jungen Helben. 

18 „Das Schwert Iegte, das goldgeſchmückte, 
” Der mächtige König mitten zwiſchen uns, 

Mit Feuer außen die Eden belegt; 

. Mit Eitertropfen innen beftrichen.” 

19 Sie ſchwiegen Alle ftill bei dem. Wort. 
Keinem gefiel folder Frauenbrauch, 

Wie fie mit Weinen von dem Werf num fprad), 

Zu dem fie lachend die Helden ud. 

Hier ift in dem Liebe gefagt von dem Tode Eigurds. Und geht es hier jo 

zu, als hätten ſie ihn draußen getöbtet, aber Einige erzählen jo, daß fie ihn er- 

ſchlugen drinnen in feinem Bette, den fchlafenden. Aber deutiche Männer fagen, 

daß fie ihn erjchlugen draußen ‚im Walde. Und fo heißt es im alten Liebe von 

Gudrun, daß Sigurd und Giukis Söhne zum Thing geritten waren, als fie ihn 

erſchlugen. Aber das jagen Alle einſtimmig, Daß fie ihn treulos betrogen und ihn 

morbeten liegend und wehrlos. . 
-—- — u — 



1l. Sigurdharkvidha Fafnisbana thridhja. 

Das dritte Lied von Sigurd dem Fafnirstoͤdter. 

1 Einft geſchahs, daß Sigurd Giuli befuchte, 

Der junge Wölfung, des Wurms Befleger. 

Mit beiden Brüdern ſchloß er den Bund; 

Die Unverzagten ſchwuren ſich Eibe. 

2 Eine Maid bot man ihm und Menge des Schates, 

. Die junge Gudrun, Giufis Tochter, 

Traulich tranfen manchen Tag 

Sigurd der junge und die Söhne Ginfis. 

Bis fie um Brynhild zu bitten fuhren, 
Da fih duch Sigurd ihnen gefellte, 

Der junge Wölſung, als des Weges fundig; 

Sein wäre fie, wollt es das Schichal. 

Ss 

4 Sigurd der füblihe legte jein Schwert, , 

Die zierliche Waffe, mitten zwifchen fie. 

Er küſste nicht die Königin, 
Der bunifche Held hob in den Arm fie nicht: 

Dem Erben Giukis gab er bie junge. " 

An ihrem Leibe lag fein Zabel, 

An der Keinen war nichts zu rügen, 

Kein Fehl zu finden noch anszuforichen. 

Inmittels giengen grimme Nornen. 

1) 
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6 Allein ſaß fie außen, wenn ber Abend kam, 

Laut zu ſprechen mit fich begann fie: 

„Sterben will ih oder Sigurd hegen, 

Den alljungen Mann, in meinem Arm. 

7 Die raſche Rede, nun reut fie mich wieber: 

Seine Gattin iſt Gudrun und ich bin Gunnars. 

Langes Leid ſchuf ung leide Norne!“ 

8 Oft gieng ſie, ganz von Grimm erfüllt, 

Ueber Eis und Gleiſcher, wenn der Abend kam, 

Daß Er und Gudrun zu Bette giengen 

Und Sigurd die Braut in die Decken barg, 

Der huniſche Held die herrliche Frau. 

9 Sie mahnte die Männer zum Mord int Zorn: 

„Ganz und gar ſollſt bu, Gummar, entfagen 
Mir zumal und meinen Landen. | 
Nicht froh hinfort, werd ich, Fürft, bei dir. 

10 „Dahin will ich wieder wo ich war zuvor, 
Zu meinen Freunden und nächften. Bettern. 

. Da will ih einſam mein "Leben enden, 
So bu nicht fterben läßeſt den Sigurd 
Und vielen Fürften furchtbar gebieteft. 

12 „Hort mit dem Vater fahre der Sohn: 

Unweiſe wär es ben jungen Wolf ziehn. 

Welchem Wanne wird die Morbbuße 

Zu fanfter Sühne bei des Sohnes Leben ? 

13 Trübe ward Gunnar und trauervoll, 

Schwankendes Sinnes ſaß er den langen Tag: 
Immer wuſt er nicht für gewiſs 

Was ihm am Meiſten möchte geziemen, 

Was ihm zu thun das Tauglichſte wäre: 

Er wuſte, des Wölſungs würd er beraubt, 

Und konnte Sigurds Verluſt nicht verſchmerzen. 
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14 Das Eine bedacht er fo lang als das andre. 

Das war felten gefchehen vorben, 

Daß der Königswürde ein Weib entjagte. 

Da hieß er den Högni zum Geſpräche beijchen, 

Denn volles Vertrauen trug er zu dem. 

Gunnar. 

15 Mir iſt Brynhild, Budlis Tochter, 
Lieber als alle, bie ebelſte Frau. 

Das Leben lieber will ich lagen. 

Als der Schönen entfagen und ihrer Schäken. 

16 Hilft du uns, Högni, ben Helden berauben? 

Gut ift des Rheines Gold zu befiten, 

In Freude zu walten bes vielen Gutes 

Und ganz in Ruhe ded Glücks zu geniefen. — 

17 Aber Högni gab ihm zur Antwort: 

„Das gebührt ung nicht zu vollbringen: 

Mit dem Schwert zu brechen geſchworne Eibe, 

Geſchworne Eide, beſiegelte Treu! 

18 „Wir wißen auf ber Welt , nicht jo Glückliche wohnen 

So lange wir Biere, das Volk beberjchen 

Und bier der huniſche SHeerführer Lebt, 

Noch irgend auf Erben ſo edle Sippe. 

Wenn ferner wir fünf noch Fürſten zeugen, 

Wir ınöchten ver Männer Gefchlechter bemeiftern. 

19 „Ich weiß von wannen die Wege laufen: 

Brynhilde quält dich: du kannſt ſie nicht ſtillen“. 

Gunnar. 

. 20 Wir wollen den Guthorm zum Morde gewinnen, 

Den jüngern Brubet, ber bar ift bes Witzes. 

Er hat nicht Antheil" au den geſchwornen Ciben, 

Geſchwornen Eiden, befiegelter Treu. — 
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21 Leicht aufzureigen war ber Uebermüthige: 

Bald ftand dem Sigmd der Stahl im Herzen. 

22 Der Rede raſch erhob fich zur Rache 

Und warf den Geer nach dem Morbgierigen: 

Nah Guthorm flog, dem Fürften, kräftig 

Das glänzende Eiſen aug bes Edlings Hand: 

23 Entzweigefpaltet ſank fein Feind: 

Haupt und Hände binflogen weit, 

Der Füße Theil fiel flach auf den Boden. 

24 Gudrun lag, bie Gute, ſchlafend 

An Sigurds Seite forgenlos;' u 

Doch war der Wonne E bar ihr Erwachen: 

Sie floß in Freyrs Freundes Blut. 

25 Da ſchlug ſie ſo ſtark zuſammen die ˖ Hände, 

Daß der Hartgeherzte im Bett ſich erhob; 

„Gräme dich, Gudrun, fo grimmig nicht, 
Blutjunge Braut: deine Brüder leben. 

26 „Einen Erben hab ich, allzujungen 
Fern zu fliehn aus der Feinde Haus. 

Die Helden haben unheimlichen, ſchwarzen 

Neumondsrath nächtlih erdacht. 

2 —X 

Solch ein Schweſter⸗ ſohn zum Thing. - 

Wohl weiß ih wie es bewandt ift: 

All des Unbeils Urſach ift Brynhild. - 

28 „Mich liebte die Maid vor allen Männern; 

Nichts hab ich gegen: Gunnarn gethan. 
Ich ſchirmte die Sippe, geſchworne Eibe; 
Doch heiß ich ber Friedel nun feiner Fran.“ 

„Ihnen zeftet fchiwerlich mehr, und zeugteft du fieben, 
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29 Die Königin ftöhnte, der König erſtarb. 

Sie ſchlug fo ſtark die Hände zufammeh, 

Daß auf dem Brette bie Becher erflangen, . 

Und. hell die Gänfe im Hofe freifchten. 

30 Da lachte Brynhild, Budlis Tochter, 

Heute noch einmal aus ganzem Herzen, 

Da bis an ihr Bette den Raum durchbrach 

Der gellende Schrei der Giukis Tochter. 

31 Anhub da Gunnar, ber Habichte Fürft: 

„Schlag kein Gelächter auf, Schabenftohe, 

Heiter in der Halle als Krächt es dir Heil. 
Wie haft Du Die Iautere Farbe verloren, 

Berberbenftifterin, bie felbft wohl verdirbt! 

32 „Du wäreft würdig, Weib, daß wir hier 

Dir vor den Augen den Atlı erichlilgen, 

Daß du ſähſt an dem Bruder . blutige Wunden, 

Duellende Wunden du könnteſt verbinden.‘ 

33 Da ſprach Brynhild, Budlis Tochter: 

Wer reizt did, Gunmar?, du haft Dich gerochen. 

Den Atfi ängftet bein Uebermuth nicht: 

Er wird am längften von euch beiden leben 

Und immer mehr als du vermögen. 

34 [Taf dir fagen, Gunnar, du felber zwar weit es, 

Wie raſch ihr euch, Reden, beriethet zur That. 

Alljung ſaß ih und ohne Sorgen 

Mit herrlicher Habe im Haufe des Bruders. 

35 Nicht war mir Notb, daß ein Dann mich nähnte 

Als ihr Sohne Giulis im Hof uns erfchient, 

Auf Hengften ihr drei Herſcher der Böller; 

Wahrlich mir frommte wenig die Fahrt! 

217 
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36 Berheißen hatt ih mi dem hehren König, 

Der mit Golde faß auf Granis Rüden. 

Nicht war er euch an den Augen gleich, 

Nicht von Antlis in Einem Stüde, 

Obwohl auch Ihr euch Volkskönige wähnt. 

37 Doch fagte Atli mir das allein, 
Er gebe die Hälfte - der Habe mir nicht, 

Der Macht noch des Goldes, ich fei dent vermählt. 

Auch würde mir nichts des erworbenen Horts, 

Der Schätze, die ſchön mir ſchenkte der Vater, 

Des Goldes und Gufes, das er gab dem Kind. 

38 Da ſchwankte mein Sinn erft unentſchieden, 

Ob ich fechten follte und Männer fällen 

In blanfer Brünne um des Bruders Unglimpf. 

Das hätte das Volk erfahren mit Schreden, 

Manchem Mann hätt es den Muth befchwert. 

39 Da gieng ich germ den Vergleich mit ihm ein. . 

Doch hatt ich lieber den Hort genommen, 

Die rothen Spangen des Erben Sigmunds. | 
Nicht mocht ich eines andern Mannes Schäße, 

Wollt Einen lieben, nicht mehr als Einen: 

Nicht wankelmüthigen Sinns war die Maib.} 

40 Dief Alles wird, Atli bereinft "befinden, 

Hört er von meinem \ vollbrachten Mord. 

Denn wie foll ein edel geartetes Weib - 

Mit fremdem Manne das Leben führen? 

Da wird mir bald gebilßt das Leib.“ 

41 Auf ftand Gunnar, der Scharen Gebieter., - 

Und fchlang Die Hände der Frau um den Hale. 

Cie giengen alle und jeder einzeln 

Aufrichtgen Herzens ihr abzuwehren. 
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42 Doch ih vom Halje ftieß fie Jeden, 

Ließ fih Niemand vwerleiden den langen Gang. 

43 Da hieß er den Högni zum Gefpräche heiſchen: 
Es jollen zuſammen in den Saal gehn die Männer, 

Deine mit meinen — uns drängt die Noth — 

Ob fie wehren mögen dem Mord bes Weibes 

Eh es vom Wort zum: Werfe kommt; 

-Hernach mag gejchehen was muß und kann. 

44 Aber Högni gab ihm zur Antwort: 

WvVerleid ihr Niemand ben fangen Gang 

Und werde ſie niminer wiedergeboren! 

Sie kam ſchon krank vor die Kniee der Mutter; 

Zu allem Böſen iſt ſie geboren, 

Manchem Manne zu trübem Muth!“ 

45 Unwillig wandt er ſich weg vom Geſpräche 

- Bo die Schmudreihe die Schätze vertheilte. 

Da ftanden fie alle um ihre Habe, 

Ihr Leishengefolge, Frauen und Mädchen. 

46 Der goldgepanzerten - war nicht gut zu Muth, 

Da fie ſich durchſtach, mit dem feharfen Stahl. 

Aufs Bolfter ſank fie mit Einer Seite; 

Die dolchdurchdrungne dacht auf Rath: 

47 „Run gebt herzu, die Gold wollen 

Und minderes Gut . yon Mir erlangen; 

Ich gebe Jeder ein golbrothes Halsband, 

Scleif und Schleier und ſchimmernd Gewand“. 

48 Etille ſchwiegen fie- und jannen auf Rath, 

Bis endlich zur Antwort fie alle gaben: 

Genug ift der Leichen! wir wollen noch leben, 

Saalmweiber bleiben und thun was gebührt. 
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49 Sinnend ſprach die lichtgeſchmückte 

Jung von Jahren jetzo bas Wort: 

„Richt eine foll ungern und unbereit 

Um meinetwillen fterben müßen. 

50 Doch brennt auf euern Gebeinen bereinft 

Karge Zier,. kommt ihr zu. fterben 

Und mich heimzuſuchen, nicht herrliches Gut. 

51 Site nun, Gunnar, ich will dir jagen, 
%ch Tebensmüde, dein Lichtes Gemabl. 

Nicht Tiegt euch im Sunde das Schiff geborgen, 

Ob Ich das Leben verloren babe. 

52 Schneller als du denkſt verſöhnt ſich bir Gudrun. 

Die Huge Königin bat bei dem König - 

Trübe Gedanken an den tobten Gemahl. 

53. Eine Maid wird geboren” ans Mutterichooße: 

Heller als der lichte Tag, 

Als der Sonnenftral wird Swanhilde fein. 

54 Einem Helden geben wirft du Gudrunen, 

Die mit Gefchoßen die Krieger jchäbigt. 

Nicht nach Wunfch -wird fie vermähft: 
Atli ſoll fie zur Ehe nehmen, 
Budlis Geborner, der Brüder mein. 

[4 

55 An Manches muß ich denfen, wie ihr thatet an mir: 

Heillos- habt ihr. * mich hintergangen. 

Aller Luft war ich ledig dieweil ich lebte. 

56 Oddrunen willſt du zu eigen haben; 

Aber Atli giebt fie- zur Ehe bir nicht: 
Da werbet ihr. beimlih zujammenhalten. 

Sie wird dich lieben —wie ich Dich würde, 
Hätte das Schickſal ums folches gegennt. 



Sigurdarkwida III. 2921: 

57 Dich wird Atlı bel ftrafen:- 

In die wüfte Wurmhöhle wirt bu gelegt. 

58 Darnach unlange eräugnet es fich, 

Daß Atlı argen Ausgang nimmt, 

Sein Glück verliert, das Leben einbüßt. 

Ih töbtet die grimme Gudrun im Bette 

Mit ſcharfem Schwert, die fehmerbetrübte. 

59 Schicklicher ftiege unfre Schwefter Gudrun 

Heut. auf den Holzftog mit dem Herrn und Gemahl, 

Gäben ihre gute Geifter den Rath 

-. Ober befäße fie unfern Sinn. 

60 Schwer ſprech ich ſchon; doch ſoll Gudrun 

Durch unſre Abgunſt nicht untergehn. 

Von hohen Wellen gehoben treibt ſie 

Zu jenem jähen Jonakursſtrand. 

61 Verſchieden geſinnt ſind Jonakurs Söhne. 

Swanhilden ſendet fie ſelbſt aus dem Lande, 

Die dem Sigurd entiproß und’ Ihrem Schooß; 

Da rauben ihr Bickis Räthe das Leben, 
Denn Unheil hängt über Idrmunreks Hays. 

So ift Sigurds Geſchlecht vernichtet, 

So größer und grimmer Gudruns Leid. 

62 Bitten will ih dich eine Bitte; 

Ich Taf es im Leben die letzte fein: 

“ Eine breite Burg erbau auf dem Felde, 

Daß uns allen darunter Raum fei, 

Die jamt Sigurden zu flerben kamen. 

63 Die Burg umziehe, mit Zelten und Schilden, 

Erlefnem Geleit und Leichengewand, 

Und brennt mir zur Seiten den Hunengebieter. 
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64 Dem Humengebieter brennt zur Seite 

Meine Knechte mit koſtbaren Ketten geſchmückt: 

Zwei zu Häupten und zwei zu beu Füßen, 
Dazu zwei Hunde und der Habichte zwei. 

Alſo ıft Alles eben vertbeilt. 

65 Bei uns blinfe- das beißende Schwert, 
Das ringgezierte, fo zwilchen gelegt 

Wie da wir beiden ein Bette beftiegen 

Und man uns nannte „mit ehlichem Namen. 

66 So fällt dem Fürften nicht auf die Ferſe 

Die Pforte des Saale, bie ringgefchmüdte, 

Wenn auf dem Fuß ihm folgt mein Leichengefolge. 

Aermlich wird unfre Fahrt nicht fein. 

67 Ihm folgen mit mir der Mägbe fünf,. 

Dazu acht Knechte edeln Geſchlechts , 

Meine Milchbrüder mit mir erwachſen, 

Die ſeinem Kinde Budli geſchenkt. 

68 Manches ſprach ich; inehr noch ſagt' ich, 
Gönnte zur, Rede ber Gott mir Ram. 

Die Stimme verfagt, die Wunden jchmwellen; 

Die Wahrheit jagt ih, To gewiſs ich fterbe. 

— ·— un — 



12. Helreidh Brynhildar. 

| Brynhildens Todesfahrt. 

Nach Brynhildens Tode wurden zwei Scheiterhaufen gemacht, Einer für Si- 

gurd, und der brannte zuerft; darnach ward Brynhild verbramt, und Tag fie 

auf einem Wagen, ber mit Leichengeweben bedeckt war. Es wird erzählt, daß 

Brynhilde auf dem Wagen den Helweg fuhr und durch eine Höhle kam, wo ein 

Rieſenweib wohnte. Das Rieſenweib ſprach: 

1 Fort, erfrech dich nicht zu. fahren 

Durch meine ftein- geftüßten Häuſer. 

Beßer ziemte dir, Borten zu wirken 

Als den Gatten begehren der Andern. 

2 Walländiſch Weib, was willſt du ſuchen, 

Allgierig Haupt, hier in meinem Haus? 

Du wuſcheſt, Bewehrte, verlangt dichs zu wißen, 

Bon- den Händen dir manchesmäl Menſchenblut. 

Brynbhiid. 

3 Was wirft du mir vor, Weib aus Stein? 

Hab ich im’ Kriegsheer auch -gelämpft, 

So bin ich die befiere doch von uns beiden, 

Wenn unfern Adel Einſichtge prüfen. . 

Riefenweib.. 

4 Du bift, Brynhild, Budlis Tochter, 

In widrigfter Stunde zur Welt geboren: 

Durch dich ift-der Erben Giufi ohne, 

Du haft fein hohes Haus geftirzt. 

— 

PT 
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Helreib. 

Brynhild. 

5 Vom Wagen kündigt Die Kluge bir 

Der Witlofen, verlangt dichs zu wißen: 

Mich machten Giukis Erben meiner 

Liebe verluftig, der Eide ledig. 

6 Der hochherzge König lief die Hemden 
Uns acht Schweftern unter die Eiche "tragen: 

Zwölf Winter war ich, verlangt dichs zu wißen, 

Als ich dem jungen Fürſten den Eid ſchwur. 

7 Alle hießen mid in Hlyndalir 
Hild unſerm Helme, wohin ich kam. 

8 Da ließ ich den alten Fürften des Landes 

Hialmgunnar hinab gehn zur Hel, 

Gab Sieg dem jungen Bruder Aubas: 

Darüber ward mir Odhin ergrimmt. 

9 Er umſchloß mich mit Schilden in Skatalundr 
Mit rothen umd weißen; . mich ſchnürten die Ränder. 
Dem gebot er meinen Schlaf zu brechen, 

Der immer furchtlos würd erfunben. 

10 Um meinen Saal, ven ſüdlich gelegnen, 

Ließ er hoch des Holzes Verheerer entbrennen: 

Darüber reiten nuür. ſollte der Recke, 

Der das Gold mir brächte im Bette Fafnirs. 

11 Der raſche Ringſpender ritt auf Grani 

Hin, wo mein Hüter das Land beherſchte. 

Der beſte deuchte mich der Degen alle 

Der däniſche Fürſt im Heldengefolge. 

12 Wir lagen mit Luſt auf Einem Lager 

Als ob er mein Bruder geboren wäre. 

Keiner von beiden konnt um den andern 

In acht Nächten die Arme fügen. 
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13 Doch gab mir Gubrun Schuld, Giufis Tochter, | 
Daß ih dem Sigurd im Arm geicdhlafen. — 

Was ich nicht wollte gemahrt” ich ba: | 

Daß ich überfiftet warb bei der Verlobung. 

14 Zum Unheil werden noch allzulange 

Männer und Weiber zur Welt geboren. 

\ Aber wir beide - bleiben zufaminen, 

Ich und Sigurd: verſinke, Riefenbrut! 
⸗ 

- 

Simrod, vie Erda. - 10 45 



13. Gudhrünarkvidha fyrsta. 

. Das erfte Gudrunenlied. 
N 

Gudrun ſaß über dem tobten Sigurd; fie weinte nicht wie andere Frauen, 

aber fchier wäre fie vor Leib zerfprumgen. Auch traten Frauen und Männer hinzu, 

fie zu tröften; aber das war nicht leicht. Es wird gefagt,. Gudrun habe etwas 

gegeßen von Fafnirs Herzen und feitdem der Vögel Etimmen verftanden. Auch 

dieß wird von Gudrun gejagt: 
7” - 

1 Einft wars, daß Gudrun zu fterken begehrte, 

Da fie forgend ſaß Über Sigurden. 

Sie ſchluchzte nicht, - noch ſchlug fie die Hände, 
Bra nicht in Klagen aus wie Brauch ift der Franen. 

9 Ihr nahten Helden, höfiſche Männer, 

Das laſtende Leid ihr zu lindern bedacht. 

Doch Gudrun konnte vor Gram nicht weinen, 

Schier zerſprungen wär ſie vor Schmerz. 

3 Herrliche Frauen der Helden ſaßen, 

Goldgeſchmückte, neben Sigurd. 

Eine Jede ſagte von ihrem Jammer, 

Dem traurigſten, den ſie ertragen hatte. 

4 Da ſprach Giaflög, Giukis Schweſter: 

Mich acht ich auf Erden die Unſeligſte. 

Der Männer verlor ih nicht minder als fünf, 

Der Töchter zwei und brei Schweftern, 

Acht Brüder; ich allein lebe. 
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5 Doch Gudrun konnte vor Gram nicht weinen, 

So trug fie Trauer um ben Tod bes Gemahls, 

So filllte fie Grimm um des Fürften Mord. 

6 Da unterbrach fie Herborg, bie Hunnenlönigin: 

Ich hab von herberm Harm zu jagen: 

Sieben Söhne find im. ſüdlichen Land 

Und mein Mann der achte mir erfchlagen. 
! 

7 Um Bater und Mutter und vier Brüder 

Haben mich Wind und Wellen betrogen; 

Die Brandung: zerbrach die Borddielen. 

8 Selbſt die Beſtattung muſt ich beſorgen, 

Die Holzhürde ſelber zur Helfahrt ſchlichten. 

Das Alles litt ih in Einem Halbjahr, 
Und Niemand tröftete- mich in ber Trauer. 

9 Dann kam ih in Haft als Heergefangne 

No vor dent Schluß desſelben Halbjahrs. 

Da bejorgt ich den Schmud und band die Schuhe 

Alle Morgen ber Gemahlin des Herjen. 

10 Sie drohte mir immer aus Eiferfucht, 

Wozu fie mit harten Hieben mich fehlug. 

Niemals fand ich fo freundlichen Herrn, 

Wer auch nirgend ſo neidiſche Herrin, 
— 

11 Doch Gudrun konnte vor Gram nicht weinen, 
So trug ſie Trauer um den Tod des Gemahls, 

So füllte ſie Grimm um des Fürſten Mord. 

12 Da ſprach Gullrönd, Giukis Tochter: 

„Wenig weiſt du, Pflegerin, ob weiſe ſonſt, 

Das Herz einer jungen Frau zu erheitern. 

Was habt ihr des Helden Leiche verhilft?“ 

297 
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13 Ste ſchwang den Schleier von Sigurd nieder, 

Und wandt ihm ̟ die Wange zu des Weibes Schoof. 

„Run ſchau den ©chebten, füge den Mund zu der Lippe 

Und umbali ihn wie einft ben heilen König.” 

14 Auf ſah Gudrun einmal nur, 

Sah des Helden Haar erharrſcht vom Blute, 

Die Ieuchtenden Augen erloſchen dem Fürſten, 

Vom Schwert durchbohrt des Königs Bruft. 

15 Da ſank aufs Kiffen zurüd Die Königin, 

Ihr Stirnband riß, roth warb die Wange, . 

Ein Regenſchauer rann in ben Schooß. 

16 Da jammerte Gudrun, Giukis Tochter, 

Daß Zähren ſtromweis niederſtürzten, 
Und hell auf ſchrieen im Hofe die Gänſe, 

Die zieren Vögel, die Gudrun zog. 

17 Da ſprach Gullrönd, Giukis Tochter: 

Euch hat die mächtigſte Liebe vermählt, 

Von allen, die je auf Erden lebten. 

Du fandeſt außen noch innen Frieden, 

Schweſter mein, als bei Sigurd nur. 

18 Da ſprach Gudrun, Giufis Tochter: | 

So war mein Sigurd bei Giufis. Söhnen, _ ® 

Wie hoch aus Halmen edles Lauch fi hebt, ., 

Ober ein blißender Stein "am Bande getragen, 

Ein köſtlich Kleinod, über Könige ſcheint. 

19 So deucht auch ich den Degen des Königs 

Höher als Herians. Diſen hier. 

Nun lieg ich verachtet wie das Laub, 

Das im Forfte fiel, nach des Fürften Tod. 
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20 Nun miff ich beim Male, miſſ ich im Bette 

Den füßen Gefellen, das fchufen die Giukungen. 

Die Giufungen fchnfen mir grinnmes Leid, 

Schufen der Schwefter endloſen Schmer;. 

21 So habt ihr den Leuten das Land verwüſtet 

Wie ihr Übel die Eide hieltet. 
Nicht wirft du, Guunar, des Goldes geniehen: 

Dir vauben bie rothen Ringe bas Leben, 

Beil du Sigurden Eide ſchwurſt. 

22 Oft war mı Bolt die Freude größer, 

Als mein Sigurd den Grani fattelte, 

Und fie um Brynhild zu bitten fuhren, 

Die unſelige, zu übelm Mil. 

23 Da ſprach Brynhild, Buüdlis Tochter: 

Mann und Kinder miſſe die Vettel, - 

Welche did, Gubrun, weinen lehrte, 

In den Mund dir Worte am Morgen legte! 

24 Da ſprach Gullrönd, Giukis Tochter: 

Schweige ber Worte, Weltverhaßte! 

Jinmer den Edlingen warſt bu zum Unheil; 

Wie ſein ſchlimmes Schickſal ſcheut dich Jeder; 

Sieben Könige quälſt du zu Tode, 

Die der Freunde viel erſchlugſt den Frauen! 

25 Da ſprach Brynhild, Budlis Tochter: 

An allem Unheil iſt Atli Schuld, 

Budlis Sohn, der Bruder mein. 

26 Als wir in der Halle des humiſchen Volks 

Des Wurmbetts Feuer an dem Fürſten erjahır, 

Des Befuches hab ̟ ich ſeitdem entgoften, 

Dieies Anblids gereut mich immer. ° 
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» 927 Sie ftand an der Säule, ergriff den Schaft; 

Es brannte Brynhilden, der Tochter Budlis, 

Glut in den Augen, Gift pie fie aus, 

Da fie Sigurds Wunden fab. 

- " Darauf gieng Gudrun in Wälder und Wüften bis Dänemark, wo fie bei 

Thora, Halons Tochter, fieben Halbjahre weilte: Brynhilde wollte Sigurden nicht 

überleben. Sie ließ acht Knechte md fünf Mägde töbten. Darauf durchbohrte fie 

fich jelbft mit dem Schwerte wie gefagt ıft in dem kürzern Sigurdsliede. 



1 

. 14. Dräp Niflunga. 

Mord der Riflunge: 

Gunnar und Högni nahmen da.alles Gold, Fafnirs Erle. Da entfland 

Feindſchaft zwilchen den Giukungen und Atlı. Dem ex befchuldigte die Giufungen, 

fie jeien an Brynhilds Tode Schuld. Da verglichen fie fih dahin, daß fie ipm ' 

Gudrun zur Ehe gäben. Diefer aber gaben fie einen Vergeßenheitstrank zu trin⸗ 

ten ehe fie einwoilligte, daß ſie dem Atli vermählt würde. Atlis Söhne waren 

Erp und Eitil; aber Gudruns Tochter von Sigurd war Swanhilde. König Atlı 

Ind Gunnar und Högni sum Gaftgebot, wozu er fi als Boten bes Wingi ober 

Knefröd ‚bediente. Gudrun ahnte Tücke und ſchickte in runijchen Zeichen Warnungs: 

worte, daß fie nicht kommen follte, und zum Wahrzeichen ſchickte fie Dem Högni 

ben Ring Andivaranaut, an den fie Wolfshaare knüpfte. Gunnar hatte Oddrun, 

Atlis Schweſter, zur Gemahlin begehrt, aber nicht erhalten. Da vermädhlte er ſich 

der Glömwera und Högni der Koſtbera. Deren Söhne waren Solar, Snäwar 

und Giuki. Als aber die Giukungen zu Atli kamen, da bat Gudrun ihre Söhne, 

baß fie der Giukungen Leben erbäten; aber fie wollten das nicht. Dem Högni 

ward das Herz ausgefchnitten und Gunnar in den Echlangenthurm geworfen. Er 

ſchlug die Harfe und fang die Schlangen in den Schlaf; aber eine Natter durch⸗ 

bohrte ihn bis zur Leber: | 



15. Gudhrünarkvidha önnur. 

Das andere Gubrunenlied. 

König Dietrich war bei Atli und hatte dort die meiſten feiner Mannen ver- 

Ioren. Dietrih und Gudrum klagten einander ihr Leid. Sie Sprach zu ihm 

und fang: - | 

1 Die Maid der Maide erzog mich die Mutter 

Im leuchtenden Saal. Ich liebte die Brüder, 

Bis mich Giufi mit Gold bereifte, 
Mit Gold bereifte und Sigurden gab. 

2 So war Sigurd bei Giukis Söhnen 

Wie hoch Über Halme edler Lauch fich bebt, 

Wie der Hirſch über Haſen hochbeinig ragt 
Und glutrothes Gold über graues Silber. 

3 Bis mir. die Brüder micht. gönnen mochten 

Den Helden zu’ haben, den Hebrften aller. | 

Sie mochten nicht ruhen, wicht richten und jchlichten 

Bis fie Sigurden erichlagen Tiefen. 

4 Ich hörte den Hufichlag als Grani heim kam; 

Sigurben jelber ſah ich nicht.. 

Alle Roffe waren roth von Blut 

Und in Schweiß gefchlagen von den Schächern. 

5 Gramvoll gieng. ih mit Grani reden, 

Befragte das Pferd mit feuchter Wange; 

Da ſenkte Granit ins Gras das Haupt: 

Wohl wuſte der Hengft, fein Herr jet tobt. 
- 
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6 Lange zaubert’ ich, zweifelte lange . 

Bevor ich den Bollehirten frug nach dem König. 

T Gunnar bieng das Haupt; doch Högni fagte 

Mir meines Sigurd mordlichen Tod: 

Jenſeits des Stroms liegt er erfchlagen, 

Der Guthorm fällte, den Wölfen zum Fraß. 

8 Siehe: den Sigurd dort gegen Süden; 
Höre die Krähen und Raben krächzen, 

Fallen froh die Flügel fchlagen . 

Und Wölfe heulen um beinen Helden. — 

9 „Wie haft du, Högni, ſolchen Harm 

Dem wennewaifen Weibe gejagt? . 

Daß die Raben und Falten das Herz dir zerführten 

Weit über Land, und du Leute nicht ſähſt!“ 

10 Högni antwortete mit einem Mal 

Des ſanften Sinnes mit Schmerz beraubt: 

„Das gäbe dir, Gudrun, erſt Grund zu weinen, 

Wenn Mir auch die Raben das Herz Jerrißen!“ 

11 Bon ihrem Anblick gieng ih da einſam, 

Bon der Wölfe Leichenſchmaus Die Brocken zu leſen. 

Ich ſchluchzte nicht, noch jchlug ich die Hände, 

Brach nicht in ‚Klagen aus wie Brauch ift ber Frauen, 

Da ich forgend ſaß über Sigurden. 

12 Die Nacht, deuchte mih Neumonddunlel, 

Da ich Teibooll Tag über Sigurds Leirhe. 

Biel fanfter wilrden die Wölfe mir feheinen, 

Ließen fie mich das Leber miffen; 

Zu brennen-begehrt’ ih wie Birlenholz.‘ 
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13 Ich fuhr aus dem Forft; nach der fünften Nacht 

Naht ich ven hoben "Hallen Alte. 

Sieben Halbjahre faß ich bei Thora, 

Hakons Maid in Dänemarf. 

14 In old ftidte fie mich zu zerftreuen 

Deutiche Säle und däniſche Schwäne. 

15 Wir ſchufen die Epiele ber Kämpen in Scibe, 

Die Helden der Herſcher in Handgewirke; 

Rothe Ränder, huniſche Reden, . 

Mit Selm und Harniſch fürſtliches Heer. 

16 Bom Strande ſtießen Sigmunds Roſſe 

Mit goldnem Schiffshelm, geſchnitztem Ende. 

Wir wirkten und ivebten die Waffenthaten 

Sigars und Siggeirs südlich in Fife. 

7 Da hörte Grimhild, die gothiſche Frau, 
Wie tief ihre Tochter ben Gemahl betraure. 

Sie ſchwang den Schleier ab, berief die Söhne; 

* Das zu erfahren frug fie und ſprach: 

Wer Sigmunds Eohn der Echwefter büßen, 

Den erihlagnen Gatten ihr gelte molle? 

18 Gunnar. erbot fih ihr Gold zu bieten 

Ihren Harın zu fühnen, und fo auch Högni. 

Da fragte fie ferner, wer fahren wolle 

Die Sänmer zu fatteln, die Wagen zu ſchirren, 

Den Hengſt zu tummeln, den Habicht zu werfen, 

Den Bolzen zu ſchießen vom krummen Bogen? 

bc 

“m 

19 Waldar den Dänen und Jarisleif, 

Eimod zun dritten und SYarisjkar 

Führten fie vor mid, Fürſten gleich. 

Nothe Waffenröde trugen’ Langbarts Reden, 

Helle Harniſche und ziere Helme, 

Schwertumgürtet mit gelbem Haarſchmuck. 
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20 Ein Jeder verſprach mir köſtlichen Schmuck, 

Köftlihen Shmud mit ſchmeichelnden Reben, 

Ob fie mich möchten für manches Leid 

Anf Zroft vertröften, wenn ich traute. 

21 Grimhild brachte den Becher mir dar, 

Den kalten, herben, daß ich Harms vergäße. 

Der Kelch war gekräftigt aus Urdas Quelle, 

Mit urkalter Eee und ſühnendem Blut. 

22. In das Horn hatten fie allerhand Zeichen 

Röthlich geritst, die ich-wmicht errieth. 

Den langen Lindwurm des Lands der Habdinge, 

Ungeſchnittne Aehre: und Angang - Thiere. 

23 Im Gebräube beifanımen war Bosheit viel, 

Allerlei Wurzeln und Waldedern, 

Thau des Heerdes und Thiergeweide, 

Gefottne Schweinsieber, die den Schmerz betäubt. 

24 So vergeben vergaß ich ba 

Der Gefpräche Sigurds all im Saal. 

Könige kamen vor die Kniee mir drei, 

Ehe fie ſelber naht’ und jagte: 

25 „Ich gebe dir, Gudrun, empfange das Gold, 

Dein volles Erbgut nad) bes Vaters Top, 

Blanke Ringe, Hlödwers Burgen. 

Und alle Fahrniſs des tobten Fürſten. 

26 Hunifche Töchter, Die Teppiche wirken. 

Und Goldgürtel, Dich. zu ergeken. 

Du allein ſollſt jchalten über Budlis Schäge 

Mit Gold begabt als Atlis Gattin”. 

235 
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‚ Gudrun. 

27 Keinem Manne mehr will ich vermählt fein, 

Noch Brynhildens Bruder: haben. 

Mir geziemt nicht mit Bublis Erzeugtem 

Das Geichlecht zu mehren unb zuſammen zu leben. 

Grimhild. 

28 Nicht wolle ven Harm . dem Helden vergelten: 

Wir Giukungen haben den Zwiſt erhoben. . 

Sp follft dur laßen als lebten bir Beide 

Sigurd und Sigmund, wenn bu- Söhne gewinift.-e 

Gudrun. 

29 Nicht mag ich mich mehr ermuntern, Grimbild, 

Nicht Hoffnung hegen, je kehre ber Held, 

Seit id an Sigurds Herzblut jchwelgen 

Den Raben jah, ben raubbegierigen. 

Grimbild. 

30 Ihn hab ich von Allen ben ebelftgebornen j 

Der Fürften befunden und ben -beften in Bielem. 

So freie den Fürften: bis das Alter dich feßelt 

Wirſt du verwaift fein, wählſt bu nicht Ihn. 

Gudrun. ' . — 

31 Biete mir nicht das bosheitvolle, | 

So aufdringlid mir diefes Geſchlecht. 

Den Gunnar giebt er grimmen Tod, 

Schneidet dem Högni Das Herz aus dem Leibe, 

Nicht fand ich dann Frieden bis ich dem frevelu 

Kriegsbrandichlirer das Leben gekürzt. — 

32 Mit Graufen hörte Grimhild das Wort, 

Das ihren Kindern Berberben kündete 

Und den Untergang all ihrem Gefchlecht. 
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BE Grimhild. 

33 Noch leih ich dir Land und Leute viel, 

Winbiörg, Walbiörg, willſt du ſie haben. 

Nimm ſie lebenslang und laß den Zorn. 

Gudrun. 

33 Nun will ich ihn kieſen unter den Königen; 

Doch wider Willen, auf der Frefinde Wunſch. 

Nie wird der Gatte Glück mir bringen, 

Meine Söhne büßen der Brüber Mord. — 

34 Raſch auf die Roſſe ſaßen die Reden, 

Die welihen Weiber bob man zu Wagen. 

Sieben Tage burchtrabten wir kaltes Land, 

Andre fieben fetten wir liber See, 

Durch dürre Steppen giengs die britten fieben. 

35 Da boben- die Wächter der hohen Burg 

Das Gitter empor:. durch die Pforte ritten wir. 

Atli weckte mich; aber ich jchien ihm, 

Der Vorahnung voll von ber Frennde Tod. 

Atli. 

36 So haben auch neulich mic, Nornen gewedt; 
Bergönnte das Graunbild günftige Deutung! 

Ich wähnte Did, Gubrun, Giukis Tochter, 

Mir die Bruft durchbohren mit blanfem Dolch. 

Gudrun. 

37 euer bedeutet der Traum von Dolchen, 

Und heimlichen Haß der Hausfrau Zorn. 

Ich brenne dir bald ein böſes Geſchwür aus, 
Sch heile und lindre, wie leid du mir ſeiſt. 

Atli. 

38 Reiſer im Garten ſah ich ausgerißen, 

Die ich wollte wachſen laßen. 

- 
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Entrauft mit der Wurzel, gerötbet im Blut 

Und aufgetragen, daß ich fie äße. 

39 Ich fah von der Hand mir Habichte fliegen 

Ohne Atzung, dem Untergang zu. 

Shre Herzen wahnt ich mit Honig zu eßen 

Sorgenfchtwer, geſchwollen von Blut. 

40 Welfe wähnt' ich meiner Hand ſich entwinden, 
Ich hörte fie harmvoll heulen und wimmern. 

Ihr Fleiſch, fürdht ih, war faul geworben: 

Mit Elel aß ih da von dem Aaſe. 

Gudrun. 

41 Dir werden Schächer im Schlafgemach richten, 

Den Lichtgeledten die Häupter löſen: 

Sie werben erfchlagen nach wenig Nächten, - 

Kurz vor Tag, und aufgetifcht. — 
LG 

42 Seitdem lieg ih: den Echlummer meibenb 

Trotzig im Bette: fo will ich thun.. 

. 



16. Gudhrünarkvidha thridhja. 

" Das dritte Gudrunenlied. 

Herkia hieß eine Magd Alis, die feine Geliebte getvefen war. Eie fagte dem 

Atli, fie babe Dietrih und Gudrun beide beiſammen gejehen. Darüber warb Atli 

ſehr verftört. Gudrun ſprach: | \ 

1 Was ift dir Atli, Bublis Erbe? 

Was belädt bir das Herz? Du lachft nicht mehr. 

Dielen Fürften gefiel es beßer, 

Sprächſt du mit den Leuten und ſähſt mich an. 

Atli. 

2 Mich grämt, Gudrun, Giukis Tochter, 

Was in der Halle mir Herkia ſagter 

Du ſchliefſt mit Dietrih unter Einer Dede, - 

Los in das Leintuch fägt ihr gehüllt. | 

Gudrun. 

3 Ueber Alles das leiſt ich dir Eide 

Bei jenem geweihten weißen Stein, 

Daß ich mit Dietmars Sohne nicht zu ſchaffen hatte 

Was dem Herren und Gatten gehört. 
’ © 

4 Hab ich den Herzögen gleich umhalſt, 

Den Unbeicholtenen einmal wielleicht,, 

Auf Andres zielten unſre Gedanten, . » 

Da harınvoll Zwieſprach hielten wir Zwei. 
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5 Zu bir fanı Dietrich * mit dreißig Mannen: 

Nicht Einer lebt ihm von allen breifigen. - 

Bring beine Brüder in Brümen hieber, 

Mit deinen nächften Neffen umgieb mich. 

6 Beicheide der Sachſen, der fünlichen, Fürften, 

Der zu weihen weiß, den wallenben Keßel. — 

7 Siebenhundert Helden traten in bie Halle ; 

Ehe bie Hand die Königin in den Kefel tauchte. 

Gudrun. 

8 Nicht kommt mir Gunnar, nicht klag ichs dem Högni, 

Nie ſoll ih mehr fehn Die ſüßen Brüder. 

Rächen würde Högni den Harm mit bem Schwert. 

So muß ich mich felber reinigen von · Schuld. — 

9 Sie tauchte Die weiße Hand. in die Tiefe, | 

Griff aus dem Grunde die grünen Steine: 

„Schaut nun, Fürften, ſchuldlos bin ich, 

Heil und heilig, wie der Hafen walle.“ 

10 Da lachte dem Atli das Herz im Leibe 
Als er heil jah Gudruns Hände: | 

„So fol nun Herfia zum Hafen treten, 

. Welche der Gudrun zu fchaben mähnte:“ 

11 Nie ſah Klägliches, wer nicht gefehn hat 

Wie da Herfins Hände verbramnten. 

Sie führten Die Maid zum faulenden Sumpf: 

So ward der Gudrum vergolten der Harm. 



17. Oddrünargrätr. 

‚Obdrung Klage. 

Helbref hieß ein König, feine Tochter hieß Vorgny mb Wilmund ihr Ge- 
liebter. Sie Tonnte nicht gebären bis Obbrun hinzu kam, Atlis Schweſter. Die 

war Gunnars Geliebte geweſen, des Sohnes Giukis. Von diefer Sage ift hier 

die Rede.  - - 

1 Ich börte jagen in alten Gejchichten, 

Daß eine Maid kam gen Morgenland. 

Niemand wufte, nicht Weib noch Mann, 
Der Tochter Heidreks Hilfe zu. leiften. 

. 2 Das hörte Oddrun, Atlis Schweiter, 

Die Jungfrau winde fi) in ſchweren Wehen. 

Cie zog aus dem Stalle den ſcharfgezäumten 

Und ſchwang dem Schwarzgaul den Sattel auf. 

3 Sie ſpornte den ſchnellen den ebnen Sandweg, 

Bis fie die hohe Halle ſtehn ſah. 
Sie riß den Sattel -von dem hungernten Rofs, 

Trat ein und jehritt' den Eaal entlang. 

Dieß war das erfte Wort, das fie ſprach: 

4 Was giebt es Gutes in dieſen Gauen? 

Was hört man hier in Hunenland? 

Borgny ſprach: 

5 Borgny liegt hier überbürdet mit Schmerzen, 

Deine Freundin, Oddrun: eil ihr zu Hülfe. 
Simrod, vie Erda. 41 16 
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| Oddrun. 

6 Welcher der Fürſten fügte dir Leid? 

Warum ift jo bitter Borgnys Dual? 

Borgny.. 

7 Wilmund heißt des Herfchers Bertrauter: 

Er wand die Maid in warme Teden ' 

Fünf volle Winter ohne Wißen bes Vaters. — 

8 Sie fprachen, dünkt mich, dieß und nicht mehr. 
Mildreich ſaß fie der Maid vor hie Kniee. 
Kräftig fang Oddrun, mächtig fang Oddrun 

Zauberlieder der Borgny zu. 

9 Da konnte den Kiesweg Knab und Mäbchen treten, 

Holde Sprößlinge bes Högnitödters. 

Zu ſprechen ſaͤumte nicht die fieche Maid; 

Die war das erfte. Wort, das fie ſprach: 

10 So mögen milde Mächte bir helfen, 

Frigg und Freyja unb ber Götter. viel, 

Wie bu mich befreiteft aus fährlicher Noth. 

Oddrun. 

Nicht Hub ich mich her dir Hillfe zu bringen, - 

Weil du e8 werth wärft irgend geivefen. 

Ich gelobte und leiftete, was ich.gelobte, 
Beiſtand zu bringen allen Gebärenden, 

Als Die Edlinge das Erbe theiltn. > 

1 — 

Borgny. 

12 Irr biſt du, Oddrun, und ohne Beſinnung, 

Daß du im Eifer alſo ſprichſt. 

Wir lebten doch lange zuſammen im Lande 

Zuͤrtlich, wie zweier Brüder Erzeugte. 
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Oddrun. 

13 Wohl’ noch weiß ih,“ wie dur des Abends ſprachſt, 

Als ih Gunnarn das Gaſtmal zierte:. 

So arge Unfitte, fprachit du eifernd, 

Werde feine Maid mehr ‚Üben nah mir. — 

14 Da jetzte fich nieder Die ſorgenmüde, 

Ihr Leid zu künden aus großem Kummer: x 

Oddrun. 

15 Ic wuchs empor in prächtiger Halle, 

Mich lobten Viele und Keinem mijsfiels. 

Doch freut ich der Jugend und des Vaterguts 

Fünf Winter mich nur bei des Vaters Leben. 

16 Da war es das letzte Wort, das er ſprach, 

Der ſtolze König ; bevor er ftarb: 

17 Er hieß mich begaben mit rothem Golde 

Und ſüdwärts fenden dem Sohne Grimhilds. 

Es mög unterm Monde fo edle Maid 

Nicht geben, wenn günftig der Gott- mir bfeibe. 

18 Brynhilde wirkte Worten am Rahmen ; 

Sie hatte Land und Leute vor fich. 

Erde fchlief noch und. Ueberhimmel, 

Als Fafnirs Beſieger die Burg erfah. 

19 Kampf ward ‚gekämpft mit weljcher "Klinge 

Und gebrochen bie Burg, da Brynhild ſaß. 

Nicht lange währt' es, wert- mag e8 wundern? 

Da kannte fie alle die fchlauen Künſie. 

20 Die Sachen fuchte fie fo fehwer zu rächen, 

Daß wir Alle Üble Arbeit gewannen. 

. Das weiß man ſoweit als Menichen wohnen 

Wie fie um Sigurd fich ſelber töbtete. 
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21 Aber dem Gunnar war ich fehon günftig, 

Dem Spangenverichenler, wie Brynbild follte. 

Gut 'thäte fie, Meint’ er, den Helm zu tragen 

Und wieber Wunſchmagd zu werben wie einft. 

22 Rothe Ringe boten die Reden 

Meinem Bruder und große Bußen. 

Für mich bot Gunnar  funfzehn Güter, 

Und Granis Rüdenlaft, wenn er es gerne nähme. 

23 Das weigerte Atli: er wolle nicht, 

Daß ihm Brautgabe gäben Giufis Söhne. 

Doch wir mochten nicht mehr die Minne bezwingen, 

Wenn id des Ringbrechers Haupt nicht berührte. 

24 Da murmelten Manche meiner Verwandten, 

Als hätten wir beibe- heimliche Buhlſchaft. 
Aber Atlı meinte, ſolch Unrecht würd ich 

Schwerlich begehen, mir Schande zu machen. 

Doch Solches follte fo. ficher Niemand 

Bon dem. Andern leugnen, wo Liebe waltet. 

25 Seine Späher fanpte Atli, 
Im tiefen Tann "mein Thum zu belaufchen. 

Sie kamen, wohin fie nicht kommen follten: 
Wo wir beide lagen „unter Einem Linnen. 

26 Rothe Ringe boten wir den Reden, - 

Daß fie dem Atli Alles verichtviegen. 
Aber Alles ſagten fie dem Atli; 

Sie hatten Haft nach Haus zu kommen. 

27 Aber der Gudrun hehlten fies gänzlich, 

Der es zu wißen doch boppelt geziemte. - 
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28 Goldhufige Hengſte hörte man traben, 

Da die Söhne Giukis in den Schloßhof ritten. 

Man hieb dem Högni das Herz aus dem Leibe 

Und ſenkte den Gunnar in den Schlangenthurnt. 

29 Nun war ich einft -- wie Bfter geſchah 
Zu Geirmund gegangen das Gaſtmal zu räften. 

Der hohe Hericher begann zu barfen: - 

Hoffnung begte der bochgeborne. Ei 
König, ich. könnt ihm zu Hülfe kommen. 

30 Da Hört ich, und lauſchte won Hlefey her, 
Wie bie Saitenftränge harmvoll ſchollen. 

31 Ich mahnte die Mägde mit mir zu eilen: 

Dem Fürſten wollt ich das Leben friſten. 

Wir führten das Fahrzeug vorbei dem Forſt 

Bis wir Atlis Wohnungen alle gewahrten. 

32 Da hinkte her die heilloſe 
Mutter Atlis: möchte fie faulen!. 

Und grub ſich ganz in Gunnars Herz, 
Daß ich den ruhmreichen nicht retten mochte. 

38 Oft verwundert mich, Wurmbettgeſchmückte! 
Wie ich nun länger noch leben möge, 

Die den Gewaltigen zu lieben wähnte, 
Den Schwertverſchenker, wie mich ſelber. 

34 Du ſaßeſt und lauſchteſt, dieweil ich dir fagte 
Unermeßliches Leib, meines und ihres, 

Wir Alle Ieben nach eignem Geſchick: ' 
Hier ift Obbrung Mage zu. Ende. 



18. Atlakvidha. 

Die Sage von Atli. 

Gudrun, Giukis Tochter, rächte den Tod ihrer Vrüber, wie das weltberühmt 

ft. Sie töbtete zuerft Atlıs Söhne, darauf tödtete fie den Atli jelbft und ver- 

brannte die Halle mit allem Gefinde. Davon ift diefe Sage gedichtet: 

1 Atli fandte einft zu Gunnar 

Einen Mugen Boten, Knefröd genannt. 

Er kam zu Giufis Hof und zu Gunnurs Halle, 

Erzbefchlagnem Geftühl und ſüßem Gebräute. 

2 Das Gefinde trant, noch ſchwiegen die Liftigen, 

In der Halle den Wein. in Furcht vor den Hunnen. 

Da kündete Knefröd mit Talter Stimme, 

Der ſüdliche Gefandte vom hohen Site: 

3.Ein Geſchäft zu beftellen ſandte mich Atli 

Auf knirſchendem Roſs durch den unkunden Schwarzwald, 

Euch zu bitten, Gunnar, auf feine Bänte: 

Mit erzbeichlagnen Helmen fucht Atli heim. 

4 Da follt ihr Schilde wählen "und geſchabte Eſchen, 
Hellgoldne Helme und hunniſche Knechte, 

Schabracken goldſilbern, ſchlachtrothe Panzer, 
Geſchoß krümmende, und knirſchende Roſſe. 

5 Er giebt euch auch gerne die weite Gnitahaide, 
Gellendem Geer nebft goldnem Steven, . 
Herrliche Schätze und Städte, Danpis, 

Und das ſchöne Geſträuch, das Schwarzwald genannt ift. 
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5 Das Haupt wandte Gunnar und ſprach zu Högni: 

„Was väthft du ums, Raſcher, auf foldhe Rede?“ 

„Bold wuſt ich nie auf Onitahaide, 

Daß wir nicht follten fo gutes befißen. 

— „Sieben Säle haben wir der Schwerter voll, 

Golden glänzen bie -Griffe jedem. 

Mein Schwert ift das ſchärfſte, Ber fchnellfte mein Hengit, 

Die Bank ziert mein Bogen, meine Brünn ift von Gold, 

Hell glänzen Helm und Schild aus Karis Halle gebracht. 

Ich achte fie für beßer als alle hunniſchen. 

8 „Was rietb uns die Schwefter, die ben Ring ung jandte, 

In Wolfskfeid gewwidelt? mich dünkt, fie warnt’ uns. 

Mit. Wolfshaar gewahrt ih den rothen Ring ummwunden: 

Gefährlich ift die Fahrt, die wir fahren ſollen.“ — 

9 Nicht riethens die Neffen, noch die nächſten Verwandten, 

Nicht Rauner und Rather noch reiche Fürſten. 

Gunnar gebot da wie dem König gebilhrte 

Munter beim Mal aus hohem Muth: | 

10 „Steh mm auf, Fiörmir, laß um bie Sige freijen 

Der Helden Golbhörner durch die Hände der Knechte. 

11. „Der Wolf wird des Erbes der Niflungen walten, 

Graubärtge Greife! penn Gunnar erliegt; 

Braungottge Bären das Bauland zerwühlen 

Zur Freude der Hunde, wenn Gutmar. nicht heimkehet.“ 

12 Den Landherrn geleiteten herrliche Leute, 

Den Schlachtordner, ſeufzend aus hunniſchen Säälen. 

Da ſprach der junge Hüter des högniſchen Erbes: 

„Fahrt nun froh und heil, wohin ench. der Geiſt führt.“ 
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13 Ueber Felſen fliegen ließen bie frenbigen 

Die Inirfchenden Mähren durch ben unkunden Schwarzwald. 

Die Hunnenmark halte, wo die Hartmuthgen fuhren, 

Durch tiefgrüine Thäler, baumhaßende, trabten. 

14 Himielhoch in Atlis Land hoben bie Warten fich, | 
Sie ſahn Berräther ſtehn auf der fteilen Felsburg, 

Den Saal des Südervolls mit Siten umgeben; 

Wehr bieng an den Wänden und weiße Schilde, 

Lanzen betäubenbe: ba trank König Atli 

Den Bein im Waffenfaal. Wächter ſaßen draußen 

Gunnars Krieger zu künden, wenn fie geritten lämen 

Mit fchallenden Spießen, dem König Streit au erwecken. 

15 Ihre Schweiter fah be. Eaale ſich nahen 

Ihre Brüder beide; wohl war fie bei ſich. 

„Verrathen bift du, Gunnar! reicher, wie wehrft bu 

Hunniſcher Hinferlift? aus dem Hof eile bald. 

16 „Beßer, Bruder, trügft bu bie Brlinne; 

Als mit erzbefchlagnem Helm Atli heimzufuchen. 

Säßeſt befer im Sattel den fonnenhellen Tag 

Und ließeſt bleiche Zeichen leide Nornen Hagen, . 
Hunniſche Schildmägbe Harm erbulden, 

Sentteft Atli ſelber in den Schlangenthurm; 

Nun werdet den Wurmfaal ‘ihr beiden bewohnen.“ — 

— N | „zu ſpät nun ifts, Schwefter, bie Niflungen zu ſammeln, 

Zu lang dem Geleite in dieß Land iſt der Weg, 

Durch rauhes Rheingebirg untadligen Recken.“ 

% 
18 Da fiengen fie Gunnar und feßelten ibn, 

Der Burgunden Schwäger, mit fehweren Banben. 

19 Sieben ſchlug Högni mit ſcharfer Waffe; 
In heiße Ofengfut warf er den achten: 

So ſoll fih der Wadre vor Feinden wahren. 
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20 Högni wehrte von Gunnar Gewalt. 

Sie fragten den Fürften, ob Freiheit und Leben 

Der Gothenkönig mit Golb wolle kaufen. 

21 „Mir fol Högnis Herz in Händen Tiegen: 

Blutig aus der Bruft des beften Reiters 

Schneib e8 das Schwert aus dem Königefohn.“ 

22 Sie bieben das Herz da aus Hiallis Bruft: 

Blutig auf der Schüßel brachten fies Gunnarn. 

23 Da fagte Gunnar, der Gothen Fürft: 

„Bier hab ich Hialli, des blöden, Herz, 

Ungfeich dem Herzen bes kühnen Högni. 
Es ſchüttert jehr bier noch auf der Schüßel; 

‚Da die Bruft e8 barg bebt' es noch mehr.“ 

24 Hell lachte Högni, da fie das Herz ihm. fehnitten. 

Keiner Klage gedachte der kühne Helmfchmied. 

Blutig auf der Schüßel brachten fie's Gunnarn. 

25 Froh ſprach Gunnar, der fromme Niflung: 

„Hier hab ich das Herz bes Fühnen. Högni, 

ungleich dem Herzen bes blöden Hialli. 

Man ſieht es nicht fchüttern "bier auf ‚ber Schüßel; 

Da die Bruſt es barg bebt' es noch minder. 

26 „Bleib, Atli, mir immer den Augen fo fern, 

Wie du ſtäts den Schäten ſollſt verbleiben. 

Allein weiß Ich nun um ben verborgnen 

Hort der Hniflungen, ba Högni. tobt ift. 

27 „Zweifel begt’ ich zwar, da wir Zweie waren; 

Nun Ich nur übrig bin, ängſt ich mich nicht mehr. 

Nur der Rhein ſoll jchalten - mit dem verderblichen Schaf, 

Der kluge, aſenverwandte, dem Sniflungen Erbe. 

In der Woge gewälzt glühn die Wälringe mehr 

- Denn bier. in den Händen der Hunnenföhne” — 

249 
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28 „Herbei nun mit dem Wagen! in Banden iſt der de. “ 

29 Auf mutbger Mähre fuhr der mächtige Ati; 

Bon Schwertern bewacht jein Schwager Babe 

Mit Harm ſah Gudrun der Helden Leib: 

Den Thränen wehrend trat fie in bie toſende Menge: 

30 „So ergeh es dir, Ali, wie du Gunnarn hältſt 

Oft geſchworne Eide, bie ihr einſt gelobt: 

Bei ber füdlichen Sonne, bei des Sieggott3 Burg, 

Bei bes Chbetts Frieden, bei Ullers Ring.“ 

Doch führte zum Tode auf des Fürſten Gebot 

Den Hlter des Hortes ein knirſchender Hengft. 

31 Den lebenden Fürſten Tegte ver Wächter Schar 

In den tiefen Kerker, da wimmelnd krochen 

Scheusliche Schlangen. Gunnar fchlug 

Da zürnend die Harfe einfam mit Den Zehen. 

Hell fchollen die Saiten: fo foll das Erz 

Ein gabmilder König ben Gierigen wehren. 

32 Heimlaufen ließ da Ali 
Die knirſchenden Roffe, kehrend vom Mord. 

Es rauſchte ringe von ber Roſſe Drängen 

"Und der Krieger Waffenklang, da fie von der Haide kamen. 

33 Da gieng Gubrun dem Atfi entgegen 
Mit goldenem Kelch ven König zu ehren: | 

„Heil König! Nun haft du in deiner Halle. 

Als Gudruns Gabe der Todten Geere !“ 

34 Atlis Aelbecher ächzten gefüllt, 
Da bier in der Halle die Hunrien fich ſcharten, 

Rauhbärtge Reden. je zwei gereiht. 

35 Heiter ſchauend fehritt fie ihnen Schalen zu reichen, 

Die edle Frau, den Yürften, ımb Bißen vorzulegen; 

Doch Atli erbleichte, da fie ihn anfuhr: 
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36 „Du haft deiner Söhne, Schwertervertheilter, 
Blutige Herzen mit Honig gegeßen. 

Ich meinte, Muthiger, Menſchenbraten 

Liebteſt du zu eßen und zum Ehrenſitz zu ſenden. 

| IT Nicht ziehſt du künftig am beine nice 

Exp noch Eitil, die Aelfrohen beiden; 

Nie fiehft du wieder vom hoben Sitze 

Die Goldſpender Geere ſchäften, 

Mähnen ſchlichten und Mähren tummeln.“ 

38 Da erſcholl auf den Sitzen lautes Schrein der Männer, 

Der Weiber ängſtlicher Wehruf: ſie weinten die Hunnenſöhne. 

Gudrun ganz allein nicht, Die grimme weinte nie! 

Nicht die barfühnen Brüder noch bie füßen Gebornen, 

Die zarten, unfchuldgen, die fie mit Atli gezeugt. 

39 Da fäte Gold aus die Schwanenweiße, 

Mit rothen Ringen bereifte fie die Knechte. 

‚Den Borfag zu vollführen ließ fie fließen das Erz; 

Der Schatzlammer fchonte die Spenderin nicht. 

40 Unklug Hatte Atli fi Übertrunten; . v 

Unbewehrt war er, ungewarnt vor Gudrun. 

Oft ſchien beßer der Scherz, wenn ſanft die beiden 

Sich öfters umarmten vor den ‚Edelingen. 

41 Mit dem Dolch gab fie Blut den Deden zu trinken 

Mit mordluftger Hand; fie löſte die Hunde; 

Bor der Saalthür warf fie, das Gefinde weckend, 

" Die brennende Brandfadel die Brüder zu rächen. 

42 Alles Bolt in der Befte gab fie dem Feuer, 

Die Högnis Schlüter und Gunnars aus dem Schwarzwald kehrten. 

Die alten Sääle fanten, die Schatzkammern rauchten, 

Der Bublungen Bau; bie. Schilbmägbe brannten 

Um die Jugend betrogen jab in heißer Glut. 
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43 Nicht ferner verfolg ichs; fo wird keine Frau 

Die Brliune mehr tragen und bie Brüder rächen. 

Volkskönge ‚drei hat die edle Frau 

In den Tod gefandt eh fie felber erlag. 

Ausführlicher iſt dieß in dem grönländifchen Atlamal erzählt: 



- 19. Atlamäl. 

Das Lied von Ali. 

1 Die Welt weiß die Unthat, wie Männer weilend 

Huben Rath zu halten, und den heimlichen Vorſatz 

Mit Schwilren beftärkten. Sie felber büßten es 

Und die Erben Giukis, die arg betrognen. 

2 Die Fürften erfaßte ihr feindlich Geſchick. 
Uebel berieth fi Atlı bei aller Klugheit: 

Die Stüte ftürzt er fih im Streit mit fich ſelbſt. 

Er ſandte ſchnelle Boten, daß ſeine Schwäger kämen. 

3 Die ſchlaue Hausfrau ſann auf Mannesklugheit; 

Sie wufte Die Worte, Die heimlich gewechielten. 

In Noth war die Weife, wollte fie helfen: 

Die Gefandten follten ſegeln, fie ſelbſt daheim fein. 

4 Da ribte fie Runen; doch vor der Reiſe 

Berfälfchte fie Wingi, der Bringer der Fahr. 

Die Schiffe fteuerten Atlis Gefanbte 

Durch den armreiden Sund, wo die Schnellen wohnten. 

5 Bei feftlicher Freude warb Teuer gezündet; 

Nicht Einem ahnte Trug ob ihrer Ankunft. 
Die der Schwager geſchickt, die Geſchenke nahmen ſie 

Und biengen fie grglos auf an der Säule. 

6 Högnis Hausfrau hört’ es, Koſtbera. 

Da- gieng die Auge und grüßte die Voten. 

Auch Glaumwör, Gunnars- Gattin, die heitre, 

Gedachte der Pflicht: und pflegte die Gäfte. 
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7 Sie Inden auch Högni, ob er dann Tieber fäme: 

Dffen war bie Arglift, beachteten ſie's. 

Da verbieß es Gunnar, wenn Högni wolle; 

Doch Högni beſtritt was der Hericher dafür fprad). 

8 Meth brachten die Maibe, es mangelte nichts; 

Biel Füllhörner kreiften bis es völlig. genug jchien. 

‚9 Gebettet waren die Boten aufs allerbefte ; 

Klug war Koftbera und kundig der Runen. 

Cie beſah die Stäbe beim Schein des Lichte: 

Und zwang die Zunge zu zwiefachem Laut, 
"Denn fie fchienen umgefſchnitzt und ſchwer zu errathen. 

10 Zu Bette gieng fie darauf mit dem Gatten. 

Die Leutjelge träumte; auch leugnet' es nicht . 

Die Weiſe dem Gemahl, als er Morgens erwachte: 

11 „Bon-Haus willſt du, Högni: hülte Dich wohl. 
Nicht Biele find vollklug: fahr ein andermal. 

12 „Ich errieth die Runen, die dir ritzte die Schweſter: 

Nicht mahnt dich die lichte, der Ladung zu trauen. 

Eins fiel mir auf: ich ahne noch nicht 

Was der Weiſen begegnete, ſo verworren zu ſchneiden. 

Denn ſo war es angelegt, als lauſchte darunter 

Euch tückiſch der Tod, trautet ihr der Ladung; 

Doch Ein Stab fiel aus, ‘oder Andre fälſchten es.“ 

Högni. 

13 Miſstrauiſch ſeid ihr; Doch Ich vermuthe nicht, 

Uns denke Wer übler als wirs verdienen. 

Mit glutrothem Golde begabt uns der König. 
Bis ih Schrediiches ſchaue ſcheu ich vor nichte. 
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Koftbera. 

14 Uebler Ausgang droht, wenn ihr dahin eilt, 

Kein freundlicher Empfang folgt der Botfchaft. 

Mir träumte heunt, Högni, ich hehl es nicht: 

Die Fahrt gefährdet euch, mich trüge denn Furcht. 

15 Dein Laken jah- ich Tichte Lohe verzehren: 

Hoch bob ſich die Flamme- meine Halle durchglühend. 

Högn i. I 

16 Hier liegt Leinwand, die ihr längſt nicht mehr achtet: 

Wie bald verbrennt ſie! Das ſchien dir Bettzeug. 

Koſtbera. 

17 Ein Bär brach hier ein und verſchob uns die Bänke 

Mit kragenden Krammen: wir kreiſchten laut auf. 

In den Rachen ri er ung; wir rührten uns nicht mehr. 

Traum, das Getdfe tobte night ſchlecht. 

Högni. 

18 Ein Ungemwitter wird über uns kommen! 

Ein. Weißbär ſchien dir der Winterſturm. 
: 2 

| Koſtbera. 

19 Einen Adler ſah ich ſtürmen ben Saal uns entlang. 

. Das büßen wir bald: er beträuft' uns mit But. 
Sein Ängftendes Antlit ſchien mir Atlis Hülle. 

. Högni. 

20 Wir jchlachten bald: da fließt denn Blut; 

Ochfen bebdeutets oft, wenn man von Abdlern träumt. 

Treue trägt ung Ali was dir auch träumt. — 

Sie ließen 28 beruhn; alle Rede hat ein Ende. 

21 Das Königspaar erwachte: da kam es aich jo. 

Glaumwör gebachte Kebeutender Träume, - 

Die Gunnarn bin und ber zu fabren hinderten. 
⸗ 
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Glaumwör. 

22 Einen Galgen glaubt ih dir Gunnar gebaut. 

Nattern nagten dich und noch lebteſt du. 

Die Welt warb mir wüſt: was bebeutet das? 

23 Ein blutig Eiſen blinfte aus beiner Brünne: 

Hart ift, folch Geſicht dem Geliebten fagen. 

Der Geer gieng dir ganz durch ben Leib 

Und Wölfe heulen Hört ich zu beiden Seiten. 

Gunnar. 
24 Loſe Hunde laufen mit lautem Gebell: 

Kötergefläff verkündet der Lanzentraum. 

Glaumwör. 

25 Einen Strom fah.ih fließen ben Saal hier entlang: 

Er ſtieg und ſchwoll und überſchwemmte bie Bänke. 

Euch Brüdern beiden zerbrach er die Füße; 
Nichts dämmte die Flut: das bedeutet nichts Gutes. 

26 Weiber ſah ich, verſtorbne, im Saal hier nächten, 

Koſtbar gekleidet, dich zu kieſen bedacht. 

Sie entboten dich alsbald auf ihre Bänke: 
Von dir ſchieden, beſorg ich, die Schutzgöttinnen. 

Gunnar. 

27 Das ſagſt du zu fpät, wenn es beſchloßen ift: 

Wir entfliehn ber Fahrt nicht, wenn wir fahren müßen. 

Bieles läßt glauben, daß unfer Leben kurz if. — 

28 Mit leuchtendem Lichte die reifeluftigen 

Eiften zum Aufbruch, was Etliche ſprachen. 

Kur fünfe fuhren, und boppelt fo viel 

Des Gefindes noch, denn jchlecht wars bebadht. 

Säwar und Solar waren Högnis Söhne; 

Der fünfte fuhr Orkning unter den Fürften, - 

Der fchnelle Schildträger, Högnis Schwager. 
d 
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29 Ihnen folgten die Frauen bis. die Furt fie ſchied. 

Stäts hemmten bie Holden; man hörte fie nicht. 

30 Da begann Glaumwör, Gunnars Gemahlin, 

Zu Wingi gewandt wie ihr würdig jchien: 

„Ich weiß nicht, wie ihr lohnt den guten Willen: 

Hier warft du ein arger Saft, wenn Uebles dort geſchieht.“ 

31 Da verſchwur fi) Wingi und ſchonte ſich wenig: 

„Führ ihn der Jote hin, wofern er euch log: 

Hoch hang er am Galgen, hält er nicht Frieden.“ 

32 Da hub Bera an aus biederm Herzen: 

Segelt denn ſelig und folg euch Sieg! 

Werd es wie ich wünſche und wehre dem nichts. 

33 Da hub Högni an Freunden Heil erwünſchend: 

„Seid weiſ “mb wohlgemuth, wie e8 ergebe!" 

So fprechen_Biele, Doch unterfchteblich ifts, 

Denn Manchem Tiegt wenig an dem Geleitenbei. 

34 Sie fahn ſich noch nach bis fie ſich entſchwanden; 
Da ſchuf es das Schickſal, daß ihre Wege ſich ſchieden. 

35 Sie ruderten kräftig, der Kiel ſchier zerbarſt, 

Schwenkten ſich ſtark zurück mit eifrigen Schlägen: 

Die Rührpflöcke rißen, die Ruder zerbrachen. 

Unbefeſtigt blieb das Fahrzeug, da ſie zu Lande fuhren. 

36 Unlange währt’ es nun, laßt es mich kürzen, 

So ſahn fie die Burg ftehn, Die Budli befeßen. 

Laut Hirten Die Pforten); ta Högni Flopite. 

37 Ein Wort ſprach da Wingi, würd e8 verfchwiegen ! 

„Fahrt fern dem Haufe; Gefahr bringt der Eintritt. 

Leicht giengt ihr ins Garn, - und gleich erichlägt man euch. 

- Ich trieb euch traulich, doch Trug ftal darunter. 

Unlange brauchts, ich bau euch den Galgen“. 

Simrock, die Edda. 17 
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38 Dawider ſprach Högni nicht zu weichen hedacht; 

Ihn ängſtete nichts wo Angriff Noth war: 

„Du ſollſt uns nicht ſchrecken, ſchwerlich geräth dirs: 

Wagſt du ein Wort noch, wird dir langes Uebel.“ 

39 Da ſtießen ſie Wingi zu Hel ihn zu ſenden, 

Gebrauchten der Beile bis ihm der Athem ſchwand. 

40 Atli mit dem Volk fuhr in die Panzer. 

Gerüſtet rannten ſie der Ringmauer zu. 

Gewechſelt wurden da zornige Worte: 

„Lange gelobt wars, euch das Leben zu rauben.“ — 

4 ph „Wenig gewahren wir was ihr beichloßt. 

Euch jehn wir unbereit; wir aber ſchlugen 

Und erfähmten Einen von Euerm Geleit.“ 

ND Wuthgrimm wurden, Die das Wort wernahmen. 

Sie ſtredtten die Finger, faßten die Schnüre 

Und ſchoßen ſcharf, mit Schilden. fi) deckend. 

42 

43 Nun ward es innen fund was außen gejchab. 

Sie hörten der Knechte Gefpräch vor der Halle. 

44 Der Geift trieb Gudrunen, da fie das Graun vernahm: 

Im Zorn zerrte fie ber Halsketten Zierde, 

Schleuderte Das Silber, daß die Ringe ſchlißen. 

45 Aus gieng fie, unfanft die Angeln ſchlagend, 

Furchtlos trat ‚fie vor und empfleng bie Gafte, 

Lieblofte den Niffungen (dev legte Gruß mars) 

Mit Herzen und Halfen; dann hub fie an und ſprach: 

46 ;,3ch ſandt ein Sinnbild euch abzuſchrecken; 

Dem Schichſal widerſteht man nicht: ihr ſolltet nun kommen.“ 

Noch vermitteln möchte ſies mit manchem -Hugen Wort; 
Niemand rieth dazu, nein, riefen Alte. - - - 
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47 Da jah die Seliggeborne das grimme Epiel begonnen. 

Erfeckt zu kühner That warf fie das Kleid bin, 

. Schwang das bloße Schwert und fehlte der Freunde Leben. 

Des Kampfs ſchien fie kundig wohin fie fan. 

48 Guikis Tochter traf zwei Männer tödtlich. 

Den Bruder Atlıs ſchlug fie, daß man ihm bahren muſte: 

Dis ein Fuß ihm fehlte focht fie mit ihm. 

Den Andern bieb fie, daß er Aufſtehns vergaß; 

Zu Hel hatt er Eil; ihre Hände bebten nicht. 

49 So ward die Wehr bier, Daß es weltkund ift; 

Doch gieng Über Alles gar was die Giufungen wirkten. 
So fange fie lebten ‚ließen die Niflungen 

Die Schwerter ſchwirren, die Brünnen ſchwinden, 

Hieben Helme durch nach Herzensgelüften. 

) Sie fritten ven Morgen über Mittag hinaus, ' 
Bon erfter Frühe Bis ber Abend nabte. 

Bom Blute floß das Feld als der Kampf fich erfüllte. 

Ihrer achtzehn erlagen; das überlebten 

Beide Söhne Beras, dazu ihr Bruder. 

S An, — 

Atli begann grimmig das Wort: 

„Ueble Schau iſt bier und Euer die Schuld. 

Hier ftanden breifig ftreitbare Degen; 

Nur eilfe find übrig: zu arg iſt die Lücke! 

Fünf Brüder waren wir, als Budli farb: 

Nun hat Hel die Hälfte, verhauen biegen Zweie! 

St — 

52 „Herrliche Schwäger hatt ich, ich leugn es nicht: 

Unweibliches Weib! wenig genieß ichs. 

Wir ſtimmten ſelten ſeit ich dich nahm. 

Ihr habt mich des Reichthums berdubt und der Freunde, 

Meine Schweſter erſchlagen: das härmt- mich am Schwerſten!“ 
\ 
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Gudrun. 

53 Gedenkſt du des, Atli! Du thateft zuerft jo. 

Du haft mir die Mutter ermordet um Echäße: 

In der Höhle verhungern muſte bie Hehre. 

Lächerlich läßt es dir deines Leids zu gedenken: 

Durch Gnabe der Götter ergeht es dir übel. 

Atli. 

54 Nun mahn ich euch, Mannen ‚ ben Harm zu mehren 

Dem ftolzen Weibe: das füh ich gern! - 

Erkämpft aus Kräften, daß Gubrun Hage. 

Das lüſtet mich zu ſchaun, daß ihr Looß fie ſchmerze. 

55 Vemeiftert euch Högnis, daß ein Mefer ihn theile, 

Reißt ihm das Herz aus, feib raſch zur That; 

Den grimmen Gunnar bängt an den Galgen, 

Knüpft Scharf den Strang, ladet Schlangen dazu. 

Högni. 

56 Thu nach Gefallen, getroft erwart ichs: 

Doch hart bewähr ich mich, der wohl Herberes litt. 

Wir hielten euch Stand, da wir heil waren: 

Nun find wir fo wund, bu Haft volle Gewalt. — 

97 Da vebete Beiti, der Burgwart Atlis: 

„Laßt uns Hialli fangen und Högni fchonen.. 

Uns hilft das halbe Werk, und ihm gehört fi) bas: 

Wie lang er lebt, er bleibt ein Lump.“ 

58 Der Hafenhüter erfchrad und hielt nicht Stand; 

Er kriſch und klagte und kroch in alle Winkel: 

Ihr Streit bekäm ihm fchlecht, ben er ſchuldlos büße, 

Unfelig fei der Zag, dba er von der Schweinmaft komme 

Und der feißten Koft, ber er lang fich erfreut. 
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59 Budlis Echergen zogen "und fchliffen das Mefer; 

Der arme Schalf fchrie eh er die" Schärfe fühlte: 

Nicht zu alt noch wär er die Aeder zu büngen; 

» Gern ſchaff er das Schmählichfte, wenn er Schonung fünpe, 

Und lache dazu, bebielt’ er das Leben nur. 

60 Högni berieth ſich, fo raſch thät’ es Keiner, 
Für den Gimpel zu-bitten, - daß er entgienge. 

„Dieß Spiel befteh ich leichter jelber: 

Wer wollte weiter folch Gewinſel hören!“ 

61 Sie ergriffen den Guten; es gab feine Wahl mehr 

Des rafchen ‚Reden Gericht zu verichieben. 

Hell lachte Högni, bie Männer hörten es 
Wie kampflich er konnte Die Qual erbulden. 

- 62 Die Zither nahın Gunnar, mit den Zweigen ber Füße 
Konnt er fie Ichlagen, daß bie Schönen klagten; 

Die ‚Helden fi härmten, die fein Spielen hörten. 

Kath jagt’ er der Reichen, daß Die Balken rien. 

63 Die Theuern waren tobt bei Tagesanbruc). 

Ihnen überlebte allein die Tugend. 

64 Stolz ward Atli, ftieg Über beide, 

Sagte Harm ber Hehren und höhnte fie noch: . 

„Morgen ifts, Gubrun, bu miffeft deine Holden. 

Du ſelbſt Haft Schuld, daß es fo ergieng.“ 

. Gudrun. . 

65 Nun freuft bu dich, Ali, ihren Fall zu berichten. 

Einſt gereut dichs Übel, wenn bu Alles weift. 

Was ſie dir vermachten, ich kann e8 bir melden: 

Stäte Beforgnifs; ich fterbe denn auch. 

Atli. 
66 Dem werd ich wehren, ich weiß andern Rath; 

Noch halbmal hülfreichern; oft verſchmähn wir das Heil. 
17 * 
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67 

68 
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Mit Mägden tröſt ich Dich und manchem Kleinod, 

Schneeweißem Silber wie bu ſelbſt es wählt. 

Gudrun. 

Das wähne nimmer: ich ſage Nein dazu. 

Sühne verſchmäht' ich eh Solches ergieng. 

Galt ich für grimmig, nun bin ich es gar; 

Den Harm verhehlt' ich dieweil Högni lebte. 

Uns zogen ſie auf in Einem Haufe; 

Biel Epiele fpielten wir zufammen im Walde. 

Grimhild gab ung Gold und Halsſchmuck. 

69 

10 

Du magft meiner Brüder Mord mir nicht büßen: 

Was du thuft und läßeſt, es ift mir leid. — 

„Der Frauen Willen wandelt. der Männer Getwalt. 
Die Knospe verdirbt, wenn Zweige dorren; 

Wenn der Baft gebricht gebt der Baum zu Grunte: - 

Du allein magit, Ali, aller Dinge nun walten.“ 

Aus argem Unverftand traut’ ihr- Akli; 

Offen war die Arglift, hätt er geachtet drauf. 

Schlau hehlte Gubrun des Herzens Meinung; 

Leichtſinnig ſchien ſie, trug auf zwei Schultern. 

a Ein Gelage ließ fie rüften zum Leichenſchmaus der Brüder; 

Atli wollte auch ſeine Todten ehren. 

72 Sie ließen die Rede, das Gelag zu beſchicen; 

13 

Füll und Ueberfluß war bei ber Feier. 

Streng war die Stolge Budlis Entftammten: 

Gegen den Gatten fann fie graufe Rache. 

Cie lockte die Keinen auf ben Block fie zu legen: 
Die wilden fcheuten, doch weinten fie nicht: 

„Auf der Mutter Schooß was follen wir beibe?“ 
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74 „Muß ich e8 melden? Ermorden will ich euch: 
Mich Tüftete Tängft euch das Leben zu nehmen.” 

1 Se „Schlachte die Söhne denn, niemand ſchützt ung; 

Dod- bald wirft dus büßen, bringft du uns um 

In Fülle der Jugend.“ Die grimme Fran 

Bollbracht es alsbald, löſ'te beiden Den Hals. 

76 Oft frug Atli ob beim Spiel 
Die Söhne feien? ex fah fie nicht. 

. - Gudrun. 

Ich eife mich, Atli, dir Antwort zu ſagen. 

Die That verhehlt dir nicht die Tochter Grimhilds. 
Nicht “freut e8 dich freilich - wenn du ‚alles erfährft; 
Auch mir jchufit dur Scharfe Bein: dir erfchlugft mir die Brüder. 

a1 —X 

78 Selten ſchlief ich ſeit fie fielen. 
Ich dreute dir heftig: gedenkſt bu daran? 

Morgen tits, ſprachſt du, mir gebenft es wohl; 

Nun kam der Abend, da künd id dir Gleiches, 

«9 Zu verlorft die Söhne wie bich nicht verlangte; 

Hier ftehn ihre Schäbel als Becherichalen. 

Im Becher bracht ich dir ihr Blut, das rothe. 

- 80 An den Epiefi geftedt fehmorten ihre Herzen, 

Ich gab fie Dir zur koſten für Kälberherzen: 

Du afeft fie allein und Vießeft nichts übrig, 

Haft gierig gegeßen mit guten Malmzähnen. 

31 Du kennſt deiner Knaben Loof kaum giebts ein ſchlimmeres. 

Mein Looß erfüllt ich und lache nicht drob. 

— —Atli. 

82 Grimm warſt du, Gudrun, da du gegen dein Herz 

Der Geboren Blut mir in den Becher miſchteſt, 
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Deine Söhne erfhlugft wie dir am Schlimmſten auftant. 

Mir fügft du Leid auf Leid, läßeſt mir nicht Ruh. 

» Gudrun. . 

83 Wohl erledigt’ ich Lieber Dich jelber des Lebens; 

Schwer genug firaft man nicht ſolchen König. 

Du vollbrachteft zuvor beifpiellofe Unthat, . 
Die Welt weiß nit fo wahnwitzgen Graus. 

Neuen Frevel fügteft dir zu dem vorigen heut, 

Mebteft arge Schande beim eignen. Leihenmal. 

Atli. 

84 Auf Scheitern ſollſt du brennen, erſt gefteinigt werben. 

Se wird bir zu Theil wonach du ſtäts geiradhtet. 

- 

Gudrun. 

:85 Sieh felber morgen folches zu meiden. - 

Dich leitet ſchönrer Tod in ein anbres Leben. — 

86 In einer Burg wohnten fie, warfen fi) Wuthblide, 

Schleuderten Flüche, ward feiner froh mehr. 

87 Groll wuchs im Niffungen: auf Großthat jann ver; 

Er fagte Gubrimen, grimm wär. er Atlin. 

Die Frau hatt im Sinn was Högni erfuhr. 

Sie rühmt' ihn felig, wenn ev Rache fände. 

Da ward Atli gefällt, unlange währt’ es: 

Högnis Sohn erfhlug ihn, und Gudrun felbft. 

88 Der Schnelle ſprach vom Schlaf erweckt, 

- Der Wunden bewuft; doch wollt ’er nicht Hülfe: 

„Wer ſchlug Budlis Sohn? Sagt mir die Wahrheit. 
Nicht Teicht verlegt’ er mih: mein, Leben ift hin.“ 

Gudrun.® 

89 Dir das zu behlen ziemt Grimhilds Erzengter nicht: 

Laß mich die Urſach fein, daß bein Leben endet, 

Und Högnis Sohn zumal, daß Wunden dich ermatten. 

| __ _ 5 
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Ali. 

90 Zum Mord vih dich Wuth, zum widernatürlichen. 

Falſch ifts, den Freund täufchen, der feſt vertraut. 

91 Frevelnd fuhr ih Dich zu freien von Haus, 

Die verwaifte Wittwe, bie wildherzig hieß: 
Keine Lüge war e8, # das Tießeft bu jchauen. 

Wir holten dich ein mit großem Seergeleit. 

Alles war auserwählt bei unfrer Fahrt. 

92 Aller Pracht war genug. durch preiswerthe Säfte, 

Rinder in Vorrath, Die uns reichlich nährten. 

Fülle war und Ueberfluß, da Viele fteiterten. 

98 Zum Mahlichatz vermacht ich dir Menge des Schatzes, 

Knechte zehnmal drei, und zierer Mägpe fieben,, 

Ein ſchön Geſchenk; des Silbers war viel mehr. 

94 Das nahmſt du Alles bin als wär es nichts 
Nach dem Lande verlangend, das Budli mir lief. 
Fallſtricke flochſt du mir, ich empfing nichts‘ Andres. 

"Die Schwieger ließeſt du oft ſitzen in ehränen; 

Heiter hielten wir niemals Haus. 

\ 

Sudr run. 

35 Nm lügft du, Ali! Doch laß ichs bewenden. 

Selten war ich fanft! Doch ſäteſt du Zwiſt. 

Unbändig flrittet ihr jungen Brüder; 

Zu Hel fuhr die. Hälfte deines Haufes, 
Zu Grunde gieng Alles was Glüd bringen jollte, 

96 Wir drei Geſchwiſter beuchten unbezwinglich; 

Wir fuhren von Lande in Sigurds Gefolge, 

Schweiften und fteuerten, ein Jeder jein Schiff, 

Auf unfihern Ausgang . ins öftliche Land. 
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97 Einen Fürſien fällten wir; uns fiel ſein Land zu. 

Die Herſen huldigten: wir waren die Herrn. 

Nach Willkür riefen wir aus dem Wald Verbannte, 

Gaben dem die Macht der keinen Deut beſaß. 

98 Jener Huniſche ſtarb, mein Stand war geniedert; 

Herb war der Jungen Harm verwittwet zu heißen; 

Doch härtere Qual wars, in Atlis Haus zu kommen 

Der Vermählten des Mannes, ben zu ‚miffen ſchwer war. 

39 Nie kamſt du vom Kampf, daß uns Kunde ward, 

Dein Feind ſei gefällt und Sieg dir erfochten. 

Stäts wollteſt du weichen, nicht Widerſtand thun. 

Zwar heimlich hielteſt du's; doch Hohn ſchuſs dem Fürſten. 

Atli. 

100 Nun lügſt du, Gudrun! So linderſt du nicht 

Mein Looß und das deine, die Alles verloren. 

Gönne nun, Gudrun, durch deine Güte ' 

Uns bie Iehte Ehre beim Leichenbegängnijs: 

Gudrun. 

. 101 Einen Kiel will ih kaufen und fteinerne Kifte, 

Das Leintuch wächſen, das ben Leib verhülle; 
Auf alle Nothdurft achten als ob wir uns liebten. — 

102 Todt war num Atli, die Freunpde -trauerten. 

Da bielt die Hohe alle Verheißung. 

Run jann fi Gudrun felber zu tödten; 

Doch gelangt warb ihr Leben, andrer Tod ihr verliehn. 

103 Selig beißt feitbem dem fold eine kühne 
Tochter gegönnt ift, wie Ginki zeugte. 

Veberleben wird in allen Landen 

Der Bermählten Feindichaft, wo fie Menichen hören. 

— — —h — — — 



20. Gudhrünarhvöt. 

Gudruns Aufreizung: 

Da gieng Gudrun ans Meer, nachdent fie Atli getöbtet hatte. Sie gieng in 

die See um fich zu verderben, fie mochte aber nicht ımterfinfen. Da warb fie 

von ben Fluten über den Sund getragen an das Land König Jonakurs. Der 

nahm fie zur Ehe. Ihre Söhne waren Sörli, Erp und Hamdir. Dort wurde 

Swanhilde, Sigurde Tochter, erzogen und Jörmunrek dem veichen zur Ehe gegeben. 

Bei dem war Bicki: der gab den Kath, daß Randwer, des Königs’ Sohn, fie 

zur Ehe nähe. Das verrietb Bid dem Könige. Da ließ der König Randwern 

henken und Swanbilden von Pferden zertveten. Als Gudrun dieß hörte, ſprach 

ſie den Söhnen zu. | " 

1 Nie hört ich Worte fo herzzerſchneidend, 

Aus tödtliher Trauer emporgetragen, 

Als da die grimme Gudrun die Söhne 

Zur Rache reizte mit fcharfer Rebe: 

2 Was fitst ihr ſäumig, verichlaft das Leben? 

Wie freut euch fürder noch frohes Geſpräch, 

Da Jörmunrek die blühend junge 

Von Pferden zerſtampfen ließ, eure Schweſter, 

Bon weißen und ſchwarzen ' auf offener Straße, 

Grauen, gangichnellen gothiſchen Roffen. 

3 Sehr ungleich feht ihe Günnars Geichlechte, 

Seid nicht hohes Herzens wie Högni war. 

Ihr würdet ihr, wähn ich, nicht weigern die Rache, 

Hättet ihr Muth wie meine Brüber . 

Und huniſcher Herſcher berben Sinn. 



Gurtransıteet 

4 Ta bub Hamtir en ans bebem MRmb: 

„Kaliger ward tu webl Fogmi zu lebex. 

As ar Sigurden vom Schlai erwedhe. 

TZeine Betidelden waren, Das klumweihe Enicdheif, 

Roth von des Gatten Blut, ganz von tem Schwall bedeckt. 

> „Zu raih warſt tu mit ber Rache ber Brũder. 

Die Eöhne zu ichlacdhten mit grauiamem Einn. 

Wir fönnten die junge mm an Jorummref 

Atlis ihnen gefellt, die Schweſter, rächen. 

5 „Doch hole das Heergeräth ber Hımenfünige, 

Beil zum Waffenſpiel du uns erwedteft.“ 

7 Bie gerne gieng dba Gudrun zum Rüftiaal, 

Kor aus den Kiften Königlichen Helmſchmud 
Und breite Brüunen, brachte fie den Söhnen. 

Die Muthigen Iuden den Mähren ſich auf. 

8 Da hub Hambir an aus hohem Muth: 

Die kehren nicht mehr die Mutter zu ſchauen 

Die Fechter, gefällt im Volk der Gothen, 

Bis uns du Allen das Erbmal rüftet, 
Swanhilden gefamt und deinen Söhnen. 

9 Gieng da Gudrun Giufis Tochter 

Bei Seite fiten mit Leib befchwert. 

Sie zählte der Freunde Unfälle fih auf 

Hin und ber, bie Harmbeichwerte: | 

10 Drei Häufer hatt ich, drei Herbgluten, 

"Drei Gatten warb ih ins Haus begleitet. 

Sigurd war mir werther als glle; 

Meine Brüder haben ihn umgebradit. 

11 So bittern Leides warb mir nicht Buße. . 

Noch mehr gebachten fie mich zu betrüben, 

Als mich die Edlinge dem Atli gaben. 

a 
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12 Die fühnen Knaben koſ't ich herbei: 

Ich follte nicht Sühne der Schmerzen gewinnen 

Bis ih vom Halfe hieb der Niflungen Haupt. 

13 Ich gieng an den Strand, den Normen gram, 

Der Falſchen Verfolgung wollt ich entfliehn.. 

Mich hoben, nicht fchlangen Die hohen Wellen: 

Zu längerm Leben ftieg ih ans Land. 

14 Im neuen Ehbett hofft ich Verbeßerung, 

Zum dritten Mal einem König vermählt. 

Kinder gewann ich zu Wächtern des Erbes, 

Zu Schützern des Erbes die Söhne Jonakurs. 

15 Mägde ſaßen um Swanhilden, 

Der Erzeugten liebt ich zärtlicher keins. 

So fhien Swanhilde in meinen Säälen 

Wie ein Sonnenſtral die‘ Sinne labte. 

16 Ich gab ihr Gold und gutes Gewebe 

Eh fie gegiftet ward ins Gothenreich. 

Da hab ich den härmften Harm empfunden, 

Als die leuchtenden Loden Swanhildens | 

In den Staub ftießen ftampfende Hoffe. 

17 Das war mir das Echwerfte, «als fie den Sigurd, 

Den fiegberaubten, im Bett mir erichlugen, 

Und das das Grinmfte, da dem Gumnar 

Die falichen Schlangen bas Leben fraßen; 

Aber am ſchärfſten ſchnitt mie ins’ Herz, 

Da fie den tadellofen lebend zertbeilten.- 

18 Biel Leides gebenft mit, viel langen Kummers. 

Saͤume nicht, Sigurd! dein fehimmernd Roſs, 

Das laufgeſchwinde, lenk es hieher. 

Nun ſitzt bier weder: Schnur noch Tochter, 

Der Gudrun goldene Bierben gäbe. 
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19 Gedenke, Sigurd, was wir ſprachen, 

Da wir beide im Bette ſaßen: 

Daß du kommen wolleſt, Kühner, zu mir, 

Aus der Halle der Hel, mich heimzuholen. 

20 Schlichtet nun, Jarle, die Eichenſcheite, 

Daß ſie hoch ſich heben unter dem Himmel, 

Die leidvolle Bruſt mir das Feuer verbrenne, 

Bor Hitze der Harm im Herzen ſchmelze. 

21 Allen Männern werde ſanfter zu Muth, 

Allen Schönen lindr es die Schmerzen, 

Wenn ſie mein Harmlied zu Ende hören. 



21. Hamdismäl.. 

Das Lied von Hamdir. 

1 Zeitig huben fich harmvolle Dinge, 

Wenn Alfe trauern um des Tages. Anbruch. 

Zur Morgenftunde erwachen den Menſchen 

Die Sorgen alle, die Herzen beſchweren. 

2 Nicht heute mar e8 noch war e8 geftern, 

Lange Zeit verlief jeitdem, 

Daß Gudrun trieb, die Tochter Ginkis, 

Die jungen Söhne Swanhilden zu rächen: 

3 Eure Schwefter war es, Swanhilde geheißen, 

- Die der ſtolze Sörmuntel von Gäulen zerftampfen lich, 

Weißen und ſchwarzen auf offnem Wege, 

Grauen, gangſchnellen gothiſchen Roſſen. 

4 Verlaßen lebt ihr, Lenker der Völker; 

. Ih auch bin einſam wie die Espe des Waldes. 

Meine Freunde fielen wie der Föhre die Zweige, 

Aller Luft bin ich ledig, wie des Laubs ein Baum, 

So ihm em Sommertag bie Blätter verfengte. 

5 Sa hub Hamdir an aus hohem Muth: " 

Da haft du träger traun Högnis That gelobt, 

Als fie den Sigurd vom Schlaf erweckten: 

Du jaßeft im Bette und die Schächer lachten. 

6 Deine Bettdecken floßen, die blauweißen, 

Das herrliche Stidwerf, von des Helden Blut. 

Sigurd erftarb, du faßeft bei dem Todten 

Dem Laden gram, je-lohnte dir Gunnar. 
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7 Den Atli zu ſtrafen erſchlugſt bu den Erp 

Und Eitil dazu; aber am Meiſten 

Schmerzt es dich ſelber. So ſollte doch 

Ein Jeder gebrauchen des durchbohrenden Schwertes, 

Andern zu ſchaden, ſich ſelber nich. 

9 Sörli ſprach da aus weiſem Sinn: 

Nicht will ich Worte mit der Mutter wechſeln; 

Doch Eins gebricht an euern Reden; 

Was verlangſt du, Gudrun, das du vor Leid nicht ſagſt? 

10 Du beklagſt die Brüder und die holden Kinder 

Und ſpornſt zu Sireit die Spätgebornen. 

Du wirft dich, Gudrun, um uns auch grämen, 

Wenn wir fern im Gefeht von den Roffen fielen. -— 

11 Aus dem Hofe ritten fie zum Kampflärm Bereit, - 

Die thauigen Thäler durchtrabten Die Jünglinge 

Anf huniſchen Mähren den Mord zu rächen. - 

12 Sie fanden den Erp auf ihrem Wege, 

Der fühn auf dem Rüden bes Roffes fpielte. 

„Was frommt e8, die Wege dem blöden zu weilen ?“ 

Sie jchalten den edeln unehlich geboren. 

13 Ste fragten den tapfern, da fie ihn trafen: 

‚Bas würdeſt du fuchfiger Zwerg uns frommen?“ 

14 Erp gab zur Antwort, andrer Mutter Cohn: 

„So will ich end) Beiftand euch beiben Teiften 

Wie eine Hand der andern hilft, . 

Wie Fuß dem Fuß den Freunden helfen.“ 

15 „Was frommt ber Fuß . dem Fuße wohl? 

Mag Eine Hand der andern helfen 9 
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16 Aus der Scheibe rigen fie die jcharfe Klinge, 

Mit den harten Eiſen Hel zu erfreun. 

Sie ſchwächten ihre Stärke felbft um ein Drittel, 
Da ihr junger Bruder zu Boden ftürzte. 

17 Sie jchüttelten die Hüllen, bargen die Exchneite, 

Kleideten, die Kämpen, ſich in kampflich Gewand. 

ESie fuhren weiter. unheimliche Wege, 

Sahn ber Schweſter Stiefſohn geſchaukelt am Baum, 

Am windlalten Mordholz weſtlich der Burg, 

Als rief er den Raben: da war übel vaften. 

19 Laut in der Halle wars von Iuftigen Zechern: 

Sie hörten der Hengſte Hufſchall nicht, 

Bis der ſorgende Späher das Horn erſchällte. 

20 Eie eilten und ſagten dem Jörmunrek, 

Unter Helinen würden Helden erſchaut: 

„Gebt weislichen Rath, die Gewaltigen nahn: 

Starken Männern zum Schaden ward die Maid zerſtampft.“ 

21 Jörmunrek ſchmunzelte und ſtrich ſich den Bart; 

Nicht wollt er ſein Streitgewand; er ſtritt mit dem Wein. 
Das Schwarzhaupt ſchüttelt' er, ſah nach dem weißen Schild 

Und kehrte keck den Kelch in ber Ban: | 

22 „Selig ſchien' ih mir, ſchaut ic) bier 

Hambir und Sörli in meiner Halle. 

Ich bände fie beide mit Bogenjehnen, 

An den Galgen hängt' ich Giufis, gute Kinder.“ 

23 Da rief der Erhabene von hohen Stufen‘, 

Der Waltende warnte feine Verwandten: 

„Dürfen dieſe fo Dreiftes wagen, 

Zwei Männer allein zehn hundert Gothen 

Binden ımd bändigen in ber hohen Burg?“ 
Eimrod, die Erra. 12 18 
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24 Hall ward im Hofe, die Humpen ſtürzten 

Und Männer ins Blut aus Menſchenbrüſten. 

25 Da hub Hamdir an aus hohem Muth: 

„Erſehnſt bu, Jörmunrek, unfer Erjcheinen, 

Der Vollbrüder beide in deiner Burg? 

Nun ſiehſt du die Füße, ſiehſt deine Hände, 

Jörmunrek, liegen und lobern in Glut.“ 

26 Dawider hob, ſich der hohe Berather, 

Den die Brünne barg, wie ein Bär hob er ſich: 

„Schleudert Steine, wenn Geſchoße nicht haften 

Noch ſcharfe Schwerter, auf Jonakurs Söhne.” 

27 Da hob Hamdir an aus hohem Muth: 

Uebel thateſt du, Bruder, den Mund zu öffnuen: 

Oft aus dem Munde kommt übler Rath. 

Sörli. 

28 Muth haft du, Hamdir, hätteſt du auch Weisheit! 
Biel mangelt dem Mann, dem Mutterwit feblt. 

29 Nun läge das Haupt, wär Erp am Leben, 

Unſer tapfrer Bruder, ben wir herwärts töbteten, 

Den rafhen Reden: üble Difen reisten uns: 

Den wir heilig jollten halten, ben haben wir gefällt. 

30 Nicht ziemt’ uns Beiden, nach der Wölfe Beifpiel 

Uns felbft grimm zu fein wie der Nornen Grauhunde , 

Die gefräßig fich friiten im öden Forft. 

31 Schön firitten wir: wir figen auf Leichen, 

Bon uns gefällten, wie Ädler auf Zeigen, 

Hohen Ruhm erftritten wir, wir fterben ‚heut oder morgen: 

Den Abend. jiebt Niemand wider der Normen Spruch, 

32 Da janf Eörli an des Saales Ende, 

Hinter dem Haufe fand Hamdir den Tod. 



III. 

Die jüngere Edda. 





Gylfaginning. 

Gylfis Verblendung. 

1. König Gylfi beherſchte das Land, das nun Swithiod (Schweden) heißt. 

Von ihm wird geſagt, daß er einer fahrenden Frau zum Lohn der Ergetzung durch 

ihren Geſang ein Pflugland in ſeinem Reiche gab, ſo groß als vier Ochſen pflügen 

könnten Tag und Nacht. Aber dieſe Frau war vom Aſengeſchlecht; ihr Name war 

Gefion. Sie nahm ans Jötunheim vier Ochſen, die fie mit einem Jötunen erzeugt 

hatte, und fpannte fie vor den Pflug. Da gieng der Pflug fo mächtig und tief, 

daß ſich das Land föfte, und die Ochfen es mweftwärts ind Meer zogen, bis fie in 

einem Sunde ſtill ſtehen blieben. Da ſetzte Gefion das Land dahin, gab ihm 

Namen und nannte es Selund (Seeland). Und da, wo "das Land weggenommen 

worden, entſtand ein See, den man in Schweden nun Löger (Mälar) heißt. Und 

im Löger liegen die Buchten ſo wie die Vorgebirge in Seeland. So ſagt Bragi 

der alte: | 

Gefion nahm von Gylfi fröhlich, dem golpreichen, 

Die vennenden Rinder" rauchten, den’ Zuwachs Dänmarks. 

Bier Häupter, acht Augen hatten bie Ochien, 

Die das. Erdſtück ſchleppten zu dem ſchönen Eiland. 

2. König Gylfi war ein weifer. Mann und zauberfundig. Er .wunberte fich | 

jehr, daß ber Aſen Bolf fo vielkundig fei, daß Alles nach ihrem Willen ergienge. 

Er Dachte nach, ob dieß von ihrer eigenen Kraft gefchehen möge, oder ob da bie 

Macht der Götter malte, welchen fie opferten. Er unternahm eine Reiſe nach 

Asgord, fuhr aber heimlich, indem er die Geſtalt eines alten Mannes annahm und 

jo fich hehlte. Aber die Weisheit der Afen, die in die Zukunft blicken, überwog 

und ba fie um feine Fahrt wuſten bevor er kam, empfiengen fie ihn mit einem 

Blendwerk. Als er in Die Burg kam, ſah er eine hohe Halle, daß er faum darüber 

ſehen mochte. Das Dach war mit goldenen Schilden belegt wie mit Schindeln. 

So ſagt Thiodolf von Hwin, daß Walhall mit Schilden gebedt ſei: 
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Das Dach beiten denkende Kilnftler, 

Steinſchilde fohimmerten liber dem Saale Odhins. 

Am Thor der Halle fah Gylfi einen Mann, ber mit Mefern fpielte, daß 

fieben zugleich in der Luft waren. Dieſer fragte ihn nach feinem Namen. Ex 

nannte fih Gangleri, umd fagte,. er komme von fern und bitte um Nachtherberge; 

auch fragte er, Wem bie’ Halle gehöre. Jener antwortete, fie gehöre ihrem Könige: 

„ich will Dich zu ihm begleiten: dba magft du ihn felbft um feinen Samen fragen.“ 

- Alsbald gieng der Mann ihm vorauf in’ die Halle: er folgte ihm nach und bicht 

hinter feinen Ferien ſchlug die Thüre zu. Da ſah er viele Gemächer und eine 

Menge Bolls: einige fpielten, einige zechten, anbere übten fih in den Waffen. 

Er ſah fi um, umb Vieles von dem was er ſah, deuchte ihn unglaublich. Da 

ſprach er: 
Ehe du eingehſt des uegange halber 

Stelle dich ſicher. | j 

‚Du weift- nicht gewiſs, ob Widerjacher 

Nicht im Haufe halten. gr 

Er ſah drei Hochfige, einen Über dem andern, und auf jedem ſaß ein Mann. 

Er fragte, wie die Namen biefer Häuptlinge. wären. Sein Führer antwortete: ber 

in dem unterften Hochſitz fite, fei ein König und heiße Har (dev Hohe); ber im 

nächften heiße Jafnhar (ber Ebenhohe), und ber im oberften heiße Thridi (der 

dritte). Da fragte Har dem Ankömmling, was fe zu werben komme, und fügte 

hinzu, Eßen und Trinten ftehe für ihn bereit wie für alle in Hars Halle. Er 

ſagte aber, zuvor wolle er fragen, ob es da wohl einen weiſen Daun gebe. Har 

fagte, er komme nicht heil heraus, wenn Er nicht weiſer fei. 

„Stehe Du, inbem du fragft; 
Der Antwort fagt, foll fiten.“ 

3. Da hub Gangleri an zu ſprechen: Wer ift der höchſte und ältefte aller 

Götter? Har jagte: Allyater heißt er in unferer Sprache und im alten Asgard 

hatte ex zwölf Namen. Der erfte ift Alluater, ber andere Herran oder Herian, 

der dritte Nikar ober Hnifar, der vierte ift Nikuz oder Hnikudr, ver fünfte Fiölnir, 
der fechfte Osli, der fiebente Omi, der achte Biflivi ober Biflindi, der neunte 

Swidar, ber zehnte Swidrir, ber eilfte Widrir, der zwölfte Jalg oder Jalklr. Da 

fragte Gangleri: Wo ift biefer Gott, ober was vermag er? oder was hat er Großes 
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gethban? Har fagte:. Er lebt durch alle Zeitalter und beherjcht jein ganzes Reich 

und waltet aller Dinge, größer und Heiner. Da ſprach Jafnhar: Er ſchuf Himmel 

und Erbe und die Luft und’ Alles was darin ift. Da, Tprach Thridi: Das ift das 

Wichtigfte, daß er den Menfchen fchuf und gab ihm den Geift, ber leben joll und 

nie vergehen, wenn auch der Leib in der Erde fault oder zu Aſche verbrannt wird. 

Auch ſollen alle Menſchen leben, die wohlgeſittet ſind, und mit ihm ſein an dem 

Orte, der Gimil heißt oder Wingolf. Aber böſe Menſchen fahren zu Hel und dar⸗ 

nach gen Niffhel; Das ift unten in der neunten Welt. Da fragte Gangleri: Was 

that er bevor Himmel und Erde geichaffen waren? Har antwortete: Da war er 

bei den Hrimthurien (Froftriefen). | 
4. Gangleri fragte: Wie ward die Welt, wie entftand fie, unb was war 

zuvor? Har antwortete: So heißt es in der Wälufpa: 

Einft war das Alter, da Alles nicht war, 

Nicht Sand noch See noch jalzge Wellen, 

Nicht Erde fand ſich noch Ueberhimmel, 
Sühnender Abgrund und Gras nirgend. 

Da ſprach Jafnhar: Manches Zeitalter vor- der Erde Schöpfung war Niflheim 

entſtanden; im beffen Mitte Tiegt ber Brunnen, Hwergelmir genannt. Daraus ent- 

fpringen die Ylüße mit Namen Swöl, Gunnthra, Fiorm, Fimbul, Thul, Str 

und Hridr, Eylgr und Ylgr, Wid, Leiptr und Gill, welcher der nächfte beim 

Höllenthor ift. Da fprach Thridi: Borher aber war im Süben eine Welt, Muspel 

geheißen: die ift heil und heiß, jo daß fie flammt und brennt und allen unzugäng- 

lich ift, Die da nicht heimijch find und Feine Wohnung da haben. Surtur ift er 

geheißen, be an der Gränze diefes Landes fit und es beſchützt: er hat ein flam- 

mendes Schwert und am Ende ver Welt wird er kommen und heeren und alle 

Götter befiegen und bie ganze Welt in Flammen verbrennen. So heißt es in ber 

Wöluſpa: | 2 

Zurtur fährt von Süden, der Riefe mit dem Schwert, 

Bon feiner Klinge ſcheint bie Sonne der Götter. 

Steinberge ftürzen, Rieſinnen ſtraucheln, 

Zu Hel fahren Helden, ber Himmel Hafit. 

5. Gangleri fragte: Was begab fich, bevor die Gefchlechter wurden und Men⸗ 

ſchenvolk ſich ausbreitete? Dar antwortete: Als die Fluten, welche Eliwagar beißen, 

ta 
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ſoweit von ihrem Urſprunge kamen, daß der Giftſtrom, den ſie enthielten, erhärtete, 

wie der Simer, der aus dem Feuer fällt, warb er in Eis verwandelt. Und ba 

dieß Eis ftille ftand und ſtockte, da fiel der Dimft darüber, der von dem Gifte 

kam und gefror zu Eis, und jo ſchob eine Eislage ſich über die andere bis in 

Ginnungagap. Da ſprach Jafnhar: Die Seite von Ginnungagap, welche nach 

Norden gerichtet iſt, füllte ſich an mit einem ſchweren Haufen Eis und Schnee und 

darin herſchte Eturm und Ungewitter; aber ber fübliche Theil von Ginnungagap 

war milde von den Feuerfunken, die aus Muspelheim herüberflogen. Da ſprach 

Thridi: So wie die Kälte von Niflheim kam und alles Ungeſtüm, fo war bie 

Seite, die nad Muspelheim ſah, warm und Ficht, und Gimnungagap dort fo lau 

wie winbloje Luft, und als die Glut auch dem Reif begegnete, alfo daß er ſchmolz 

und fi) in Tropfen auflöfte, da erhielten die Tropfen Leben durch die Kraft deſſen, 

der tie Hite fandte. Da entftand ein Menfchengebild, das Ymir genannt ward; 

aber die Hrimthurfen (Forftriefen) nennen ihn Oergelmir, und von ihm kommt das 

Geſchlecht der Hrimthurfen, wie es in der Heinen Woluſpa beißt: 

Bon Widolf fammen , die Wölen alle, 

Alle Zauberer. find Wilmeidis Erzengte, 

Die Sudkünſtler ftamınen von Swarthöfbt, 

Aber von Ymir alle die Riefen. 

und der Riefe Wafthrubnir fagt: 

Woher Oergelmir fam den Kindern der Riefen 

Zuerft, der allwißende Jote? 

ale: =. ._ ) 

Aus den Eliwagar . fuhren Eitertropfen . 

Und wuchſen bis ein Rieſe warb. 

Unjre Gejchlechter Tamen alle baber, 

Drum find fie unbold immer. 

. Da fragte Gangleri: Me wurden die Geſchlechter von ihm ausgebreitet? oder 

wie geichahs, daß mehre gejchaffen wurden? Oper bältft du ihn für einen ®ott, 

von dem Du gefprochen haft? Da antwortete Har: Wir halten ihn mit nichten 

für einen Gott; er war böfe wie alle von feinem Gefshlecht, die wir Hrimthurſen 

nermen. Es wird erzählt: als er fchlief, fieng er an zu ſchwitzen: da wuchs ihm 
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unter jeinem Iinfen Arm Mann und Weib und fein einer Fuß zeugte einen Echn 

mit dem andern. Unb von biefen kommt das Gefchlecht der Hrimthurſen; den alten 

Hrimthurs aber nennen wir Ymir. 

6. Da fragte Gangleri: Wo wohnte mie? ober wovon lebte er? Har ant⸗ 

wortete: Als das Eis aufthaute und ſchmolz, entſtand die Kuh, die Audhumla hieß, 

und vier Milchſtröme rannen aus ihrem Euter; davon ernährte ſich Amir. Da 

fragte Gangleri: Wovon nährte die Kuh ſich? Har antwortete: Sie beleckte die 

Eisblöcke, die ſalzig waren, und den erſten Tag, da ſie die Steine beleckte, kam 

aus den Steinen am Abend Menſchenhaar hervor, den andern Tag eines Mannes 

Haupt, den dritten Tag ward es ein ganzer Mann, der hieß Buri. Er war ſchön 

von Angeſicht, groß und ſtark und gewann einen Sohn, der Bör hieß. Der ver⸗ 

mählte ſich mit Beſtla, der Tochter des Rieſen Bölthorn; da gewannen ſie drei 

Söhne: der eine hieß Odhin, der andere Wili, der dritte We. Und das iſt mein 

Glaube, daß dieſer Odhin und ſeine Brüder Himmel und Erde beherſchen. 
7. Da fragte Gangleri: Wie vertrugen ſich dieſe mit Yniv, und welcher war 

ber ftärfere? Har antwortete: Börs Söhne tödteten den Rieſen Ymir, und als 

fiel, da Tief fo viel Blut aus feinen Wunden, daß fie darin das ganze Gefchlecht 

ber Hrimthurſen ertränften ‚bis anf Einen, ber mit den Seinen davon kam: ben 

nenmen bie Rieſen Bergelmir. Er beftieg mit feinem Weib ein Boot (Wiege) und 

rettete fih jo, und von ihm fommt das (neue) Hrimthurjengefchledht, wie bier ges 

jagt ift: 

Im Anfang der Zeiten vor der Erbe Schöpfung 

Ward Bergelmir geboren. . 

Des gedenk ich zuerft, daß der altfluge Rieſe 

Im Boot geborgen ward. | 

8. Da fragte Gangleri: Was richteten bie Söhne Börs aus, daß bu fie für 

Götter hältſt? Har antwortete: Davon ift nicht wenig zu jagen. Sie nahmen 

| Ymir und warfen ihn mitten in Ginnungagap und bildeten aus ihm die Welt: aus 

jeinem Blute Meer und Waßer; aus ſeinem Fleiſche die Erde; aus ſeinen Knochen 

bie Berge, und bie Steine aus feinen Zähnen, Kinnbacken und zerbrochenem Ge⸗ 

bein. Da ſprach Jafnhar: Aus dem Blute, das aus feinen Wunden gefloßen war, 

machten fie Das Weltmeer, feftigten bie Erbe darin und legten es im Kreiß um fie 

ber, aljo daß e8 die Meiften unmöglich dünken mag, hinüber zu- fommen. De 
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ſprach Thridi: Sie nahmen auch feinen Hirnſchädel und bildeten ben Himmel daraus, 

und erhoben ihn über die Erde mit vier Ecken ober Hörnern, und unter jedes Horn 

jetten fie einen Zwerg; bie heißen Auftri, Weftri, Norbri, Sudri. Dann nahmen 

fie die Feuerfunken, die von Muspelheim ausgeworfen umberflogen, und jebten fie 

an den Sinmel, oben jowohl als unten, um Simmel und Erde zu erhellen. Eie 

gaben auch allen Lichtern ihre Stelle, einigen am Himmel, andern loſe unter bem 

Himmel’ und feßten einem jeben feinen beftimmten Gang feft, wonach Tage und 

Jahre berechnet werben. So wird in alten Sagen erzählt und fo heißt es in ber 

Wöluſpa: 

Die Sonne wuſte nicht wo ſie Sitz hätte, 

Der Mond wuſte nicht was er Macht hätte, 

Die Sterne wuſten nicht, wo fie Stätte hätten. 

Da fagte Gangleri: Das find merkwürdige Dinge, bie ich da höre; ein großes 

Gebäude ift das und ſehr künſtlich gebildet. Wie war die Erde beſchaffen? Har 

antwortete: Sie iſt außen kreißrund und ringsumher liegt das tiefe Weltmeer. Und- 

lings den Seeküſten gaben fie den Rieſengeſchlechtern Wohnplätze, und nach innen 

rund um bie Erde machten fie eine Burg wider Die Anfälle der Niefen, und zu 

diefer Burg verwendeten fie die Augenbrauen Ymir des Riefen und nannten bie 

Burg Midgard. Sie mahmen auch fein Gehirn und warfen es in bie Luft und 

machten bie Wolken daraus, wie bier gefagt-ift: 

Aus Ymirs Fleiih ward. die Erde gefchaffen-, 

Aus dem Schweiße die See, | | 

Aus dem Gebein die Berge, aus dem Saar bie Bäume, 

Aus der Hirmjchale der Himmel. 

Aus den Augenbrauen ſchufen gütge Afen 

Midgard den Menſchenſöhnen; 

Aber aus jeinem Hirn find alle harigemuthen 

Wolken erſchaffen worden. 

9. Da ſprach Gangleri: Großes dünken ſie nuch vollbracht zu haben, da ſie 

Himmel. und Erde geſchaffen, die Sonne und das Geſtirn geordnet, und Tag und 

Nacht geſchieden hatten; aber woher kamen die Menſchen, welche die Erde bewohnen? 

Har antwortete: Als Börs Söhne am Seeftranbe giengen, fanden fie zwei Bäume. 

Sie nabmen die Bäume und fchufen Menſchen daraus. Der Erfte gab Geift und 
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Yeben, der andre Beritand umb Bewegung, ber dritte Antlig, Sprache, Gehör unt 

Geſicht. Sie gaben ihnen auch Kleider und Namen : den Mann nannten fie Ast 

und die Frau Embla, und von ihnen lommt das Dienfchengefchlecht, welchen: Mid⸗ 

gard zur Wohnung verliehen ward. Darnach bauten fie fi) eine Burg mitten in 

der Welt und nannten fie Asgard. Da wohnten die Ödtter und ihr Gefchlecht und 

manche Zeitung trug fi) da zu, davon erzählt wird auf Erben und in den Lüften. 

In der Burg ift ein Ort, der Hlidflialf beißt, und wenn Odhin fig da auf Den 

Hochſitz fett, fo überfieht er alle Welten, und aller Menichen Thun und weiß alle 

Dinge, bie da geſchehen. Seine Hausfrau heißt Frigg, Fiörgwins Tochter, und 
von ihrem Gejchlecht ift der Stamm entiprungen, den wir Das Ajengefchlecht nennen, 

welches das alte Asgard bewohnte und die Reiche, Die dazu gehören, und das ift 

das Gefchlecht der Götter. Und darum. mag er Allvater heißen, weil er ber Vater 

ift aller Götter und Möhfchen unb alles deſſen, was er durch feine Kraft hervor⸗ 

gebracht hat. Jörd war feine Tochter und feine Frau und von ihr gewann er ei- 

nen erfigebornen Sohn: das ift Aſathorr; ihm folgen Kraft und Stärke, daß er ſiegt 

über alles Lebendige. 

10. Nörwi oder Narfi hieß ein Rieſe, der in Jötunheim wohnte; er Hatte 

" eine Tochter, die hieß Nacht und war ſchwarz und dunkel wie ihr Geſchlecht. Sie 

warb einem Manne vermählt, der Naglfari hieß: der beiden Sohn war Audr. 

Darnach wyrd fie Einen Namens Onar (Annar) vermählt; beider Tochter hieß 

Jörd.‘ Ihr letzter Gemahl war Dellingr, dev vom Aſengeſchlecht war. Ihr Sohn 

Tag war ſchön und licht nach feiner väterlichen Herlunft. Da nahm Allvater die 

Nacht und ihren Sohn Tag und gab ihnen zwei Roſſe und zwei Wagen und ſetzte 

ſie an den Himmel, daß ſie damit alle zweimal zwölf Stunden um die Erde fahren 

ſollten. Die Nacht fährt voran mit dem Roſſe das Hrimfari (reifmähnig) heißt, 

und jeden Morgen bethaut es die Erde mit dem Schaum feines Gebißes. Das 

Reis, wemit Tag fahrt, beit Slinfari ichemãhnig und Luft und Erde erleuchtet 

ſeine Mähne. 

11. Da fragte Gangleri: Wie leitet er den Lauf der Sonne und bes Mondes? 

Har antwortete: Ein Manır hieß Munbilföri, der hatte zwei Kinder. Sie waren 

hold und ſchön: da nannte er dem Sohn Mond (Mani) und die Tochter Sonne 

(Sol), und vermählte fie einem Manne Glenur genannt. Aber bie Götter, bie ihr 

Stolz erzürnte, nahmen bie Gejchwifter und ſetzten fie an ben Himmel, und biefen 

Sonne vie Hengfte führen, die den Sonnenwagen zogen, welchen bie Götter, um 
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Die Welt zu erleuchtgt, aus ben Feuerfunken geſchaffen hatten, "die von Muspelheim 

geflogen kamen. Die Hengfte hießen Arwakr und Alfwibr, und unter ihren Bug 

fetten Die Götter zwei Blasbälge um fie abzufühlen, und in einigen Liedern heifjen 

fie Eifentühle. Mani leitet den Gang bes Mondes und bericht Über Neulicht 

umd Volllicht. Er nahm zwei Kinder von der Exbe, Bil und Hiufi genannt‘, ba 
fie von dem Brunnen Byrgir famen, und den Eimer auf den Achfeln trugen; der 

heißt Säge mbd"die Eimerftange Simul. Widfinnr heißt ihr Vater; dieſe Kinder 

gehen hinter dem Monde her, wie-man noch von ber Erbe aus jehen kann. 

12. Da fragte Gangleri: Die Sonne fährt ſchnell, faft als wenn ihre bange 

wäre: fie könnte ihren Gang nicht mehr befchleunigen, wenn. fie für ihr Leben 

fürchtete. Da antwortete Har: Das ift nicht zu verwundern, daß fie fo ſchnell 

fährt, denn ihr Verfolger ift nah, und fie kann ſich nicht anders friſten, als indem 

ſie ihre Fahrt beſchleunigt. Da fragte Gangleri: Wer ift es, der fie fo in Angft 

jest? Har antwortete: Das find zwei Wölfe; der eine, der fie verfolgt, heißt Sköll: 

fie fürchtet, daß er fie greifen möchte; der andere heit Hati, Hrodwitnirs Sohn, 

ver läuft vor ihr ber und will den Mond paden, was auch geſchehen wird. Da 

fragte Gangleri: Von welcher Herkunft ſind dieſe Wölfe? Har antwortete: Ein 

Rieſenweib wohnt öſtlich von Midgard in dem Walde, der Jarnwidr (Eiſenholz) 
beißt. In diefem Walde wohnen bie Zauberweiber, die man Jarnwidiur nennt. 

Jenes alte Rieſenweib gebiert viele Rieſenkinder, alle in Wolfsgeſtalt ynd von ihr 

ftammen dieſe Wölfe. Es wird gefagt, der Mächtigfte dieſes Gefchlechts werde der 

werben, welcher Managarm (Deonbhund) heißt. Diefer wird mit dem Fleiſch aller 

Menſchen, die ba fterben, gejättigt; er verjchlingt den Mond und überfpritt den 

Himmel und die Luft mit feinem Blute; davon verfinftert ſich der Sonne Schein _ 

und die Winde braufen und fanfen hin und ber. So heißt es in ber Woluſpa: 

Oeſtlich fitzt die Alte im Eiſengebüſch 

Und füttert dort Fenrirs Geſchlecht. 
Von ihnen allen wird eins das ſchlimmſte: 

Des Mondes Mörder übermenſchlicher Geſtalt. 

Ihn mäſtet das Mark gefällter Männer 

Der Seligen Saal beſudelt das Blut. 
Der Sonne Schein dunkelt in kommenden Sommern, 

Alle Wetter wüthen? wißt ihr was Das bedeutet? 
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13. Da- fragte Bangleri:- Wo geht der Weg vom Himmel zur Erbe? Hat 

antwortete umd lachte: Nun haft du unklug gefragt. Haft du nicht gehört, daß 

bie Götter eine Brüde machten vom Himmel zur Erde, die Bifröft heißt? Die 

wirft du gewiſs gefehen haben; aber vielleicht nennft du fie Regenbogen. Sie bat _ 

drei Farben und ift jehr ftard und mit mehr Kunft und Verſtand gemacht als andre 

Werke. Aber fo ftark fie auch ift, fo wird fie Doch zerbrechen, werm Muspels Söhne 

fommen, barüber zu reiten; und müßen ihre Pferde dann über große Ströme 

Ihwimmen. Da ſprach Gangleri: Nicht dünkt es mich, daß Die Götter die Brüde 

jehr feit gemacht haben, wenn fie zerbrechen mag; fie fonnten fie Doch fo fest machen 

als ſie wollten. Da antwortete Har: Die Götter haben keinen Tadel verdient wegen 

dieſes Werkes. Bifröſt iſt eine gute Brücke; aber kein Ding in ber Welt mag be- 

ftehen bleiben, wenn Muspels Söhne geritten kommen. 

14. Da fragte Gangleri: Was that Allvater, als Asgard gebaut war? Har 

antwortete: Zuvörderſt fette er Richter ein, bie Über das Schickſal der Leute ent- 

ſcheiden und die Einrichtungen in der Burg ‚bewahren folffen. Das war an dem 

Orte, der Idafeld heißt, mitten in ber. Burg. Ihr erftes Geichäft war, einen 

Hof zu batıen, worin ihre Stühle ſtanden, zwölfe an ber Zahl und überbieß ein 

Hochſitz für Allvater. Es iſt das befte und gröfte Gebäude ber Welt, außen ſowohl 

als innen von lauterm Gold. Diefe Stätte nennt man Glabsheim. Sie bauten ' 

noch einen andern Eaal, da war bie Wohnung ber Göttinnen. - Die Haus war 

auch jehr ſchön und die Menfchen nennen e8 Wingolf. Darnach legten fie Schmiebe- 

fen an, und machten fi) dazu Hammer, Zange und Amboß und hernach damit 

“ alles andere Wertgeräthe. Demnächſt verarbeiteten fie Erz, Geftein und Holz und 

Eine fo große Menge des Erzes, das Gold genannt wird, daß fie alles Hausgeräthe 

von Gold hatten. Und diefe Zeit heißt das Golbalter: es verſchwand aber bei ber 

Ankunft gewiſſer Frauen, die aus Iötunheim kamen. Darnach jeten fich Die Götter 

auf ihre Hochfige und hielten Rath und Gericht, und gedachten wie die Zwerge be- 

febt worden im Staub und in der Erde gleich Maden im Fleiih. Die Zwerge 

waren zuerft erichaffen worden und hatten Leben erhalten in Ymirs Fleiſch und 

waren ba Maben, Aber nun nach dem Ausfpruch der Götter erhielten fie Men- 

‚ Ihenwit und Menfchengeftalt und wohnten in der Erbe und im Geftein. Modſognir 

hieß einer dieſer Zwerge und ein anderer Durin, wie es in der Wöluſpa heißt: 

Da ‚giengen bie Berather zu den Richterftühlen, 

Hochheilge Götter - bielten Rath, 
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Wer jchaffen follte der Zwerge Geſchlecht 
Aus des Meerrieſen Blut: und ſchwarzem Geben. 

Da warb Modſognir der mächtigſte 

Dieſer Zwerge, und Durin nach ihm. 
Manche noch machten ſie menſchengleich 

Der Zwerge von Erde wie Durin angab. 

Und dieſes, heißt es, ſind die Namen dieſer Zwerge: 

Nyi und Nidi, Nordri und Sudri, 

Auſtri und Weſtri, * Althiof, Dwalin, 
Nar und Nain, Nipingr, Dain, 

Bifur, Bafur, Bömbör, Nori, 

Ori, Onar, Din, Modwitnir, 

Wigr und Gandalfr, Windalfr, Thorin, 

Fili, Kili, Fundin, Wali, | 
Thror, Throin, Thedr, Lite, Witt, 

| Nyr, Nyradr, Reckr, Radſwidr. u 

Und dieſe find auch Zwerge und wohnen im Geſtein wie jene in der Erde: 

Draupnir, Dolgthwari, Hör, Hupftari, 

Hlediofr, Gloin, Dori, Ori, 

Dufr, Andwari, Hepti, Fili, 

Har, Siar. 

Aber folgende kamen von Swarins Hügel gen Derwang auf Jöruwall, und 

von ihnen Hanmt Lofars Geſchlecht. Dieß find ihre Namen: 

Skirſir, Wirfir, Slafidr, Ai, 

Alfr, Ingi, Eilinſtialdi, 
Falr, Froſti, Fidr, Ginuar. 

15. Da fragte Gangleri: Wo iſt der Götter vornehmfier und heifigler Aufent- 

halt? Har antwortete: Das ift bei der Eiche Yggdraſils: da follen die Götter täg- 
lich Gericht halten. Da fragte Gangleri: Was ift von dieſem Ort zu berichten? 

Da antwortete Jafnhar: Diefe Eſche ift ‘der gröfte und befte von allen Bäumen: 
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jeine Zweige breiten fid) über die ganze Welt und veichen hinauf über ben Himmel. 

Drei Wurzeln halten den Baum aufrecht, bie ſich weit ausdehnen: die eine zu ben - 

Aien, die andere zu den Hrimthurſen, wo vormals Cinnungagap war; die britte 

ſteht über Niflheim, umd unter biefer Wurzel iſt Hwergelmir und Nidhöggr nagt 

von unten auf an ihr, Bei der andern Wurzel hingegen, welche ſich zu dem Hrim- 

thurſen erftredt, ift Mimirs Brunnen, worin Weisheit und Verſtand verborgen 

ſind. Der Eigner des Brunnens heißt Mimir und iſt voller Weisheit, weil er 

täglich von dem Brunnen aus dem Giallaghorn trinkt. Einſt kam Allvater dahin 

und verlangte einen Trunk aus dem Brunnen, erhielt ihm aber nicht eher bis er 

fein Auge zum Pfand jeßte. So heißt es in ber Wöluſpa: 

Alles weiß ich, Odhin, wo bein Auge blieb: 
In ber vielbelannten Duelle Mimirs. 

Meth trinkt Mimir jeden Morgen 

Aus. Walvaters Pfand: wißt ihr was das bedeutet? 

Unter der britten Wurzel der Ejche, Die zum Himmel geht, ift ein Brummen, 

ber jehr heilig ift, Urbs Brumnen genannt: da haben bie Götter ihre Gerichtsſtätte: 

jeden Tag reiten die Aſen dahin über Bifröſt, welche auch Aſenbrücke heißt. Die 

Pferde der Aſen haben dieſe Namen. Sleipnir, das beſte, hat Odhin: es hat acht 

Füße; das andre iſt Gladr; das dritte Gyllir, Das vierte Gler, dag fünfte Skeid⸗ 

brimir, das ſechſte Silfrintopp, das ſiebente Sinir, das achte Gils, das neunte 

Falhofnir, das zehnte Gulltopp, das eilfte Lettfeti. Baldurs Pferd ward mit ihm 

verbrannt. Thoͤrr geht zu Sub zum Gericht uͤnd watet über folgende Flüße: 

Körmt und Oermt und beide Kerlög 

Watet Thoͤrr täglich, 

Wenn er reitet Gericht zu halten | 

Bei der Eiche Yggdraſils. | . 

Denn die Aſenbrücke ſtünd all in Lohe 
Heilige Fluten flammten. 

Da fragte Gangleri: Brennt denn euer auf Bifröft? Gar antwortete: Das 

Rothe, das du im Regenbogen fiehft, ift brenneudes Feuer. Die Hrimthurjen und 

Bergrieſen würben den Himmel erfteigen, wenn ein Jeber über Bifröft gehen könnte, 

der da wollte. Biele ſchöne Plätze giebt es im Himmel, die alle nuter bem Schutz 
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ber Götter ftehen. So fteht ein ſchönes Gebäude unter ber Eiche bei dem Brummen, 

aus dem kommen bie drei Mäbchen, die Urd, Skuld und Werbandi beißen. Dieje 

Mädchen, welche aller Menichen Lebenszeit beftimmen, nennen wir Normen. Es 

giebt noch andre Nornen, nämlich ſolche, bie fich bei jedes Kindes Geburt einfinven, 

ibm feine Lebensdauer anzufagen. Einige find von Göttergefchleht, andere von 

Alfengefchlecht, noch andere vom Gefchlecht der Zwerge, wie hier gefagt wird: 

Gar verſchiednen Geſchlechts ſheinen mir bie Nornen, 

Und nicht "Eines Urſprutſe. 

Einige find Aſen, andere, alfen, 

Die dritten Töchter Dwalins. - 

Da jpradh Gangleri: Wenn die Normen über das Geſchick der Menſchen walten, 

io theilen fie ihnen ſchrecklich ungleich aus. Die Einen leben in Macht und Ueber- 
fluß, die andern haben wenig Glück noch Ruhm; die einen leben lange, die andern 

furze Zeit. Har antwortete: Die-guten Nornen umd die von guter Herkunft find, 

ichaffen Glück, und gerathen einige Menſchen in Unglück, ſo ſind es die böſen 

Nornen Schuld. 

16. Da fragte Gangleri: Was iſt weiter Merkwirdiges von der Eſche zu 

ſagen? Har antwortete: Gar viel iſt davon zu ſagen. Ein Adler ſitzt in den 

Zweigen der Eſche, der viele Dinge weiß, und zwiſchen ſeinen Augen ſitzt ein 

Habicht, Wedrfölnir genannt. Ein Eichhörnchen, das Ratatöskr heit, fpringt auf 

und nieder an ber Eſche und trägt Zanfworte bin unb ber zwifchen dem Adler und 

Nidhöggr. Und vier Hirſche laufen umher an den Zweigen ver Eiche, und beißen 

die Knospen ab. Eie heifen: Dain, Divalin, Dunneir, Durathror. Und jo 

viele Echlangen find in Hwergelmir bei Nidhöggr, daß es keine Zunge zählen mag. 

Eo heißt e8 hier: . 

Die Eiche Yggdraſils duldet Unbill 

Mehr als Menſchen wißen: 

Der Hirſch weidet oben, hohl wird die Seite, 

Unten nagt Nidhöggr. 

Ferner heißt es: 

Mehr Würme liegen unter der Eſche Wirrzel 

Als ein unkluger Affe meint. 
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Goin md Moin, | Grafwitnirs Söhne, 

Grabakr und Grafwölludr, 

Ofnir und Swafnir ſollen ewig 

Von der Wurzel Zweigen zehren. 

Auch wird erzählt, daß die Nornen, welche an Urds Brunnen wohnen, täg- 

lich Waßer aus dem Brunnen nehmen und e8 zugleich mit dem Dünger, der um 

den Brunnen liegt, auf die Eſche fprengen, "damit ihre Zweige nicht dorren oder 

faulen. Die Waßer ift fo Heilig, daß Alles was in ben Brunnen’ kommt, fo 
weiß wirb wie bie Haut, bie inwendig in der Eierſchale liegt. So heißt es: 

Begoßen wird bie Eiche, die Yggdraſils heifit, 
Der geweihte Baum, „mit weißen Nebel. 

Davon kommt ver Thau, ber in: bie Thäler fällt. ® 

Immergrün fteht er Über Urds Brunnen. 

Den Thau, der von ihre auf bie Erbe fällt, nennt man Honigthau: Davon _ 

ernähren fih die Bienen. Auch nähren ſich zwei Vögel in Urdas Brumnen, Die 

heißen Schwäne und won ihnen kommt das Vogelgeſchlecht Diefes Namens, 

17. Da ſprach Gangferi: Große Dinge weiſt du vom Himmel zu berichten; 
aber was für andere Hauptgebäube-giebt es noch) außerdem an Urdas Brunnen? 

Har antwortete: Da ſind noch manche merkwürdige Stätten. So iſt eine Woh⸗ 

nung, die Alfheim heißt. Da hauſt das Volk, das man Lichtalfen nennt; aber die 

Schwarzalfen (Döckalfar) wohnen unten in der Erde, und find jenen ungleich von 
Angeſicht, und noch viel ungleicher in ihren Verrichtungen. Die Lichtalfen find 

ichöner als die Sonate. von Angeficht; aber die Schwarzalfen ſchwärzer als Pech. 

Da ift auch eine Wohnung, die Breidabli heißt, und das iſt die ſchönſte von allen. 
Ein anderes Gebäude heißt Glitnir: deſſen Wände, Säulen und Balken find von 

rothem Golde und das Dad von Silber... Da ift auch ein Bau, der Himinbiörg 

(Himmelsburg) heißt, der fteht an bes Himmels Ende, da wo die Brüde Bifröft 

an ben Himmel veicht; da iſt ferner eig großer- Saal, der Walaſkialf heißt: bas 

ift Odhins Saal, Ihn ſchufen die Götter und deckten ihn mit ſchierem Silber. In 

dieſem Saal ift der Hochfig, der. Hlibjfialf heißt, und wenn Allvater auf dieſem 

Hochſitz fit, fo überſieht ev die ganze Welt: Am füblichen Ende des Himmels ift 

ber Pallaft, der Gimil beißt und ber fchönfte von allen ift, und glängender als 

die Sonne. Es wird ftehen bleiben, wenn fowohl Himmel als Erbe vergehen,- und 

Simrod, die Edda. j 13 19 
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alte guten und vechtichaffenen Menſchen aller Zeitalter werben ihn bewohnen. So 

heißt es in der Wöluſpa: 

Einen Saal ſah ich lichter als die Sonne, 

Mit Gold gededt, auf Gimils Höhn. 
Da werben wertfe Fürften wohnen), 

Und ohne Ende ber Ehren geniehen. 

Da fragte Sangleri: Wer bewahrt dieſen Pallaſt, wenn Surturs Lohe Him⸗ 

mel und Erde verbrennt? Har antwortete: Es wird geſagt, daß es einen Himmel 

ſüdlich und oberhalb von dieſem gebe, welcher Andlang heiße. Und nöd ein dritter 

Simmel fei Über ihnen, welcher Widblain heiße, und in biefen Himmeln glauben 

wir fei ber Pallaft belegen’ und nur von ben Fichtalfen glauben wir dieſen Ballaft 

jet? bewohnt. 

18. Da fragte Gangleri: Woher fommt der Wind, ber fo ftark ift, Daß er 

das Weltmeer aufrührt umd Feuer aufacht? Aber fo ſtark er if, kann ihn doch 

Niemand fehen: wie ift das wunderlich beſchaffen! Da antwortete Har: Das Tann 

ich Dir wohl jagen. Am nördlichen Ende des Himmels fit ein Niefe, der Hrä- 
fwelgr Leichenſchwelger) heißt. Er hat Adlersgeſtalt und wenn er zu fliegen ver⸗ 

ſucht, ſo entſteht der Wind unter ſeinen Fittichen. Davon heißt es ſo: 

Hräfwelg heißt, ber an Himmels Ende ne 

In Adlerskleid ein Sole 5 

Mit feinen Fittichen facht er den Bird 

Ueber alle Völker. - 

19. Da fragte Gangleri: Wie kommt es, daß der Sorflmer heiß ift und ber 

Winter kalt? Har antivortete: Nicht fol ein kluger Mann alfo fragen, denn bier- 

von weiß ein Jeder Kunde zu geben. Wenn bu aber allein fo ummißend bift, daß 

du dieß nie gehört haft, fo will ich dir lieber zulaßen, daß bu einmal unweife fragft, 

als daß bu länger deffen unkundig bleibft was ein Jeder wißen ſollte. Swaſudr 

beißt der Vater des Sommers; ber ift jo wonnig, daß nad) feinem Namen alles 

füß (foasligt) Heifit was milde ift. Aber der Vater des Winters heißt bald Wind- 
loni (Windbrimger), bald Windſwalr (Windkühl), und die Geſcheeht iſt grimmig 

und kaltherzig und der Winter artet ihm nach. 

20. Da fragte Gangleri: Welches find die Aſen, an welche‘ die Menſchen 

glauben ſollen? Har antwortete: Es giebt zwölf göttliche Afen. Da ſprach Jafnbar: 
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Die Afinnen find nicht minder heilig und ihre Macht nicht geringer. Da fprad) 

Thridi: Odhin ift ber vornehmfte und älteſte ver Aſen. Er mwaltet aller Dinge, und 

obwohl auch andere Götter Macht haben, fo bienen ihm doch alle wie Kinder ihrem 

Bater. Seine Frau ift Frigg; fie weiß aller Menſchen Geſchick, obgleich fie es 

Keinen vorherfagt. So wird berichtet, daß Odhin jet zu dem Aſen fagte, der 

Loft beißt: 

Fer biſt du, Loki, daß du ſelber unfüßch 

Die ſchnöden Schandthaten. 

Wohl weiß Frigg Alles was ſich begiebt 

- Ob fie ſchon es nicht jagt. 

„ Obhin beißt Allvater, weil er aller Götter Bater ift, und Walvater, weil alle 

jeine Wunſchſöhne find, die auf dem Walplatz fallen. Sie werden in Walhall und 

Wingolf aufgenommen und beißen da Einherier. Er heißt auch Hangagott oder 

Haptagott, Farmagott und nannte ſich noch mit vielen Namen als er zu König 

Geirröd kam: 

Ich heiße Grimur und Ga nglari, 

Herian Hialmberr, | 

Theckr, Thridi, Thudr, Ur, 

Helblindi und Har. 

Sadr, Swipal und Sanngetal, 

Herteitr und Hnikar, 

Bileigr und Baleigr, Bbolwerkr, Fiblnir. 
Grimnir, Glapſwidr, Fiölſwidr. 

Sidhöttr, Sidſteggr, Siegvater, Snitubr, 
Allvater, Atribr, Farmator, 

Dsfi, Omi, Jafnhar, Biflindi, 

Göndlir, Harbardr. J 

Swidur, Swidrir, Jalkr, Kialar, Widur, 

Thror, Yggr, Thundr, Wakr, Skilwingr, 

Wafudr, Hroptatyr, Gautr, Weratyr. 

Da ſprach Gangleri: Erſchrecklich viel Namen habt ihr ihm gegeben, und 

wohl glanbe ich, daß der ſehr klug ſein müße, der weiß und angeben kann, welche 
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Begebenheiten einen jeden dieſer Namen veranlaßt haben. Da antwortete Har: Wohl 

gehört Klugheit Dazu, Das genau zu entwideln, aber doch ift davon in ber Kürze 

zu fagen, daß dieß zu den meiften dieſer Benennumgen Beranlafung gab, daß jo 

vielerlei Sprachen in der Welt find, denn alle Völker glaubten feinen Namen nad 

ihrer Zunge einrichten zu müßen um ihn damit anzırufen und anzubeten. Andere 

Beranlafungen zu diefen Namen müßen in feinen Fahrten gejucht werden, bie in 

alten Sagen berichtet werden, und bu magit mit Nichten ein Huger Mann heißen, 

wenn bu nicht von Diefen merkwürdigen Begebenheiten zu erzählen weiſt. 

21. Da fragte Gangleri: Wie beißen die Namen der andern Ajen? Und 

was haben fie Großes ausgerichtet ? Har antwortete: Thorr ift der vornehmfte von . 

ihnen. Er beißt Afathorr oder Defuthorr, und ift der färkfte aller Götter und 

Menschen. Ihm gehört das Reich, das Thrudwangr genannt wird, aber fein Pal- 

laft heißt Biljfirniv. Diefer Ballaft. bat fünfhundert und vierzig Gemächer und ift 

das gröfte Gebäude, Das je gemacht werten if. So heißt es in Grimnigmal: 

Fünfhundert Gemächer und viermal zehn 

Weiß ich in Bilſkirnirs Bau. | 

Bon allen Häufern, die Dächer haben, . 

Glaub ih meines Sohns das gröfte.. 

Thorr hat zwei Böde, fie heißen Tanngnioſtr und Tanngrisnir (Zahnkniſtrer 

und Zahnkniricher) und einen Wagen, worin er fährt. Die Böde ziehen den Wa- 

gen: darum heißt er Oefuthorr. Er hat auch drei Kleinode: ben Hammer Mijölnir, 

den Hrimthurſen und Bergriefen fennen, wenn er geſchwungen wird; was nicht zu 

verivundern ift, denn er bat ihren Vätern und Freunden manchen Kopf damit’zer- 

ſchlagen. Sein anderes Kleinod ift der-Kraftglirtel Megingiarbr genannt: wenn er 

den umfpannt, fo wächſt ihm die Ajenkraft um die Hälfte. Noch ein drittes Ding 

hat er, am bem großer Werth Tiegt, das find feine Eiſenhandſchuhe: die kann er 

nicht miſſen um den Schaft des Hammers zu faßen. Und Niemand iſt ſo klug, 

daß er alle ſeine Großthaten erzählen könnte. Ich könnte ſo manche Zeitung von 

ihm berichten, daß der Tag vergehen würde, ehe Alles geſagt wäre was ich weiß. 

22. Da ſprach Gangleri: Ich möchte auch von den andern Aſen Kunde hören. 

Har ſprach: Odhins anderer Sohn iſt Baldur. Von ihm iſt nur Gutes zu ſagen: 

es iſt der beſte und wird von allen gelobt. Er iſt ſo ſchön von Antlitz und ſo 

glänzend, daß ein Schein von ihm ausgeht. Ein Kraut iſt fo licht, daß es mit 
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Baldurs Augenbraunen verglichen wird, es ift das Tichtefte aller Kräuter: davon 

magft du auf die Schönheit feines Haare ſowohl als feines Leibes fchließen. Er 

ift ber weilefte, berebtefte und mifbefte won allen Aſen. Er hat die Eigenichaft, daß 
Niemand feine Urtheile jchelten Tann. Er bewohnt im Himmel die Etätte, welche 

Breidablid heißt. Da wird nichts unveines gebulbet, wie hier gejagt wird: 

Die ſiebente iſt Breidablick, da et fih Baldur 

Die Halle erhöht, 

In jener Gegend wo ich der Greuel 

Die wenigſten laufchen weiß. | 

23. , Der dritte Afe iſt Niördr genannt, er bewohnt im Himmel die Stätte, 

welche Noatım beißt. Ex beherricht ven Gang bes Windes und ftillt Meer und 

Feuer; ihn ruft man zur Eee und’ bei ber. Kifcherei an. Er ift fo reich und ver- 

mögend, daß er allen, welche ihn darum anrufen, Gut, Tiegendes ſowohl als fah- 

vendes, gewähren mag. Er warb in Wangheim erzogen, und die Wanen gaben 

ihn den Göttern zum Geiſel und nahmen dafür von den Aſen zum Geiſel bei 

Hönir: jo verglichen ſich durch ihn Die Götter mit den Wanen. Niörds Frau heißt 

Stabi und it Die Tochter bes Rieſen Thiaſſi. Skadi wollte wohnen wo ihr Vater 

gewohnt hatte, nämlich auf ben Felſen in Thrymheim; aber Niörbr wollte ſich bei 

. der Eee aufhalten. Da verglichen fie ſich dahin, daß fie neun Nächte in Thrym- 

heim und dann andere neum (drei) in Noatun fein wollten. Aber da Niördr von 

den Bergen nad Noatun zurüd fam, fang er: 

Leid find mir bie Betge; nicht lange war ich dort, 

Nur neun Nächte. 

Der Wölfe Heulen deuchte mich toibrig 

Gegen ver Schwäne Singen. 

Aber Sfadie fang: 

Nicht Schlafen konnt ih am u | der See 

Bor ber Vögel Lärm; 

Da wet mih vom Waßer kommend 
Jeden Morgen die. Möve. 

DA zog Skadi nach den Bergen und wohnte in Thrymheim. Da jagt ſie oft auf 

Schrittſchuhen mit ihrem Bogen nach Thieren. Sie heißt Ondurdis. Von ihr heißt es: 
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Thrymheim heißt bie fechfte, wo Thiaſſi bauste, 

Jener mächtige Jote; 

Nun bewohnt Sladi, die ſcheue Götterbrant, 

Des Baters alte Veſte. 

24. Nic in Noatun zeugte feitbem zwei Finder. Der Sohn hieß Freyr 
und die Tochter Freyja. Sie waren ſchön von Antlitz umb mächtig. Freyr iſt ber 
trefflichfte unter den Aſen. Er bericht Über Regen und Sonnenfchein und das - 

Wachsthum der Erde und ihn fol man anrufen um Fruchtbarkeit und Frieden. 

Freyja ift die herrlichfte ver Aſinnen. Sie hat die Wohnung im Himmel, bie Folk⸗ 

wang beißt und wenn. fie zum Kampfe zieht, gehört Die Hälfte der Gefallenen ihr 

and die Hälfte Odhin, wie hier gefagt ift- 

Holfivang ift Die neunte: da hat Freyja Gewalt 

Die Sige zu orbnen im Saal. _ 

Der Walſtatt Hälfte bat täglich zu wählen ; ; 

Odhin hat: die andre Hälfte. 

Ihr Saal Seſsrumnir iſt groß und ſchön. Wenn fie ausfährt, find zwei 

Kaben vor ihren Wagen gefpannt. Cie: ift denen gewogen, welche fie anrufen und 

-von ihr bat der Ehrenname ben Urjprung, daß man vornehme Weiber Frauen 

‚nennt. Eie liebt den Minnegefang und es iſt gut, fie in Liebesfachen anzımufen. 

25. Da ſprach Gangleri: Groß ſcheint mir die Macht dieſer Aſen und nicht 

zu verwundern ift es, Daß To viel Gewalt euch beiwohnt, da ihr fo gute Kunde 

‚ habt von den Göttern. und wißt, wen von ihnen man im jedem Falle anzurufen 

bat. Sind aber nicht noch mehr Götter? Har verſetzte: Da iſt noch ein Aſe, 

der Tyr heißt. Er iſt ſehr kühn und muthig und herſcht über den Sieg im Kriege; 

darum iſt es gut, daß Kriegsmänner ihn anrufen. Wer kühner iſt als andere und 

vor nichts ſich ſcheut, von dem ſagt man ſprichwörtlich, er ſei tapfer wie Thr. Er 

iſt auch ſo weiſe, daß -man von. Klugen ſagt, ſie ſeien weiſe wie Tyr. Ein Be- 

weis ſeiner Kühnheit iſt dieß: Als die Aſen den Fenriswolf überredeten, ſich mit 

dem Bande Gleipnir binden zu laßen, traute er ihnen nicht, daß fie ihn wieder 

(öfen würben, bis fie zum Unterpfande Tyrs Hand in feinen Mund legten. Und 

als die Afen ihm nicht wieder Iöfen wollten, bif er ihm die Hand an ver Stelle 
ab, die nun Wolfsglied heißt. Seitdem iſt Thr einhändig, gilt aber den Menſchen 

nicht für einen Friedenſtifter. 
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26. Ein anderer Aſe heißt Bragi. Er ift berühmt durch Beredſamkeit und 

Wortfertigkeit und ſehr geſchickt in der Skaldenkunſt, die nach ihm Bragur genannt 

wird, jo wie auch diejenigen nach feinem Namen Bragurleute heißen, die rebe- 

fertiger find als andere Männer und Frauen. Seine Frau beißt Idunn: fie ver- 

wahrt in einem Gefähe die Aepfel, welche vie Götter genießen follen, wenn fie 

altern, denn fie werben alle jung Davon und das mag währen bis zur Götterbäm- 

merung. Da ſprach Gangleri: Mich dünkt die Götter haben der Treue und Sorg- 

ſamkeit Iduns große Dinge anvertraut. Da fprad Gar und lächelte: Beinahe 

wäre es einsmals ſchlimm damit ergangen; ich könnte Div davon wohl erzählen; 
aber du jollft erft die Namen der andern Aſen hören. 

27. Heimball heißt einer, der auch ber weiße As genannt wird. Ex ift groß 

und hehr und von neun Mädchen, die Schweftern waren, geboren. Er heißt auch 

Hallinffidi und Gullintanni, weil feine Zähne von Gold find. Sein Pferd beifit 

Gulltopp. Er wohnt auf Himinbiörg bei Bifröftl. Er iſt der Wächter der Götter 

und wohnt dort an des Himmels Ende, um die Brücke vor ben Bergriefen zu 
bewahren. Er bedarf weniger Schlaf als ein Vogel und fieht ſowohl bei Nacht 

als bei Tag hundert Raſten weit; er hört auch das Gras in ber Erbe und bie 

Wolle auf den Schafen wachſen, mithin auch Alles was einen ſtärkern Laut giebt. 

. Er Hat eine Trompete, die Giallarhorn beißt und bläft er hinein, fo wird es in 

allen Welten gehört. Heimdalls Schwert heißt Haupt. Bon ihm beißt es: 

Himinbiörg iſt bie achte, "wo Heimball fol 

Der Weiheſtatt walten. 

Der Göttermächter jchlürft in schöner Wohnung 

Selig den füßen Meth. 

Aich ſagt er ſelbſt in Heimdalls Geſang: 

Ich bin neun Mütter Sohn und von neun Schweſtern geboren. 

28. Hödur heißt Einer der Aſen. Er iſt blind, aber ſehr ſtark, und möchten 

die Götter wohl wünſchen, daß fie feinen Namen nicht nennen dürften, denn nur 

allzwange wird feiner Hände Werk Göttern und Menſchen im Gedächtniſs bleiben. 

29. Wider heißt einer, der auch‘ ber ſchweigende Afe genannt wird. Er hat 

einen Diden Schub, ımb ift der ftärfite nach Thor. auf ihn vertrauen die Götter 

in alfen Gefahren. 
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30. Ai oder Wali heißt Einer der Afen, Odhins Sohn und der Rinda. Er 

iſt kühn in der Schlacht und ein guter Schütze. 

31. Uller heißt ein Aſe, Sohn der Sif und Thors Stiefſohn. Er iſt ein 

ſo guter Bogenſchütze und Schrittſchuhläufer, daß Niemand ſich mit ihm meßen 

tann. Er iſt ſchön von Angeficht und kriegeriſch von Geſtalt. Bei Zweilämpfen 
rn man ihn anrufen, 

- Forfeti heißt der Sohn Baldurs und der Nanna, der Tochter Neps. 

Er im Himmel den Saal, der Glitnir heißt, und alle, die ſich in Rechts⸗ 

ſtreitigkeiten an ihn wenden, gehen verglichen nach Hauſe. Das iſt der beſte 

Richterſtuhl für Götter und Menſchen. Es heißt von ihm: 

Glitnir iſt die zehnte: auf goldnen Säulen rüht 

Des Saales Silberdach. 9 

Da thront Forſeti den langen Tag 

Und ſchlichtet allen Streit. 

33. Noch zählt man Einen zu den Aſen, den Einige den Verläſterer der 

Götter, den Anſtifter alles Betrugs, und’ die Schande der Götter und Menſchen 

nennen. Sein Name iſt Loki oder Loptr, und ſein Vater der Rieſe Farbauti, ſeine 

Mutter heißt Laufey oder Nal; ſeine Brüder ſind Bileiſtr und Helblindi. Loki iſt 
ſchmuck und ſchön von Geſtalt, aber bös von Gemüth und ſehr unbeſtändig. Er 

übertrifft alle andern in, Schlauheit und jeder Art von Betrug. Er brachte die 

Aſen in manche Verlegenheit; doch half er ihnen oft auch durch ſeine Klugheit 

wieder heraus. Seine Frau heißt Sigyn, und deren Sohn Nari oder Narwi. 

34. Loki hatte noch andere Kinder. Angurboda hieß ein Rieſenweib in Jötun—⸗ 

heim: mit der zeugte Loki drei Kinder: das erfte war der Fenriswolf, das andere 

Jörmungandr, d. i. die Midgarbiehlange, das britte mar Hel. Ms aber die 

Götter erfybren, daß dieſe drei Gefchwifter in Jötunheim erzogen würden, ımb 

durch Weißagung erkannten, daß ihnen von dieſen Gejchwiftern Berrath und großes 

Unbeil bevorftehe, indem fie Boöſes von Mutter-, aber noch Schlimmeres von 

Bateröwegen von ihnen erwarten zu müßen glaubten, ſchickte Allvater Die Götter, 

daß fie Diefe Kinder nähmen und zu ihm brädten. Als fie aber zn ihm kamen, 

warf er die Schlange in bie tiefe See, welche alle Länder umgiebt, wo die Schlange 

zu ſolcher Größe ermuchs, daß fie mitten im Meer um alle Länder liegt und ſich 

in ben Schwanz beißt. Die Hel aber warf er hinab nach Niflheim und gab ihr 
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Gewalt über nem Welten, daß fie denen Wohnungen anmiefe, die zu ihr. ge 

fendet würden: ſolchen namlich, die vor Alter oder an Krankheiten farben. Sie 

bat da eime große MWohnftätte; Das Gehege umher ift außerordentlich hoch und mit 

mächtigen Gittern verwahrt. Ihr Saal beißt Elend, Hunger ihre Schüßel, Gier 

ihr Meßer, Träg :(Ganglat) ihr Knecht, Langfam (Ganglöt) ihre Magd, Einfturz 

ihre Schwelle, ihr Bette Kümmerniſs und ihr Borhang. breuendes Unheil. Sie 
ift halb fchwarz, halb menichenfarbig, alſo Tenntlich genug durch grimmiges, furcht⸗ 

bares Ausfehen. | J 

Den Wolf erzogen die Götter bei ſich und Tyr allein hatte den Muth zu ihm 

zu gehen und ihm Eßen zu geben. Und als die Götter ſahen, wie ſehr er jeden 

Tag wuchs, und alle Vorherſagungen meldeten, daß er zu. ihrem Verderben beſtimmt 

ſei, da faßten die Aſen den Beſchluß, eine ſehr ſtarke Feßel zu machen, welche fie 

Lading (Leuthing) hießen. Die brachten fie dem Wolf und baten ihn, feine Kraft an 
der Kette zu verfuchen. Der Wolf hielt das Band nicht für überſiark und ließ fie 

damit machen was fie wollten. Aber das erftemal, daß der Wolf fich ftredte, brach 

das Band und er war frei won Läding. Darauf machten die Ajen eine andere noch 

| halbmal ftärkere Feßel, die fie Droma nannten. Sie baten den Wolf, auch dieſe 

Kette zu verſuchen, und ſagten, er würde ſeiner Kraft wegen ſehr berühmt werden, 

wenn ein ſo ſtarkes Geſchmeide ihn nicht halten könnte. Der Wolf bedachte, daß 

dieſes Band viel ſtärker ſei, daß aber auch feine Kraft gewachſen, ſeit er das Band 

Läding gebrochen hatte; zugleich ermog er, daß er fich entfchließen müße, einige 

Gefahr zu beftehen, wenn er berühmt werben wolle Cr. ließ fich alfo das Band 

anlegen. Als die Afen damit fertig waren, fchlittelte fich der Wolf und redte fich 

und ſchlug das Band an den Boden, daß die Stüde weit bavon flogen. ' So brach 

er fih 108 von Droma. Das ward hernach ſprichwörtlich, ſich aus Läding zu löſen, 
ober aus Droma zu befreien, wenn von einer fchwierigen Sache die Rebe ift. 

Darnach fürchteten die Ajen, daß ſie den Wolf nicht würben binden können. Da 

ſchickte Allvater den Jüngling Skirnir genannt, der Freys Diener war, zu einigen 

Zwergen in Schwarzalfenheim, und ließ das Band Gleipnir verfertigen. Dieß war 

aus ſechſerlei Dingen gemacht: aus dem Schall des Katzentritts, dem Bart der 

Weiber, den Wurzeln der Berge, den Sehnen der Bären, der Stimme der Fiſche 

und dem Speichel der Vögel. Haſt du auch dieſe Geſchichte nie gehört, ſo magſt 

du doch bald befinden, daß ſie wahr iſt, und wir dir nicht lügen, denn da du 

wohl bemerkt haſt, daß die Frauen keinen Bart, die Berge keine Wurzeln haben 
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und ber Katzentritt keinen Schall giebt, jo magft bu mir wohl glauben, daß bas 

Vebrige eben fo wahr ift, was ich bir gefagt habe, wenn bu auch von einigen biefer 

Dinge keine Erfahrung haſt. Da ſprach Gangleri: An den Dingen, die du zum 

Beifpiel anführft, Tann ich allerbings die Wahrheit erkennen; aber wie war das 

Band beichaffen? Har antwortete: Das kann ich die wohl fagen: das Band 

war ſchlicht umb weich wie ein Seidenband und fo ſtark und feft wie du fogleich 
hören ſollſt. Ws das Band den Aſen gebracht wurde, banlten fie dem Boten für 

das wohl verrichtete Gefchäft und fuhren dann auf Die Inſel Lyngwi im See Am⸗ 

ſwartnir, riefen ben Wolf berbei, zeigten ibm das Seidenband unb baten ihn es 

zu zerreißen. Sie fagten, e8 wäre wohl” etwas ftärler als e8 nach feiner Dide das 

Ansjehen babe. Sie gaben es Einer dem Andern und verfuchten ihre Stärke baran, 

aber e8 ri nicht. Doch fagten fie, der Wolf werde es wohl zerreißen mögen. Der 

Wolf antwortete: Alm dieſes Band dünkt es mich ſo, als wenn ich wenig Ehre 

damit einlegen möchte, wenn ich auch eine ſo ſchwache Feßel entzweiriße; falls es 

aber mit Lift ımd Betrug gemacht ift, obgleich es fo ſchwach fcheint, jo kommt es 
nicht an meine Füße. Da fagten die Aſen, er möge leicht ein dünnes Seidenband 

zerreißen, da er zuvor die ſchweren Eifenfeßeln -zerbrochen habe. Wenn du aber 

dieſes Band nicht zerreißen kannſt, jo haben bie Götter ſich nicht por bir zu filrchten 
und wir werben Dich dann Iöfen. Der Wolf antwortete: Wenn ihr mich fo feft 

bindet, Daß ich mich ſelbſt nicht Iöfen fan, fo fpottet ihr mein und es wird mir 

ipät werben, Hülfe von euch zu erlangen: daxum bin ich nicht gejonmen, mir 

dieß Band anlegen zu laßen. Ehe ihr mich aber der Feigheit zeiht, fo lege Einer 

von euch feine Hand in meinen Mund zum Unterpfand, daß es ohne Falſch her⸗ 

geht. Da ſah ein Aſe den Andern an, die Gefahr deuchte fie Doppelt groß und 

Keiner wollte feine Sand berleihen, bis Tor zulett jeine Rechte darbot und fie dem 

Wolfe in den Mund legte. Und da der Wolf fich redte, da erhärtete das Band 

und jemehr er fich anftrengte, deſto ftärker warb es. Da lachten Alle außer Tyr, 

benn er verlor feine Hand. Als die Ajen- jahen, daß ber Wolf völlig gebunden 

jei, nahmen fie den Strid am Ende der Kette, der Gelgia hieß, und zogen ihn 

durch einen großen Felien, Sir genannt, und feſtigten den Felſen tief im Grunde 

der Erde, Auch nahmen fie noch ein anderes Zeljenftüd, Thwiti genannt, das fie 

noch tiefer in die Erde verjenften und das ihnen als Wiberhalt diente. Der Wolf 
riß den Rachen furchtbar auf, fehnappte nad) ihnen und wollte fie beißen; aber fie 

ftedtten ihm ein Schwert in den Gaumen, daß das Heft wider ben Unterkiefer, 
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und bie Spitze gegen ben Oberfiefer ſtand: damit ift ihm das Maul geiperrt. Er 
heult entſetzlich, und Geifer rinnt aus feinem Munde und wirb zu bem Fluß, den. 

man Wan nennt. Alſo Tiegt er big zur Götterdämmerung. Da ſprach Gangleri: 

Wahrlich Üble Kinder zeugte Loki, und dieß ganze Geſchlecht iſt furchtbar. Aber 

warum tödteten die Aſen den Wolf nicht, da fie doch Uebles von ihm erwarten? 

Har antwortete: Die Aſen halten ihre Heiligthümer und Freiftätten fo fehr in Ehren, . 
daß fie mit dem Blute des Wolfs fie nicht beflecken wollten, obgleich Weißagungen 
verfüindeten, baß ex Odhins Mörder werben folle. 

35. Da fragte Gangleri: Welches find bie Amen? Har antwortete: Frigg 
ift Die vornehmfte. Ihr gehört ver Pallaft, der Fenſal heißt, und überaus ſchön 

ift. Eine andere heißt Saga, die Söckwabeck bewohnt, das auch eine große Halle 

iſt. Die dritte iſt Eir, die beſte der Aerztinnen. Die vierte Gefion: ſie iſt unver⸗ 

mählt und ihr gehören alle, die unverinählt ſterben. Fulla, die fünfte, iſt auch 

Jungfrau, und trägt loſes Haar und ein Goldband ums Haupt. Sie trägt Friggs 

Schmuckkäſtchen, wartet ihrer Fußbekleidung und nimmt Theil an ihrem heimlichen 

Rath. Freyja iſt die vornehmſte nach Frigg; ſie iſt einem Manne vermählt, der 

Odhur heißt. Deren Tochter heißt Hnoſs: die iſt ſo ſchön, daß nach ihrem Namen 

Alles genannt wird, was ſchön und koſtbar iſt. Odhur zog fort auf ferne Wege, 

und Freyja weint ihm nach und ihre Zähren ſind rothes Gold. Freyja hat viele 

Namen: Die Urjadhe iſt, daß fie ſich oft andere Namen gab, als fie Odhur zu 

juchen zu unbelannten Völkern fuhr. Sie heißt Mardöll, Hörn, Gefn und Syr. 

Freyja befikt den Halsſchmuck, Brifinga Men genannt. Sie heift auch Wanadis 

Wanengöttin). Die ftebente heißt Siöfn; fie fucht die Gemüther der Menſchen, 

ber Männer wie der rauen, zur Zärtlichkeit zu wenden, und ad ihrem Namen 

ift die Liebe Siafni genannt. Die achte, Lofn, ift den Anrufenden jo mild und 

gütig, daß fie von Allvater oder Frigg Crlaubnifs hat, Männer und Frauen zu 

* verbinden, was auch fonft für Hindernis oder Schwierigkeit entgegenſtehe. Daher 

iſt nach ihrem Namen der Urlaub genannt, ſo wie Alles was Menſchen loben 

und preiſen. Die neunte iſt Wara; ſie hört die Eide und Verträge, welche Männer 

und Frauen zuſammen ſchließen und ftraft diefenigen, welche ſie brechen. Wara 

ift weife und erforſcht Alles, fo daß ihr nichts verborgen bleibt; Daher kommt bie 

Redensart, daß man eines Dinges gewahr werde, wern man 28 in Erfahrung 

bringt. Die zehnte if Syn, welche die Thüren der Galle bewacht und benen 

verfchliefit, welche nicht eingehen follen ; ihr ift audy der Schuß deren befohlen, bie 
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bei Gericht eine Sache im Abrede ftellen, daher bie Redensart: Abwehr (Syn) iſt 

vorgeſchoben ‚ wenn man bie Schuld leugnet. Die eilfte iſt Hlin, die ſolchen zum 

Schutz beſtellt iſt, welche Frigg vor einer Gefahr behüten will. Daher das Sprich⸗ 
wort: Wer fich in Nöthen retten will, Iehnt ſich an (hleinir), Die zwölfte ift 

Snotra; ſie ift weis und artig: nach ihr heißen alle fnotr, ſowohl Männer als 

Frauen, die Hug und artig find. Die dreizehnte ift Gna, welche Frigg in ihren 

Geſchäften nach allen Welttheilen ſchickt. Sie hat ein Pferd, das buch Luft und 

Flut rennt und Hofhwarfnir Heißt. Einft gefchah es, baf fie von etlichen Wanen 

gefehen warb, ba fie durch die Luft ritt. Da ſprach einer: 

Was fliegt da, was führt da, 

Was Ienft durch bie Luft? 

Sie antivortete: | 

Ich fliege nicht, ich fahre nicht, 

Ich lenke durch die Luft 

Auf Hofhwarfnir, den Hamflerpir 

Zeugte mir Gardrofwa. 

Nach Gnas Namen gebraucht man den Ausdruck gnäfa von allem Hochfah⸗ 

renden. Auch Sol und Bil dihlen zu den Aſinnen. Ihres Urſprungs iſt zuvor 

gedacht. 

36. Noch andere ſind, die in Walhall dienen, das Trinken Bringen ‚ bas 

Tiſchzeug und die Aelſchalen verwahren follen. In Grimnismal wird ihrer jo 

gedacht: ü 

Hrift und Miſt ſollen das Horn mir reichen; 

Steggibld und Skogul, 
Hlöck (Hlanka) und Herfiötr, Hildr und Thrudr, 

Göll und Geirahsdd, 
Randgrid und Radgrid und Reginleif 

Schenken den Einheriern Ad. 

Diefe heißen Walfüren. Odhin ſendet fle zu iebem Kampf. Sie wählen die 

Fallenden und walten des Sieges. Gudr und Rota und die jüngſte ber Nornen, 

welche Skuld heißt, reiten beftändig den Wal zu kieſen und des Kampfs zu wal- 

ten. Auch Jörd, die Mutter Thors, und Rinda, Walis Mutter, zählen zu den 

Aſfinnen. 
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37. Gymir bieß en Dann, und feine Frau, Oerboda; ſie war Bergrieſen⸗ 

geſchlechts. Deren Tochter iſt Gerda, die ſchönſte aller Frauen. Eines Tages war 

Sreyr.auf Hlidſkialf gegangen und ſah auf alle Welten. Als er nach Norden blickte, 

ſah er in einem Gehege ein großes und ſchönes Haus. Zu dieſem Hauſe gieng 

ein Mädchen, und als ſie die Hände erhob, um die Thüre zu öffnen, da leuchteten 

von ihren Händen Luft und Waßer, und alle Welten ſtralten von ihr wieder. 

Und fo rächte fich feine Vermeßenheit an ihm, fich an Diefe heilige Stätte zu feßen, 

daß er barmvoll hinweggieng. Und als er heim kam, ſprach er nicht, auch mochte 

er weder ſchlafen noch trinken und Niemand wagte es, das Wort an ihn zu 

richten. Da ließ Niörd den Skirnir, Freyrs Diener, zu ſich rufen und bat ihn, 

zu Freyr zu gehen, mit ihm zu reden und zu fragen, warum er ſo zornig ſei, 

daß er mit Niemand reden wolle Skirnir ſagte, er wolle gehen, aber ungern, 

benn er verſehe ſich Übler Antwort von ihm. Und als er zu Freyr kam, fragte 

er, warum Freyr jo finfter jet und mit Niemand rede. Da antwortete Freyr und 

jagte, er habe ein ſchönes Weib gejehen unb um ihretwillen jei er fo harmvoll, 

daß er nicht länger leben möge, wenn er fie nicht haben folle: „Und nun follft 

bu fahren und für mich. um fie bitten, und fie mit bir heimführen, ob ihr Vater 

“wolle oder nicht, und will bir das wohl lohnen. Da antwortete Skirnir und fagte, 

er wolle die Botjchaft werben, wenn ihm Freyr fein Schwert gebe. Das war ein 

jo gutes Schwert, daß es von -jelbft focht. Und Freyr Tieß es ihm dayan nicht 

mangeln und gab ihm das Schwert. Da fuhr Skirnir und warb um das Mäd— 

chen für ihn und erhielt die Verheißung, nach neun (drei) Nächten wolle fie an ben 
Ort kommen, ber Barri heiße und mit Freyr Hochzeit halten. Und als Skirnir 

dem Freyr ſagte, was er ausgerichtet habe, da ſang er ſo: 

Lang iſt Eine Nacht, länger find zweie, 

Wie mag ich dreie dauern? 

Oft deucht' ein Monat mi minder lang ' 

Als eine halbe Nacht des Harrens. 

Das ift die Urſache, warum Freyr fein Schwert hatte, als er mit Belt, ftritt 

und ihn mit einem Hirſchhorn erichlug. Da ſprach Gangleri: Es ift ſehr zu ver- 
wundern,‘ Daß ein ſolcher Hänptling wie Freyr ift, fein Schwert hingab ohne ein 

gleich gutes zu behalten. Ein erſchrecklicher Schaden war ihm Das, als er mit 

jenem Belt fampfte, und ich glaube gewiſs, daß ihn da feiner Gabe gereute. Dä 



304 Gylfaginning 42. 

Adıtbundert Einherier gehn.aus je Einer, 
Wenn es dem Wolf zu wehren gift. 

41. Da ſprach Gangleri: Eine getwaltige Menge ift in Walhall und ich muß 

wohl glauben, daß Odhin ein gewaltiger Flupiling iſt, wenn er ſo großem Heere 

gebeut. Aber was iſt der Einherier Kurzweil, wenn fie nicht zechen? Har ant- 

wortete: Jeden Morgen, wenn ſie angekleidet ſind, wappnen ſie ſich und gehen in 

den Hof und kämpfen und fällen einander. Das iſt ihr Zeitvertreib. Und wenn 

es Zeit iſt zum Mittagsmal, reiten ſie heim gen Walhall und ſetzen ſich an den 

Trinktiſch, wie bier gelagt-ift: '. BEE | 

"Die Einherier alle in Odhins Saal 
Streiten Tag für Tag; 

Sie Hiefen den Wal, und reiten vom Kampf beim 

Mit Aſen Ael zu trinken, on 
Dann fiten fie friedlich beifammen. 

P 

Aber wahr ift was du ſagteſt, Odhin iſt ein großer Häuptling: dafür giebt es 

Beweiſe genug. So heißt es hier mit der Aſen eigenen Worten: 

Die Eſche Yggdraſils iſt der Bäume erſter, 

Stidbladnir der Schife, 
Odhin der Aſen, aller Rofje Steipnir,, - 

= Bifröft der Brüden, der Skalden Bragi, | 

Habrof der Habichte, ber Hunde Gar. 

42. Da fragte Sangleri: Wem gehört das Rofs Steipnir? Oder was ift 

von ihm zu jagen? Har antwortete: Nicht magft bu von Sleipnir Kunde haben, 

wenn bu nicht weift, bei welcher Veranlaßung er erzeugt wurde, und bas wird 

dich wohl der Erzählung werth dünken. Es geſchah früh bei ber erften Nieber- 
laßung der Götter, als fie Midgard erſchaffen und Walhall gebaut hatten, daß 

ein Baumeiſter kam, und ſich erbot, eine Burg zu bauen in drei Halbjahren, die 

den Göttern zum Schutz und Schirm wäre wider Bergrieſen und Hrimthurſen, 

wenn ſie gleich über Midgard eindrängen. Aber er bedingte ſich das zum Lohn, 

daß er Freyja haben ſollte und dazu Sonne und Mond. Da traten Die Aſen zu- 

jammen und viethen Rath und giengen den Kauf ein mit dem Baumeifter, daß er 
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haben jollte, was er anjpräche, wenn er in einem Winter die Burg fertig brächte; 

wenn aber am erften Sommertag .noch irgend ein Ding an der Burg unvollenbet 

wäre, jo follte ex des Lohns entrathen;. auch. dürfte er von Niemanden bei dem 

Werke Hülfe empfangen. "Als fie ihm dieſe Bedingung ſagten, da verlangte er von 

ihnen, daß fie ihm erlauben ſollten, ſich der Hülfe feines Pferdes Swadilfari zu 

bedienen, und Lofi riethb dazu, daß ihm dieß zugefagt wurde. Da griff er am 

erften Wintertag Dazu, die Burg zu bauen und führte in ber Nacht die Steine 

nit dem Pferde herbei. Die Aſen beuchte es groß Wunter, tie gewaltige Felſen 

das Pferd berbeizog; und noch halbmal fo viel Arbeit werrichtete das Pferd ale der 

Baumeifter. Der Kauf aber war mit vielen Zeugen und ſtarken Eiden bekräftigt 

worben, denn ohne jolchen Frieden ‚hätten fih die Jötune bei den Afen nicht ficher 

geglaubt, wenn Thorr heimfäme, ber damals nad) Dften gezogen war, Unholde zu 

ichlagen. Als der Winter zu Ende gieng, ward ber Bau der Burg ſehr befchlen- 

nigt, und ſchon war fie jo hoch umd ftark, daß ihr Fein Angriff mehr ſchaden konnte. 

Und als noch drei Tage blieben bis zum Sommer, war e8 ſchon bis zum Burg- 

thor gefommen. Da jeßten fich die Götter auf ihre Richterftühle und hielten Rath) 

und Einer fragte den Andern, wer dazu gerathen hätte, Freyja nach Jötunheim zu 

vergeben und Luft und Himmel fo zu verderben, daß Sonne und Mond binmweg- 

genommen und den Yötunen gegeben werben follten. Da kamen fie alle überein, 

daß der dazu gerathen haben "werde, ber zu allem Mebeln rathe: Loki, Laufeyjas 

Sohn, und fagten, er follte eines übeln Todes fein, weım er nicht Rath fünde, 

den Baumeifter um feinen Lohn zu bringen. Und als fie dem Loki zufeßten, ward 

er bange vor ihnen und ſchwur Eide, er wolle es fo einrichten, daß der Baumeifter 

um feinen Lohn käme, was es ihm auch koſten möchte. Und denſelben Abend, als 

der Baumeifter nach Steinen ausfuhr mit feinem Hengfte Swadilfari, da lief eine 

Stute aus dem Walde dem Hengit entgegen und wieherte ihm zu. Und als der 

Hengft merkte, was Kofjes das war, ba ‚ward er wild, zerriß die Stricke und 

fief der Mähre nach, und bie Mähre voran zum Walde und ber Baumeiſter dem 
Hengße nach, ihn zu fangen. Und dieſe. Roſſe liefen die ganze Nacht umher, und 

ward dieſe Nacht das Werk verſäumt und am Tage darauf ward dann nicht gear- 

beitet, wie fonft gefchehen war. Uno als der Meifter- ſah, daß das Werk nicht zu 

Ende kommen möge, da gerieth er. in Niefenzorn, Die Ajen aber, die nun für 

gewiſs erkannten, daß es ein Bergriefe war, der zu ihnen gefommen, achteten ihrer 

Eide nicht mehr und riefen zu Thor, und im Augenblid kam er und bob auch 

Simrod, vie Erba. 20. 
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gleich feinen Hammer Miölnir und bezahlte mit ihm ben Baulohn, nicht mit Sonne 

und Mond; vielmehr verwehrte er ihm das Bauen auch in Yötunheim, denn mit 

dem erſten Streich zerichmetterte er ihm den Hirnſchädel in Heine Stücke und 

ſandte ihn hinab gen Niflhel. Loki ſelbſt war als Stute dem Swadilfari begegnet 

amd einige Zeit nachher gebar er ein Füllen, das war grau und hatte acht Füße 

} 

und ift dieß ber Pferbe Beſtes bei Göttern und Menjchen. So heißt es in ber 

Wölufpe: 

Da giengen die Berather zu den Richterftühlen, ® _ 

Hochheilge Götter hielten Rath 

Wer frevelhaft hätte den Simmel verpfändet, 

Oper den Joten Odhurs Braut gegeben. 

Da ſchwanden die Eide, Wort und Schwüre, 

Alle feften Verträge jüngſt trefflich erdacht. 

Das ſchuf von Zorn bezwungen Thorr; 

Er fäumt felten, wenn er Solches vernimmit. 

43. Da fragte Gangleri: Was ift von Skidbladnir zu berichten, welches das 

befte der Schiffe fein ſoll? Giebt es weder ein ebenſo gutes Schiff als dieſes, noch 

ein ebenſo großes? Har antwortete: Skidbladnir iſt das beſte Schiff und das 

künſtlichſte; aber Naglfari, das Muspel beſitzt, iſt das gröſte. Gewiſſe Zwerge, 
Iwaldis Söhne, ſchufen Skidbladnir und gaben das Schiff dem Freyr: es iſt fo 

groß, daß alle Aſen mit ihrem Gewaffen und Heergeräthe an Bord jein lönnen, und 

jobald die Segel aufgezogen find, hat es Fahrwind, wohin es auch feuert. Und 

will man es nicht gebrauchen, Die See damit zu befahren, fo tft e8 aus fo vielen 

Stüden und mit jo großer Kunft gemacht, daß man es .wie ein Tuch zufammen- 

falten und in feiner Taſche tragen Tann. 

- 4. Da ſprach Gangleri: Ein gutes Ehiff ift Skidbladnir und gar große 

Zauberei mag dazu ‚gehört haben, es fo kunſtreich zu ſchaffen. Aber ift e8 dem 

Thor auf fernen Fahrten nie begegnet, daß er fo Etarfes und Mächtiges’ fand, Das 

ihm an Kraft und Zauberkunft überlegen war? Har antwortete: Wenige, glaube 

ich, wißgen davon zu jagen und große Gefahren hat er doch beftanden; aber wenn 

e8 fich je begab daß eiwas fo ftarf oder mächtig war, daß e8 Thorr nicht befiegen 

fonnte, jo ift es beßer, nicht Davon zu veben, denn e8 giebt viele Beiſpiele dafür 

und Gründe genug zu glauben, daß Thorr der Mächtigfte fei. Da ſprach Gangleri: 
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So ſcheint es ja, als hätte ich ech nach einem Dinge gefragt, worauf Niemand 

antworten könne. Da fprach Jafnhar: Wir haben von Begebenheiten fagen hören, 

beven Wahrheit uns laum glaublich dünkt; aber hier figt ber im ber Nähe, welcher 

getreuen Bericht bavon geben mag, und du barfft glauben, daß er jet nicht zum 
erſtenmal lügen wird, der nie zuwor gelogen bat. Da ſprach Gangleri: Hier will 

ich ftehen und hören, ob ich von biefen Gefchichten Beſcheid erhalte, denn inf andern 
Fall erkläre ich euch für überwunden, wenn ihr feine Antwort wißt auf meine 

Trage. Da ſprach Thridi: Offenbar ift es nun, daß er biefe Gejchichten wißen will, 

obwohl uns bebünft, es fei nicht gut, davon zu ſprechen. Du haſt alfo zu fchivei- 

gen. Der Anfang diefer Erzählung it mım, daß Thorr ausfuhr mit feinem Wagen 

und feinen Böden und mit ihm ber Aſe, der Eofi beißt. Da kamen fie am Abend 

zu einem Bauern und fanden ba Herberge. Zu Nacht nahm Thorr feine Böcke ımb 

ſchlachtete fie; Daranf wurden fie abgezogen und in ben Keßel getragen. Und als 

fie gejotten waren, fette fih Thorr mit. feinem Gefährten zum Nachtmal. Thor 

bat auch den Bauern, jeine Frau und beide Kinder, mit ihm zu fpeifen. Des 

Bauern Sohn hieß Thialfi und die Tochter Röskwa. Da legte Thorr die Bocksfelle 

neben den Heerd, und fagte, ber Bauer und feine Hauslente möchten bie Knochen 

auf Die Selle werfen. - Thialfi, des Bauern Sohn, hatte das Schenkelbein des einen 

Bocks, das ſchlug er mit feinem Meßer entzwei, um zum Mark zu fommen. Thorr 

blieb bie Nacht da, und am Morgen fand er auf vor Tag, Heibete fih, nahm 

den Hammer Miblnir und-erhob ihn, bie Bodsfelle zu weihen. Da flanden bie 

Böde auf; aber dem Einen lahmte das Hinterbein. Thorr befand es und fagte, 

der Bauer ober feine Hansgenofen müften unvorſichtig mit ben Knochen des Bocks 
umgegangen fein, beun er ſehe, das eine Schenfelbein wäre zerbrochen. Es 

braucht nicht weitläufig erzählt zu werben, ba es ein Jeder begreifen kann, wie 

der Bauer erſchrecken mochte, als er ſah, daß Thorr die Brauen über die Augen 

finfen ließ, unb wie wenig er auch von den Augen noch fab, fo meinte er doch 

vor ber Echärfe bes Blicks zu Boben zu fallen. Thorr faßte den Hammerjchaft 

jo hart mit den Fingern an, daß die Knöchel davon weiß wurden. Der Bauer 

geberbete, wie man benfen mag, fo, daß alle feine Hausgenoßen entjetzlich 

fchrieen und Alles was fie hatten zum Erſatze boten. Als Thorr ihren Schreden' 

fab, ließ er von feinem Zorn, berubigte fih und nahm.ihre Kinder Thialfi und 

Röskwa zum Bergleich an: die wurden mm Thors Dienftleute und folgten ihm 

ſeitdem überall. \ 
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45. Er ließ feine Böcke Dort zurück und fegte feine Reife oftwärts nad) Jötun⸗ 

. heim fort: bis an das Meer, fuhr dann Über. die. tiefe. See, . und als er. die Küſte 

erreichte, ‚flieg er ans Land und mit ihm Loki, Thialfi und Röskwa. Da fie eine 

Weile fortgegangen waren, kamen fie an .einen großen Wald, durch den. giengen fie 

den ganzen Tag bis es bunfel ward. Thialfi, aller Männer fußrüftigfter, "trug 

Thorrs Zafche; aber Speiſevorrath war nicht leicht zu erlangen. Als es "dunkel. ge⸗ 

worden war, ſuchten ſie ein Nachtlager und fanden eine ziemlich geräumige Hütte, 

An einem Ende war der Eingang ſo breit wie die Hütte felbft: die wählten fie zum 

Nactaufenthalt. Aber um Mitternacht entfland ein. ftarkes Erbbehen, der Boden 

zitterte unter ihnen und die Hütte ſchwankte. Da ftand Thorr auf und rief feinen 

‚Gefährten; fie juchten weiter und farben in ber Mitte der Hütte zur. rechten Hand 

‚men Anbau: da giengen fie hinein. Thorr ſetzte ſich in die Thüre; die andern 

hielten ſich innerhalb Hinter ihm und waren ſehr bange. Thorr hielt den Hammer⸗ 

ſchaft in der Hand und gedachte ſich zu wehren. Da hörten ſie groß Geräuſch 

und Getöſe. Und als der Tag anbrach, gieng Thorr hinaus und ſah da einen Mann 

nicht weit von ihm im Walde liegen, der war nicht klein; er ſchlief und ſchnarchte 

gewaltig. Da glaubte Thorr zu vwerfteher, welchen Lärm er in der Nacht gehört 

batte.und umfpannte fih mit den Stärkegürteln. Da. wuchs ihm Die Ajenftärke. 

Indem erwachte der Mann und ftand haftig auf. Und da wird. gejagt, daß Thorr 

dieß eine Mal nicht gewagt habe, mit dem Hammer nach ihm zu.fchlagen. Er 

fragte ihm aber nad) feinem Namen und ernannte fih Shymir. Und nicht brauche 

ich, -fagte er, Dich um deinen Namen zu fragen: ich weiß, daß du Aſathorr bift. . 

Aber wohin haft dur meinen Handſchuh geichleppt? Da firedte Strymir ben Arm 

aus und hob jeinen Handichuh. auf. Nun ſah Thorr, daß ex den in der Nacht zur 

Herberge gehabt, und ber Anbau war der Däumling des Handſchuhs geweſen. 

Skrymir fragte, ob ihn Thorr zum Reiſegefährten haben wolle und Thorr bejahte es. 

Da fieng Skrymir an, ſeinen Speiſeſack zu löſen und gab ſich dran, ſein Frühſtück 

zu verzehren, und Thorr ſeinerſeits that mit ſeinen Gefährten ein Gleiches. Skrymir 

ihlug ver, ihren Speifevorrath zufammenzulegen und. Thorr willigte ein. Da knüpfte 

Skrymir all ihr Ehen in einen Bündel und legte ihn auf feinen Rüden. Er gieng 

ten Tag Über voran und ftieg große Schritte; am Abend aber fuchte er ihnen Nacht- 

berberge unter einer mächtigen Eiche. Da ſprach Skrymir zu Thor, . er wolle ſich 

ſchlafen legen: nehmt ihr den Speiſebündel und bereitet euch ein Nachtmal. Darauf 

ſchlief Skrymir ein und ſchnarchte mächtig und Thorr nahm den Speiſebündel und 
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wollte ihm öffnen, und das ift zu berichten, wie unglaublich es bünfen möge, daß 

er feinen Knoten Iosbrachte: auch nicht Einer der zufammengelnüpften Riemen 

warb Iofer. Und als er fab, daß feine Arbeit nicht fruchtete, warb er zornig, 

faßte feinen Hammer Milnir in beide Hände, ſchritt mit Einem Fuß dahin vor, 

wo Skrymir lag, und ſchlug ihn auf das Haupt. Und Skrymir erwachte und 

frug, ob ihm ein Blatt von dem Baum auf den Kopf gefallen ſei? Auch fragte 

er, ob ſie jetzt gegeßen hätten und bereit wären, ſich zur Ruhe zu begeben? Thorr 

antwortete, ſie wollten eben ſchlafen gehen. Sie giengen unter eine andere Eiche, 

wagten e8 aber, die Wahrheit zu ſagen, nicht, zu ſchlafen. Aber um Mitternacht 

hörte Thorr den Skrymir im Schlafe fo laut ſchnarchein, daß der Wald widerhallte. 

Da ſtand er auf und gieng zu ihm, ſchwang ben Hammer haſtig und heftig und 

ichlug ihn mitten auf den Wirbel, fo daß er merkte, wie das Hammetende ihm 

tief ins Haupt ſank. Im dem Augenblid erwachte Skrymir und fragte: Was ift 

mic? Iſt mir eine Eichel auf den Kopf gefallen? Oder was ift mit dir, Thor? 
Thorr trat eilenbs zurüd und antwortete, er fei eben aufgewacht, und fligte hinzu, 

es fei Mitternacht und alfo noch Zeit, zu ſchlafen. Da gedachte Thorr, wenn 

ex es zuwege brächte, ihm den britten Schlag zu fchlagen, fo follte er ihn niemals 
wieberjehen. Er legte ſich und ‚wartete, bis Skrymir feft entichlafen wäre. Und 

furz vor Tag hörte er, daß Skrymir entichlafen fein müße. Da ftand er auf und 

gieng zu ihm unb ſchwang ben Sammer mit aller Kraft und traf ihn auf bie 

Schläfe, welche nach oben gelehrt war, und ber Hammer brang ein bis auf den 

Schaft. Da richtete Skrymir fih auf, ſtrich fi die Wange und ſprach: Sitzen 

Bögel Über mir auf dem Baume? Es fam mir vor, ba ich erivachte, als fiele 

mir von den Aeften irgend ein Abfall anf den Kopf, Wacht du, Thor? Es 

wird Zeit fein, aufzuftehen und ſich anzuffeiden, obwohl ihr nun nicht mehr 

weit habt zu ber Burg, die Utgard heißt. Ich hörte, wie ihr untereinander 

iprachet, daß ich kein Heiner Mann fei von Wuchs; Aber dort follt ihr gröfere 

Männer fehen, wenn ihre nah Utgard kommt. Nun will ich euch Beilfamen 

Rath geben: überhebt euch da nicht zu fehr, denn nicht werben Utgardlokis Hof- 

männer von ſolchen Burichen ſtolze Worte dulden; in anderm Fall wendet lieber 

um: ber Entſchluß wird euch befer befommen. Wollt ihr aber doch eure Reife 

fortjeßen, fo haltet euch oftwärts; mein Weg geht: nun norbwärts nad dieſen 

Bergen, Die ihr jetzt werdet fehen Können. - Da nahm Skrymir den ESpeiſebün⸗ 
def und warf ihn auf Den Rüden und wandte ſich quer hinweg von ihnen in den 

20 * 
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Wald, und nicht ift gemeldet, daß bie Aſen gewünſcht hätten, ihn gejunb wieber- 

zuſehen. 

46. Thorr fuhr mım weiter mit feinen Gefährten und gieng fort bie Mittag: 

da ſah er auf einem Felde eine Burg ſtehen, und muſte ben Naden zurlidbiegen, 

um über fie hinwegzuſehen. Sie giengen binzu, da war an dem Burgthor ein 

verfchloßenes Gitter. Thorr gieng an das Gitter und konnt e8 nicht öffnen, und 

damit fie in bie Burg gelangen mochten, fehmiegten fie ſich zwiſchen ben Stäben 

hindurch und famen jo hinein. Dar jahen fie eine große Halle und giengen hinzu. 

Die Thlüre war 'offen, fie giengen hinein und ſahen da viele Männer auf zweien 

Bünfen, die meiften ſehr groß. Darnach kamen fie vor ben König Utgardloki 

und grüßten ihn. Er aber ſah ſäumig nach ihnen, bleckte die Zähne und ſprach 

lächelnd: " Selten hört man von langer Reife Währes berichten; aber verhält es 

fi) anders denn ich denke: daß diefer Heine Burſch da Oekuthorr ſei? Du magſt 

aber wohl mehr fein als du füheinft. Aber welche Fertigkeiten find es, beren ihr 

Gefellen euch dünkt kundig zu fein? Niemand barf hier unter uns fein, ber fich 

nicht Durch irgend eine Kunft oder Gefchiclichleit vor Andern auszeichnete. Da 

fprach Xofi, welcher der Hinterfte war: Eine Kunft verfteh ich, die ich bereit bin 

zu zeigen: Keiner foll bier innen fein, der feine Speife hurtiger aufeßen möge 

als ih, Da verſetzte Utgardloki: Das iſt wohl eine Kunſt, wenn du ſie verſtehſt, 

und das wollen wir nun verſuchen. Da rief er nach den Bänken hin, daß Einer, 

Logi geheißen, auf ben Eſtrich vortrete, ſich gegen Loki zu verſuchen. Da ward 

ein Trog genommen und auf den. Boden der Halle geſetzt und mit Fleiſch gefüllt. 

Loki fette fi an das eine Ende und Logi an das andere, und af Jedweder aufs 
Hurtigſte bis fie ſich in der Mitte des Trogs begegneten. Da hatte Loki alles 

Fleiſch von den Knochen .abgegeßen, aber Logi hatte alles Fleifch mitfamt ben 

Knochen verzehrt und den Trog dazu. Alle bebeucht es nım, daß Loli das Spiel 

verloren habe, Da fragte Utgarblofi, auf welche Kunft jener junge Mann fi 

verftände. Da fagte Thialfi, er wolle verfuchen, mit einem eben um bie Wette 

zu laufen, ben Utgarblofi dazu auserſehe. Utgardloki fagte, das fei eine gute Kunſt; 

er müße aber ſehr gelibt zu fein glauben in ber Hurtigkeit, wenn er in bieler 

Kuuſt zu fiegen hoffe, und ber Verſuch folle num fogleich wor fich gehen. Da ſtand 

Utgardlofi auf und gieng hinaus, und war eine gute Renibahn auf ebenem Felde. 

Utgarblofi rief num einen jungen Burſchen herbei, der fih Hugi nannte, und gebot 

ihn, mit Thialfi um die Wette zu laufen. Da begannen fie den erften Lauf umb 
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war Hugi ſo weit voraus, daß er am Ende der Bahn ſich umwandte dem Loki 

entgegen. Da fagte Utgardloli: Du muſt Dich beßer ausfireden, Thialfi, wenn 

dur das Epiel gewinnen willft; aber doch ift es wahr, daß noch Keiner hieher ge- 
fommen -ift, ber mich fußfertiger beuchte. Sie begannen nun ben. zweiten Lauf, 

umb als Hugi ans Ende der Bahr Fam und fih ummanbte, war Thialfi noch 

einen guten Pfeiljhuß zurück. Da fagte Utgarblofi: Das dünkt mich gut gelaufen; 

aber ic) glaube nun kaum mehr, baf er das Spiel gewinnen wirb; das wird fidh 
nan zeigen, wenn fie ben dritten Lauf vennen. Da nahmen fie nochmals ein Ziel 

und als Hugi ans Ende der Bahn gelommen war und fi) umlehrte, war Thiaffi 

noch nicht an die Mitte dev Bahn gelommen.” Da fagten Alle, fie hätten ſich in 

diefem Epiele nım gemug verfucht. Da fragte Utgarblofi den Thor, welche Kımfl 

bas fei, worin er fich vor ihnen hervorthun wolle, nachdem bie Leute von feinen 

Großthaten fo viel Rühmens gemacht hätten: Da antwortete Thorr, am liebſten 

wolle er fih im Trinlen meßen mit Wem. es auch fei. Utgardloki fagte, das möge 

wohl gefcheben. Er gieng in bie Halle, rief feinen Schenken und befahl ihm, bas 

Horn zu bringen, woraus feine Hofleute zu trinken pflegten. Bald darauf kam 

der Mundſchenk mit dem Horn und gab es dem Thor in die Hand. Da ſprach 

Utgarblofi: Aus biefem Horn feheint uns wohl getrunken, wenn es auf Einen 

Trunk Teer wird; Einige trinken e8 "auf ben zweiten aus, aber Kemer ift ein fo 

fchlechter Trinker, der es wicht im breien leerte. Thorr ſah fih das Horn an: es 

fchien ihm nicht zu groß, obwohl ziemlich lang; er war aber auch fehr durſtig. 

Er fieng an zu trinken und ſchlang gewaltig und glaubte nicht nöthig zu haben, 

öfter abzuſetzen und ins Horn zu ſehen. Als ihm aber der Athem ausgieng, fette 

er das Horn ab und fah zu, wie viel Trank noch übrig fei: Da ſchien es ihm 

ein fehr Heiner Betrag, um ben das Horn jetzt Teerer fei, benn zuvor. Da ſprach 

Utgarblofi: Es ift wohl getrunken; aber doch nicht gar wiel: ich hätt e8 nicht ge- 

glaubt, wenn mir gejagt worden wäre, daß Aſaäthorr nicht beßer trinken könne. 

Ich weiß aber, du wirft es beim zweiten Zug anstrinfen. Thorr antivortete nichts, 

jondern fette das Horn an den Mund und dachte nun einen größern Trunk zu 

thun, und bemühte ſich zu trinken fo lang ihm ber Athem vorbielt, ſah aber doch, 

daß das Enbe bes Horns nicht jo hoch hinauf wollte als er gewünfcht hätte, und 

als er das Horn vom Munde nahın, fehien es ihm, als wenn num noch weniger | 

abgegangen wäre als bas erfte Mal; doch Ionnte man bas Horn num tragen, ohne 

zu verfchütten. Da ſprach Utgarblofi: Wie nun, Thor? Willſt du dich ummer 
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fparen, einen Trunk mehr zu thun, als bir gut iſt? Nun fcheint mir, wenn bu 

mit bem britten Trunk das Horn lernen willft, jo muß dieſer Zug ber gröfte 

ſein. Du wirft aber hier bei uns kein fo großer Mann heißen können als woflir 

du bei ben Aſen giltft, wenn bu in andern Spielen nicht mehr Teifteft als bu mir 

in biefem zu vermögen jheinft. Da ward Thorr zornig, ſetzte das Horn an ben 

Mund und trank aus allen Kräften: und ſo lahg er trinken mochte und als er ins 

Horn fah, war doch num mehr als zuvor ein Abgang bemerklich. Da gab er bas 

Horn zurück und wollte nicht mehr trinken. Da ſprach Utgarblofi: Es iR num 

‚offenbar, daß beine Macht nicht jo groß ift als wir dachten. Denn man fieht nım, 

baß du hierin nichts vermagft. Thorr antwortete: Ich will mic noch in andern 

Spielen verfuchen; aber wunberlich würb es mich dünken, "wenn ich daheim bei 

den Aſen wäre und foldhe Trünke würben für Mein geachtet. Doch welches Spiel 

wollt ihr mir mın anbieten? Da ſprach Utgarbloli: Junge Burſche pflegen bier, 

was wenig zu bebeuten jcheint, meine Kate bort von ber Erbe aufzuheben, und 

nicht würde ich gedenken, felches dem Aſathor anzumuthen, wenn ich nicht zuvor 

geſehen hätte, daß du viel weniger vermagft als ich Dachte. Alsbald lief eine graue, 
ziemlich große Kate Über den Eftrich der Halle Thorr gieng binzu, faßte fie mit 

der Sand mitten unterm Bauche und lupfte an ihr, und die Kake krümmte ben 

Rücken, indem Thorr an ihr hob, und als Thorr fie io hoch emporzog als er immer 

vermochte, Tieß die Kake mit bem einen Fuß von ber Erbe: weiter brachte es 

Thorr nicht in biefem Spiel. Da fprach Utgardloki: Es gieng mit biefem Spiel 
wie ich erwartete: Die Kate ift ziemlich groß und Thorr Hein und kurz neben ben 

großen Männern, bie bier bei uns find. Da ſprach Thorr: So Hein ihr mid) 
nennt, jo komme num bet wer da ‚wolle ımb ringe mit mir: nun bin ich zornig. 

Da antwortete Utgarblofi, indem er nach den Bänlen ſah, und ſprach: Mit Richten 

jeh ich den Mann bier innen, den es micht ein Kinberfpiel dünken wilcde mit bir 

zu ringen. Aber laßt ſehen, fuhr er fort, die alte Frau ruft mir herbei, meine 

Amme Elli: mit der mag Thorr ringen wenn er will. Sie hat ſchon Männer nie- 

bergetoorfen, die mir nicht ſchwächer jchienen als Thorr if. Alsbald kam eine alte 

Frau in bie Halle: zu ber ſprach Utgarbloli, fie ſolle fih mit Aſathorr meßen. 

Wir wollen den‘ Bericht nicht Tangen; ‘der Kampf lief jo ab: je ftärker ſich Thorr 

anftrengte, je feiter fland fie. Nun fieng bie Brau an, ihm ein Bein zu ſtellen, 

Thorr ward mit Einem Fuße los und ein harter Kampf folgte; aber micht lange 

währte es, fo war Thorr auf ein Knie gefallen. Da gieng Utgarblofi hinzu und 
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gebot ihnen, ben Kampf einzuftellen. Cr fügte Hinzu: Thorr habe nun nicht nöthig; 

noch andere an feinem Hof zum Kampf zu forbern. Es war: auch bald Nadıt. 

Da wies Utgarblofi den Thor und feine Gefährten zu den Sigen, und brachten fie 

da die Nacht bei guter Aufnahme zu. 

47. Am Morgen barauf, als es Tag wurde, ftand Thorr auf mit fetten 

Gefährten, fie Heideten ſich und waren bereit, fortzuziehen. Da kam Utgardloki, 
und ließ ihnen einen Tifch vorjeßen; es fehlte nicht an guter Bewirthung, Speis 

und Trank. Und als fie gegeßen hatten, beeilten fte ihre Fahrt. Utgardloki beglei- 

tete fie hinaus bis vor bie Burg und beim Abſchied fprach er zu Thor und fragte, 

wie er mit feiner Reife zufrieden ſei und ob er einen Mächtigern benn er felber 

ſei getroffen habe. Thom antwortete, er könne nicht jagen, daß Die Begegnung 

mit ihnen nicht jehr zu feiner Unehre gereicht babe, „aber wohl weiß ich, daß ihr 

mich für einen gar unbebeutenden Mann halten werdet, womit ich übel zufrieben 

bin.” Da ſprach Utgardlofi: Nun will ich dir die Wahrheit jagen, da bu wieber 

ans der Burg gekommen Bift, in bie du, fo lange ich lebe und zu befehlen habe, 
nicht noch öfter-Tommen folft. Und ich weiß auch wahrlich, daß bu niemals hinein 

gekommen wäreft, wenn ich vorher getvuft hätte, daß du jo große Kraft befäßeft, 

womit du uns beinahe in großes Unglück gebracht hätteſt. Aber ich habe dir ein 

Blendwerk vorgemacht, denn das erftemal, als ich dich im Walde fand, war id) 

es, ber mit euch zufammen traf, und als du den Speifebündel löſen follteft, Da 

hatt ich ihn mit Eifenbändern zugeſchnürt, und bu fanbeft nicht, wo bu ihn öffnen 

folltef. Und darnach fchlugft du mir mit dem Hammer brei Schläge und war ber 

erfte der geringfte und war boch fo ſtark, daß er mein Tod geworben wäre, wenn 

cr getroffen hätte. Aller bu fabft bei meiner "Halle einen Felsftod und fahft oben 

darin drei vieredte Thäler und eins war bas tieffte: das waren die Spuren Deiner 

Hammerfchläge. Den Felsſtock hielt ich wor beine Siebe; aber du ſahſt es nicht. 

So war e8 auch mit den Epielen,. worin ihr euch mit meinen Hofleuten maßet. . 

Das erfte war bas, morin ſich Lofi_verfuchte: er war fehr hungrig und aß ſtark; 

aber der, welcher Logi hieß, war das Wildfener und verbrannte das Fleiſch und 

den Trog zugleich. Und als Thialft mit dem um bie Wette lief, der Hugi hieß, 

das war mein Gedanke und nicht wars zu erwarten, daß Thialfi e8 mit deſſen 

Geſchwindigkeit aufnehmen könne. Und als bu atıs dem Horne tranfft und es Dir 

langfam abzunehmen ſchien, da geſchah fürwahr ein Wunder, das. ich nicht für 

möglich gehalten hätte: das andere Ende des Hornes Tag außen im Meere, das’ 
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fabft du nicht; wenn bu aber jebt zum Meere kommſt, fo wirft du fehen können, 
welche große Abnahme bu hinein getrunken haft: Das nennt man nun Ebbe. 

Ferner ſprach er: Das deuchte much nicht weniger werth, als du' die Rate Lüpfteft, 

und dir die Wahrheit zu fagen, ba erichraden Alle, bie es ſahen, als du ihr einen 

Fuß von ber Erde hobft, denn bie Kate war nicht, was fie bir fehlen: es war 
die Midgarbichlange, bie um alle Lande liegt, und kaum war fie noch lang genug, 

daß Schweif und Haupt die Erbe berührten, denn fo boch firedteft Du ben Arm 

auf, baß nicht weit zum Simmel war. "Ein großes Wunder war e8 auch um bem 

Ringlampf, den bu mit Elli rangft, indem Keiner jemals warb noch werben wird, 

den micht, wenn er jo alt wirb, daß Elli ihm erreicht, das Alter zu Fall brächte. 

Nun aber ift das bie Wahrheit, daß wir ſcheiden follen, und wird es ung beiber- 
jeits ‚beßer fein, wenn ihr nicht öfter kommt mich zu bejuchen; ich werde aber auch 

ein andermal meine Burg mit folhen und andern Täuſchungen ſchirmen, daß ihr 

feine Gewalt über mich erlangt. Und als Thorr dieſe Rebe hörte, griff er nad 

jenem Sammer und bob ihn in bie Luft; als er aber zufchlagen wollte, fah er 

Utgardloli nirgenb mehr. Er wandte ſich zuräd nach ber Burg uud gedachte fie 

zu bredden: da fah er weite und ſchöne Felder vor ſich, aber feine Burg. Da 

fehrte er um und zog feines Weges, bis er wieder nach Thrudwang kam. Und 

das ift bie Wahrheit, daß er .fich vorſetzte zu verſuchen, ob er mit der Midgard⸗ 

ſchlange nicht zuſammentreffen möchte, was ſeitdem geſchah. Nun glaube ich, daß 

dir Niemand Genaueres von dieſer Fahrt Thors ſagen könne. 

48. Da ſprach Gangleri: Ein gewaltiger Mann muß Utgardloki fein, und 

viel mit Täuſchung und Zauberei vermögen und feine Gewalt fcheint um jo größer 

als er Hoflente bat, die große Macht befiten. - Aber bat dieß Thorr auch gerochen? 

Har antwortete: Es ift nicht unbelannt, jelbft den Ungelehrten, wie Thorr für die 

Reife, die nun erzählt ward, Erſatz nahm. Er weilte nicht lange daheim, fon- 

bern griff fo baftig zu diefer Fahrt, daß er weder Wagen noch Böcke noch Reiſe⸗ 

geſellſchaft mitnahm. Er gieng aus Über Midgard als ein junger Gefell, und kam 

eines Abends zu einem Riefen, ber Ymir hieß. Da blieb Thorr und nahm Her- 

berge. Aber als es tagte, fand Ymir auf und machte fich fertig, auf die See 

zu ruben zum Fiſchfang. Thorr ſtand auch auf, und war gleich bereit umb bat, 

daß Yınir ihn mit ſich auf die See rudern ließe. Dir ſagte, er könne nur wenig 

Hülfe von ihm haben, ba er jo. fein und jung fei „und es wirb Dich frieren, 

wenn ich ſo weit hinausfahre und ſo lange außen bleibe, wie ich gewohnt bin.“ 
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Aber Thorr fagte: er dürfe um beswillen mir immer recht weit binausfahren, ba 

e8 noch ungewiſs fei, wer von ihnen beiben zuerft auf bie Rückkehr bringen werde; 

und zürnte Thorr dem Rieſen fo, daß wenig fehlte, er hätte ihn feinen Sammer 

fühlen laßen. Doch ımterließ er es, weil er feine Kraft anberwärts zu verſuchen 

gedachte. Er fragte Ymirn, was fie zum Köder nehmen wollten, und Yınir fagte, 

er folle fich felber einen Köder verichaffen. Da gieng Thorr dahin, wo er eine 

Heerde Ochien ſah, die Ymirn gehörte, und nahm ben gröften Ochfen, der Himin⸗ 

briote (Himmelsbrecher) hieß, rieß ibm das Haupt ab und nahm bas mit an bie 

See. YUmir hatte das Boot unterbes ins Waßer geflöht. Thorr gieng an Bord, 

ſetzte fich hinten ins Schiff, nahm ‚zwei Ruder und. ruberte jo, daß Ymir gebachte, 

von feinem Rubern babe er gute Fahrt. Imir ruberte vorn, fo daß fie ſchnell 

fuhren. Da fagte Ymir, fie wären nun an bie Stelle gelommen, wo er gewohnt 

fei zu balten und Fiſche zu fangen: Aber Thorr ſagte, er wolle noch viel weiter 

rubern: fie fuhren alſo noch Iuftig weiter. Da fagte Ymir, fie wären num joweit 

binausgelommen, daß es gefährlich wäre, in größerer Ferne zu halten wegen ber 

Midgardſchlange. Aber Thorr fagte, er werde noch eine Weile rubern unb jo that 

er, womit Ymir ÜBel zufrieben war. Endlich 308 Thorr die Ruder ein, und rüftete 

eine ſehr ſtarke Angelſchnur zu, umb der Samen baran war nicht Heiner ober ſchwä⸗ 

her. Thorr ſteckte den Ochſenkopf an die Angel, warf fie von Bord und bie Angel 

fuhr zu Grunde. Da mag man nun führwahr jagen, daß Thor die Midgard⸗ 

ichlange nicht minder zum Beften batte, als Utgarblofi feiner fpottete, da er bie 

Schlange mit feiner Hand heben follte. Die Midgarbichlange fehnappte nach dem 

Ochſenkopf und die Angel baftete dem Wurm im Gaumen. Ms die Schlange das 

mertte, zudte fie jo ſtark, daß Thorr mit beiden Fäuften auf ben Schifferand ge- 

ı worfen warb, Da warb Thorr zornig, fuhr im feine Aſenſtärke und ſperrte fich fo 

mächtig, daß er mit beiden Füßen das Schiff durchſtieß und fich gegen ben Gruud 

bes Meeres ſtemmte: alfo zog er bie Schlange herauf an Bord. Und Das mag 

man fagen, daf Niemand einen fehredlichen Anblick gefehen bat, der nicht ſah wie 

jetzt Thorr die Augen wider die Schlange fchärfte und bie Schlange von umten ihm 

entgegen ftierte und Gift blies. Da wird gejagt, daß der Rieſe Ymir die Farbe 

wechſelte unb ver Schrecken erbleichte, als er bie Schlange ſah unb mie bie See 

im Boot aus⸗ und einftrömte. Aber in dem Augenblid, ba Thorr den Hammer 

ergriff und in ber Luft. erfchwang, ſtürzte ber Rieſe hinzu mit feinem .Meßer und 

zerſchnitt Thors Angelſchnur, und die Schlange verſank in die See, und Thorr warf 
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den Hammer nach⸗ ihr, und bie Leute fagen,. ex babe ihr im Meeresgrunbe das 

Haupt abgeichlagen; doch mich dünkt, die Wahrheit ift, daß die Midgarbichlange 

noch lebt und in der See liegt. Aber Thorr ſchwang die Fauſt und traf den Riefen 

jo ans Ohr, daß er Über Bord flürzte und feine Fußſohlen jehen Tief. Da watete 

Thorr ans Land. u 

49.. Da fragte Gangleri: Haben ſich noch andere Abentener mit den Ajen 

ereignet? Eine gewaltige Heldenthat hat Thorr auf dieſer Fahrt verrichtet. Har 

antwortete: Er mag noch von Abenteuern berichtet werben, Die den Aſen bedeuten⸗ 

der fcheinen. Und das ift der Anfang Diefer Eage, daß Baldur, der gute, ſchwere 

Träume träumte, bie feinem Leben Gefahr dreuten. Und als er den Aſen feine 

Träume fagte, pflogen fie Rath zufammen und befchloßen, bem Baldur Sicherheit 

vor allen Gefahren auszuwirken. Da nahm Frigg Eide von Feuer und Waßer, 

Eiſen und allen Erzen, Steinen und Erden, von Bänmen, Krankheiten und Giften, 

dazu von allen vierfäßigen Thieren, Bögeln und Würmern, baß fie. Balbırs 

ichonen wollten. Als das gefchehen und allen bekannt war, da kurzweilten bie Ajen 

mit Baldurn, daß er fich mitten in den Kreiß ftellte und einige nach ihm fchoßen, 

andere nach ihm bieben und noch andere mit Steinen warfen. Und was fie auch 

thaten, es fchabete ihm nicht; Das beuchte fie Alle ein großer Vortheil. Aber als 

Soli, Laufeyjas Sohn, das jah, da gefiel es ihm übel, daß den Baldur nichts 

verleken- follte. Da gieng er zu Frigg nach Fenſal in Geftalt eines alten Weibes. 

Da fragte’ Frigg die Frau, ob fie wüſte, was bie Aſen in ihrer Berfammlung 

vornähmen. Die Frau antwortete: fie ſchößen alle nach Baldur; ihm aber fchabete 

nichts. Da ſprach Frigg: Weber Waffen noch Bäume mögen Baldurn ſchaden: 

ich habe von allen Eide genommen. Da fragte das Weib: Haben alle Dinge Eide 

geſchworen, Baldurs zu ſchonen? Frigg antwortete: Oeſtlich von Walhall wächst 

eine Staude, Miſtiltein genannt, die ſchien mir zu jung, ſie in Eid zu nehmen. 

Darauf gieng die Frau fort; Loki nahm den Miſtiltein, riß ihn aus und gieng zur 

Verſammlung. Hödur ſtand zu äußerſt im Kreiße der Männer, denn er war blind. 

Da ſprach Loki zu ihm, warum ſchießeſt du nicht nach Balbır? Er antwortete: 

Weil ich nicht fehe, wo Baldur fleht; zum Andern hab ich auch feine Waffe. Da 
ſprach Loki: Thn doch wie andere Männer und biete Baldurn Ehre wie Alle thun. 

Ich will dich dahin weifen, wo er fteht: fo ſchieße nach ihm mit dieſem Weis. 

Höbur nahm den Miftelzweig und jchoß nach Baldur nach Lokis Anweiſung. Der. 

Schuß flog und durchbohrte ihn, daß er tobt zur Erde fiel, und das war das gröfte 
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Unglüd, das Menſchen und Götter betraf. Als Baldur gefallen war, ſtanden die 

Afen alle wie ſprachlos und gedachten nicht einmal, ihn aufzuheben: Einer ſah ben 

Andern an; ihr Aller Gedanke war wider den gerichtet, der dieſe That vollbracht 

hätte; aber fie durften es nicht rächen: e8 war am einer heiligen Freiftätte. Als 

aber bie Ajen die Sprache wieder erlangten, ba war das erfte, daß fie jo heftig 

zu weinen anfiengen, daß feiner mit Worten dem Andern feinen Harm figen mochte. 

Und Odhin nahm ſich den Schaden um ſo mehr zu Herzen, als Niemand ſo gut 

wuſte als Er, zu wie großem Verluſt und Verfall den Aſen Baldurs Ende gereichte. 

Als nun die Afen fich erholt hatten, da ſprach Frigg und fragte, wer unter den 

Aſen ihre Gunſt und Huld gewinnen und den Helweg reiten wolle um zu ver— 

ſuchen, ob er da Baldurn fände, und der Hel Löſegeld zu bieten, daß ſie Baldurn 

heimfahren ließe gen Asgard. Und er hieß Hermodhr der ſchnelle, Odhins Sohn, 

der dieſe Fahrt übernahm. Da ward Sleipnir, Odhins Hengſt, genommen und 

vorgeführt, Hermodhr beſtieg ihn und ſtob davon. 

Da nahmen die Aſen Baldurs Leiche und brachten ſie zur See. Hringhorn 

hieß Baldurs Schiff, es mar aller Schiffe gröſtes. Das wollten die Götter von 

Strande ftoßen und Baldurs Leiche darauf verbrennen; aber das Schiff gieng nicht 

von der Stelle. Da ward gen Jötunheim nach dem Niefenweibe geſendet, bie 

Hyrrodin hieß, und als fie fam, ritt ſie einen Wolf, der mit einer Schlange 

gezäumt war. Als fie vom Roſſe geſprungen wer; rief Odhin vier Berſerker ber: 

bei, e8 zu balten, aber fie vermochten es nicht anders, als indem fie es nieder» 

warfen. Da trat Hyrrockin an das Vorbertheil des Schiffes und ftieß. es im erſten 

Anfagen. vor, daß Feuer aus den Walzen fuhr und alle Sande zitterten. Da warb 

Thorr zornig und griff nach dem Hammer und würde ihr das Haupt zerichmettert 
haben, wenn ihr nicht alle Götter Frieden erbeten hätten. Da ward Baldurs 

Leiche hinaus auf das Schiff getragen und als ſein Weib, Neps Tochter Nanna, 

das fah, da zerfprung fie vor Sammer und ftarb. Da mard fie auf den Schei— 

terhaufen gebracht umd Feuer darunter gezündet, und Thorr trat hinzu und 

weihte den Scheiterhaufen mit Miölnir, und vor .feinen Süßen Tief. der Zwerg, 

der Lit hieß, und Thorr ftieß mit dem Fuße nach ihm und warf ihn ins. Feuer, 

daß er verbrannte. Und dieſem Leichenbrande wohnten vielerlei Gäfte bei:. zuerft 

ft Odhin zu nennen, und ‚mit ihm fuhr Srigg und die Walküren und Odhins 

Raben, und Freyr fuhr im Wagen und hatte den Eber vorgeſpannt, der Gullin⸗ 

burſti hieß oder Slidrugtanni. Heimball -ritt ben Hengft Gulltopp genannt und 

- 



318 Gylfaginning 49. 

Freyja fuhr mit. ihren Katzen. Auch klam eine große Menge Hrunthurien und Berg- 

riefen. Odhin legte den Ring, ber Draupniv hieß, auf ven Scheiterbaufen, ber 

feitbem bie Eigenfchaft gewann, daß jebe neunte Nacht acht gleich Schöne Golbringe 

von ihm tropften: Baldurs Hengft "war mit allem Geſchirr zum Scheiterhaufen 

geführt. . — | 
Bon Hermobhr aber ift zu jagen, daß er neun Nächte tiefe dunkle Thäler 

ritt, fo daß er nichts fah bis er zum Giöllfluße Fam und über die Giöllbrücke ritt, 

die mit glänzendem Golde belegt if. Modgudr beißt die Jungfrau, welche bie 

Brücke bewacht: die fragte ihn nad Namen und Geſchlecht und fagte, geftern feien 

fünf Saufen tobter Männer über die Brücke geritten „und nicht donnert fie jetzt 
minder unter dir allein, ımb nicht haft du bie Farbe tobter Männer: warum 

reiteft dr den Helweg?“ Er antwortete: Ich ſoll zu Hel reiten, Baldur zu fuchen. 

Haft dur vielleicht’ Baldurn auf dem Helwege geliehen? Da fagte fie: Baldur fei 

über die Giöllbrücke geritten; „aber nördlich geht der Weg herab zu Hel.” Da ritt 

Hermodhr dahin Bis er an das Helgitter am: da fprang er vom Pferde und gür— 

tete ihm feſter, ſtieg wieder -auf und gab ihm die Sporen: ba fehte der Hengft 

jo mächtig über das Gitter, daß er es nirgend berührte. Da ritt Hermodhr auf 

bie Halle zu, ftieg vom Pferde und trat in die Halle. Da ſah er jeinen Bruder 

Baldur auf dem Ehrenplake fisen. Hermohdr blieb bort Die Nacht ber. Aber 

am Morgen verlangte Hermodhr von Hel, daß Baldur mit ihm heim reiten ſollte, 

und ſagte, welche Trauer um ihn bei den Aſen ſei. Aber Hel ſagte, das ſolle 

ſich nun erproben, ob Baldur ſo allgemein geliebt werde als man ſage. „Und 

wenn alle Dinge in der Welt, lebendige ſowohl als todte, ihn beweinen, fo ſoll 

er zurlid zu den Afen fahren; aber bei Hel bleiben, wenn Eins widerſpricht und 

nicht weinen will.” Da fand Hermodhr auf und Baldım geleitete ihn aus ber 

Halle, und nahm ben Ang Draupniv und fandte ihn Odhin zum Andenken, und 

Nanna fandte der Frigg einen Ueberwurf und noch andere Gaben, und der Fulla 

einen Goldring. Da ritt Hermödbr feines Weges zurück und kam nad Asgard 

und fagte alle Zeitungen, die er ba gehört und gefeher hatte. 

Darnach fanbten die Aſen Boteh in alle Welt und geboten, Baldurn aus Hels 

Gewalt zu weinen. Alle thaten das, Menichen ımd Thiere, Erde, Steine, Bäume 

und alle Erze; wie bu fchon -gefeben haben wirft, daß Diefe Dinge weinen, wenn. 

fie aus dem Froſt in die Wärme kommen. Als die Geſandten beimfuhren und 

ihr Gewerbe wohl vellbracht hatten, fanden fie in einer Höhle ein Rieſenweib fügen, 
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das Thöck genannt wer. Die baten fie auch, ben Balburn aus Hels Gewalt zu 

meinen. Sie antwortete: 

Thöck muß weinen mit trocknen Angen 
Ueber Baldurs Ende. 

Nicht im Leben noch im Tod hatt ich Nutzen von ihm: 

Behalte De was fie bat. 

Man meint, daß dieß Loki, Laufeyjas Sehn, geweſen ſei, der den Aſen ſo 

viel Leid zugefügt hatte. 

50. Da ſprach Gangleri: Biel Arges wahrlich hatte Loki zu Wege gebracht, 

dba er erſt verurſachte, daß Baldur erfchlagen wurde, und dann Schuld ward, daß 

er nicht erlöft warb aus Hels Gewalt. Aber warb das nicht irgendwie an ibm 

gerochen? Har antworteter Es warb ihm ſo vergolten, daß er lange daran geden⸗ 

ken wird. Als die Götter ſo wider ihn aufgebracht waren, wie man erwarten 
mag, lief er. fort und barg fih in einem Berge. Da machte er fi ein Haus mit 

vier Thüren, daß er aus dem Haufe nach allen Seiten ſehen könnte. Oft am 

Tage verwandelte er ſich in Lachsgeftalt und barg fi in dem Waßerfall, ber 

Sranangr hieß, und bedachte bei fich, welches Kunſtſtück bie Afen wohl erfinden 

tönnten, ihn in dem Waßerfall zu fangen. Und zinft als er baheim faß, nahm 
er Flachsgarn und verflocht es zu Maſchen, wie man feitbem Nebe macht. Dabei 

brannte Feuer vor ibm. Da ſah er, daß die Afen nicht weit von ibm waren, 

denn Odhin hatte von Hlibffialfs Höhe feinen Aufenthalt erſpäht. Da fprang er 

ichnell auf und hinaus ins Waßer, nachdem er das Neb ins Feuer geworfen. Und 

als die Aſen zu dem Haufe kamen, da gieng ber zuerft hinein, ber von Allen 

der WWeifefte "war md Kwafir hieß, und als er im Feuer die Ajche ſah, wo bas 

Ne gebrannt hatte, da merkte er, Daß dieß ein Mittel fein jollte, Suche zu fangen 

und fagte das den Aſen. "Da fiengen fie an und machten ein Nek jenem nad, 

das Loki gemacht hatte, wie fie in ber Ajche fahen. Und als das Rets fertig war, 

giengen fie zu dem Fluße und warfen das Ne in den Waßerfall. Thorr hielt has 

eine Ende, das andere die Übrigen -Alen, und mm zogen fie Das Netz. Aber 

Loki ſchwamm voran und Tegte fih am Boden zwiſchen zwei Eteine, jo daß bas 

Net Über ihm hinweggezogen warb; doch merkten fie wohl, daß etwas Lebenbiges 

vorbanben fe. Da giengen fie abermals an den Waßerfall und warfen Das Neb 

aus, nachdem fie Etwas fo ſchweres "daran gebunden hatten, daß nichts unten 

= 
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durchſchlüpfen mochte. Loki fuhr vor dem Netze ber, und als er ſah, Daß es nicht 

weit von ber See fei, ba fprang er Über Das ausgefpannte Net und Tief zurie in 

den Sturz. Nun fahen die Ajen wo er geblieben war: da giengen. fie wieder an 

den Waferfall und theilten fih in zwei Haufen nach den beiden Ufern bes Flußes. 

Thorr aber mitten im Fluße watend folgte ihnen bis an die Eee. Loki hatte num 

die Wahl, entweder mit Lebensgefahr nach der See zu ziehen oder abermals über 

das Ne zu fpringen. Er that das Letzte und ſprang ſchnell über das ausge- 

fpannte Ne. Thorr griff nach ihm und kriegte ihn in der Mitte zu faßen; aber er 

glitt ihm in der Hand, ſo daß er ihn erſt am Schwanz wieder feſthalten mochte. 
„Darum iſt der Lachs hinten ſpitz. Nun war Loki frieblos gefangen. Sie brachten 

ihn in eine Höhle, und nahmen drei Lange Felſenſtücke, ftellten fie auf die ſchmale 

Kante und ſchlugen ein Loch in jebes.. Dann wurden Lolis Söhne, Wali und 

Nari oder Narwi, gefangen. Den Wali verivandelten Die Ajen in Wolfsgeſtalt: 

ba zerriß er ſeinen Bruder Narwi. Da nahmen bie Aſen ferne Därme und ban—⸗— 

ben. ben Loki damit über bie drei Felſen: der eine ſtand ihm unter den. Schultern, 

der andere unter den Lenden, ber dritte unter den Kniegelenken; die Bänder aber 

wurden zu Eifen. Da nahın Stabi einen Giftwurm und befeftigte ihn über ihm, 

damit das Gift aus dem Wurm. ihm ins Antlig träufelte. Und Sigyn, fein Weib, 

fteht neben. ihm und hält ein Beden unter die Gifttropfen. Und wenn die Echale 

vol ift, da geht fie und gießt das Gift aus; derweil aber tropft ihm das Gift 

ins Angefiht, wogegen ar fih fo heftig firäubt, daß bie ganze Erde fehlttert, 

und das iſts was man Erbbeben: nennt. Dort fegt e er in Banden bis zur Götter- 

dämmerung. 

51. Da ſprach Gangleri: Was für Zeitungen find zu jagen von ber Götter- 

dämmerung? Ich hörte deſſen nie zuvor erwähnen. Har’antwortete: Davon find 

viele und wichtige Zeitungen zu jagen. Zum Erften, daß ein Winter kommen 

wird, Fimbulwinter genannt. Da föbert Schnee von allen Seiten, ba ift der 

Froſt groß und find die Winde feharf, und die Sonne hat ihre Kraft verloren. 

Diefer Winter kommen dreie nacheinander und fein Soinmer dazwiſchen. Zuvor 
aber kommen drei andere Jahre, ba bie Welt mit jchweren Kriegen erfüllt fein 

wird. Da werben fih Brüder aus Habgier ums Leben bringen und dev Sohn 

des Baters, der Bater des Sohnes nicht fchonen. So heißt e8 in der Wöluſpa: 

Brüder befehden fih und fällen einander, 

Geſchwiſterte ſieht man bie Sippe brechen, 
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Unerbörtes ereignet fih, großer Ehbruch. 

Beilalter, Schwertalter, wo Schilde Haffen, 

Windzeit, Wolfszeit, ch die Welt zerſtürzt. 

Der Eine achtet des Andern nicht mehr. Ä \ 

Da gefchieht es, was die jchreeflichfte Zeitung blinken wird: daß der Wolf 

bie Some verfchlingt den Menjchen zu großem Unheil. Der andere Wolf wird 

den Mond paden und fo auch großen Schaden thun und die Sterne werben vom 

Simmel fallen. Da wird fich auch ereignen, daß fo die Erde bebt und alle Berge, 

daß Die Bäume entwinzelt werben, die Berge zufammenftürzen und alle Ketten 

und Bande brechen und reißen. Da wird der Fenriswolf los und das Meer 

überflutet das Land, weil die Midgardſchlange wieder Jotenmuth annimmt und das 

Land fucht. Da wird auch Naglfar flott, das Schiff, das jo heißt und aus Nägeln 

ber Todten gemacht ift, weshalb wohl die Warnung am Ort ift, daß, wenn ein 

Menſch ftirbt, ihm die Nägel nicht unbefchnitten bleiben, womit der Bau bes 

Schiffes Naglfar befchleunigt würde, den doch Götter und Menſchen veripätet 

münfchen. Bei biefer Ueberſchwemmung aber wird Naglfar flott. Hrymr heißt der 

RNieſe, der Naglfar feuert. Der Fenriswolf fährt mit klaffendem Rachen umher, 

daß ſein Oberkiefer den Himmel, der Unterkiefer die Erde berührt, und wäre 

Raum dazu, er wlirbe ihn noch. weiter aufſperren. Feuer glüht ihm aus Augen 

und Naſen. Die Midgardſchlange ſpeit Gift aus, daß Luft und Meer entzündet 

werben; entſetzlich iſt ihr Anblick, indem fie dem Wolf zur Seite lämpft. Bon 

Diefem Lärmen birft ber Simmel: ba fommen. Muspels Söhne hervorgeritten. 

Eurtur fährt, an ihrer Spike, vor ibm ımd "hinter ihm glühendes Feuer. Sein 

ESchwert ift wunderſcharf und glänzt heller als die Some. Indem ſie über die 

Brücke Bifröſt reiten, zerbricht ſie, wie vorhin geſagt ward. Da ziehen Muspels 

Söhne nach der Ebne, die Wigrid heißt; dahin kommt auch der Fenriswolf und die 

Midgardſchlange, und auch Loki wird dort ſein und Hrymr und mit ihm alle 

Hrimthurſen. Mit Loki iſt Hels ganzes Gefolge und Muspels Söhne haben ihre 

eigene glänzende Schlachtorbnung. Die Ebne Wigrid iſt hundert Raſten breit nach 

allen Seiten. | ' 

Und wenn biefe Dinge fich begeben ‚ erhebt fi Heimball und ſtößt aus 3 aller 

Kraft ins Siallarhorn und wedt alle Götter, die dann Rath halten. Da reitet 

Odhin zu Mimirs Brunnen und holt Rath von Mimir für fih und fein Gefolge. 

Die Eiche Yggdraſils bebt und Alles erſhrict im Himmel und auf Erden. Die 

Simrock, vie Edda. 14 21 
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Aſen wappnen ſich zum Kampf und alle Einberier eilen zur Walftatt. Zuvorberft 

reitet Odhin mit dem Goldhelm, dem ſchönen Harniſch ımb dem Epieß, der Gungnir 

beißt. So 'eilt er dem Fenriswolf entgegen, und Thörr fchreitet an feiner Ceite, 

mag ihm aber wenig helfen, denn er hat vollauf zu thun, mit ber Midgardſchlange 

zu kämpfen. Freyr fireitet wiber Surtur ımb Kampfen fie ein hartes Treffen bis 

Freyr erliegt, und wird Das fein Tob, daß er fein gutes Schwert mist, das er 

dem Skirnir gab. Inzwiſchen ift auch Garm, der Hund, losgeworden, ber vor 

ber Gnipahöhle gefeßelt Tag: das giebt das gröfte Unheil, da er mit Tor kampft 

und Einer den Andern zu Falle bringt. Dem Thör gelingt es, Die Midgarbichlange 

zu töbten; aber kaum ift er nem Schritte dDavongegangen , fo fällt er tobt zur Erde 

von dem Gifte, das ber Wurm auf ihm fpeit. Der Wolf verichlingt Odhin und 

wird das fein Tod. Alsbald Tehrt fi Widar gegen den Wolf und fett ihm den 

Fuß in den Unterfiefer. An biefem Fuße bat er den Schub, zu dem man alle 

Zeiten hindurch jammelt, bie Leberftreifen nämlich, welche die Menſchen von ihren 

Schuhen ſchneiden, wo die Zehen und Ferſen ſitzen. Darum ſoll dieſe Streifen 

ein Jeder wegwerfen, der darauf bedacht iſt, den Aſen zu Hülfe zu kommen. Mit 

der Hand greift Widar dem Wolf nach dem Oberkiefer und reißt ihm den Rachen 

entzivei und wird das bes Wolfes Tod. Loki kämpft mit Heimdall und erichlägt 

- Einer den Anbern. Darauf fchleudert Surtur Feuer Über bie Erde und verbrennt - 

die ganze Welt. So beißt e8 in der Wölufpa: | 

Ins erhobne Horn bläft Heimdall laut; 

Odhin murmelt mit Mimirs Haupt. 

Dggdraſil zittert, Die ragende Eiche; 

Es raufcht der alte Baum, da ber Rieſe frei wird. 

Was ift mit den Aſen, was ift mit ven Alfen? 

AN Jötunheim ächzt, die Aſen verfammeln fich. 

Die Zwerge ftöhnen vor.fteinernen Thüren, 

Der Bergwege Weiſer? wißt ihr was das bebeutet? 

Hrym führt von Often, es hebt ſich die Flut; 
Hrmungandr wälzt fih im Jotenmuthe. 

Der Wurm fohlägt Die Brandung, der Adler krächzt, 

Leichen zerreifit er; Naglfar wird los. - 
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Der Kiel führt von Oſten, Muspels Söhne kommen 

Ueber bie See geſegelt, und Loli fteuert. 

Des Unthiers Abkunft if all mit dem Wolf; 
Anch Bileiſts Bruder iſt ihm verbumben. 

Surtur fährt von Süden, der Riefe mit dem Schwert, 

Bon feiner Klinge fcheint bie Sonne ber Götter. 

Steinberge ftärzen, Rieſinnen ftraucheln, 

Zu Hel fahren Helden, der Himmel Hafft. 

Nun hebt ſich Hlins anderer Harm, 

Da Ophin eilt zum Angriff des Wolfe. 

Belis Mörder mißt fi mit Surtur: " 

Da fallt Friggs einzige Yreube. j 

Nicht ſäumt Siegvaters großer Sohn, _ 

Widar, zu fechten mit dem Leichenwolf. 

Er ftößt dem Swebrungsfohn ben Stahl ins Herz 

Durch gähnenden Rachen: jo rächt er dein Bater. 

Da fchreitet der ſchöͤne Sohn Hlodyns 

Der Natter näher, der neidgeſchwollnen. 

Muthig trifft fie Midgards Weiher; 
Doch führt neun Fuß weit Fiörgyns Sohn. - 

Alle Weſen müßen bie Weltſtatt räumen. 

Schwarz wird die Sonne, die Erde verſinkt, 

Vom Himmel fallen die heitern Sterne, 
Glutwirbel umwüͤhlen den allnährenden Weltbaum, 
Die heiße Lohe beleckt den Himmel. 

Auqh heit es fo: 
Wigrid heißt das Feld, wo fich finden zum Kampf 

Surtur und die ſelgen Götter. 

Hundert Raſten hat es rechts und links: 

Solcher Walplatz wartet ihrer. 

52. Da fragte Gangleri: Was geſchieht bernach, wenn Himmel und Erde 

verbeannt find und alle Welten und die Götter alle tobt find und alle Einherier 
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und alles Menfchenvolt? Ihr habt vorhin doch gefagt, daß ein jeder Menid in 

irgend einer Welt Ieben foll durch alle Zeiten. Har antwortete: Es giebt viel 

gute‘ und viel üble Aufenthalte; am beiten ifts im Gimil zu fein. Sehr gut ift 

es auch für Die, weldhe einen guten Trunk Tieben, in dem Eaale, der Brimir heißt 

und gleichfalls im Himmel fteht. Ein guter- Saal ift auch jener, der Sindri heißt 

und auf den Nidabergen fteht, ganz aus rothem Gold gebaut. Dieſe Säle follen 

nur gute und rechtichaffene Menſchen bewohnen. In Naſtrand (Leichenftrand) iſt 

ein großer aber übler Saal, deſſen Thüren nach Norden ſehen. Er iſt mit 

Schlangenrücken gedeckt, und die Häupter der Schlangen ſind alle in das Haus 

hineingekehrt und ſpeien Gift, daß Ströme davon durch den Saal rinnen, durch 

welche Eidbrüchige und Meuchelmörder waten, wie es heißt: 

Einen Saal ſeh ich, der Sonne fern, 

In Naſtrand; die Thüren ſind nordwärts gekehrt. 

Gifttropfen träufeln durch das Getäfel. 

Aus Schlangenrücken iſt der Saal gewunden. 

Im ſtarrenden Strome ſtehn da und waten 

Meuchelmörder und Meineidige. 

Aber in Hwergelmir ift es am Schlimmſten: 

Da faugt Nidhöggr der Entſeelten Leichen. 

53. Da ſprach Gangleri: Leben denn dann noch Götter und giebt es noch 

‚eine Erde oder einen Himmel? Har antwortete: Die Erde taucht aus ber See 

auf, grün und ſchön, und Korn wächft Darauf ungefät. Widar und Wali leben 

noch, weder die See noch Surturs Lohe hatte ihnen geſchadet. Sie wohnen auf 

dem Idafeld, mo zuvor Adgard war. Auch Thoͤrs Söhne, Modi und Magni, 

ftellen fi ein und bringen den Miölnir mit. Darnach kommen Baldur und 

Hödur aus dem Reiche Hels: da fiten fie alle beifammen und befprechen ſich und 

gedenken ihrer Heimlichleiten, und ſprechen von Zeitimgen, Die vordem fich ereig- 

net, von der Midgardſchlange und dem Fenriswolf. Da finden ſie im Graſe die 

Goldtafeln, welche die Aſen beſeßen haben. Wie es heißt: 

Widar und Wali walten des Heiligthums, 

Wenn Surturs Lohe loſch. 
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Modi und Magni follen Miölnir fchwingen, 

Und zu Ende kämpfen ben Krieg. 

An einem Orte, Hoddmimirs⸗Holz genannt, verbargen fi während Surturs 

Lohe zwei Menſchen, Lif und Lifthraſir genannt 'und nährten fi vom Morgenthau. 

Bon biejen beiden ftammt ein ſo großes Geichlecht, daß es die ganze Welt bewoh⸗ 

nen wird. So heißt e8 bier: 

Lif und Lifthrafir Teben verborgen 

In Hoddmimirs Holz. 

Morgenthau iſt all ihr Mal. 

Bon ihnen ſtammt ein neu Gefchlecht. 

[4 

Und das wird Dich wunderbar ‚denken, daß die Sonne eine Tochter geboren 

bat, nicht minder ſchön als fie felber: die wird nun die Bahn der Mutter wandeln. 

So heißt es Bier: 

‚ Eine Tochter entftammt der firalenden Göttin, 

Eh der Wolf fie würgt, 

Slänzend fährt uach ‚ver Götter Fall 

Die Maid auf ben Segen der Mutter.’ : 

Wenn du aber mim weiter fragen willſt, jo weiß ich nicht, woher dir bas 

fommt, denn nie hört ich Jemanden mehr von ben Schidjalen der Welt berichten. 

Nimm alfo hiermit worlieb. 

54. Darauf hörte Gangleri-ein großes Getöſe rings um fi ber. Und als 

ex fi) wandte, und recht um fich blickte, fand ex fich alleine ftehen auf einer weiten 

Ebene und ſah weder Halle noch Burg mehr. Da gieng er feines Weges fort und 

kam zurück in fein Reich), und erzählte die Zeitungen, die er gehört und gefehen 

hatte, und nad) ihm erzählte Einer dem Andern biefe Geſchichten. 
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Bragis Geſpraͤche. 

55. Ein Mann heißt Degir ober Hler; er bewohnte das Eiland, das num 

Hleſey heit und war fehr zauberkundig. Er unternahm eine Reife nach Asgard; 

umd als die Afen von feiner Fahrt erfuhren, warb er wohl empfangen, jetoch mit 

allerlei Sinnverblendungen. Und am Abend, als das Trinken beginnen follte, Tief 

Odhin Schwerter in die Halle tragen, bie waren fo glänzend, daß ein Schein da⸗ 

von ausgieng und es feiner andern Beleuchtung bedurfte, während man ſaß und 

trank. Da kamen die Ajen zu ihrem Gelage, und feßten fich auf ihre Hochfige 

zwölf der Ajen, die ba zu. Richtern beftellt waren. Dieß find ihre Namen: Thörr, 

Niörbr, Freyr, Tyr, Heimball, Bragi, Widar, Walt, Uller, Hönir, Forſeti, Loli. 

Desgleichen hießen die Afinnen: Frigg, Freyija, Gefion, Idun, Gerbr, Sigyn, 

Zulla, Nanna. Oegirn deuchte herrlich Alläs was er ſah. Alle Wände waren mit 
ſchonen Schilden bedeckt, da war auch kräftiger Meth und des Trankes genug. Als 

Oegirs Nachbar ſaß Bragi und während fie tranken, tauſchten fie Geſpräche. Da 

fagte Bragi dem Degir von manchen Geſchichten, bie ſich vordem bei ben Aſen zu- 

getragen, 

56. Er begann feine Erzählung damit, daß drei Afen auszogen, Odhin, Loki 

und Hönir. Sie fuhren Über Berge und öde Marken, wo es um ihre Koft übel 

beftellt war. Als fie aber in ein Thal herabkamen, fahen fie eine Heerde Ochſen; 

ba nahmen fie der Ochſen Einen und wollten ihn fieben. Und als fie glaubten, 

daß er gefotten wäre, und den Sud aufbedten, war er noch ungefotten. Und zum 

zweitenmal, als fie den Sub wieber aufbedten, nachdem einige Zeit vergangen war, 

fanden fie ihn noch ungejotten. Da fprachen fie unter fi, wovon das Tommen 

möge. Da hörten fie oben in der Eiche über ſich ſprechen, daß der, welder bort 

fite, Schuld fei, Daß der Sub nicht zum Sieben komme. Als fie hinfchauten, faß 

da ein Adker, der war nicht Hein. Da fpradh der Adler: Wollt ihr geftatten, daß 

ich mich von dem Ochfen fättige, To foll der Sub fieben. Das fagten fie ihm zu: 
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da ließ er fh vom Baume nieder, fette fich zum Sube und naͤhm jogleich vorweg’ 

die zwei Lenden bes Ochfen nebft beiden Bugen. Da warb Loki zornig, ergriff eine 

große Stange und fließ fie mit aller Macht dem Adler in den Leib. Der Adler 

warb ſcheu von dem Stoße und flog empor: da haftete Die Etange in des Adlers 

Rumpf; aber Lofis Hände an dem andern Ende. Der Aler flog fo nah am Boden, 

daß Lofi mit den Füßen Geftein, Wurzeln und Bäume ‚ftreifte, Die Arme aber, 

meinte er, würden ihm aus den Achſeln reifen. Er jchrie und bat den Adler fle- 

bentlic um Frieden; der aber fagte, Loli folle nimmer Iostommen, er ſchwöre ihm 

denn, Idun mit ihren Aepfeln aus Asgard zu bringen. Das bewilligte Loki: da 

ward er 108 und kam zurück zu feinen Gefährten: und wirb für dießmal von dieſer 

Reife ein Mehreres nicht erzählt bis fie heimlamen. Zur verabrebeten Zeit aber 

Iodte Loli Idun aus Asgarb in einen Wald, indem er vorgab, er habe da 

Aepfel gefunden, die fie Kleinode dünken würben; auch rieth er ihr, ihre eigenen 

Aepfel mitzunehmen, um fie mit jenen vergleichen zu lönnen. Da kam ber Rieſe 

Thiaſſi in Adlershaut dahin, ergriff Idun und flog mit ihr fort gen Thrym⸗ 

beim, wo jein Heimweſen war, Die Afen aber befanden fich übel bei Iduns 

Verſchwinden, fie wurden fchnell graubaarig und alt. Da hielten fie Verſamnmilung 

nnd fragte Einer den Andern, was man zulegt von Idun wife. Da war bag 

Letzte, Das man von ihr gefehen hatte, daß fie mit Lofi aus Asgard gegangen war. 

Da ward Loki ergriffen und zur Berfammlung geführt, auch mit Tod oder Peini- 

gung bedroht. Da erichraf er und verjprach, er wolle nah Idun in Jötunheim 

ſuchen, wenn Freyja ihm ihr Falkengewand leihen wolle. Als er das erhielt, flog 

. er norbwärts ‚gen Iötunheim und kam eines Tags zu des Riefen Thiaſſi Behau- 

fung. Er war eben auf die See gerudert und Idun allein daheim. Da waı- 

beite fie Loli in Rußgeftalt, hielt fie m feinen Klauen und flog was er konnte. 

Als aber Thiaffi heimfam, und Idun vermifste, nahm er fein Adlerhemde und 

flog Lofi nach mit Adlersſchnelle. Als aber die Afen den allen mit der Nuß 

fliegen ſahen und ben Adler hinter ihm brein, Da giengen fie hinaus unter Asgard 

und nahmen eine Bürbe Hobelipäne mit. Und als der Falle in Die Burg flog. und 

fih hinter der. Burgmauer nieberließ, warfen bie Ajen alsbald Feuer in die Späne. 

Der Adlex vermochte ſich nicht inne zu halten, als es ven Falten aus dem Gefichte 

verlor: alfo ſchlug das Feuer ihm ins Gefleber, Daß er nicht weiter fliegen konnte. 

Da waren die Ajen bei der Hand und töbteten ben Riefen Thiaffi innerhalb des 

Gatters; allbelannt ift dieſer Todtſchlag. 
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. Aber Stabi, des Rieſen Thiaffi Tochter, nabım Helm und Brünne und alles 

Heergeräthe und fuhr gen Asgard, ihren Vater zu rächen. Da boten ihr die Alen 

Erſatz und Ueberbuße. Zum Erften jollte fie ſich Einen der Ajen zum Gemahl 

wählen, aber ohne mehr als die Füße won denen zu fehen, umter welchen fie wähle. 

Da fah fie eines Mannes Füße volllonmen ſchön und rief: diefen Tief ih, Balbur 

ift ohne Seht. Aber e8 war Nidrd von Noatun. Das war auch eine.ihrer Ber- 

gleichsbedingungen, daß die Afen es dahin bringen follten, daß fie lachen müße; 

fie glaubte, das würden fie nicht zumwege bringen. Da befeftigte Loki eine Schnur 

an ben Bart einer Ziege, und mit dem andern Ende an feine Lenden, wodurch 

fie hin und ber gezogen wurden und beide lant ſchrieen vor Schmerz. Da ließ ſich 

Loki vor Skadi in die Kniee fallen. Sie lachte und fomit war ihre Ausſöhnung 

mit den Afen vollbracht. Noch wirb gejagt, daß Odhin ihr zur Ueberbuße Thiaffis 

Augen nahm, fie an den Simmel warf und zwei Sterne daraus bildete. Da ſprach 

Oegir: Ein gewaltiger Mann dünkt mich Thiaſſi geweſen zu fein; aber welcher Ab- 

ftammung war er? Bragi antwortete: Aelmaldi hieß jein Vater, und merhwirbig 

wird es dich bedünken, wenn ich bir von ihm erzähle. Er war. fehr reich an Gold, 

und als er ftarb und feine Söhne das Erbe theilen follten, da maßen fie bei ber 

Theilting das Gold damit, daß ein Jeder feinen Mund davon voll nehmen follte 

und Einer jo oft als der Andere. Einer -diefer Söhne war Thiaffi, der andere 

Idi, der dritte Gangr. Davon bat die Redensart ihren Urſprung, daß wir das 

Gold dieſer Iötune Mundmaß nennen, und in Runen und in ber Staldeniprache 

umſchreiben wir es ſo, daß wir es dieſer Joten Sprache oder Rede nennen. Da 

.ſprach Oegir: Das dünkt mid in der Geheimſprache wohl angewandt. 

57. Ferner ſprach Oegir: Woher hat die Kunſt ihren Urſprung, die ihr 

Skaldenkunſt nennt? Bragi antwortete: Dieß war der Anfang davon, daß bie 

Aſen Unfrieden hatten mit dem Volk, das man Wanen nennt. Nun aber traten 

ſie zuſammen, Frieden zu ſchließen, und der kam auf dieſe Weiſe zu Stande, daß 

fe von beiden Seiten zu Einem Gefähe giengen und ihren Speichel hineinſpuckten. 

Alg fie num ſchieden, wollten die Aſen dieß Friedenszeichen nicht untergehen laßen. 

Sie nahmen es und fchufen einen Mann "daraus, der Kwaſir heißt. Der ift fo 

weile, daß ihn Niemand um ein Ding fragen. mag, worauf er nicht Beſcheid zu 

geben weiß. Ex fuhr weit- umber durch die Welt, die Menfchen Weisheit zu lehren. 

Einft aber, da er zu ben Zwergen Fialar und Galar kam, die ihn eingeladen 

hatten, riefen fie ihn beifeite zu einer Unterrebung, und töbteten. ihn. Sein Blut 
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ließen fie in zwei Gefäße und einen Keßel rinnen: ber Keßel beit Obhrörir; aber 

die Gefäße Son und- Bohn. Sie mifchten Honig in das Blut, woraus ein fo 

fräftiger Meth entſtand, daß ein Jeder, der davon trinkt, ein Dichter oder ein 

Weiſer wird. Den Aſen berichteten die Zwerge, Kwaſtr ſei in ber Fülle ſeiner 

Weisheit erftidtt, denn Keiner war Hug genug, feine Weisheit all zu erfragen. 

Darnach luden diefe Zwerge den Riefen, der Gilling heißt, mit feinem Weibe 

zu ſich, und baten den Gilling die Zwerge, mit ihnen auf Die See zu rubern. Als 

fie aber eine Strede vom Lanb waren, ruberten bie Zwerge nach den Klippen und 

fürzten das Schiff um. Gilling, der nicht ſchwimmen konnte, ertrank, worauf bie 

Biverge das Schiff wieder umkehrten und zu Lande ruderten. Sie fagten jeinem 

Weibe von biefem Borgang: da gehabte fie ſich übel und weinte laut. Fialar fragte 

fie, ob es ihr Gemüth erleichtern möge, wenn fie nach der See hinausſähe, wo er 

umgelommen fei. Das wollte fie thun. Da ſprach er mit feinem Bruder Galar, 

er ſollte binauffteigen Über die Schwelle" und gyenn fie hinausgienge, einen Mühl⸗ 

ftein auf ihren Kopf, fallen laßen, weil er ihr Gejammer nicht ertragen möge. Und 

alfo that er. Als der Rieſe Suttung, Gillings Bruderfohn, dieß erfuhr, zog er 

bin, ergriff bie Zwerge, führte ſie auf die See und ſetzte ſie da auf eine Meer⸗ 

klippe. Da baten fie Suttungen, ihr Leben zu ſchonen, und boten ihm zur Sühne 

und Baterbuße den köſtlichen Meth, und dieſe Sühne ward zwiſchen ‚ihnen ge- 

fchloßen. Suttung führte ven Meth mit fich nach Haufe und verbarg ihn auf dem 
fogenannten Hnitberge; feine Tochter Gunnlöb ſetzte er zur Hüterin. Davon heißt 

die Skaldentunft Kwaſirs Blut, ober ber Zwerge Trayk, auch Odhrörirs⸗, ober 

Bodens⸗ und Sons⸗Naß, und der Zwerge Fährgelb (weil ihnen biefer Meth von 

der Klippe Erlöſung und Heimkehr verichaffte), ferner - Suttungs Meth und Hıflt- 

bergs Lauge. 

58. Da ſprach Degir: Sonderbar dünkt mich der Gebrauch, die Dicthmf 

mit biefen Namen zu nennen. Aber wie kamen bie Aſen an Suttungs Meth? 

Bragi antwortete: Davon wird erzählt, daß Odhin von Haufe zog und an einen 

Ort fam, wo neum Knechte Heu mähten. Er fragte fie, ob fie ihre Senfen ge- 
‚wett haben wollten. Das bejabten fie. Da zog er einen Wetzſtein aus dem Gürtel 

umd wette. Die Sicheln fchienen ihnen jetzt viel. beßer zu ſchneiden: Da feilſchten 

fie um den Stein; er aber ſprach, wer ihn kaufen wolle, ſolle geben was billig ſei. 

Sie ſagten Alle, das wollten ſie; aber Jeder bat, den Stein ihm zu verkaufen. 

Da warf er ihn hoch in die Luft, und da ihn alle fangen wollten, entzweiten fie 
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fih fo, daß fie einander mit den Sicheln bie Hälfe zerſchnitten. Da ſuchte Odhin 
Nachtherberge bei dem Riefen, der Baugi hieß, dem ‚Bruber- Suttumgs. Baugi 
beklagte feine iibeln Umftände und fagte, neun feiner Knechte hätten fich umgebracht; 

nun wiße er nicht, wo er Werkleute bernehmen ſolle. Da nannte ſich Odhin bei 

ibm Bölwerkr, und erbot ſich, die Arbeit der neun Knechte Baugis zu Übernehmen; 

zum Lohn verlangte er einen Trunk von Suttungs Meth. Baugi ſprach, er habe 

über den Meth nicht zu gebieten, Suttung, fagte ex, wolle ihn allein behalten; 

boch wolle er mit Bölwerkr bahinfahren und verſuchen, ob fie des Meths bekommen 

Könnten. Bbolwerkr verrichtete den Sommer über Neunmännerarbeit für Baugi; 

im Winter aber begehrte er feinen Lohn. Da fuhren fie beide zu Suttung und 

Baugi erzählte feinem Bruder, wie er den Bölwerk gevungen habe; aber Suttung 

vertveigerte gerabe heraus jeden Tropfen feines Meths. Da ſagte Bölwerkr zu 

Baugi, ſie wollten eine Liſt verſuchen, ob ſie an den Meth kommen möchten, und 

Baugi wollte das geſchehen laßen. Da zog Bölwerkr einen Bohrer hervor, der 

Rati hieß, und ſprach, Baugi ſollte den Berg durchbohren, wenn der Bohrer ſcharf 

genug ſei. Baugi that das, ſagte aber bald, der Berg ſei durchgebohrt. Aber 

Bölwerkr blies ins Bohrloch, da flogen die Splitter heraus, ihm entgegen. Daran 

erkannte er, daß Baugi mit Trug umgehe und bat ihn, ganz durchzubohren. Baugi 

bohrte weiter und als Bölwerkr zum andernmal. hineinblies, flogen die Splitter 

einwärts. Da wanbelte fih Bölwerkr in einen Wurm und fchloff in das Bohrloch. 

Bangi flach mit dem Bohrer nad ihm, verfehlte ihn aber. Da fuhr Bölwerkr 

dahin, wo Gunnlöd war und fag bei ihr drei Nächte, und fie erlaubte ihm Drei 

Trünke von dem Meth zu trinfen. Und im erften‘ Trunk trank er den Odhrörir 

ganz aus, im andern leerte er den Bodn, im britten deu Son unb hatte nım ben 

Meth alle. Da wandelte er fich in Ablersgeftalt und flog eilends davon. Als aber 
Suttung ben Adler fliegen fab, nahm er fein Adlerhemd und flog ihm nach. Und 

als die Aſen Odhin fliegen jaben, da ſetzten fie ihre Gefäße in den Hof. Und als 

Odhin Asgarb erreichte, fpie er den Meth in die Gefäße. Als aber Suttung ihm 
jo nahe gelommen war, daß er ibn faft erreicht hätte, ließ er von hinten einen 

Theil des Methes fahren. Darnach verlangt Niemanden: babe fi) das wer ba 

wolle; wir nennen es ber ſchlechten Dichter Theil. Aber Suttungs Meth gab Odhin 

den Aſen, und benen, bie da jchaffen innen. Darum nennen wir. die Staldentunft 

Odhins Yang oder Fund, ober Odhins Trank und Gabe, und der Aſen Setränt. 
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Thorrd und Hrunguird Kampf. 

Sk. c. 17. 
- 

59. Thoͤrr war nach Often gezogen, Unholde zu töbten. Odhin ritt auf Sleipnir 

gen Jotunheim und kam zu Dem Riefen, der Hrungnir hieß. Da fragte Hrunguir, 

welchen Mann er da fehe mit dem Goldhelm, ber Luft und Waßer reite? Er 

jagte auch, er reite eim fehr gutes Roſs. Da fagte Odhin, er wolle fein Haupt . 

verwetten, baf fein jo gutes Roſs in Yötunheim ſei. Hrungnir fagte, jenes Roſs 

möge gut ſein; aber ſein eigues Roſs, das Gullfaxi heiße, mache viel weitere 

Sprünge. Hrungnir ward zornig, ſprang auf ſein Roſs und ſetzte Odhin nach und 

gedachte, ihm ſeine Pralerei zu lohnen. Odhin ritt ſo ſchnell, daß er eine gute 

Strede voraus war; aber Hrungnir war in ſo großem Iotenzorn, daß er nicht 

merkte, wie er ſchon innerhalb der Aſenmauer fe. Als er nun an das Thor ber 

Halle kam, Inden ihn bie Aſen zum Trinkgelag. Er trat in bie Halle und begehrte 

einen Trunk. Sie nahmen die beiden Schalen, gus welchen Thoͤrr zu trinken pflegte, 

und Hrungnir Ieerte fie beide. Unb als en trunfen wurbe, ließ er das Groß⸗ 

ſprechen ‚nicht; er fagte, er wolle Walhall nehmen. und nach Jötunheim bringen, 

Asgarb verfenten und alle Götfer töbten, außer Freyja und Sif, die wolle er mit 

fich heim führen. Darauf. als Freyja ihm einfchenkte, broßte er, ben Afen all ihr 

Ael auszutrinlen. Als aber die Aſen fein Großſprechen verbroß, nannten fie Thörs 

Ramen: alsbald kam Thoͤrr in die Halle und ſchwang ben Hammer umb fragte 

zornig, wer Schuld fei, daß hundweiſe Jötune ba trinken bürften, ober dem 

Hrungnir erlaubt habe, in Walhall gu fein, und warum ihm Freyja einſchenke wie 
bei den Gelagen ber Ajen? Da antwortete Hrungnir umb fagte, indem er mit 

unfreundlichen Augen auf Thor blidte, Odhin babe ihn zum Trinkgelag gebeten 

und er ſei in deſſen Frieden. Da ſagte Thoͤrr, der Einladung ſolle den Hrungnir 

gereuen, ehe er hinauskomme. Hrungnir entgegnete, Aathörr werke wenig Ehre 
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davon haben, wenn er ihn unbewaffnet tödte; mehr Muth verrathe er, wemn er es 

wage, an ber Landergrenze bei Griottunagardr mit ihm zu Fimpfen. Es war große 

Unklugheit, fagte er, daß ih Schild und Schleifftein daheim ließ. Wenn ich meine 

Waffen hier hätte, wollten wir gleich einen Holmgang verfuchen; Da Dieß aber nicht 

der Fall ift, jo beſchuldige ich Dich eines Neidingswerks, fo bu mich wehrlos tödten 

willſt. Thörr wollte fich der Annahme des Zweikampfes keineswegs entziehen, da 

er dazu aufgefordert worden ward, was ihn nie zuvor begegnet war. 

Da fuhr Hrungnir feines Weges, und fputete ſich aus aller Macht bis er gen 

Jötunheim kam. Da machte feine Fahrt großes Auffehen bei den Iötunen, fo wie 

auch, daß es zwilchen ihm und Thörr zur Verabredung des Zweilumpfs gelommen 

war. Die Zötune hielten es für überaus wichtig, wer ben Sieg erhielte, denn fie 
fürchteten das Schlimmite von Thorr, wenn Hrungnir bliebe, denn er war der 

Stärffte unter ihnen. Da machten fie auf Griottunagardr einen Mann von Lehm, 

der neun Raften hoch war und dreie breit unter ben Armen. Sie fanden aber 

fein Herz, das fo groß war als fich für ihn ziemte, bis fie Das einer Stute nah⸗ 

men, welches fich ihm jedoch nicht haltbar erwies, als Thärr kam. Hrungnir jelbft 

hatte bekanntlich ein Herz von hartem Stein, fcharffantig und Dreifeitig, wie man 

‚eıtben das Rumnenzeichen zu ſchneiden pflegt, das man Hrungnirs Herz nennt. Auch 

fein Haupt war von Stein, von Stein auch ſein breiter, dicker Schild, und dieſen 

Schild hielt er vor ſich, als er auf Griottumagardr ſtand und Thörs wartete. Seine 

Waffe war ein Echleifftein, ben er Über die Achfel- nahm, und nicht mild wer er 

anzufchauen. Ihm zur Seite ſtand der Lehmrieſe, ber Mockurlalfi hieß. Er war 

aber ſehr furchtſam, und man ſagt, daß er Waßer ließ als er Thör ſah. Thorr 

fuhr zum Holmgang und mit ihm Thialfi. Da lief Thialfi voraus, dahin wo 

Hrungnir ſtand und ſprach zu ihm: Du ſtehſt übel behütet, Jötun: zwar haſt bu 

den Schild vor dir; aber Thorr hat dich geſehen, er fährt niederhalb in bie Erbe 

und wird von unten an bich kommen. Darauf warf ſich Hrungniv den Schild 

unter die Füße und ftand darauf; die Steinwaffe aber faßte er mit beiben Händen. 

Darauf vernahm er Blitze, und börte ſtarke Donnerfchläge und fah nun Thor im 

Alenzorn, der gewaltig beranfuhr, den Hammer ſchwang und ihn aus ber Ferne 

nach Hrungnie warf. Hrungnir bob bie Steinwaffe mit beiden Händen, und hielt 
fle entgegen: da traf fie der Hammer Im Fluge und der Schleifftein brach entzwei: 

ber eine Theil fiel zur Erde, und davon ſind alle Wetzſteinfelſen gekommen; ber 

andere fuhr in Thoͤrs Haupt, jo daß er vor ſich auf die Erde ſtürzte. Der Hammer 

8öä — 
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Miölniv aber traf den Hrungnir mitten auf das Haupt, und zerſchmetterte ihm 

ben Schäbel zu Heinen Stücken. Er ſelbſt fiel vorwärts über Thör, jo daß fein 

Fuß auf Thörs Halſe Ing. Thialfi aber griff Möckurkalfi an, der mit geringem 

Ruhme fiel. Darauf gieng Thiglfi zu Thör und wollte Hrungnirs Fuß von ihm 

nehmen, hatte aber nicht die Macht. dazu. Da giengen bie Aſen all hinzu, als’ fie 

von Thörs Fall hörten, und wollten den Fuß von ihm nehmen, brachten es aber auch 

nicht zu Wege. Da kam Magni herbei, der Sohn Thörg und Jarnſaras, der erſt 

drei Winter alt war, ber warf Hrungnivs Fuß von Thör und fpradh: Schmach 

und Schaden, Vater! daß ich fo fpät kam. Ich glaube, ich hätte dieſen Riefen 
mit der Fauft zur Hel geſandt, wär ich mit ihm zufammengetroffen. Da ftand 

Thoͤrr auf und empfieng feinen Sohn wohl und fagte, er würde ein tüchtiger Marin 

werben; auch will ich Dir, fagte er, das Roſs Gullfari geben, das Hrungnir beſaß. 

Da hub Odhin an und fagte, Thörr habe übel gethan, daß er dieß gute Pferd dem 

Sohne einer Riefenfrau gegeben habe, und nicht feinem Vater. Da fuhr Thörr 

heim gen Thrudwang und der Schleifitein flat in feinem Haupte. Da kam die 

Wala hinzu, die Groa hieß, die Frau Oerwandils des Kecken; die fang ihre Zauber- 
lieder Über Thör, bis der Schleifſtein los ward. Als Thorr dieß merkte und Hoff- 
nung fchöpfte,. von dem Schleifſtein "erledigt zu werben, wollte er der Groa Die 

Heilung Iohnen und fie froh machen. Da fagte er ihr die Zeitung, daß er von 

Norden ber über bie Eliwagar gewatet ſei und im Korb auf ſeinem Rücken den 

Oerwandil aus Yötunheim getragen habe. Und zum. Wahrzeichen gab er an, daß 

eine Zehe ihm aus dem Korb vorgeftanden und erfroren jei: die habe Thörr abge- 

brochen, hinauf an ben Himmel geworfen und ben Stern baraus gemacht , der 

Derwandils Zehe heißt. Noch fagte Thörr, e8 werde nicht lange mehr anftehen bie 

Derwandil heimkomme. Darüber ward Groa fo erfreut, daß fie ihrer Zauberlieder 

vergaß, umd fo warb der Echleifftein nicht lofer und ſteckt noch in Thörs Haupte. 

Darım ift e8 auch eines Jeden Pflicht, ſolche Steine wegunverfen, denn damit 

rührt ſich der Stein in Thörs Haupt. 

— — — —··— — 

Thors Fahrt nach Geirrödsgard. 
Sk. c. 18. 

60. Es verdient gar jehr erzählt: zu werben, wie Thörr nach Geirrödégard 

fuhr, denn da hatte er weber ben Hummer Miblnir, noch ben Stärkegürtel, noch 
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die Eiſenhandſchuhe bei fih, woran Loki Schuld war, ber ihn begleitete. Denn 
dem Lofi war e3 einsmals begegnet, da er zu feiner Kurzweil mit Friggs Fallen- 

hemde ausflog, daß er ans Neugierde nach Geirrödsgard flog, wo er eine große 

Halle fah. Da ließ er fich nieder und fah ins Fenſter. Aler Geirrdöd erblidte ihn 

und befahl ben Vogel zu greifen und ihm zu bringen. Der Ausgejandte gelangte 
mit Noth die Hallenwand hinan, fo boch war fie. Loli ergebte ſich daran, wie 

Jener ihm fo mühſam wachſtrebte uͤnd gebachte, es fei noch früh genug für ihn, 
aufzufliegen, wenn ber Mann bas Beichwerlichfte überſtanden habe. Als dieſer num 

nach ihm Yangte, ba ſchlug er die Flügel und fpreizte bie Füße; aber dieſe hiengen 
fe. Da warb Loli ergriffen ımb dem Riefen Geirröd gebracht. Als ber ihm in 

bie Augen fah, da ahnte ihm, daß es em Mann fein möge und gebot ihm Rebe 

zu fteben; aber Kofi ſchwieg. Da fchloß ihn Geirröb in eine Kifte und Tieß ihn 

ba drei Monate hungern. Und als in Geirröd herausnahm und reden hieß, geſtand 

Loki wer er fei und loſte fein Leben damit, daß er dem Geirröd ſchwur, ben Thörr 
nad) Geirrödsgard zu "bringen, ohne daß er ben Hammer und ven Stärkegürtel hätte. 

Unterwegs. nahm Thörr Herberge bei einem NRiefenweibe, das Gribr bieß. 

Sie war die Mutter Widars, bes fchweigfamen. Sie fagte dem Thör die Wahr⸗ 

beit von Geirröd, er fei ein hundweiſer und Übel umgänglicher Jötun. And) lieh 

fie ihm ihre eigenen Stärkeglirtel und Eiſenhandſchuhe und ihren Stab, Gribar- 

wölr genannt. Da fuhr Thorr zu dem Fluße, der Wimur hieß, aller Flüße gröften. 

Da umſpannte er ſich mit den Stärkegirteln,. und ſtemmte Gribs Stab gegen bie 

Strömung; Loli aber hielt fi unten am Gurte. Als nun Thorr mitten in ben 

Fluß kam, da wuchs dieſer fo flart an, daß er ihm bis an die Schulter flieg. Da 

pr ach Thorr: 

Wachſe nicht, Bimm, num ich waten muß 

Hin zu des Joten Haufe. — 
Wiße, wenn du wächſeſt, wächſt mir die Aſenkraft 

Ebenhoch dem Himmel. 

Da ſah Thorr in eine Bergkluft hinauf, daß da Gialp, Geirröds Tochter, quer 
über dem Strome ſtand und deſſen Wachſen verurſachte. Da nahm Thorr einen 

großen Stein aus dem Fluß auf und warf nad) Ahr, indem ex ſprach: Bei ber 

Onelle muß man den Strom ſtauen. Sein Wurf pflegte fein Ziel nicht zu ver- 

fehlen. In demſelben Augenblide nahte er fich dem Lande, ergriff einen Sperber⸗ 
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baumſtrauch und flieg aus dem Fluße: deher das Sprichwort, der Sperberbaum 

jei Thörs Rettung. 

Als nim Thorr zu Geirröd kam, wurden bie Reiſegeſaͤhrten merſ in das Gäfte- 

haus gewieſen. Da war nur Ein Stuhl zum Sitzen, auf den fette fich Thörr. 

Nun warb er gewahr, daß ber Stuhl unter ihm fich gegen bie Dede hob. Da 

fließ er mit Grids Stabe gegen das Sparriverl und drückte ſich auf den Stuhl 

binab. Alsbald entftand großes Gekrach und folgte lautes Gefchrei. Unter dem 

Stuhle waren Geirröds Töchter Gialp und Greip geweſen und hatte er beiden ben 

Rüden zerbrochen. : Da ſprach Thörr: 

Einsmols übt ich die Aſenſtärke 

Fir des Joten Haufe, 
Da Gialp ımd Greip, Geirröds Töchter, 

Mid zum Himmel hoben. 

Da ließ Geirröd den Thor in die Halle zu den Spielen rufen. Da waren 

große Feuer der ganzen Länge ber Halle nad. Und als Thoͤrr in ber Halle dem 

Geirröd gegenüber ftand, da faßte Geirröd mit der Zunge einen glähenden Eifen- 

keil und warf ihn nach Thör. Aber Thorr fieng ihn mit den Eiſenhandſchuhen in 
der Luft auf. Geirröd fprang hinter eine Eifenfäule fich zu wahren. ber Thorr 

warf ben Keil, daß er durch die Säule fuhr, durch Geirröd, durch die Wand und 

draußen noch in die Erde. 

Lolis Wette mit den Zwergen. 

\ . Sk. c. 38. 

61. Loki, Laufeyjas Sohn, Hatte der Sif hinterliftiger Weife alles Haar ab- 

geſchoren. Als Thorr das gewahrte,” ergriff er Loli und wülrde ihm alle Knochen 
zerſchlagen haben, wenn er nicht geſchworen hätte, vom den Schwarzelfen zu erlan- 

gen, daß er ber Sif Haare son Gold machte, die wie anderes Haar wachſen follten. 

Darauf fuhr Loki zu den Zwergen, die Iwaldis Söhne beißen. Diefe machten das 

Haar, und zugleich Skidbladnix und den Spieß Odhins, der Gungnir heißt. Da 

vermwettete Lofi fein Haupt mit dem Zwerge, ber Brod heißt, daß befien Bruder 

Sindri nicht drei eben fo gute Kleinode machen könnte wie dieſe wären. Und als 
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fie zu der Schmiede kamen, legte Sindri eine Schweinshaut in bie Eſſe und gebot 

dem Brod zu blafen und nicht eher aufzubören bis er aus ber Eſſe nähme, was 

er hinein gelegt. Aber ſobald Sindri aus der Schmiede gegangen war und Brod 

blies, ſetzte fich eine liege auf feine Hand und ſtach ihn. Dennoch hörte er nicht 

auf mit Blaſen bis der Schmied das Werk aus ber Eſſe nahm. Da war es ein . 

Eber mit goldezen Borften. Darauf legte er Gold ins Feuer und gebot ihm zu 

blaſen und nicht eher mit Blafen abzulaßen bis er zurlidfime Cr gieng hinaus; 

aber die Fliege kam wieder, febte ſich Ienem auf ben Hals und ſtach nun noch 

einmal fo ſtark; doch fuhr er fort zu blafen Bis ber Echmieb aus ber Effe einen 

Goldring zug, der Draupnir beißt. Darauf legte er Eifen in die Eſſe und hieß 

ihn blafen, und fagte, Alles fei vergebens, wem er mit Blaſen ume hielte. Da 

ſetzte fich ihm eine Fliege zwiſchen die Augen und ſtach ihm in die Augenliever, und 

als das Blut ihm in die Augen troff, daß er nichts mehr ſah, griff er ſchnell mit 

ber Hand zu, während der Blasbalg ruhte und jagte die Fliege fort. Da kam ber 

Schmied zurüd und fagte, beinahe wäre das nım völlig werborben was in ber Eſſe 

füge. Darauf zog er einen Hammer aus der Efje. Alle dieſe Kleinode legte er 

darauf feinem Bruber Brod in Die Hände und hieß ihn Damit gen Asgard fahren, 

bie Wette zu löſen. Als num er und Lofi ihre Kleinode brachten, fetten ſich bie 

Götter auf ihre Richterftühle, und jollte das Urtheil gelten, das Odhin, Thörr und 

Freyr ſprächen. Da gab Loli dem Odhin den Spieß Gungnir, dem Thörr Das Haar 

für die Sif, und dem Freyr den Skidbladnir und nannte die Eigenfchaften biejer 

Kleinode, daß der Spieß nie fein Ziel verfehle, das Haar wachſe, ſobald es auf 

Sifs Haupt komme, und Skobladnir immer Fahrwind habe, ſobald bie Segel auf⸗ 

gezogen würden, wohin man auch fahren wollte; und zugleich inne man das Schiff 

nach Belieben zufammenfalten wie ein Tuch und in der Tafche tragen. Daranf 

brachte Brock feine Meinobe hervor, und gab dem Odhin den Ring, und fagte, in, 

jeder neunten Nacht würden acht eben fo Toftbare Ringe von ihm nieberträufeln. 

Dem Freyr gab er den Eber und fagte, er renne durch Luft und Waßer Tag und 

Nacht ſchneller als irgend ein Pferd und nie wäre es fo finfter in der Nacht oder 

um Schwarzwald, baf es nicht hell gemug würde wohin er auch führe, fo Teuchteten 

feine Borften. Dem Thor gab er ben Hammer umd fagte, er möge fo ſtark damit 

ſchlagen, als er wolle, was ihm auch vorläme, ohue daß ber Hammer Schaden 

nähme; und wohin ex ihn auch werfe, jo folle er ihm boch micht verlieren, und nie 

jolle er fo weit fliegen, daß er nicht in feine Hand zurückkehre, unb wenn es ihm 
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beliebe, folle er jo Hein werben, daß er ihn im Buſen verbergen könne. Er babe 

nur ben Fehler, daß fein Stiel zu kurz geratben ſei. Da urtheilten bie Götter, 

ber Hammer jei das befte von allen Kleinoben und die befte Wehr wider Die Hrim- 

thurſen, und entſchieden fie die Wette dahin, daß der Zwerg gewonnen habe. Da - 
erbot fich Loli, fein Haupt zu löſen; aber ber Zwerg antwortete, Darauf bürfe er 

nicht hoffen. So nimm mich denn, fagte Loki; aber als Jener ihn faßen wollte, 

war er ſchon weit fort, denn Loli hatte Schuhe, die ihn durch Luft und Waßer 

trugen. Da bat der Zwerg den Thör, ihn zu ergreifen, und dieſer that es. Da 

wollte der Zwerg Lofis Haupt abhanen, aber Loki fagte, nur das Haupt fei fein, 

nicht der Hals. Da nahm ber Zwerg einen Riemen und ein Mefer und wollte 

Löcher in Lokis Lippen fchneiden -und ihm den Mund zufammen nähen; aber das 

Meßer jchnitt nicht. Da fagte er, befer wäre es, wenn er feines Brubers Ahle 

hätte, und in dem Augenblid als er fie nannte, war fie bei ihm und durchbohrte 

Zenem die Lippen. Da nähte er ihm den Mund zufammen, und riß ben Riemen 

am Ende ber Nat ab. Der Riemen, womit er dem Lofi den Mund zuſammen 

nähte, hieß Wartari (Bindfeil). 

— — — — — 

Die Niflungen md Ginkungen. 

Sk. c. 3942. 

62. Es wird erzählt, daß drei der Aſen ausfuhren, die Welt Tennen zu 

lernen: Odhin, Loli und Hönir. Sie kamen zu einem Fluß und giengen an ihm 

entlang bis zu einem Waßerfall, und bei dem Waferfall war eine Otter, die hatte 

einen Lachs darin gefangen und aß blinzelnd. Da bob Lofi einen Stein auf und 

warf nach ber Otter und traf fie am Kopf. Da rühmte Kofi feine Jagd, daß er 

mit Einem Wurf Otter und Lachs erjagt habe. Darauf nahmen fie den Lachs und 

die Otter mit fih. Sie-famen zu einem Gehöfte und traten binein, und ber 

Bauer, ber e8 bewohnte, hieß Hreidmar, und war ein gewaltiger Mann und ſehr 

zanberkundig. Da baten die Aſen um die Nachtherberge, und ſagten, ſie hätten 

Mundoorrath bei ſich und zeigten dem Bauern ihre Beute. As aber Hreibmar 

die Otter fah, rief er- feine Söhne Fafnir und Regin herbei, und fagte, ihr 

Bruder Ott wär erſchlagen, und auch, wer es gethan hätte. Da gieng ber Vater 

mit den Söhnen auf bie Alen 108,. griffen und banden fie, und ſagten, bie Otter 
Sim rock, vie Edda. 15 2 
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wär Hreibmars Sohn geweſen. Die Aſen "boten Löfegeld, jo viel als Hreidmar 

ſelbſt werlangen würde, und ward das zwiſchen ihnen vertragen und mit Eiden 

bekräftigt. Da warb die Otter abgezogen und Hreidmar nahm ben Balg und 

fagte, fie fjollten ben Balg mit rothem Golde füllen, und ebenjo von außen 

‚büllen, und damit ſollten fie Frieden kaufen. Da fandte Odhin den Loft nad 

Schwarzalfenheim und kam zu bem Zwerge, ber Andwari hieß und ein Fiſch im 

Waßer war. Loki griff ihn mit ben Händen und ‚beifchte von ihm zum Löſegeld 

alles Gold, das er in feinem Feljen hatte, ımb war das ein gar großes Gut. 

Da verbarg der Zwerg unter feier Sand einen Heinen Goldring: Loki fah es und 

gebot ihm, ben King berzugeben. Der Zwerg bat,. ihm ben Ring nicht abzu- 

nehmen, weil er mit bem Ringe, wenn er ihn bebielte, fein Gold wieber ver- 

mehren könne. Aber Lofi fagte, er folle nicht einen Pfennig übrig behalten, nahm 

ihm ben Ring und gieng hinaus. Da fagte ber Zwerg, ber Ring ſolle Jedem, 

ber ihn beſäße, das Leben Toften. Loki verſetzte, das fer ihm ganz recht und es 

folle gehalten werben nach feiner Vorausſage; er werde e8 aber - dem ſchon zu 

wißen thun, ber ihn künftig befiten ſolle. Da fuhr er zurück zu Hreidmars Haufe 

und zeigte Obhin das Gold, und als er ben Ring ſah, fchien er ihm ſchön; er 

nahm ibn vom Haufen und gab das übrige Gold dem Hreidmar. Da füllte er 

den Otterbalg fo Dicht er konnte und richtete ibn anf als er voll war. Da gieng 

Odhin Hinzu und follte ihn mit dem Golde hüllen. Als er das gethan hatte, ſprach 

er zu Sreibmar, er folle zufeben, ob ber Balg gehörig gehüllt fei. Hreibmar gieng 

bin und fah genau zu, und fand ein einziges Barthaar und gebot much Das zu 

büllen, benn fonft wär ihr Vertrag gebrochen. Da zog Obhin den Ring hervor, 

hüllte das Barthaar, und fagte, biermit'habe er fich mm ber Otterbuße entlebigt. 
Und als Odhin feinen Sper genommen hatte, und Loki feine Schuhe, daß fie ſich 

nicht mehr fürchten durften, da ſprach Loki, es follte dabei bfeiben was Anbwari 

gejagt hatte, daß der King ımb das Gold dem Beſitzer das Leben koſten jolle, 

und fo geichah es feitbem: Darum beißt das Gold Ottersbuße und ber Aſen 

Nothgeld. . 

Als Hreidmar das Gold zur Sohnesbuße empfangen hatte; verlangten Fafnir 

und Regin ihren Theil davon zur Brudersbuße; aber Hreidmar gönnte ihnen nicht 

einen Pfennig davon. Da kamen die Brüder liberein, ihren Vater bes Golbes 
wegen zu töbten. Als das gejchehen war, verlangte Regin, daß Fafnir das Gold 

zur Hälfte mit ihm theilen follte. Fafnir antwortete, es fei wenig Hoffnung, daß 
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er das Gold mit jenem Bruder theilen werbe, da er feinen Vater um bas Gold 

erichlagen babe, und gebot ihm, fich fortzumachen, denn fonft würbe es ibm er- 

geben wie dem Hreidmar. Fafnir hatte das Schwert Hrotti und ben Helm, ben 

Hreidmar bejeßen hatte, genommen, unb den auf fein Haupt geſetzt. Diefer Helm 

hieß Oegirshelm und war allen Lebendigen ein Schreden zu ſchauen. Negin hatte 

Das Schwert, das Refil hieß; damit entfloh er; Fafnir fuhr auf die Gnitahaide, 

machte fih da ein Bette, nahm Schlangengeftalt an und lag auf dem Golde. 
Da fuhr Regin zu König Hialprek und ward befien Schmied; auch übernahm 

er die Pflege Sigurds, bes Sohnes Sigmunds, bes Sohnes Wölfungs. Seine 

Mutter war Hiordis, König Eilimis Tochter. Sigurd war ber Gewwaltigfte aller 

Heerlönige nach Gefchlecht, Kraft und Sim. Regin fagte ibm davon, daß Fafnir 

dort auf dem Golde läge, und reizte ihn, fich des Goldes zu bemächtigen. Da 

machte Regin em Schwert, das Gram hieß, und fo fcharf war, daß als es Sigurb 

in fließendes Waßer hielt, es eine Wollflode zerfchnitt, Die der Strom gegen feine 

Schärfe trieb; bemmächft Mob Sigurd mit dem Schwerte Regins Amboß bis auf 
den Unterfats entzwei. Darauf fuhr Sigurd mit Regin zur Gnitahaide. Da grub 

Sigurd eine Srube auf Fafnirs Wege und ſetzte fi hinein. Als nun Fafnir zum 

Waßer roh und Über die ‚Grube fam,sda durchbohrte ihn Sigurd mit dem 

Schwerte und war das fein Tod. Da gieng Regin hinzu und fagte, er hätte feinen 

Bruder getöbtet, unb verlangte das zur Sühne, baf er Fafnirs Herz nähme und 

am Feuer briete. Dann kniete Regin nieder, trank Fafnirs Blut und legte ſich 

Ichlafen. Als aber. Sigurd das Herz briet und dachte es wäre gar, und mit bem 

Finger verfuchte, ob e8 weich genug wäre, und das Fett aus bem Herzen ihm an 

den Finger kam, verbrannte er ſich, umb ftedte den Finger in den Mund. Und 

als das Herzblut ihm auf die Zunge fam, verflanb er Die Sprache ber Vögel und 

wufte was bie Adlerismen jagten, die auf den Bäumen jafen. Da ſprach Eine: 

Dort fit Sigurd biutbefprikt 

Und brät am Feuer Fafnirs Herz. 

Klug deuchte mic) der Ningverberber, 

Wenn er bas Yenchtende Lebensfleiich Aße. 

Eine andere jagte: 

Da liegt mn Regin und geht zu, Rath, 
Wie er triege den Mann, der ihn vertraut. 
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Sinnt in der Bosheit auf falſche Beſchuldigung: 

Der Unheilſchmied brütet bem Bruder Rache. 

Da gieng Sigurd zu Regin und erichlug ihn, und dann zu feinem Kofie, das 

Grani hieß, und ritt.bis er zu Fafnirs Bette kam, nahm das Gold heraus und ' 

band es in zwei Bündeln auf Granis Rüden, ftieg dann felber auf umb ritt feines 

Weges. Darum heit das Gold Fafnirs Bette oder Lager, ober Gnitahaibes 

Staub und Granis Bürde. Da ritt Sigurd bis er ein Haus fand auf einem 

Berge. Darin jchlief ein Weib mit Helm und Brünne befleibet. Er zog bas 
Schwert und fehnitt die Brünne von ihr: da erwachte fie und nannte ſich Hilde. 

Sie heißt Brynhilde und war Walküre. Sigurd ritt hinweg und kam zu dem 

Könige, der Giuli hieß; fein Weib war Grimbild genannt. Seine Kinder waren 

Gunnar, Högni, Gudrun und Guduy. Guthorm war Giukis Stiefſohn. Sigurd 

weilte da lange Zeit. Da freite er Gudrun, Giukis Tochter; und Gunnar und 

Högni ſchwuren Brüderichaft mit Sigurd. Darauf fuhr Sigurd mit Giufis Söhnen 

zu Ati, dem Sohne Budlis, um deſſen Schwefter Brynhilde für Gunnar zu bitten. 

Sie wohnte auf dem Hindaberge und war ihre Burg mit Wafurlogi (waberndem 

Feuer) umgeben; auch hatte fie das Gelübde gethan, keinen andern Mann zu 

freien als der e8 wagte, durch Waflogi zu reiten. Da ritt Sigurd mit ben 

Giukungen, die auch Niflungen heißen, den Berg binan und follte nun Gunnar 

durch Wafurlogi reiten. Er hatte das Roſs, das Goti hieß; dieß Roſs wagte aber 

nicht in das Feuer zu rermen. Da taufchten Sigurd und Gunnar Geftalt und 

Namen, denn Grani wollte unter Teinem andern Manne geben als unter Sigurd. 

Da ſaß Sigurd auf Grani und ritt durch Wafurlogi. Denfelben Abend bielt er 

Hochzeit mit Brynhild, und als fie zu Bette giengen, zog er das Schwert Gram 

aus ber Scheibe und Iegte es zwiſchen fie beide. Am Morgen aber, da er auf- 
ftand und fid) anfleibete, gab er Brynbilden zur. Morgengabe den. Goldring, ben 

Loft dem Andwari genommen batte und empfieng von ihr einen andern Riug zum . 

Andenken. Alsdann fprang Sigurd auf fein Rofs und ritt zu feinen Gefellen. 

Darauf taujhte er mit Gunnar abermals die Geftalt und Gunnar fuhr mit 

Brynhild zu König Giufi, Sigurd hatte zwei Kinder mit Gudrun, Sigmund und 

Swanhilde. 

Einsmals begab es ſich, daß Brynhild und Gudrun zum Waßer giengen, 

ihre Haare zu waſchen. As fie num zum Fluße kamen, watete Brynhilde tiefer 

vom Sand in den Strom und ſagte, fie wolle das Waßer an ihrem Haupte nicht 
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leiden, das aus Gubruns Haaren riune, bieweil fie einen hochgemuthern Mann 

habe. Da gieng Gudrun ihr nach in den Fluß und ſagte, darum dürfe ſie ihr 

Haar wohl über ihr im Strom waſchen, dieweil ſie einen Mann habe, dem weder 

Gunnar noch ein anderer in der Welt an Kühnheit gleiche, denn er habe Fafnir 

und Regin erſchlagen und beider Erbe gewonnen. Da antwortete Brynhild: Mehr 

war das werth, daß Gunnar durch Wafurlogi ritt, was Sigurd nicht wagte, Da 

lachte Gudrun und ſprach: Meinſt du, Gunnar ſei durch Wafurlogi geritten? So 

meine ich, daß er mit dir zu Bette gieng, der mir dieſen Goldring gab. Der Ring 

aber, ben bu an ver Hand haft, und zur Morgengabe empfiengſt, heißt Andwara⸗ 

Naut, und glaube ich nicht, daß ihn Gunnar auf Gnitahaide geholt habe. Da 

ſchwieg Brynhild und gieng heim. Darauf reiste fie Gunnar und Högni, Sigurd 

zu töbten; aber weil fie dem Sigurb Brüderſchaft geſchworen hatten, ftifteten fie 

ihren Bruder Gutthorm dazu an. Der durchbohrte Sigurd im Echlafe mit dem 

Schwerte, ımd als Sigurd die Winde empfangen hatte, warf er fein Echiwert 

Sram nad ihm und das fehnitt ihn in der Mitte buch. Da fiel Sigurd und fein 

breijähriger Sohn Sigmund, den fie auch töbteten. Darauf durchſtieß ſich Bryn⸗ 

bild mit dem Schwert und ward. mit Sigurd verbrannt. Aber Gunnar und Högni 

nahmen da Fafuirs Erbe und Andwaranaut und beherjchten nun die Lande. 

König Ati, Yublis Sohn, Brynhildens Bruder, nahm da Gudrun zur Ele, 

die Sigurd gehabt hatte, und gewannen fie Kinder. König Atlı lud Gunnar und 

Högni zu ſich und dieſe fuhren zu feinem Gaſtgebot. Eh fie aber von Haufe fuhren, 

verbargen ‚fie das Gold, Fafnirs Erbe, im Rhein, und warb bieß Gold niemals 

ſeitdem gefunden.. Aber König Atli hatte ein Heer verfammelt, womit er Gumnar 

. uud Högni Überfiel. Sie wurben gefangen genommen und König Atli ließ bem 

Högni das Herz lebendig ausfchneiven und war das fein Tod. Gunnarn ließ er 

in den Schlangenhof werfen; aber heimlich warb ihm eime Harfe gebracht, bie er 

mit den Zehen fohlug, weil ihm bie Hände gebunden waren, daß alle Echlangen 

einfchliefen bis auf eine Natter, die gegen ihn fief und ihn in die Bruft biß, und 

dann den Kopf in die Wunde ftedte und ſich an feine Leber hieng bis er tobt war. 

Gunnar und Högni wurden Niflungen genannt oder Giufungen: darum heißt, das 

Gold ver Riflungen Hort oder Erbe. Bald darauf tödtete Gudrun ihre beiben 

Söhne und Tieß aus ihren Echäbeln mit Gold und Silder Trinkgefchiere machen. 

Darauf ward der Niflungen Leichenfeier begangen. Bei biefem Gelage ließ Gubrum 

dem König Atli in dieſe Trinlgeſchirre Meth fchenken, der mit dem Blut ber 
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Jünglinge gemiſcht war; ihre Herzen aber ließ fie braten und gab fie dem Könige 

zu efen. Und als das gefchehen war, fagte fie es ihm ſelbſt mit vielen unholden 

Worten. Es fehlte da nicht an kräftigem Meth, jo daß bie meiften Leute fchliefen,. 

bie da ſaßen. In der Nacht aber gieng fie zu dem König, als er entichlafen war, 

und mit ihr Högnis Sohn. Sie töbteten ihn und aljo ließ er das Leben. Darauf 

warfen fie Feuer in bie Halle und verbrannte alles Voll, das darinne war. Dann 

gieng fie an die See und fprang ing Meer, und wollte ſich ertränken. Aber fie 

warb über die Bucht getragen und kam an das Land, das König Ionahır befaßt. 

Und als der fie fah, nahm er fie zu ſich und wermählte fi) mit ihr. Sie hatten 

drei Söhne mit Namen Sörli, Hamdir und Erp. Sie waren alle rabenſchwarz 

von Farbe des Haare, wie Gunnar und Högni und die andern Niflungen. 

Bei ihnen warb Swanhilde, Sigurds Tochter, erzogen, bie aller Frauen ' 

Schönſte war. Das erfuhr der König Jörmunrek der reihe: da ſandte er feinen 

Sohn Randwer, fie ihm zu werben. Und als er zu Jonakur kam, ward ihm 

Swanhilde übergeben, daß er fie dem König Yörmunrel brächte. Da fagte Bicki, 

e8 gezieme ſich befer, daß Randwer Swanhilde nähme, denn Er wäre jung und 

fie au; Jörmunrek aber alt. Diefer Rath gefiel ihnen wohl als jungen Leuten. 

Darauf verrieth Bicki dieß nem Könige: da Tieß JIörmunrel feinen Sohn greifen 

und zum Galgen führen. Da nahm Randwer feinen Habicht, rupfte ihm bie Fe⸗ 

bern aus, und bat, ihn feinem Vater zu fenben. Darauf warb er gehängt. Als 

aber König Jörmunrek den Habicht ſah, da kam ihn in den Stun, wie der Habicht 
flug- und federlos fei, jo fei auch fein Reich ohne Beſtand, denn er fei alt und 

ſohnlos. Da ließ König Jörmunrek, als er mit feinem Gefolge aus dem Wald 

von ber Jagd geritten fam, und die Königin Swanhilde beim Haarwaſchen ſaß, 

über fie reiten und fie unter den Hufen der Roffe zu Tode treten. Als aber Gudrun 

dieß erfuhr, reizte fie ihre Söhne, den Top Swanhildens zu rächen. Und als fie 

fi veifefertig machten, gab fie ihnen Brünnen und Helme von folder Stärke; daß 

kein Eiſen daran haften mochte. Auch gab ſie ihnen den Rath, wenn ſie zu König 

Jörmunrek kämen, ſollten fie bes Nachts, wenn er ſchliefe, zu ihm geben, und 

ſollten Sörli und Hambir ihm Hände und Füße abbauen, aber Exp das Haupt. 

Als fie aber unterwegs waren, fragten fie den Erp, wie er ihnen beiftehen wolle, 

wenn fie König Jörmunrek träfen. Er antivortete, er wolle ihnen helfen wie bie 

Hand dem Fuße. Da fagten fie, die Füße hätten an ven Händen feine Stützen. 
Sie waren ihrer Mutter erzürnt, weil dieſe fie mit harten Worten zu ber Fahrt 
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angetrieben hatte: darum gebachten fie zu thun was ihr am übelften gefiele und 

töbteten Erp, weil fie ben am meiften liebte. Bald darauf firauchelte Sörli beim 

Sehen mit Einem Fuße und ftüßte fich mit den Händen. Da fprah er: Nun 

half Die Hand dem Fuße: befer wär es, wenn Erp lebte. Als fie aber zu König 

Jörmunrek kamen des Nachts da er fchlief, umd ihm Arme und Füße abhieben, 

da erwachte er und rief feinen Leuten und bieß fie aufftehen. Da ſprach Hambir: 

Run müfte auch ber Kopf ab, wen Exp lebte. Da flanden Die Hofmänner auf 

und griffen fie an, fonnten fie aber mit Waffen nicht bezwingen. Da rief Jör⸗ 
munrek, fie follten. fie mit Steinen zu Tode werfen. Das geihah: da fielen 

Sörli und Hambir. Und mun war Giufis Geſchlecht und ganze Nachkommen⸗ 

jchaft tobt. - 

Bon Sigurd Iebte noch eine Tochter, die Aslaug hieß und bei Heimir in 

Hlindalir erzogen worben war. Bon ihr ſtammen mächtige Geſchlechter. Es wird 

auch gejagt, Sigmund, Wolſungs Sohn, fei fo ftark geweien, daß er Gift trant 

ohne daß e8 ihm ſchadete, und feine Söhne Sinfiötli und Sigurd waren jo hart 
von Haut, daß fein Gift ihnen fehadete, Das von außen an ſie kam. 

Menia und Fenja. 

Sk. c. 13. 

63. Stiölp hieß ein Sohn Obhins, von dem die Skiöldunge ſtammen. Er batte 

Sig und Herihaft in dem Landen, die nun Dänmark heißen; aber damals hießen 

fie Gotland. Skiöld Hatte einen Sohn Fridleif genannt, der nah ihm die Lande 

beherſchte. Fridleiſs Sohn hieß Frodi, ber nach feinem Bater das Königthum 

überfam. Das war in der Zeit, ba Kaiſer Auguftus in der ganzen Welt Frieden 

ftiftete und Chriftus geboren ward, und weil Frodi ber mächtigfte aller Könige in 

ben Norblanden war, warb ihm diefer Friede in ber däniſchen Zunge beigelegt und 

nannten ihn die Norbmänner Frodis Frieden. Niemand beſchädigte da ben andern, 

wenn er auch feines Vaters oder Bruders Mörder getroffen hätte, los ober gebun- 

den. Da war auch fein Dieb ober Räuber, jo daß ein Golbring lange Zeit unbe- 

rührt auf Ialangershaide Ing. "König Frodi ſandte Boten nah Swithiod zu bem 

Könige, ber Fiblnir hieß, und ließ da zwei Mägde kaufen, die Senja und Menja ° 

hießen und ſehr groß und ſtark waren. Im diefer Zeit gab es in Dänmark zivei 
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fo große Mühlfteine, daß Niemand ſtark genug war fie umzubreben. Diefe Mühl⸗ 

fteine hatten die Eigenjchaft, daß fie malten was der Müller wollte. Die Mühle 

hieß Grotti, der Mann aber ‚ ber bem König Frobi die Mühle gab, warb Hengi- 

fiöpter genannt. König Frodi ließ die Mägde in die Mühle führen und gebot 

ihnen, ibm Gold, Friede und Frodis Glück zu malen. Er verftattete ihnen nicht. 

länger Ruhe als jo lange ber Kudud (Hahn) ſchwieg oder ein Lieb gefungen werben 

mochte. Da follen fie das Lieb gefungen haben, das Grottengefang heißt, unb ebe 
fie von dem Gefange ließen, malten fie dem König ein Heer, -fo daß in ber Nacht 

ein Seelönig kam, Myſingr genannt, welcher den Frodi töbtete und große Beute 

machte. Damit war Frodis Friede zu Ende. Myfingr nahm die Mühle mit fich, 

und fo auch Fenja und Menja und befahl ihnen, Salz zu malen. Und um Mit- 

ternacht fragten fie Myfingr, ob er Salz genug habe? umb er gebot ihnen fort⸗ 

zumalen. Sie malten noch eine kurze Frift, da ſank das. Schiff unter. Im Meer 

aber entftand nım ein Schlund, da wo Die Ser durch das Miühlfteinloch fällt. 

Auch ift ſeitdem Die See gefalgen. - 

. Grottenlied. 

1 Nun kamen wir her zu des Königs Haus 

Vorwißende Frauen, Fenja und Menja. 
Bei Frodi werden, Fridleifs Sohne, 

Die mächtigen Maide als Mögbe gehalten. 

2 Man führte zur Mühle die Frauen alsbald, 

Die Schrotfteine follten fie rühren. - 

Er Tieß ihnen länger nicht Ruhe laßen, 

Als ſolang er hörte die Mägde ſingen. 

3 Da ließen fie knattern bie knarrende Mühle: 

Umſchwingen wir Starten ben leichten Stein; 

" Nur mehr zu malen. bat er bie Mägde.“ 

4 Sie fangen und ſchwangen den fehnanbeuben Stein 

Bis Frodis Bo in Echlaf’ verfiel, PN 

Da fang Menja, bie malen-follte: 
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5 „Wir malen dem Frodi Macht und Reichthum 
Unb goldenes Gut auf der Mühle des Glücks. 

Er fi ihm im Schooß und fohlaf’ auf Daumen 
Nach Wunſch erwachend: - das ift wohl gemalen. 

6 „Niemand foll bier dem Andern ſchaden, 

Hinterhalt Iegen, Unheil erfinnen, 

Mit fcharfem Schwerte nicht Wunden fchlagen, 

Und fänd er des Bruders Mörder gebunden.” 

7 Da war es das erſte Wort, das er fprad: 

Haltet nicht länger ein als der Hauskuckuck jchläft, 

Oder nur während eine Weif ih fing. 

8 „Richt warft bu, Frobi, vorfichtig genug, 

Den Mannen holbjelig, als du Mägde Taufteft: 

Nach der Stärke fahft du und fchönem Antlitz; 
Achteteft ihrer Abkunft nicht. 

9 „Hart war Hrungnir umd hart fein Bater, 

Doch ſtärker als fie ſcheint mir Thiaſſi, 

Und Idi und Dernir, unjere Fremde, 

Der Bergriefen Brüder, die uns beide zeugten. 

10 „Nicht kam Grotti aus grauen Gebirg, 
Nicht der ſchwere Schrotftein. aus dem Schooß der Erbe, 

Nicht rührte den Mandel des Bergriefen Tochter, 

Wäre das Wen der Menfchen bewuft. 

11 „Wir waren Gefpielen neun Winter lang, 

Da ımter der Erbe man uns erg: 

Da übten wir Mägde ſchon manche Großthat, 

Faßten Felſen und rückten ſie fort. 

12 „Wir wälzten bie Steine zu ben Riefenwohnungen: 

Die Erd im Grunde begann zu zittern: 

Biraftießen und ſtürzten Die ächzenden Steine, 

Die ragende Felswand warb Menfchen erreichbar. 
= 

345 



346 Skalda 43. 

13 „Seitdem geſchahs, daß wir in Schweden 

Vorwißende Frauen die Heerſchar führten, 

Bären birſchten, Schilde brachen ,. 

Entgegen giengen gran gejchientem Heer. 

Mir ſtürzten Stammfürften, ftügten Andre: 

Guthorm dem guten gaben wir Beiſtand, 
Feierten nicht früher bis Knui fiel. 

14 „Solcherlei ſchufen wir Sommer und Winter 

Bis wir als Kämpen wurden befannt. 

Mit ſcharfen Speeren ſchlugen wir Wunden 

In Fleiſch und Gebein und färbten die Klingen. 

15 „Nun ſind wir gekommen zu des Königs Haus 

Und werden unmenſchlich als Mägde behandelt: 

Grus frißt die Sohlen und Kälte die Glieder. 

Mir malen dem Feinde: ſchlimm iſts bei Frodi. 

16 „Ruhet nun, Hände, rafte nun, Stein, 

Genug von Mir ift bier gemalen. 

Doch haben bie Hände nicht Ruhe bier, 

Bis Frodi meint genug fet gemalen. 

17 „So greifet num, Helden, zu barten Geeren, 

Zu triefenden Waffen. Erwade, Frodi! 

Erwache, Frodi! willft du Taufchen 

Unferm Singen und, Weißagen. 

18 „Feuer ſeh ich breunen öſtlich der Burg, 

Kriegsbotſchaft kommt, das verkündet die Glut. 

Ein Heer iſt im Anzug, eindringt es hier, 

Und verbrennt die Burg dem Fürften alsbald. 

19 „Nicht magft du mehr ‚halten den Stuhl in Hledra 

Mit rothen Spangen und ſpähem Geftein. 

Möchtiger malen wir Mägde noch. 

Erwuchſen doh Wir im Gewühl bes Kampf,” 
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20 „Zapfer malt meines Vaters Tochter, 

Denn vieler Fürſten Fall fieht fie nahn. 

Schwere Stüde Tpringen von ber Mühle, 

Eifen beichlagene: laß uns eifrig malen! 

21 „Laß uns eifrig malen! Yrſas Sohn, 

Halfdans Enkel wird Frodi rächen. 

Er wird von ihr geheißen werben 

Sohn und Bruder; wir wißens beide!” 

22 Die Mägde malten aus aller Macht: 

Die jungen waren in Jotenzorn. 
Die Malftange brach, die Mühle riß, 

Der mächtige Mühlften fuhr mitten entzwei. 

23 Die -Bergriefen- bräute fprachen: 

„Run finden wir, Frodi, wohl Feierabend: 

Genug gemalen haben wir Mägde.“ 

Hrolf Krafi. 

Sk. c. &4. 

64. Ein König in Dänmark hieß Hrolf Krali, und war der berühmteſte 

aller Könige der Vorzeit, dazu der mildefte, fühnfte und feutfeligfte. Ein Beweis 

feiner Leutjeligkeit, bie in alten Sagen fehr berühmt ift, war dieß. Ein armer 

Burſche, Wöggr genannt, kam einft in König Hrolfs Halle, als der König noch 

jung an Jahren und von zartem Wuchfe war. Da gieng Wöggr vor ihn ftehen 

md ſah ihn an. Da fprad der König: Was willft du damit fagen, junger Ge- 

fell, daß du mich fo anſiehſt? Wöggr antwortete: Als ich daheim war, hört ich 

fagen, König Hrolf in Hlebra fei der gröfte Mann in den Norblanden; und num 

fittt bier auf dem Hochfit eine Meine Krähe (Krali), die nennen fie ihren König. 

Da verjettte der König: Du Geſell haft mir einen Namen gegeben, unb ich werde 

Hrolf Krafi heißen; es ift aber Gebraud, daß dem Namen eine Gabe folge. Weil 

ih nun fehe, daß du kein Geſchenk haft, das du mir zu biefem Namen geben 

fönnteft, oder fich für mich ſchickte, fo foll dem Anbern geben ber da bat. Da zog 

\ 
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er einen Golbring von der Hand und gab ihm ben, Da ſprach Wöggr: Du giehft 
als ber befte aller König; darum gelob ich bir, ich will Des Mannes Mörber fein, ber 
‚dein Mörder wird, Da ſprach ber König lachend: Ueber Wenig wird Wöggr froh. 

Ein ‚anderes Beifpiel erzählt man von Hrolf Kralis Kühnheit. Im Upſala 

. berichte ein König, Abils genannt, der Yrſa, Hrolf Kralis Mutter, zur Frau 
hatte. Er war in Unfrieden mit dem König won Norwegen, der Ali hieß. Cie 

kämpften miteinander auf dem Eife des Sees, ber. Wänir heißt. . Da jandte König 

Adils Boten zu Hrolf Kraki, ſeinem Stiefſohne, daß er ihm zu Hulfe käme, und 

verſprach ſeinem ganzen Heere Sold, ſo lange die Fahrt wahrte. Und ver König. 

ſelbes ſollte drei Kleinode erhalten, die er aus Schweden wählen würde, Aber 

Hrolf Kraki konnte ihm nicht zuziehen wegen bes Kriegs, den er mit ben Sachſen 

hatte. Doch ſandte er ihm feine zwölf Berſerker. Darunter waren Bödwar Biarki, 

Hialti der kühne, Hwitſerkr der ſcharfe, Wöttr, Widſeti und die Brüder Swipdag 

und Beigubr. Im dieſem Kriege fiel- König Ali und ein’ großer Theil feines Heers. 

Da nahm Konig Adils dem Todten den. Helm Hildifwin und feinen Hengſt Hrafn. 

Da verlangten die Berjerker Hrolf Krakis jeglicher brei Pfund Gold zu Lohn und 

überbieß bie Kleinode, die fie für Hrolf Krafi gewählt hatten umb ihm mun zu 

bringen verlangten. Das war der Helm Hildigölte, der Panzer Finsleif, an dem 

kein Schwert haftete, und der Goldring, der Swiagris hieß und von Adils Vor⸗ 

fahren herkam. Aber der König weigerte alle dieſe Kleinode und bezahlte auch nicht 

einmal den Lohn. Da fuhren Die Berferfer heim und waren übel zufrieden. Sie 

berichteten dieß dem König Hrolf, ber fich fogleich bereit machte, gen Upſala zu 

fahren, und als er mit feinen Schiffen in den Fyrifluß fam, ritt er gen Upfala, 

und feine zwölf Berſerker mit ihm, die da frieblos waren. Yrſa, feine Mutter, 

empfieng ihn und folgte ihm zur Herberge; aber nicht zu des Königs Halle. Da 

wurden große euer für fie angezlindet und ward Ael zum Trinken gereicht. Da 

famen König Adils Mannen herein und trugen Scheite ins Feuer und machten es 

jo groß, daß Hrolf und ben Seinen die Kleider brannten, und fragten, ob Das 

wahr fei, daß Hrolf Krafi und feine Berſerker weder Fener noch Eiſen ſcheuten. Da 

ſprang Hrolf Kraki auf mit allen ben Seinigen und rief: 

/ 

Laßt uns mehren bie Glut in Adils Gemach. 

Da nahm er ſeinen Schild und warf ihn ins Feuer, und lief über das Feuer, wäb- 

rend der Schild brannte und rief: 

1 
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Der fllrchtet kein Feuer, ber brüber fährt. 

Sp thaten auch feine Mannen Einer nach dem Anbern. "Darauf nahmen fie bie, 

welche das Feuer geſchürt hatten und warfen fie hinein. Da kam Yrſa, gab Hrolf 

Kraki ein Hirfchhorn mit Gold gefüllt und darin den Ring Swiagris, und bat ihn, 

fortzuweiten zu feinem Heere. Da fprangen fie auf ihre Pferde und ritten fort über 

Fyrisfeld. Da fahen fie, daß König Adils ihnen mit feinem Heere nachritt im 

voller Rüſtung und wollte fie töbten. Da nahm Hrolf Kraki mit feiner Rechten 

Gold aus dem Horn und fireute es auf ben Weg. Ws bie, Schweden bas ſahen, 

fprangen fie von den Sätteln und nahm Jeder was er befommen Tonnte. Aber - 

König Adils gebot ihnen, zu zeiten und ritt felber aus aller Madt. Sein Pferb 

hieß Slungnir, das ſchnellſte aller Pferde. As Hrolf Kraki ſah, daß König Adlis 

ihm ſchier erritten hatte, nahm er den Ring Swiagris, warf ihn ihm zu und bat 

ihn, den als eine Gabe zu nehmen. König Adils ritt nach dem Ringe, hob ihn 

fit dem Sper auf und’ fie ihm am den Griff niebergleiten. Da wandte ſich Hrolf 

Kraki und als er fah, wie fich jener bückte, fprach er: Wie ein Schwein gebogen 

bab ich nun ben, welcher ber reichfte in Schweden war. Und aljo ſchieden fie. 

Darım heit das Gold Krafis Eaat oder Samen von Fyrisfelb. 

“ 

Högni uud Hilde, 

Sk. c. 50. 

65. Ein König, Högni genannt, hatte eine Tochter, mit Namen Hilde. Diefe 

machte zur Kriegsgefangenen ein König Namens Hebin, Hiarrandis Sohn, während 

König Högni zum Könige-Berfammlung geritten war. As er nun hörte, daß in 

feinem Reiche geheert worden und feine Xochter fortgeführt fei, ritt er mit feinem 

Gefolge, Hedin aufzufuchen und hörte, daß er nordwärts längs der Küſte gejegelt 

jei. Als er aber nach Norweg kam, vernahm er, Hedin habe fich weftlich gewen- 

bet. Da fegelte ihm Högni nach bis zu den Orkneyen, und als er nach Ha⸗ey kam, 

lag Hedin mit ſeinem Heere davor. Da gieng Hilde ihren Vater aufzujuchen und 

bot ihm in Hedins Namen ein Halsband zum Vergleich; wenn er aber das nicht 

wolle, ſo ſei Hedin zur Schlacht bereit und hätte Högni von ihm keine Schonung 

zu hoffen. Högni antwortete feiner Tochter hart. und als fie Hebin traf, fagte fie 

ihm, Daß Högni feinen Vergleich wolle und bat ihn, fich zum Streit zu rüften. Und 
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Und alſo thaten fie beide, giengen ans an das Eiland umb orbneten ihr Heer. Da 

rief Hedin feinen Schwäher Högni an und bot ibm Berglich und viel Gold zur 

Buße. Högni‘ antwortete: Zu fpät bieteft br mir das, wenn bu bich vergleichen 

willſt, denn num habe ich mein Schwert Dainsleif gezogen, Das non ben Zwergen 

gejchmiebet ift und eines. Mannes Tod werden muß, fo oft es entblößt wird, und 

befjen Hieb immer trifft und Wunden fchlägt, die niemals heilen. Da fprach Hebin: 

Du rühmft Dich des Schwertes, aber noch nicht des Sieges. Sch nenne jebes 

. Schwert gut, das feinem Herrn getreu if. Da begannen fie. die Schlacht, Die Hiad⸗ 

ningawig (Kampf der Hebninge) genannt wird, und flritten bem ganzen Tag und 

am Abend fuhren die Könige wieder zu ben Schiffen. Im ver Nacht aber gieng 

Hilde zum Walplag und weckte durch Zauberkunſt die Todten alle, und ben andern 

Tag giengen die Könige zum Schlachtfelde umb kämpften, und fo auch alle, bie 
Tags zuvor gefallen waren. Aljo währte der Streit fort einen Tag nad) dem andern, 

und alle die ba fielen und alle Schwerter, bie auf dem Walplate lagen, und alke 
Schilde, wurden zu Steinen. Aber jobald es tagte fanden alle Todten wieder auf 

und kämpften und alle Waffen wurben wieber brauchbar. Und in ben Liedern 

beißt e8, die Hiadninge würden fo fortfahren bis zur Götterdämmerung. 
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Varrede. 

Daß die Götter des Nordens auch die unſern waren, daß beide Bruder⸗ 

ſtämme, der deutſche und nordiſche, wie Sprache, Recht und Sitte, ſo auch den 

Glauben im Weſentlichen gemein hatten, da Odhin Wuotan iſt und Thorr Donar, 
daß Aſen und Anſen, Alfen und Elben, Sigurd und Siegfried nur andere Formen 

derſelben mythiſchen Namen ſind, darüber bleibt uns längſt fein Zweifel. Wie 
fommt es beun, daß wir gegen die ‚norbifche Mythologie noch immer fo gleich- 

gültig thun, als ob fie uns non Haut und Haar nichts angienge? 

Möglich, daß wir eben darım won den norbilchen Göttern nichts wißen und 

wißen wollen, weil fie bie unfrigen find, denn freilich ift das nur allzufehr 

deutſcher Charakter, überall in der Welt, in Rom und Griechenland, in England 

und Spanien, in Arabien, Imbien und China jeden Winkel zu durchſtöbern, fich 

in jebe Sadgaße zu verrennen ımb babei im eigenen Haufe wie die Blinden um- 

berzutappent. 
Hätte der Vorredner vielleicht gar Müger gethan, die Einheit der norbifchen 

und deutſchen Götter den Lefern zu verſchweigen? ' Griffen fie lieber auch nad 

biefer Waare, wenn fie als ausländifche dargeboten würde? Es ift freilich nicht 

umerhört, daß ein beutfcher Dichter fein Ber, um es zu empfehlen, für Weber- 

ſetzung aus bem Englifchen oder Schweßilchen ausgab. Und die Erſcheinung, baß 

ber mattherzige Offian bei uns fo viel Glück gemacht hat, während bie lebens⸗ 

vollen Geftalten des Nordens und alle Kraft und Tiefe ber Edda verfchmäht 

wurden, wie läßt fie ſich anders erffären, als aus ber ſchon von Klopftod beffagten 
Undeutſchheit der Deutihen? Sollten wir das mit ben Juden bes alten Bunbes 

gemein haben, daß wir vor allen Götzen bes Auslandes niederfinten und bie 

beimifchen Altäre unbekränzt laßen? Wenn ums Damm nur nicht der Fluch dieſes 

unfeligen Bolfes trifft, in alle Welt zerftreut zu werben und bes Vaterlandes 

verluftig zu geben! Ein Looß, das neuerdings auch ein ebles europäifches Bolf 

betroffen bat wegen eines aubern Erbfehlers, ber uns leider gleichfalls anbaftet, 

Simrod, die Edda. 23 
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der Uneiniglei. Dann wäre unfer Echidfal beflagenswerther, als felbft der Juden 

umb Polen, denn jene erhält in ber Verbannung ihrg angeborne Zähigfeit, dieſe 

die Baterlandsliebe; die Deutichen aber, bie ſich beider Tugenden meniger zu 

rübmen haben, würden ganz aus ber Reihe ber Völler geftrichen und felbft ihre 

feste Spin verweht werten. 7° 

Doch jo trüben Ahnungen bürfen wir uns nicht überlaßen. "Das beutfche 

Reich bat zwar fchon feit dem Untergange ver Hohenflaufen mm noch ein Schein⸗ 

leben fortgefliprt, und die neuen Etaatenbilbungen; tie auf feinen Trümmern er- 

wuchfen, haben ums einander immer mehr entfrembet. Ein Gemeinichaftliches ift 
uns geblieben: die Sprache und bie Literatur. Ihnen verdanken wir es, wenn 

fich neuerdings unſer Boll wieder als ein beutfches zu empfinden begann. Ju. 

ihnen jehen wir bei einzigen Troft, die letzte Hoffnung umferes Bolfes. Aber bie 

Sprache wird mit Fremdwörtern ilberfüllt, bie Literatur von Veberfegungen uns 

allen Nachbarzungen bei Seite gebrängt: wäre e8 zu verwunbern, wenn ber beutiche 

Sinn zulett den Einflüßen des Auslands erlige? Ihn und bas vwaterländifche 

Bewuſtſein zu nähren umb zu ftärken, iſt darum unfre nächſte Pflicht und dieß 

können wir nur durch Wiederbelebung unferer alten Sage und Dichtung. Dieß 

theuerfte Vermächtnifs unferer Väter müßen wir der hereinbrechenden Flut fitten- 

Iofer Erzeugniffe des mobernen Auslands als nationalen Hort entgegenftellen, um 

die Wiederkehr eines patriotiichen Selbfigefühls in unfer Volksbewuſtſein anzubahnen. 

Der gewaltige Aufihwung, welchen die Erforſchung unſerer heimiſchen Alterthilmer 

in den letsten breifig Jahren genommen hat, läßt hoffen, daß es bamit noch nicht 

zu fpät fei. Aber mit Erforſchung ımfrer Alterthilmer ift es nicht ſchon gethan, 

fie wollen Neuerthümer werden, das Erbe ber Väter will zum Nuten ber Enfel 

verwandt fein, bie verfunlenen, endlich erlöften Schäge unferer Vorzeit dürfen feiner 

zweiten Verwünſchung anheimfallen: wir müßen ſie ummünzen oder doch vom Roſt 

befreit von Neuem in Umlauf ſetzen; ben vaterländiſchen Göttern genügt es nicht, 

wenn ihre Bildfäulen in Muſeen aufgeſtellt werden, fie wollen in.unfern Herzen 

ihre Auferftehung feiern. 

Die Erkenntnis bes deutſchen Atertfume: nach allen Richtungen hin ift von 

zweien Brübern wefentlich gefördert und mit Hülfe hochverdienter Mitftrebenden und 

Jünger zu ber gegenwärtigen Blüthe gebracht worden. Der Dank des Baterlandes 

wird ihnen nicht entgehen; ihr Name, der ſchon jetzt in unvergänglichem Ruhme 

ftralt, braucht bier nicht genannt zu merben. 
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Sn dieſem Gefühle habe ich mich feit mehreren Jahrzehnten ber Wiederbelebung 

unferer alten Dichtung und Sage gewidmet. Was ih auf diefem Felde bisher zu 

feiften bemüht war, will ich bier nicht erwähnen. Hat es kei der Nation Die Auf- 

nahme nicht gefunden, die ich mir verſprach, fo liegt dieß vielleicht au ihren ſchweren 

Schiejalen, die eine höhere Hand zum Beßern lenle. Doc auch jo gereichen mir 

meine bisherigen Erfolge. zur Ermuthigung: und ein viel mächtigerer Antrieb ift 

die Meberzeugung, ben rechten Weg eingeichlagen zu haben. 

Eine Ueberfeßuing beider Edden befaßen wir bisher noch nicht. Von ber ältern 

waren ung nur einzelne Lieber zugänglich gemacht, weniger unvollftändig lag bie 

jlngere vor. Selbſt in Schweben und Dänemark giebt g8 fein Buch, das die ältere 

und jüngere Edda umfaßte, wie fie in dem gegemmwärtigen zu gegenfeitiger Erläu⸗ 

terung zufammengeftellt find. Durch Bereinigung beider bildet es gleichfam bie _ 

norbifche Bibel, und fomit auch bie unfrige, da der Glaube der Norbmänner im 

Weſentlichen mit bem beutjchen übereinftimmt. > 

Zn Deutfchland war der Eifer der chriſtlichen Priefter leider mit zu großem 

Erfolge bemüht, das Heidentkum bis auf die letzten Spuren zu tilgen. Bon ber 

eigenthümlich deutſchen Geftalt des germaniichen Glaubens find uns faft nur An- 

deutungen erhalten. Am meiften ift der Verluſt unferer beidnifchen Götter⸗ und 

Heldengefänge zu belfagen, welche ven lebendigften Ausbrud der uriprünglich deut- 

chen Weltanſchauung enthalten haben müßen. Ein glüdlicherer Stern hat im. 

Norden Über ben Glauben unſerer Väter gewaltet. In Island, dem abgelegenften 

Winkel der Erbe, blieb er gleich den Gluten des Hella unter Schnee ımb Eis 

ber Gletſcher geborgen. Wollen die Deutichen nun bie ihren Geifte eingeborenen 

und noch einwohnenden Götter verehren, wollen fie ben Geift ihrer älteften Ge- 

ichichte zu fich fprechen laßen, jo müßen fie. nach diefem äußerſten Thule wandern, 

und bie Früchte koſten, die unter dem ftarrften aller Himmel gereift find. 
Als um das Ende bes zehnten Jahrhunderts auch in Island das Chriftenthum 

eingeführt wurde, blieb es durch feine Armut und Entlegenheit vor der Ueberhand⸗ 

nahme des ausländiichen Geiftes bewahrt. Nach dem fernen falten Eilande lodte 

fremde Geiftliche fein Anreiz. Seine Priefter waren Eingeborene, zwar auch im 

Ausfande in der neuen Glaubensiehre und "der Kunft des Schreibens unterrichtet, 

doch der Liebe zu ihrem einfanien Baterlande, feiner Sprache, feiner Sitten und 

Eigenthlimlichleiten nicht entwöhnt. Während daher in Deutichland der Glaubens⸗ 

eifer ber chriſtlichen Priefter und Mönche alle einheimiſche, mit dem Heidenthum 
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verwachſene Bildung auszutilgen beflißen war, wurden Islands Geiftliche bie Pfleger 

ber voltsthiimlichen Sprache, Eitte und Weberfieferung, ja durch bie im Ausland 

erlernte Schreibekunſt erſt die Gründer der altnordiſchen Literatur. Die Rumenſchrift 

war von ſehr eingeſchränktem Gebrauch geweſen; nun aber empfiengen fie das latei⸗ 

niſche Alphabet, in das nur einzelne Runenzeichen zur Bezeichnung eigenthümlich 

nordiſcher Laute Aufnahme fanden. Bald wurden auch auf Island ſelbſt Schulen 
gegründet, bie älteſte zu Skalholt von Isleif dem erſten Biſchof Islands. Eine 

andere ſtiftete der berühmte Sämund Sigfusfon, wegen feiter Gelehrſamkeit hinn 

frodi genannt (geb. 1056 + 1133) auf feinem Erbgute zu Oddi, wo auch Snorri 

Sturlafon (geb. 1178 + 1241) der Berfaßer der Heimsfringla, des großen nordiſchen 

Geſchichtswerls, feine erſte Bildung empfieng. 

Dem Sämund wird die Sammlung der Eddalieder zugeſchrieben, den Snorri 

hält man für den Verfaßer der jüngern Edda, letzteres gewiſs mit Unrecht, erſteres 

wenigſtens ohne Beweis; doch mag damit die frühe Entſtehung dieſer Sammlung 

richtig bezeichnet fein. Was hätte ber Isländer, ſobald ihm bie Schreibekunſt 

überliefert war, aufzuzeichnen fich mehr beeilen follen als biefe herrlichen Lieber, 

das koſtbarſte, womit ihn die Heimat ausgeftenert hatte? Nächft dieſen brachte ex 

nichts aus Norwegen berüber, bas durch die Schrift zu feßeln ihm fo angelegen 
jein mufte als feine Götterſagen; und damit wird er fehwerlich bis zu Snorris 

Zeit gewartet haben. Doch wir wenden uns einer nähern Betrachtung beider 

Werke zu. 5. 

1. Eddalieder. 

- 1. Eine Sammlung mythologiſcher und epiſcher Lieder mit proſaiſchen Zwiſchen⸗ 

reben pflegt man bie ältere Ebda zu nennen, auch wohl bie poetifche oder Sämum- 

diſche, Alles im Gegenfag gegen bie f. g. jüngere, welche in Proſa abgefaßt ift und 

dem Snorri zugejchrieben wird. Bon allen diefen Bezeichnungen ift aber keine ganz 

ohne Bedenken. Aelter beißt die Sammlung wohl infofern mit Recht, als die 
meiften in ihr enthaltenen Lieber friiher entflanden fein müßen als die Haupttheile 

der f. g. profaifchen Edda, deren Tert mit Belegſtellen aus dieſen Liedern verbrämt 

iſt. Da indeſs nur aus einigen, nicht aus allen Liedern Stellen angeführt werden, 

während das Alter anderer zweifelhaft bleibt, ſo könnte die durchgreifende Richtigkeit 

dieſer Benennung wohl angefochten werden. Poetiſch mag ſie im Gegenſatz gegen 

die dem Snorri zugeſchriebenen nur inſoweit heißen, als letztere von ben eingewebten 
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Belegftellen abgejehen in Proſa verfaßt ift; aber auch jene befteht nicht aus lauter 

poetiſchen Stüden, vielmehr find einige berfelben als Sinfiötla⸗Lok und Drap. 

Niflunga gleichfalls in Profa gefchrieben, und ven Liebern ſelbſt fehlt es nicht an 

profaifchen Eingängen, Schlüßen und Zwiſchenſätzen, welche fie erläutern und ver- 

vollftändigen follen, während jene ſelbſtändigen Profaftüde zwiſchen die Heldenlieder 

eingejchoben jcheinen, tamit ‚ber Lefer aus ihnen eine Ueberficht der ganzen Sage 

gewinnen könne. Endlich kann das fogar in Frage geftellt werben, ob dieſer koſt⸗ 

baren Sammlung der Namen Edda gebühre Wir werben fehen, daß er in Bezug 

auf das jüngere Werl kaum zu beanftanven ift, und da dieß aus ben Liebern ſchöpft 

und beide an den mythiſchen Ueberlieferungen des Nordens einen gemeinſchaftlichen 

Gegenſtand haben, ſo war es natürlich, ſie mit gleichem Namen zu bezeichnen. 

Die erhaltenen Handſchriften unſerer Sammlung legen “ihr aber dieſen Namen noch 

nicht bei. Der Biſchof Brynjulf Swendſen zu Stalbolt jedoch, welcher im J. 1643 

die ältefte berjelben, ben fogenannten codex regius, auffand, ſetzte ber Abfchrift, 

welche er davon beforgen ließ, mit eigener Hand den Titel Edda Semundar 

hinns froda, Edda Sämund bes Gelehrten, vor und dieß ift das einzige Zeugnifs 

bafür, daß dieſem Buch der Namen Edda gebühre. Auf feinem feitern Grunde 

beruht e8 zugleich, wenn e8 dem Sämund zugeichrieben wird. Für den Berfaßer 

ber Lieber ſoll er damit nicht ausgegeben werben, nur bie Rolle bes Sammlers 

wird ihm zugedacht: aber auch dafür wißen wir die Gründe nicht, welche ben 

Biſchof Brynjulf zu folder Annahme beftimmten. Die Lieder felbft find mit wenigen 

Ausnahmen fo alterthümlich, daß fie aus chriftlicher Zeit nicht herrühren Können; 

das Solarlied aber muß ihr angehören, ba es chriftlich und beibnifche VBorftellungen - 

mifcht, weshalb es als nicht eddiſch von uns ausgefchloßen wirb, obgleich es ſich 

in allen Sanbichriften findet. Wenn es übrigens, gleich dem dritten Gubrunenlied, 

von Sämund ſelbſt gedichtet fein fol, fo finden fich auch dafür Leine Beweiſe. 

Es bleibt hiernach zweifelhaft, ob die Sammlung ber Eddalieder von Sämund 

angelegt fei; daß fie nicht von ihm gebichtet finb, ift ganz entſchieden, wenn wir 

von jenen beiden abfehen, beren fpäter Eharafter eine folde Annahme allerdings 

möglich macht. Die echten alten Lieber werben überhaupt nicht auf Island gedichtet 

fein: den Isländern gebührt nur das Berbienft ver Erhaltung und Aufzeichnung; 

fie brachten fie fchon aus dem Mutterlande mit hinüber. Wann fie dort entſtanden 

feien, läßt fich nicht angeben; bie älteften glaubt man fehon dem ſechsten Jahrhun— 

dert zufchreiben zu müßen. 

23% 
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Dem Inhalte nach beziehen fich die Eddalieder theils auf die Götter, theils 

auf die Helben bes Nordens, weshalb man einen mythologiſchen unb epiſchen Theil 

zu unterſcheiden pflegt. Auch wir legen diefe Eintheilung zu Grunde, inbem wir 

Bötter- und Heldenfage ſondern. Doch giebt es auch bier Uebergänge: fo 

Könnte das Hynblulied und das Rigemal mit gleichem Fug zu ber eimen wie zu 

der andern Gattung gezählt werben. Wir haben ſie als den Uebergang zur Helben- 

fage bildend an den Schluß der Götterlieder verwieſen. Für bie Heldenfage bleiben 

uns dann num foldje Lieder Über, weldye der deutſchen Heldenſage entſprechen, indem 

fie fih wie Die Nibelungen und bie Gedichte des Heldenbuchs auf den Kreiß von 

Eiepfried und Ermenrich beziehen. Das Grottenlied, S. 344, welches hiervon 

eine Ausnahme machen würde, baben wir deshalb aus ber Slalda ober jüngern 

Edda herüber zu nehmen Bedenken getragen. Zu ben mythologiſchen Liedern -ift 
bier auch das Epruchgedicht Hawamal geftellt, obgleich es feines ethiſchen Gehaltes 

wegen eigentlich einer britten Reihe angehörte, in ber es aber allein fliehen würde. 

Indes enthält es fo viel mythiiche Bezlige, daß feine Stellung unmittelbar hinter 

ben reinen Götterliedern gerechtfertigt if. Sollen wir andy die Rüdffichten angeben, 

die ums innerhalb der beiden Hauptabfchnitte bei Anordnung der Lieber: geleitet 

haben, fo war bei den Helbenliebern ver Fortſchritt der Begebenheiten maßgebend, 

was freilich auf die vereinfamt an ber Spitze ſtehende Wölundarkwida Feine Anwen⸗ 

dung findet; die Götterlieder, bei welchen dieſe Rückſicht nicht durchgriff, find zugleich 

nach Kreiien, b. h. fo georbnet, daß bie beiſammen ftehen, welche ſich auf dieſelbe 

Gottheit beziehen. Der Woluſpa, die eine Ueberfict über ben ganzen norbifchen 
Glauben gewährt, folgen zwei. zum Mythus Odhins gehörige Lieder; ein brittes, 

das zugleich Thörs Weſen erläutert, ift für deſſen Kreiß aufgefpart. Das letzte 

jener Beiden nimmt am Schluß auf Baldurs Mythus Bezug, weshalb es mit 

drei andern zufammengeftellt ift, die mit bemfelben theils in offenkundiger, theils 

in geheimer, in den Anmerkungen nachgewieſener Verwandtſchaft ſtehen. Die fünf 

zu Thors Kreiſe gehörigen Lieber beginnen mit jenem aufgeſparten, das ein Recht 

auf ven Vortritt hatte, ebenſoſehr weil e8 zu Odhins Kreiß nachgeholt werben muſte 

als weil es zugleich Thörs Wefen ſchildernd den Prolog zu feinen Liedern macht. 

Diejen folgen erft brei vereinzelte Lieder, Die fich nicht anders unterbrirtgen ließen, 
und dann jene beiden, deren Stellung nad ben rein mythologiſchen Gedichten wir 

ſchon bevorwortet haben. 
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2. Edda. 

2. Die ſ. g. jüngere Edda führt dieſen Namen vielleicht auch in keiner der 

erhaltenen alten Handſchriften, wenigſtens nicht von alter Hand; doch ſcheint er 

ihr zu gehören, da ſchon im 14. Jahrhundert die Dichtkunſt Edduliſt und die 

Geſetze des Dichtens Eddureglur genannt werden (Grimm G. D. Spr. 761), 

was ſich auf das ihr angehängte Staldſtaparmal beziehen muß. Edda bedeutet, 

wie aus Sn. 202 und bem Rigsmal hervorgeht, Aeltermutter und es iſt, wie 

Grimm am angeführten Orte fagt, ganz im Sinne des Alterthums, daß Die Ur- 

großmutter dem Kreiß ihrer Kinder und Enkel von ber Vergangenheit Kunde giebt. 

Dieß Werk findet fich ſowohl in Handſchriften als in den Ausgaben mit einem 

andern verbunden, dem man den Namen Stalda beizulegen pflegt. Die Grenze 

zwiſchen beiden iſt aber nicht leicht zu beſtimmen. Nast rechnet in feiner Aus- 

“ gabe nur die beiden Mythenſammlungen Oylfaginning und Bragarödur zum Edda, 

alles Webrige zur Stalda. Grimm zieht aber auch Das nun folgende Skaldſtaparmal, 

mit: dem bei Rast die Stalda beginnt, zur Edda, von welcher er alfo nım ben, 

nach Snorris Hattalykill oder Hattatal d. i. Versmeifenfchlüßel ober Aufzählung ber 

Bersweifen entworfenen, Bragarhettir. genannten Abſchnitt und die noch ferner 

angehängten nach Priscianus‘ und Donatus verfaßten Drei Abhandlungen Latinu- 

ftafrofit (de alphabeto) , Malfräbinnar grundvöllr (fundamentum grammatices) 

und Maljtruds Frädi, auch Figurar i rödinnu (figurae orationes) genannt, aus- 

ſcheidet. Eine nähere Betrachtung der hier in Frage kommenden Theile wird dieß 

erläutern. ' 

a) Öylfaginning. 

1. Der erfte Abfchnitt, welcher feinen Namen Gylfaginning (Gylfes Verblen- 

dung) oder Hars Ingi (des Hohen d. h. Odhins Lügen) fpätern -Abfchreibern zu ver- 

danken ſcheint, ſchließt fich in feiner Einkleidung an das dritte Lieb ber Altern Edda 

an, welches ben Namen Wafthrubnismal führt, Wie dort Odhin unter dem Namen 

Sangradr einen mächtigen und weifen Riefen befucht, um fein Wißen auf Die Probe 

zu ftellen, und fo ein Wettſtreit beginnt, bei bem Das Haupt des Unterliegenden 

1 Die jämtlichen Stüde, welche Rasks Ausgabe ver Edda und Skalda enthält, find der 

Neibe nach folgende: I. Edda. 1. Formali. 2. Gylfaginning. 3. Eptirmali. 4. Bragarsbur. 

5. Eptirmali. 1. Skalva. 1. Skalvftaparmal. a) Kenningar. b) Okend heiti. c) Fornöfn. 
2. Bragarhättir. 3, Ritgiördir hinn islensku malfräri. a) Latınu-Stafrofit. b) Malfräbin- 

nar grunpvölle. c) Biauas i.rApinnu. 
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zu Pfande fteht, fo wird umgelehrt bier bie Weisheit ber Götter auf die Probe 

geftellt, und auch fie würden, wenn fie bie vorgelegten ragen nicht zu löſen 

wüſten, fich überwunden befennen und ber Willfür des Siegers unterwerfen müßen. 

Gylfi, ein mythiſcher König von Schweden, begiebt fih nach Asgard, um zu er- 

fahren, woher dem Aſenvolk feine Macht komme. Wie in Wafthrubnismal Obhin . 

fih Gangradr nennt, nimmt er den Namen Gangleri an, der gleich jenem ben 

anderer bezeichnet. Die Götter machen ihm aber ein Blendwerk oder Gaukelſpiel 

vor und zeigen fich ihm nicht in ihrer wahren Geftalt, ſondern beantworten feine 

Fragen von einem dreifachen Hochfige aus unter ven Namen Hars, Jafnhars und 

Thridis, d. i. bes Hohen, Gleichhohen und des Dritten. Die worgelegteri Fragen, 

auf welche fie feine Antwort ſchuldig bleiben, geben Veranlaßung, bie Hauptlehren 

des norbiichen Götterglaubens in Erzählungen barzulegen, welchen man’ den Namen 

Dämifdgur, Beiſpielreden, gegeben hat. 

b) Bragarddur. 

2. Eine ähnliche Einkleidung bat der zweite Abſchnitt, welcher den Namen 

Bragarödur, Bragis Geipräche, führt. Auch fie ift einem Liebe ber Altern Edda. 

gbgeborgt. Nach Degisdreda, d. i. Oegirs Gaftmal, bewirthete der Meergott 

Degir die Aſen und brauchte Goldlicht ftatt des Feuerlichts, ein Mythus, der das 

Leuchten des Meeres von den in ihm verſunkenen Schätzen abzuleiten ſcheint. Dieß 

kehrt ſich nun in Bragarödur wieder um, denn hier iſt es Oegir, zwar nur als 

ein zauberkundiger auf Hleſey wohnender Mann bezeichnet, welcher die Aſen beſucht 

und von ihnen wie Gylfi mit Gaukelſpiel empfangen wird; ftatt des Goldlichts aber 
bat nun Odhin Schwertlicht, was feiner Eigenfchaft als Siegsgott gemäß if. Bei 

Tiſche figt Degir neben Bragi, welcher ihm bie vorgelegten Fragen durch mythiſche 
Erzählungen beantwortet. Die letzte derſelben bezieht fih auf ben Uriprung ber 

Dichtkunſt, worüber Bragi, als der Skalde der Götter, ſchicklich Auskunft giebt. 

c) Staldffaparmal. 

3. Hieran ſchließt fi) nun Skaldſtaparmal, weiches die Staldenkunft zum Gegen⸗ 

ftand hat, indem es die dichteriſchen Ausbrüde, namentlich 1. Kenninger, Umfchrei- 

bungen, 2. Ukend heiti, einfache Benennungen wie jene, welche Alwismal aufzählt, 
3. Fornöfn, in ber Skaldenkunſt gebräuchliche Namen der Männer, Frauen, Schwerter, 

Schiffe u. j. w. lehrt und aufzählt, exftere auch nach ihren mythiſchen Beziehungen 
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deutet, wobei. auf befanmte Skaldenlieder hingewiefen wird. Einigemal findet fich 
Beranlafung, größere Stüde ans ber Götter- und Helbenjage eimzuffechten. Auch 

.bieß iſt in Fragen Oegirs und Bragis Antworten eingefleivet unb bildet ſo eine 

Fortjeung des vorhergehenden Abſchnitts, weshalb Grimm wohl berechtigt ſcheinen 

mag, dieſen gleichfalls zur Edda zu rechnen, befonbers ba Bragarddur fonft gar zu 

geringen Umfang erhalten würde. Entgegen fleht indes, daß Bragarödur jetzt von 
Skaldſtaparmal dur ein Eptirmali. (Nachwort) geichieden ift, welchem Grimm jelbft - 

ſchon ein ziemlich hohes Alter zugeftebt. - 

Bielleicht erklärt fi aber Diefe Anorbnung daraus, daß man bie reinmytho⸗ 

logiſchen Erzählungen von ben folgenden Belehrungen über die Skaldenkunſt und 

ihre hergebrachten Umſchreibungen u. f. w. jonbern wollte, in welcher Mbficht man 

ben alten Eingang des Stalpflaparmals, welchen bie Bragarödur urſprünglich bil- 

beten, von deſſen Saupttheile Iöfte und als-eine felbftändige Sammlung mythiſcher 

Erzählungen den in Gylfaginning .enthaltenen gleichartigen Berichten anhieng. In 

den Handſchriften ließ man aber auch noch den Haupttheil des alten Skaldſkapar⸗ 

mals folgen, welcher nun mit den nad Snorris Hattalykill bearbeiteten Bragar- 

bättir u. |. w. die Stalba bildete. 

Wenn nun die Dichtkunſt Edduliſt und die Geſetze des Dichtens Eddureglur 
benannt wurden, jo ſcheint es allerbings, das man das ganze, bie Skalda mit- 

umfaßende Wert Edda genannt habe. ‚Fragt man Dagegen, von welchen feiner 

Theile diefer Name auf die andern übertragen ward, jo wirb man nicht auf Die 

legten vathen, da e8 der Urgroßmmutter wohl geziemt, ihre Kinder und Enkel von 

Göttergefchichten zu unterhalten, nicht aber fie in ben Kunftausprüden der Dichter- 

ſprache einzuweihen. 
Hiernach glauben wir Skaldſkaparmal als zur Edda nicht gehörig betrachten 

zu müßen, wenn wir auch zugeben, daß Bragis mythiſche Erzählungen, die wir 

Bragarddur nennen, urſprünglich deſſen Eingang gebildet haben, ein Zuſammen⸗ 

bang, welchen wir mm dann wieder herzuftellen hätten, wenn es fih um eine 

“ Ausgabe jenes Lehrbuchs der Skaldenkunſt handelte. Mit dieſem aber den Lefer zu 

behelligen, der in der Edda nur mythiſche Erzählungen fucht, beftimmen wir uns 

nicht. Doch haben wir die dem Skaldſtaparmal eingefügten Stüde aus ber Götter⸗ 

und Helbenfage, welche jo gut als bie Erzählungen ver beiden erften Abfchnitte im 

Munde der Aeltermutter Hingen, ausgehoben und zu einem dritten Abichnitte ver- 

einigt, fo daß wir nicht weniger, wohl aber mehr liefern als man in einer Ueberſetzung 
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der Edda zu eriwarten berechtigt if. Auch dieſe Stüde find bier gleich den Dämi- 

ſögur der eigentlichen Edda mit fortlaufenden Nummern verjehen und fo die 58 Dä- 

miſögur auf die Zahl 65 gebracht. Wenn wir. künftig eine derſelben citieren, fo 

geichieht e8 mit D und ber beigefegten Zahl des Beiſpiels. Daß Snorri weber 

unfere beiden erften Abfchnitte noch Staldflaparınal verfaßt habe, geht Daraus hervor, 

daß bier wie dort bie mythiſchen Anfchauungen des Rorbens im Ganzen noch mit 

unſchuldiger Glänbigfeit vorgetragen und dem Urtheile des Berfaßers- jelten umter- 

worfen werben, wie es Storri in der Ynglingafaga, dem erften Theil ber Heims- 

kringla, zu thun pflegt, ober wie es gar -in ber Vorrebe (formali) und ben beiden 

Schlußreben (eptirmali) geſchieht, die wir ihrer barbarifchen Mönchsgelehrfamteit 

wegen ausgeſchloßen haben. u . 

Denn e8 in ben isländiichen Annalen, deren Abfaßung noch vor 1400 fallen 

foll, von Snorri beißt: Hann samsetti Eddu ok margar adrar fredibekur 

ok islendskar sögur, ſo lünnte dieß Zeugniſs höchftens beweifen, baß er bie ver- 

ichiedenen Theile der Edda und Elalda zufammengefeßt und zu Einem Buche ver- 

bunden habe; für feine Verfaßerfchaft an Einem dieſer Theile Tann es nicht geltend - 

gemacht werben. Und jelbft das fcheint ums nicht wahrjcheinlich, daß Das ganze 

Edda und Stalda umfaßende Werk, wie es jettt vorliegt, aus feiner Hand berung:- 

gegangen wäre, namentlich halten wir Die Vorrede ‚mit ben beiden Schlußworten 

für feiner eben fo unwürdig als die Edda felbft für ihm noch zu rein im altheib- 

nifchen Geifte gehalten ift, 

Der Zufammenfeßer bed Buchs, weiches außer der Edda noch fo vielerlei unter 

dem gemeinfchaftlihen Namen Skalda zujammengefetste Abfchnitte enthält, hatte offen- 

bar ein Handbuch für junge Skalden im Sinn, in welchem fie Alles vereinigt finden 

ſollten, was fie zu ihrem Berufe von ber alten Götter- unb Heldenfage, den Ge⸗ 

jegen ber Dichtkunſt und Beredſamkeit zu wißen brauchten. Der Berfaßer von 

Gylfaginning wollte nur eine Ueberficht. ver Götterlehre geben, um das innere Ber- 

ſtändnifs der alten, im ber Form einfachen Lieder zu vermitteln. Dem Berfaßer 

von Staldftaparmal, zu welddem Bragarödur den Eingang bildete, lagen mehr bie 

fchroierigen und überfünftelten Stalvenfiever am Herzen, zu deren Erklärung Man⸗ 

cherfei abzuhandeln war. Im feinem SHattalylill nahm Suorri ohne Zweifel ſchon 

auf Bildung junger Skalden Bedacht und noch mehr hatten bie Verfaßer ber fol- 

genden Abfchnitte, ſowie der Zuſammenſetzer des Ganzen ihr Abſehen auf bie Unter- 

weifung der Jugend gerichtet. 
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Unfer Verfahren, aus Stalbffaparmal nur die eingeſchobenen mythiſchen Er- 
zählungen auszubeben, bat ben Nachtbeil, daß die umter den Kenningar ſich fin- 

denden, in Fragen und Autworten geBleideten kurzen Charalteriſtiken ber Götter 

und göttlichen Wefen, gleichfalls wegbleiben. Da viefe doch Mancher vermiffen 

möchte, weil fie für das Studium der Mythologie jo wichtig find, als manche 

Dämifage der jüngern Edda, fo laße ich fie nachftehend folgen: 

1. (C. 4.) Wie ift Thörr zu bezeichnen? So, daß er der Sohn Odhins und 

ber Jörd genannt wird, Magnis und Modis Bruder, Sifs Gemahl, Ullers 

Stiefvater, Miölnirs und der Stärkegürtel, ſowie Bilſtirnirs Beſitzer, Asgards 

und Midgards Vorfechter, der Jötune und Zauberweiber Feind und Tödter, Hrung- 

nirs und Geirröds Befieger, Thriwaldis Lähmer, Thialfis und Röskwas Herr, des 

Midgardwurms Gegner, Wignis und Hloras Pflegeſohn. 

2. (C5.) Wie. iſt Baldur zu bezeichnen? Als der Sohn Odhins und der 

Frigg, Nannas Gemahl, Forjetis Vater, Hringhorns und Draupnirs Beſitzer, 

Hödurs Feind, der Hel Geſelle, ber beweinte Gott. 

4. (C. 6.) Wie iſt Njördr zu bezeichnen? So, daß er Wanengott, Wanen- 

fprößfing oder ſchlechtweg der Wane heiße, Freys und Freyjas Vater, der fpen- 

dende Gott. 

5. (O. 7.) Wie ift Freyr zu’ bezeichnen? So, daß er Njörds Sehn, Freyjas 

Bruder genannt wird, oder gleichfalls Wanengott, Wanenſprößling oder ſchlechtweg 

der Wane, Erntegott und Reichthumſpender. Er wird auch Belis Feind? Stid— 
bladnirs und des Ebers Gullinburſti, der auch Slidrugtanni heißt, Beſitzer genannt. 

6. (C. 8.) Wie iſt Heimdal zu bezeichnen? Als der Neun Mütter Sohn und 

der Götter Wächter, oder ber weiße Aſe, Xofis Gegner, ber Wiebererfämpfer Bri- 

fingamens. Heimdals Haupt heißt das Schwert, benn es wirb gefagt, er fei mit - 

eines Mannes Haupt durchbohrt worden. Bon ihm handelt das (verlorne) Heim⸗ 

dalslied, und das Schwert heißt ſeitdem Manns Midtudr (Meßer, Schöpfer), denn 

das Schwert- ift des Manns Midtudr (Durchbohrer). Heimdal ift Gultopps (bes 

Roſſes) Beſitzer, Wagaſkers und Singafteins Heimjucher, weil er dort mit Loki 

um Brifingamen ftritt; besgleichen heißt er Windhler. Ulf Uggis Sohn bat in der 

Husdrapa diefe Sage ausführlich dargeftellt, wobei erwähnt wird, daß die Kämpfer 

die Geftalt von Meerfälbern annahmen. Er ift auch Odhins Sohn. 

7. (C. 9.) Wie ift Tyr zu bezeichnen? -Als der einhändige As, des Wolfe 

Fütterer, Kampfgott und Odhins Sehr. 
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7. (C. 9) Wie ift Bragi zu bezeichnen? Als Iduns Gemahl, der erfte 

Liederſchmied, der Iangbärtige Aſe, und Odhins Sohn. 

8. (C. 11.) Wie ift Widar zu bezeichnen? Ihn mag man ben ſchweigſamen 

Afen heißen, bes Eiſenſchuhs Beſitzer, des Wolfs Fenrir Feind und Tödter, ber 
Götter Rächer, der väterlichen Stätten Bewohner und Erben, Odhins Sohn, der 

Afen Ne 

9. (C. 12.) Wie ift Wali zu bezeichnen? So, daß er Ophins Sohn und 

der Rinda heiße, Friggs Stiefſohn, der Aſen Bruder, Baldurs Rächer, Hödurs 

Feind und Töbter, der. väterlichen Stätten Bewohner und Erbe. 

10. (C. 13.) Wie ift Höbur zu bezeichnen? Als ber blinde Ale, Baldurs 

Tödter, Miftilteins Schießer, Odhins Sohn, ber Geſelle Hels, Walis Feind. 

11. (C. 14.) Wie ift Uller zu bezeichnen? Als Sifs Sohn, Thörs Stief- 
ſohn, Schrittſchuh⸗Aſe, Bogen-Afe, Jagd;Aſe, Schild-Afe. 

2. (C. 15.) Wie ift Hönir zu bezeichnen? So, daß er Obhins Gefährte, 

Sitz⸗ und Rebegefelle heiße, ober der fchnelle Aje, der Langfuf, der Pfeil- (ober 

Ernte-) König. 

13. (C. 16.) Wie ift Lofi zu bezeichnen? Als Ferbautis und Laufeyjas, die 

auch Nal heißt, Sohn, als Byleiſts und Helblindis Bruder, als Vater Wanar⸗ 

gandrs (des Wolfs Fenrir) und Jörmungandrs (des Midgardwurms), ſo wie der 
Hel, Naris (oder Nörwis) und Alis; als Blutsfreund und Vaterbruder der Aſen, 

Odhins Ditz⸗ und Reiſegefährte, ale Geirröds Heimfucher und feiner Truhe Zierde, 

als ber Dieb des Bode, der Rieſen, Brifingemens umb der Aepfel Iduns, als 

Steipnirs Berwandter, Sigyns Gemahl, der Götter Feind, als Beſchädiger bes 

goldnen Haars der Sif, als Unheilſchmied, Der verfchlagene Aſe, ver Götter Ber- 

läumder und Betrüger, als Anftifter des Mordes Baldurs, der gefehelte Aſe, Heim- 

dals und der Stabi Gegner. 

14 (C. 19.) Wie ift Frigg zu bezeichnen? Als Fiorgyns Tochter, Odhins 

Gemahlin, Baldurs Mutter, Jörds Nebenbublerin, jo wie der Rinda, der Gun⸗ 

löd und Gerdas, Nannas Echwieger, der Ajen und Afinnen Herfcherin, Fullas, 

des Falkenhemdes und Fenſals Herrin: 

14. (C. 29.) Wie ift Freyja zu bezeichnen? Als Nidrbs Tochter, Freys 

Schweſter, Odhs Gemahlin, der Hnoffa Mutter, als des Walfalls (der auf dem 

Schlachtfeld Fallenden) Eigenthilmerin, fo wie der Katen und Brifingamens, ale 

Wanengöttin, Wanenjungfrau, die thränenfchöne Göttin. Die Afinnen künnen alle 



Erläuterungen. | 365 

fo bezeichnet werben,. daß man fie mit ben Namen einer andern Göttin benenne 

und von Befitthum, Wert und Erlebnifs oder Geſchlecht eine nähere Bezeichnung 

hernehme. 

15. (C. 21.) Wie it Sif zu bezeichnen? Als Thörs Gemahlin, Mllers Mutter, 

bie haarſchöne Göttin, Sarnfaras. Nebenbublerin ,‚ die Mutter Thruds. 

15. (C. 22.) Wie ift Idun zu bezeichnen? Ale Bragis Gemahlin, der Nepfel 

Hüterin (die das Heilmittel find gegen. ber. Afen Alten), als des Rieſen Thiaffi 

Raub, der fie ben Afen entführte. 

17. (C. 23.) Wie ift der Himmel zu bezeichnen? Als Ymirs Hirnſchädel, 

und daher des Rieſen Schädel und der Zwerge Arbeit oder Laſt, oder als Weſtris, 

Auſtris, Sudris, Nordris Helm, als der Sonne, des Monds und der Sterne Land, 

als der Luft, der Erde und ber Sonne Helm oder Haus. 
18. (C. 24.) Wie ift die Erde zu bezeichnen? Als Ymirs Fleiſch, ‚Thörs 

Mutter, Onars Tochter, Odhins Braut, Friggs und Rindas und Gunlöds Neben⸗ 

buhlerin, Sifs Schwieger, als des Hofs der Winde und des Wetters Grund und 

Boden, als der Thiere Meer, als der Nacht Tochter, Audrs und des Tags Schweſter. 

19. (C. 25.) Wie ift das Meer zu bezeichnen? Als Ymirs Blut, der Götter 

Heimfucher, Rans Gemahl, der Degirstöchter Bater, deren Namen diefe find: 

Himingläwa, Duwa, Blodughadda, Hefring, Udr, Hrön, Bylgia, Bara, Kolga; 

als die Erbe Rans, der Degistöchter und ber Schiffe, (mobei alfe Schiffsnamen, 

Kiele u. ſ. w. zu brauchen ſind), ſo wie der Fiſche und des Eiſes; als der See⸗ 

könige Weg und Straße, als ber Eilande King, als ber Sands, bes Seetangs 

und der Riffe Haus; als der. Angelruthen, der Seevögel und der Winde Haus. 

20. (0. 26.) Wie iſt die Sonne (861) zu bezeichen? Als die Tochter Mundil⸗ 

faris, als des Mondes (Maris) Schwefter, Glenurs Gemahlin, als das Feuer des 

Himmels und der Luft, . 

21. (C. 27.) Wie ift der Wind zu bezeichnen ? Als Forniots Sohn, Degirs 

und des Feuers Bruder, der Bäume Brecher, Schade und Mörder, als Hund 

oder Wolf der Bäume, Segel und Segelſtangen. 

22. (C. 28.) Wie iſt das Feuer zu bezeichnen? Als des Windes und Oegirs 

Bruder, des Holzes und ber Häufer Mörder und Verderber, als Halfs ber Höhen ?) 

Mörder, als Sonne ber Häufer. 

23. (C..29.) Wie ift der Winter zu. bezeichnen ? Als Windfwalie Sohn, 

ber Würmer Mörder, der Vögel Krankheit, Zeit der Stürme. 

2 
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24. (C. 30.) Wie ift der Sommer zu begeihnen? As Swaſudrs Cohn, 

ver Schlangen Troſt, der Vögel Freude, fruchtbare Zeit: 

25. $C. 32. 34.) , Wie ift das Gold zu bezeichnen? Als Oegirs feuer, 

Glaſers Laub, als Sifs Haar, Fullas Haarband, Freyjas Thränen, ber Rieſen 

Wort, Stimme und Rede, als Draupnirs Tropfen, Draupnirs und der Augen 

Freyjas Negen oder Schauer, als der Aſen Buße für Ottars Mord, ale Saat auf 

Fyriswall, Helgis Grabdecke, als der Hand und aller Flüße Feuer, als Stein 

und Klippe oder Glanz der Hand. Glaſers Laub heißt es, weil in Asgard vor 

Walhall ein Hain ſteht, Glaſer genannt, deſſen Laub ganz aus rothem Golde be- 

ſteht, wie dieſe Zeilen bezeugen: 

Glafer ſteht mit goldenem Laub 

Vor Sigtyrs Saal. 

Dieß iſt das momne Holz. bei Göttern und Menſchen. 

3. Eddiſche Verslunft. 

Von der nordiſchen Poetik wird der Leſer ſchwerlich mehr zu wißen verlangen 

als nöthig iſt, Über die Form der mitgetheilten Eddalieder ins Klare zu kommen, 
und dazu gehören wenige Worte. 

Zunächſt wird die Abwefenheit bes Endreims auffallen, welchen die eddiſche 

Dichtung ſo wenig kennt als die deniſche der erſten Periode, der aber in beiden 

durch den Stabreim (Alfiteration) erjetst wird. Wen ber Endreim auf dem Gleich⸗ 

Hang der Auslaute beruht, die von dem Vocal ber betonten Reimfilbe an über- 

einftimmen müßen, fo fordert ber Stabreim den Gleichllang des Anlauts, d. h. 
der Reim befteht nur in ber Webereinftimmung ber Anfangsbuchftaben betonter 

‚Silben, wobei die Bocale für Gleichlaute gelten, mithin einer für den andern ein- 

tritt. 3.8. 

Einf war das Alter, da Yınir Iebte. 

Diefe reimenden Anfangsbuchftaben heißen Stäbe, deren gewöhnlich breie zu Einem 

Heime gehören. Davon tft Einer ber. Hauptftab, die beiden andern heißen Neben- 

ftäbe. Letztere werben in der erften Halbzeile verbunden, und bem Hauptftab, ber 

in ber folgenden fteht, worausgefchidt, wie in dem angeflibrten Beifpiele ober 

- in biefem: oo. 

Ih will Walvaters Wirken künden. 
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Iſt der Hauptftab fein einfacher Anlant, ſoudern einer ber beiden zufammengefeb- 

ten &t ober Sp, fo müßen es auch die Nebenftäbe fein. 3. 8. 

Am ſtarken Etamm im Staub ber Erbe. 

Daſſelbe gilt im Nordiſchen von Sk; wieweit dieß aber auf unfer Sch Anwendung 
findet, ift zweifelhaft. Nach unjerer Meinuag nur: joweit e8 jenem sk entſpricht; 

mithin fiele Da8 aus sl sm sn sr sw entftandene Sch als imorganifch nicht unter 

die Regel. Wenn alfo in Schat ver Hauptftab ftünde, jo würden die Nebenftäbe 

nicht in Echwert oder Echlag gefunden werben dürfen und Halbzeilen wie: 

Mit Schwertſchlägen den Schätz erwerben 

wären unrichtig gereimt. Sch geftehe indes, daß ich Die Regel vom zufammen- 

gefegten Anlaut, die etwas Willfürliches hat, indem nicht einzufehen ift, warum 

fie nur von biefen Confonantenverbindungen gelten ſoll, zwar gern berüdfichtigt 

babe, ihr aber nicht immer genügen konute; Die Lieder werben dadurch eher ge- 

wonnen als verloren haben. Dem Ueberfeger find ohnedieß in dieſen kurzen Zeilen 

die Hände ſchon zu fehr gebunden. Im eigenen Gebichten, bie eine freiere Bewe⸗ 

gung verftatten, wird ohne Benachtheifigung des Sinnes auch dieß Geſetz in feiner 

Strenge gehandhabt werden können. Ein anderes Geſetz, daß die zweite Hauptzeile 

mit dem Hauptſtab beginnen müße, iſt ſchon im Norden nicht ſtrenge durchgeführt; 

in Deutſchland bat es nie gegolten, wie folgende Zeilen aus Muspilli beweiſen: 

Där ni mak denne maäk helfan vara demo mmuspille. 

Denne daz preita wasal allaz varprinnit, 

Enti wuir enti luft iz allaz arfurpit: 

Wär ist denne diu mmarha där man mit sinen mmägon’ piec? 

Nicht immer entiprechen dem Hauptſtab zwei MNebenftäbe; "oft läßt man fih an 

Einem genügen. 3. 2.: 

Hohen und Niedern von Heimdals Geſchlecht. 

Bier Langzeilen ober acht Halbzeilen der beichriebenen Art bilden ein Geſetz. 3. 2.: 

Ihn mäftet das Mart gefälfter Männer; 

Der Seligen Saal befubelt das Blut. 

Der Sonne Schein buntelt im kommenden Sommer, 

Alle Wetter wüthen: wißt Ihre was bas bedeutet? 
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Diefe einfache, voltsthilmliche Eangweile, in welcher bie meiften Eddalieder 

gebichtet find, führt den Namen Fornyrdalag, ber ihren frühen Urſprung be- 

zeichnet. Es ift ber altepiiche Vers ber Norbinänner, aus Langzeilen von vier 

Hebungen gebildet, die fih auch in deutſchen ftabreimenden Gedichten finden, welche 

Otfrid zuerft in zwei Hälften zerlegte und ftatt der Stäbe durch bie Reime ver- 

band. Als eine Unterart des Fornykdalags, das auch Starfabarlag heißt, wird 

aber auch das Liophahättr bezeichnet, in welchen 3. B. Hawamal und Wafthrub- 

nismal gebichtet find. Hier ift Die erfte mit Der zweiten, bie wierte mit ber fünften 

Halbzeile in der befannten Weife gebunden, - während die britte, fo wie bie jechfte 

Zeile mit ſich felber reimt, indem fie gewöhnlich zwei, zuweilen auch brei Reimftäbe 

zählt. 3. B.: 

Widar und Wali walten bes Seiligthums, 

Wenn Surturs Lohe loſch. 

Modi und Magni ſollen Midlnir ſchwingen 

Und zu Ende kampfen den Krieg. ! 

Diefe Strophe zerfällt alfo in zwei gleiche Hälften, jede von brei Zeilen, von 

welchen die beiden erften nur Halbzeilen find, bie britte aber eine Langzeile ohne 

Einſchnitt, weshalb fie bald zwei bald drei Stäbe hat. Mit geringer Veränderung 
läßt ſich aber ber Einſchnitt herſtellen und biefe Langzeile in zwei Halbzeilen zer- 
legen. 3. B.: 

Wenn bie Lohe Surturs loſch. 

Dber: i 

. Und den Krieg zu Ende kämpfen. 

Hieraus ergiebt fih, wie das Liobhahattr aus der zuerft bejchriebenen Weile des 

Fornyrdalags entſprang und nur eine Variation befjelben ift, weshalb es nicht 

jelten zweifelhaft bleibt, ob eine achtzeilige oder fechszeilige Strophe anzunehmen if. 

Man findet .auch neungzeilige, dem Liobhahattr angehörige Geſetze, die fih dann in 

drei gleiche Theile gerlegen. Ebenſo wird das zuerft beſprochene gewöhnlich acht- 

zeilige ©efeß, auf welches wir den Namen des Fornyrdalags einſchränken bürfen, 

oft durch vier weitere Etrophen gemehrt, anderer Abweichungen nicht zu gebenten. 
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4. Poetiſcher Werth. \ 

. Ueber den poetifchen Werth der Edda hat ſich bei uns noch kein Urtheil feft- 

geftelit und konnte es kaum, fo ange noch keine Nachbildung vorlag. Nur bie 

Thrymskwida, freilich eins dev fchönften Lieber, hat in Chamiſſos doch nicht ganz 

genügenber Uebertragung Anerfennung gefimben. Mir wird man fein Urtheil zu- 
trauen, weil Weberjeer gewöhnlich Überfchägen. Doch wiirde ich, wenn man mich 

gleichwohl hören wollte, gerne zugeben, daß nicht Alles von gleicher Kraft ift, wie 
benn ſelbſt manche der beften und äfteften Lieder durch fpätere matte Zujäße ge- 

ichwächt fen mögen. Ich geftehe gern, baf mir Gripiefpa wenig und felbft das 

britte Sigurdslied nur in feinen echten alten Theilen einen mächtigen Eindruck madıt. 
Sogar in Wafthrudnismal und Grimnismal, wie eigenthümlich und großartig fie 

angelegt find, finde ich in Einzelnen Das mythologiſche Verdienſt bedeutender als 

das poetifche. Bon erfterm dünkt mid; Alwismal eine ſchwache Nachahmung, wie 
Grôugaldr von Odhins Runenlied, einem urfprünglich ſelbſtändigen Theil des un⸗ 

ſchätzbaren Hawamals. Auch die drei Gudrunenlieder ſchlage ich nicht zu hoch an; 

im erften, deſſen Berbienft ich fonft anerfeıme, erregt mir zwar nur ber Schluß 

Bedenken; das dritte ift offenbar fpät und unter fremben Einflüßen entftanden, und 

jelbft Das zweite, bem großer Reiz beimohnt, ermangelt doch der vollen Kraft ber 

alten Lieder. So auch Oddrunargratr, das ein unechtes ſchon romantisches Motiv 

in bie Sage bringt: Beßer find die beiden Atlilieder, obwohl überkünftelf und ber 

alten einfachen Größe fern, die in Gudrunarhwöt und Hamdismal überrafchend 

wieber auftritt. Diefe und bie beßern alten Lieber ſind es allein, auf bie id) Ge— 

wicht legen will. Ich rechne aber dahin von den Götterliedern beſonders Wöluſpa, 

Skirnisför, Thrymskwida, Wegtamskwida, Harbardslied und Hymiskwida; von 

den Heldenliedern vor allen noch das Wölundarlied, die beiden von Helgi dem 

Hundingstödter, das Bruchſtück (?) eines Brynhildenliedes und Brynhildens Todes⸗ 

fahrt; das andere Sigurdslied, Fafnismal und Sigurdrifumal nicht zu vergeßen, 

deren epiſcher Gehalt vielleicht noch aus Deutſchland überkommen, im Norden aber 

ſtark mit Eddiſchen Zuthaten ſchon in alter Zeit verſetzt iſt. Wie knapp und abge⸗ 

rißen bie Weiſe dieſer alten Lieber ſei, fo ſcheinen fie mir doch in wildkühner Er- 

habenheit hoch über Allem zu ſchweben, was bis auf Goethe's Fauſt eine moderne 

Literatur darbietet. Griechiſche maßvolle Ruhe darf man hier nicht fuchen und 

eigentlihe Echönheit, an die nur Thrymkswida rührt; abet dafür entſchädigt ber 

Eimrod, vie Erta. 16 aA 
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ftarfe, unbeugjame Sinn des Norbens, deſſen ungefünftelten Naturlaut wir in 

dieſen Boltsfiedern vernehmen. Bon den Mylhen ber jüngern Edda bat ſchon 

Stimm geurtbeilt, daß fie uns reiner und urfprünglicher überliefert find als felbft 

bie griechijchen. 
Alles zufammengenommen ift bie Edda ein nuſchätzbares Kleinod, das wir 

uns längft wieder hätten aneignen follen. Den uns gehört fie jo gut wie ben 

Dünen und Schweben, bie fih gewöhnt haben, fie als ihr ausichliekliches Eigen- 

tbum zu betrachten. Aber die Götterfage Avar uns urſprünglich mit ihnen gemein 

und die kanbichaftliche Färbung und eigenthämliche Ausbildung, die fie un Norden 

empfieng, bebt unſern Anfpruch nicht auf und wir follten ihn um fo eifriger gel- 

tenb machen, als ſich von ihrer rein deutſchen Geftalt nur jo wenige Bruchſtücke 

erhalten haben. Noch ftärker ift unſer Anfpruch auf die eddiſche Heldenſage, welche 

ihren deutſchen Urfprung nicht verleugnen kann und noch in ihrer norbilchen Beftalt 

durch die Hauptperfonen, die darin auftreten, und bie Orte, wo ſich die Begehen- 

beiten zutragen, an Deutfchland gebunden bleibt. „Die Sage kann,“ jagt W. Grimm, 

„wenn fie verpflanzt wird, Namen und Gegend völlig verändern ober vertaujchen; 

erfennt fie aber in ber Fremde bie Heimat noch an, jo Liegt darin ein großer 

Berveis ihrer Ablunft. Der Grumdftoff kam aus Deutichland, das Wort im wei- 

teften Sinne genommen, berüber, und wahricheinlih in Liebern, bie in ber Dar- 

ftellumgsweie den nordiſchen ähnlich waren.” Neuerdings bat Jac. Grimm (Haupts 

Zeitſchrift I, 3) auch aus der unnordiſchen, deutſcheu' Urſprung verrathenden Geſtalt 

ber Namen ben Beweis geführt, daß „der Norden von unſern Vorfahren empfieng, 

was er uns rettete.” Die Anficht,, daß ein Theil der. deutfchen Heldenlieder, welche 

Karl der Große aufzeichnen ließ, unter den ebbifchen geborgen jei, wenn auch in 

nordiſcher Sprache, ift, ſoviel ich weiß, noch von Niemand ausgeiprochen: fie rubt 

auf ben vorausgeichidten Gründen. | | 
s 



Anmerkungen. 

Ehe wir uns zu ben Erläuterimgen wenden, müßen wir ums noch dem ge- 

lehrtern Theile unferer ‚Leer gegenüber wegen unferer Schreibung ber norbifchen 

Namen entjchuldigen. Wir haben biefe den Deutichen munbrecht zu machen , unferer 

Ausfprache anzubegemen, ja ihnen durch die Form, in ber wir fie überliefern, einen 

Theil ihres fremden Ausiehens zu benehmen gefucht. Wir ſchreiben Wöluſpa, nicht 

yölu-sp&, weil das isländifche v unjerem mw entipricht; Joten nicht Iötume, weil 

wir nah Grimm Myth. 486 dieſe kürzere Form für erlaubt halten u. f. w. 

Einen erichöpfenden Commentar der Edda zu liefern, kann die Abficht der 

nachſtehenden Anmerkungen, welchen ein knapper Raum zugemefen war, nicht fein. 

Zum Glück bedarf es deſſen nicht, da bie Ueberſetzung felbft jchon angiebt, wie 

ber Berfaßer das Original verftanden bat. Wir gedachten Anfangs nichts weiter 

zur Erklärung zur thun, nachdem wir mittels dem Tert eingefügter Zahlen auf bie- 

jenige Dämifaga der jüngern Edda verwiefen hatten, in welcher bie Erflärung ber 

betreffenden Stelle zu finden ift, denn die jlingere Edda ift als der äftefte und zu- 

verläßigfte, obgleich nicht untrüglicde Kommentar ber Eddalieder, beſonders der 

Wöluſpa, zu betrachten. Indes überzeugten wir ums bald, daß Damit äwar viel, 

aber bei Weitem nicht genug Yeleiftet ift, und obgleich es ſchwer fein mag, Die 

ſchmale Linie zwifchen Zuviel und Zumenig umezubalten, fo haben wir doch verfuchen 

wollen, fie zu treffen, und bitten ben Leſer um Nachſicht, wenn. wir bald nach ber, 

einen, bald nach der andern Seite hin abgewichen find, 

I. Götterfage. 

1. Wöluſpa. | ” 

Den Reigen ber nordiſchen Götierliever eröffnen drei Tosmogonifche und theo- 
gonifche Geſänge, unter welchen die Wöluſpa als der bedeutendſte, berühmteſte und 

wahrſcheinlich auch älteſte um fo billiger voranſteht, als fie faſt dem geſamten norbi- 

ſchen Glauben umfaßt und in feinen Grundzügen überſichtlich zuſammenſtellt. 
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Belannt find die nordiihen Walen oder Wölen, zauberhafte Wahrfagerinnen, . 

wie jene höhlenbewohnende des Hyndluliedes, das auch bie kleinere Wölufpa heißt, 

ober wie bie Veleda des Tacitus, die vom hohen Thurm die Geſchicke der Bölfer 

lenkte, bei denen fie faft abgöttiicher Verehrung genof. Man dachte die Wölen das 

Land durchziebend, von Haus zu Haus an bie Thüren Mopfend (St. 26. Oegisdr. 

24), wohl um ben Menſchen, beſonders neugebornen, zu weißagen, ihr Schidfjal 

anzuzeigen, vielleicht gar wie bie Normen, mit welchen fie fich berühren, ſelbſt zu 

ichaffen und zu beftimmen. Kommt ihr Name von at velja (wählen), fo ſcheinen 

fie ſelbſi den Walküren verwandt, mit denen fie Str. 24. 25. 26. zufammengeftellt 

werben. Meber die Form des Namens völva fagt Grimm Myth. 87: „Entweder 

fteht bier völu für völvu, ober es läßt fich bie ältere Form vala (gen. völu) be- 

haupten; beiden würde ein ahd. Walawa ober. Wala entiprechen.” 

Der Name Wölufpa ift nicht leicht wiederzugeben. Wörtlich heißt e8 num Die 

Rede, das Geficht ber Wöle oder Wala, dem Sinne nach nicht fowohl dieß als 

Offenbarung der Seherin, denn nit die Zukunft allein verkündet fie: auch 

in bie Vergangenheit ift ihr Blick geſchärft, der Schleier gelüftet won ben geheim- 

niſsvollen Uriprüngen der Dinge. Cie hat die erften Geſchicke ber Welt von ihren 

Erziehern, den urgebornen Rieſen (Str. 2) erfahren und weiß in allen neun Himmeln 

ober Welten Beſcheid. Dagegen hat ihr Odhin die Zukunft erichloßen: nach Str. 23 
gab ihr Heervater Goldene Eprüde und fpahenden Sinn. Aber Bergangenheit 

und Zukunft berühren fih im Kreißlauf der Dinge: nah dem Weltuntergange 

taucht die Erbe zum andernmal aus dem Waßer auf (Str. 58), bann werben bie 

wunberfamen goldenen Scheiben, mit denen die Götter in ber Zeit ihrer Unfchuld 

jpielten (Str. 4. 8.), fih im Graſe wiederfinden (Str. 60), und das goldene Zeit- 

alter zurückkehren, das durch Die Gier des Goldes verloren gieng. Was zwifchen 

diefen äußerſten Enden in ber Mitte liegt, wirb uns nicht verjchwiegen: ber Verluft 

der erften Unſchuld mit dem Beginn ber Zeit, da die drei Thurfentöchter aus Rieſen⸗ 

beim kamen (Str. 8), die Schöpfung ber erzichlirfenden Zwerge und der Menjchen 

(Str. 92-18) umd ber erfte durch bie Bereitung Des Goldes herbeigeführte Morb 

(Str. 25), der Treubruch der Afen (Str. 28 — 30) und das herannahende Ver⸗ 

derben Durch die Erziehung. der beiden Wölfe, bie als Fenrirs Geflecht Sonne 

und Mond zu verichlingen beftimmt find, und bie nun das Blut mäftet, das im 

ungerechten wibernatürlichen Kriege vergoßen wird (Str. 32), Baldurs beumruhigenbe 

Träume und ihre Erfüllung (Str. 36—38), die Vorkehrungen der Götter in Loli’s 
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und Fenrirs Feßelung (Str. 39. 41), wobei fie aber die in Str. 32 gebachten 

Wölfe, die heimlih im Eifenwald aufgezogen werben, unſchädlich zu machen ver- 

fäumen, weshalb ber geflicchtete Ausgang mun doch eintreten muß, dann ſchon bie 

Vorzeichen des Weltuntergangs in ber überband nehmenden Entfittlichung, die alle 

Bande gelöft hat und felbft den Brubermord nicht mehr ſcheut, die höchſte Stufe 

ber Berwilderung Str. 46, endlich der Untergang felbft und der fette Kampf, bis 

die Sonne ſchwarz wird, bie Erde ins Meer finkt und Surturs Lohe den allnäh- 

renden Weltbaum verichlingt. All dieß ift in dem’ geheimnifswollen Tone vorge- 

tragen, der Propheten eignet, deren Looß Doch iſt, von den blöden Kindern der 

Zeit unverſtanden zu bleiben. Das Myſteriöſe iſt noch durch Lücken und Die zweifel- 

hafte Folge der Strophen gefteigert, da uns das Gedicht ſchwerlich ganz vorliegt 

und die Handſchriften wie die Ausgaben in ber Anorbnung abweichen. Manches 

möchte man wegwünſchen, um nach Tilgung des Eingeſchobenen das unzweifelhaft 

Echte in beßern Zuſammenhang zu bringen. Aber wer wollte an ein jo ehrwür⸗ 

Diges Altertum die Hand legen, und wo wäre das Ende des Beliebens und der 

Willkür, wenn man einmal begänne, Das Ueberlieferte nach eigenem Gutdünken 

zu mobeln? Will doch Jeder auf feine Weije helfen, der Eine mwegfchaffen, war 

dem Andern das Wichtigfte fcheint, ber Diefe, der jene Anordnung berftellen. Auch. 

wir hätten die unftige im Sinne, wollen aber dem Leſer nicht vorgreifen, dei 

dem feinigen folgen und die hier nach den gangbarften Ausgaben geordneten Stro- 

phen fich felber zurechtftellen mag. Die nachftehenden, der Ordnung der Strophen 

folgenden, Bemerkungen wollen nur Einzelnes erläutern; einen Commentar des 

Ganzen enthalten meine „Geſchicke der Welt und der Götter,” welche ben erften 

Theil meines Handbuchs ber Mythologie (Bony bei Marcus 1853) bildet. 

I. Die Seherin beginnt damit, Stillſchweigen anfzuerlegen, damit Jedermaun 

fie vernehmen könne. Die Worte, deren fie fih dabei bedient, find eine hieratifche 

Formel wie das Int. favete linguis. Sie fpridht als Priefterin, denn nad) Tac. 

Germ. ftand e8 den Prieftern zu, bei Volksverſammlungen⸗ Stillſchweigen zu ge⸗ 

bieten. Müllenhoff Zeitſchr. X. 127. Heimdall lernen wir weiterhin, im Rigsmal, 

als den Erzenger der verſchiedenen Stände kennen. 

6. Under iſt bie Nachmittagsſtunde. Vergl. „Underzech“ im Vollksbuch won 

Fauſt 1592 S. 216. Uebrigens iſt in Str. 3—6 die Weltſchöpfung ſehr unvoll- 

ſtändig vorgetragen; Doch holen Die folgenden Lieber, mit benen noch D. 10. 14. 

und Grimms Myth. 525 ff. zu vergleichen find, das Fehlende nad). 
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7, 3. Die bier erwähnten Götterburgen befchreibt Grimnismal näher. 

8. Daß hier, wie wir oben vorausgefeßt haben, von ber goldenen Zeit ge- 

iprochen wird, fagt D. 14 ausdrücklich mit dem Zufaß, "daß fie von dem Golde 

den Namen babe, welches bie Götter verarbeiteten. Die Richtigkeit dieſer Deutung 

bezweifelnb finden wir fie allein in der Unſchuld der Götter. Unter ben Thurſen⸗ 

töchtern pflegt man die Nacht, Angurboda und Hel (D. 34) zu verftehen. Wir 

nehmen fie für die Nornen (Str. 20), da das Golbalter, das mit ihrem Erſchei⸗ 

nen endet, eigentlich aller Zeit voraufliegt. Ihren Bezug auf die Niefen ergiebt 

Wafthr. 49. 

9—16. In dem PVerzeichnifs der Zwerge bericht in den Hanbfchriften Verwir⸗ 

rung; auch D. 14. weicht in der Aufzählung ab; von Einigen wird es für einge- 

hoben gehalten. Manche diefer Namen erklären fid) von felbft, wie Nordri, Subri, 

Auftri und Weftri, welche auf Die vier Himmelsgegenden zielen (vgl. D. 8); wie 

Modſognir (Kraftfauger), Althiofe, die diebifge Natur der Zwerge bezeichnend, wie 

Biwor und Bawor, ablautend vom Beben benannt, und an ben Zwerg Bibung 

ber Heldenfage erinnernd, wie auh Billing und Finnr mit Heldennamen ſtimmen; 

Alfr, der Elfe, Gandalfr und Windalfr; Har, der Hohe, fonft ein Beinamen 

Odhins; Slafidr und Frofti u. f. w. Bon andern Tiegt die Deutung nahe; fo 

ſcheinen Nyi und Nidi, vielleicht auch Nyr und Nyrathi auf Phafen des Mondes 

"zu gehen (Wafthr. 25), Nar, Nain und Dain (mortuus) gejpenftifche Geifter 

[4 

zu bezeichnen. Wi, der zweimal vorkommt und im Rigsmal mit Edda (Urgroß- 

mutter) zufammengeftellt wird, deutet auf dag bobe Alter, das Zwerge erreichen. 

Bemerlenswerth find die reimenden und ablautenden Formen, während die meiften 

nur nach dem Geſetz des Stabreims zufanmenftehen. Uebrigens ſcheinen dreierlei 

Zwerge unterſchieden: 

1. Die klügſten und mächtigſten Str. 10—12. Für Lichtalfen kann ich fie nicht 

halten, ba ber Unterjchieb, welchen bie j. Edda zwiſchen Fichtalfen und Schwarz⸗ 

alfen aufftellt, den Liedern unbekannt fcheint. (Bol. mein Handb. S. 452.) 

2. Die welde Str. 13 nennt ohne ihre Eigenfchaft anzugeben. Ober ift biefe 

Strophe ein Nachtrag zu ber vorhergehenden, vielleicht ein ſpäterer Einjchub ? 

3. Die aus Diwalins Zunft und Lofars Gefchlecht, welche in den Bergen ihren 

Sit haben. Str. 14—16. 

17. 18. gl. Gr. Myth. 527. 537. 

22. Gewöhnlich deutet man dieſe Stelle als eine Anſpielung auf Odhins 



Erläuterungen. 375 

Einäugigteit und faßt die Sonne Odhins Eines Auge fein, das andere aber deren bei 

Sonnenauf⸗ ober Untergang im Waßer gefpiegeltes Bil. Dann würde ber Mythus 

von der Berpfänbung des Auges, um einen Trunk aus ber Duelle zu erlangen, in 

welcher Weisheit upd Verftand verborgen find, wie D. 15 gejagt ift, zumächft eine 

Naturerſcheinung zu erflären Dienen, aber Mimirs Weisheit ſchon vorausfeßen, von 

der bie Edda fonft nichts berichtet, wohl aber die Heimsfringla I. 4, wonach bie 

Alen bei dem Friedensſchluß mit den Wanen, deſſen auch D. 57 gedacht iſt, den 

Mimir, ihren weiſeſten Mann, zugleich mit Hönir, für ben fie ven Niörd efipfiengen, 

zu ben Wanen als Geijel fandten, melde den Mimir erſchlugen und fein Haupt 

den fen zurüchſchickten. Odhin nahm das Haupt uud falbte es mit Kräutern, fo 

daß es nicht faulen konnte, und fang Zauberliever darliber und bezauberte es fo, 

daß e8 mit ihm rebete und viel verborgene. Dinge ſagte. Hiewaus erffärt fich 47, 

7. 8 Mimir ift feinem Namen nad das Gedächtniſs; zugleich hat er aber einen 

Bezug auf das Waßer, den gleichfalls fein Name ausprüdt, da Waßergeifter Minnen 

und Muomel hießen. Im Waßer lag allen Völkern Weisheit, und Wahergeifter 

find weißagend und wahrfagend.” Nehmen wir bas im Meer, dem Brunnen 

Mimirs, geipiegeite Bild der Sorme für den älteften Sinn bes Mythus von Odhins 

verpfändetem andern Auge, ſo lag die Umdeutung der letztern auf den Mond nahe, 

denn wenn die Sonne das Eine Auge des Himmelsgottes iſt, wer würde dann 

nicht den Mond Mir das andere nehmen? Nur fo begreift ſich, wie Mimir aus 

den Pfande des Gottes trinten kaun. Nach einer allgemeinen Anjchauung bildet 

die Mondſichel ein Horn und dieß muß bier als Trinkhorn gedacht fein. Die j. 

Ebda fagt ausdrücklich D. 15, Mimir, der Eigner des Brunnens, trinfe täglich 

voh dem Brunnen aus einem Horne” Sie nennt e8 das Giallarhorn, weil fie dabei 

an Heimballs Horn Wil. 47, denkt, das zugleich zum Blaſen dient- Dabei grün- 

det fie fih auf Wöl. 31. Der Strom, der bier mit ſtarkem Fall aus Heimballs 

Horn ſtürzt, ift nichts als die Kunde vom Anbruch des jüngften Tages. Bon 

diefer Kunde, die aus Mimirs Duelle gefchöpft ift, beißt es, fte ftürze aus Wal- 

vaters Pfand, weil der Mond, das andere Auge des Himmels, als Horn (Moud- 

fichel) gedacht, im Brunnen verpfändet war. Trinkhorn und Heimbals tönendeg 

Horn bat alfo die kühne Bilderſprache des Nordens vertauſcht, wozu ſie um ſo mehr 

berechtigt war, als auch Heimdals Giallarhorn urſprünglich den Mond bedeutet hatte. 

Als Wächter der Götter gebührte ihm der Sichelmond zum Dorn, ‚ ba es ın den 

rägten vornämlich feines Pütens bedurfte. 
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25. 26. Nicht immer fpricht bie Seherin von fi in ber erfien Perfon, zu- 

weilen, z. B. Str. 21. 23. 24., bedient fie ſich ber britten, wenn auch ein firenger 

Beweis dafür, Daß fie dann fich felber meint, mm Str. 40 geführt werden Tann, 

two fie ausbrüdfich ihren Namen neunt. Str. 26 kann ich aber nicht auf fie be- 

sieben, obwohl darin von einer Wöle die Rebe if. Zunächft ift deutlich, daß noch 

immer von ©ullweig (dev Goldſtufe oder der Goldkraft ‚ dem flüßigen Gold) ge- 

ſprochen wird, von ber es in ber vorhergehenden Strophe hieß, ba fei zuerft ber 

Mord in die Welt gefommen, als man fie mit Gabeln oder Geeren gefloßen und 

gebrannt habe. Aber die Handfchriften, welchen Rast folgt, verkehren Die Ordnung 

biefer Strophen und Grimm (Myth. 374) nimmt fowohl Gullweig als Heib flr 

Namen, die fih unfere Wöla ſelber beilege. Dieſer Meinung kann ich nicht bei⸗ 

treten, weil die Seherin ſowohl von dem Golde als von dem Reichthum, die unter 

dieſen beiden Namen perſonificiert find, ungünſtig ˖ſpricht. Das goldene Zeitalter 
nahm ein Ende, wie treffend geſagt worden iſt, als das Gold erfunden ward, und 
die Schöpfung der Zwerge, die es aus der Erde gewinnen, fällt nicht mehr in die 

Unſchuldszeit der Götter, die noch die Gier des Goldes nicht kannten. Als man 
bie Goldſtufe mit Gabeln ſtieß und in der Halle ichmelzte, da- kam der Mord zuerft 

in bie Welt. Wenn das fo ausgebrüdt wird, als ob der Mord an der Gofbftufe 
ſelbſt vollbracht wäre, fo mag bie eben nur poetifche Einkleidung fein. Daß bie 
Seherin das Gold für verberblich anfieht, wie dieß auch in ber Heldenſage gefchieht, 
und fi alfo unter Gullweig und Heibr nicht felber verſtehen kann, beweiſt mir bie 
ganze Str. 26 und ganz entichieben ihr Schluß: 

Stäts war fie ber Liebling übler Beute 

27. Wie bie zweite Hälfte dieſer Str. hier überſetzt ift, ſteht fie mit dem Vor⸗ 
hergehenden nach unſerer Deutung der Str. 25 und 26 im beſten Zuſammenhang. 
Die Einführung der Sühnopfer, nachdem durch das Gold Untreue (afrath) in bie 
Welt gelommen, zeigt uns die Welt ſchon von bem fittlichen Berberben erfaßt, das 
in ben nächften drei Strophen die Götter fogar unter fih uneimig, ja wort» und 
eidbrüchig werben · läßt. 

28. Die erſte Langzeile St. 25 kehrt hier als Schlußzeile wieder: Das Uebel, 
Das durch das Gold in Die Welt gekommen war, ericheint bier als ein Krieg unter 
ben Göttern felbft, und zwar muß jener erfte Danenkrieg gemeint fein, ber nad 
D. 23. 57 burd den Friedensſchluß beendet ward, welcher ben Njörd mit. feinen 
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Kindern als Geifel zu den Aſen brachte. Der Ausdrud ſchlachtkundige Wanen 

deutet an, daß es den friebfiebenden Wanen an fich unnatürlich war, zum Schwerte . 

zu greifen, mithin auch hier bas unter den Göttern inreißende Verderben ſich 

ankündigt. 

29—30. Den Commentar dieſer Strophen enthält D. 42. 

31. Die Erklärung dieſer bisher unverftanben gebliebenen Strophe ift zu 

Str. 22 gegeben. Unter dem beiligen- Baum, in Mimirs Quelle, war nach ber 

erften. Langzeile Heimballs Horn, das ſo mit Walvaters Pfand vertauſcht wird, 

verborgen. Im folgenden kehrt fih die Vertauſchung um. Da wird Walvaters 

Pfand genannt, wo Heimballs Horn gemeint if. Zwar fehen wir Heimball erft 

Str. 47 ins erhobene Horn ftoßen, aber was fih Dann wirklich begiebt, das 

ahnt ſchon jet die Seherin nach dem Gunden) Fall der Götter, deſſen Folge der 

Weltuntergang iſt. 

32. 3. Vgl. D. 12, wo dieſe Stelle angeführt if. Managarm (der Mond- 

bund) ift nah, Gr. Myth. 668 ein Anderer Name für Hati, ber D. 12, womit 

Gr.⸗Mal 39 fiimmt, Hröbwitnirs Sohn. heißt. Fenrir fteht bier wohl für Wolf 

überhaupt. Bol. M. Handb. ©. 25. 140, wo ausgeführt ift, daß bie ji. Edda 

D. 12 diefe Strophe unbefriedigend erläutert, indem fie jene im Eifenwalde heran⸗ 

wachſenden Wölfe mit dem Blute „aller Menſchen, bie ba fterben,” mäften 

läßt, indem vielmehr Fleiſch und Blut ber im widernatärlichen Krieg, im Krieg 
des Brubers gegen den Bruder (Str. 46), Gefällten ihre Nahrung if. Daß die 

Götter die Feßelung diefer beiden Wölfe verfäumt haben, als fie Loli und Fenrir 

in Bande legten, ift oben S. 373 angedeutet. 

34. 5. Egdir für Hräfmelg (Leichenfchtvelger) D. 18 zu halten, fehe ich Leinen 

Grund. Meines Wißens wird er nur bier erwähnt, fo wie auch die Hähne, bie 

den Göttern und in den Sälen Hels die Stunde des letzten Kampfs ankrähen. 

Der hochrothe, goldkammige (Gullinkambi) führt den Namen Fialar, der auch im 

Zwergregiſter vorkommt. Bol. D. 57. 

37. 8. Die eingeklammerte Stelle, die ſich nicht in allen Handſchriften findet, 

und in der That ein ſpäterer Einſchub ſcheint, geht auf Wali, Baldurs Rächer, nach 

D. 30. 53. Vgl. Wegtamsfw. 16. Hyndlul. 27. Wafthr. 51. 

39—41. Die letzte Hälfte von Str. 40 fteht nicht in allen vandſchritten an 

dieſer Stelle, ebenſowenig Str. 41, die hernach als Str. 49 zurückkehrt. Ueber 

Garm |. zu Str. 32. Den Namen Freli, ber bier mit dem Namen Garn 
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vertaufcht wird, führt fonft Einer von Odhins Wölfen D. 4. Wie aber hier Frei 

ein erborgter bilblicher Name ift, fo kann es auch Garm fein, denn im der That 

fcheint Fenrir gemeint. Bon dem Hölfenhunde wißen wir nicht, daß er gefeßelt fei. 

In Wegtamstw. 6. 7. geht er dem Odhin frei entgegen. Daß auch Managarm, 

der Mondhund, von dem ber Name Garm erborgt ift, zu feßeln verſäunt wurde, 

ift mehrfach bemerkt. Dagegen iſt Fenrir D. 34 gefeßelt mit dent Bande Glitnir, 

das bis zur Götterdänmierung halten fol. Bon feinem Brechen muß bier die Rede 

fein, da des Wolfes Loskommen, das Str. 54.5 vorausgeſetzt wird, fonft nicht 

gemeldet wäre. Doch bat ſchon D. 51 unfere Stelle irrthümlich auf den Höllen- 

bund oder Mondhund ſtatt anf Fenrir bezogen, da fie anshrüdlich jagt, Garm habe 

vor der Gnipahöhle gelegen und fei mm los geworden Daß er mit Tyr kämpfe, 

fagt nur fie; die -Wölufpa weiß nichts won einem ſolchen Kampfe, beffen Einm fich 
auch nicht angeben Tiefe. Bol. M. Handb. S. 151 ff. Uebrigens fteht die lebte 

Langzeile von Str. 41 bier nur als Vorahnung; den wirklichen Eintritt des Ereig- 

niffes bezeichnet Die Wiederlehr der Strophe als 49ſte. Hier erſt wirb Fenrir frei, 
nachdem ſchon in der vorhergehenden Lokis Freiverbung gemeldet war. 

42—46. Weinhold hat neuerdings (Zeitfchr. VI. 311) das hohe Alter ber 
Wöluſpa angefochten unb die Anficht geltend zu machen gefucht, fie fei aus älter 

Liedern durch fpätere Bearbeiter zu einem Ganzen geftaltet und dabei unfere Str. 

eingerüctt worben, welche durch Annahme won Höllenfirafen das Eindringen chriſt⸗ 

licher Borftellungen verriethen. Indeſſen fett er fie in ber überlieferten Geftalt 

doch nicht Später als in die erfte Hälfte des 9. Jahrh. Dagegen’ bat "Dietrich 

(Zeitjchr. VIL 304 ff.) geltend gemacht, daß die angenommenen Strafleiven, das 

Waten fehmwerer Ströme, das Ausfaugen ber Leichen durch Nidhöggr u. ſ. w., 

nicht bibliſch find und von einer chriftlichen Hölle mit ihrer Feuersglut, mit Heulen 

und Zähnklappern u. |; w. bier feine Spur iſt. Die Strafleiden find aus dem 

wirflichen Leben des Nordens auf das Schattenleben übertragen, ba dort noch bie 

auf ben heutigen Tag das Durchiwaten der vielen Flüße eitte ber geführlichften 

Mühen iſt, und die ımbegrabenen Leichen der Erfchlagenen, die Wölfen und Raben 

zur Beute Tiegen, ben Ueberlebenden ein tiefes Leid fein muften. Diefe Züge, 

benen nordifche Färbung nicht abzuſprechen ift, find überdieß mit Lokis unterwelt: 

lichem Leiden gleichartig, indem ber giftfpeienben Schlange über feinem Haupte bie 

durch das Getäfel träufelnden Gifttvepfen des aus Schlangenrücken errichteten Saale 

entiprechen. Endlich kennt auch Das unbeziweifeft echte Sigrbrifumal nachirbifche 
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Strafen, die um fo mehr anzunehmen find als auch Etr. 64 üherweltliche Beloh⸗ 

nungen, ihre Kebrfeite, verheift. Aus gleichen Grlinden find auch bie Str. 46 

geſchilderten Vorzeichen bes jüngften Tages, der Bruch der Sippe, bie dem heibni- 

ichen Germanen das heifigfte war, durch den Brudermord u. f. w. von allem 
Verdacht chriftlichern Urſprungs frei. Die äußern Zeugniffe für bas Alter des Lie- _ 

des, nach welchem es ſchon in ber erften Hälfte des Sten Jahrhunderts in ber 

gegenwärtigen Geftalt vorhanden war, mag man in Dietrihs Abhandlung nach⸗ 

leſen. Uebrigens läßt and) Er das Gedicht aus ältern jelbftändigen mythologijchen 

Liedern entftehen, bie ber mit dem 6ten Jahrhundert beginnenden Blüthezeit bes 

mythologifchen Epos im Norden angehören follen. Obgleich wir felbft nicht geneigt 

find, unjer Gedicht, das wir als ein Ganzes auffafen möchten, aus mofaifartig 

zufammengefegten Bruchftüden älterer Lieder entftehen zu laßen, fo ſcheinen ums 

doch die Str. 42—45 eingeſchoben, da fie den Gang der Ereigniffe ehr zur Un⸗ 

zeit unterbrechen. 

42. Slidur wird D. 4 unter den Höllenflüßen aufgeführt. 

43 iſt D. 52 paraphraſiert, aber nicht erläutert. Der erſte Saal, der hier 

für Sindris Geſchlecht fein foll, beißt dort ſelber Sindri. Den Namen führt aud) 

Einer der Zwerge, mit welchen Loki D. 61 wettete. Die Bedeutung iſt die des 

deutſchen Sinters. 

47. Mimirs Söhne ſind die Wellen des Meers, die ſich empören, wie in der 

folgenden Zeile der Weltbaum ſich entzündet: der Aufruhr der Elemente gehört zu 

den Vorzeichen des Weltuntergangs, welche in Str. 46 nur von der ſittlichen Seite 

geſchildert waren. Ueber das Giallarhorn und Mimirs Haupt vgl. zu 'Str. 22. 

Der Name Mimirs Söhne zur“ Bezeihnung der Wellen fcheint Nachbildung des 

früher geprägten Ausdrucks Muspels Söhne Str 51 für die Flammen. Vgl. Myth. 

525. 568 und D. 5. 54, . 

48. Der Riefe, der bier frei wird, kann nur Loft fein, von beffen mit 

Angurboba gezeugtem Sohne Fenrir in ber nächften Strophe ein Gleiches gemeldet 

wird, wenn unfere zu Str. 41 gegebene Erklärung bes Namens Garn richtig ift. 

Schon diefer Zufammenbang beweift, daß bie letzte Hälfte von Str. 48 ein un- 

gehöriger Einſchub ift, den wirklich nicht alle Handfchriften haben. Die Str. 48 und 49 

ſchmelzen fo zu Einem achtzeiligen Geſetz zuſammen. Ebenſo war vielleicht auch 

die zweite Hälfte von Str. 40 nur eingefchoben, um den Inhalt von Str. 41, 

bie urſprünglich zu 40 gehörte, als ein noch fern liegendes Creignifs, das dort nur 
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vorgreifend erwähnt wird, während es bier wirklich eintritt, zu bezeichnen. Dort 

wie hier werben bie beiden Gefeßelten zufammen erwähnt. 

"50. Hrim beißt nad) D. 51 ber Rieſe, ber das in ber Schlufgeile erwähnte 
Schiff Naglfar fteuert. Iörmungandr ift Die Midgarsichlange. 

52. Surtur ber ſchwarze ift.ein Rieſe der Feuerwelt, nicht ein hehrer Licht- 

gott, unter deſſen Herjchaft dieß neue Weltreich Reben fol, wie Finn Magnuſen 

meinte, Vgl. Gr. Myth. 784. 

54. Hlin ift bier ein Beinamen Friggs, ber Gemahlin Obhins, nad D. 33 

aber ſelbſt eine Göttin, Die zu Friggs Gefolge gehört. Belis Mörder ift Yrehr. 

Vgl. D. 37 und Skirnirs Fahrt. Derfelbe ift in der lebten Zeile gemeint. 

55. Hwedrung kommt in der Skalda unter Odhins Namen vor; bier iſt Loki 

gemeint. 

56. Hlodyn und Fiörgyn find Beinamen der Erde (Jörd), der Mutter Thoͤrs. 

Gr. M. 235. Midgards Weiher, Segner oder Heiliger (Veorr) heißt Thoͤrr, der 

fih zu dieſer Weihe feines Hammers Miölnir bedient. Uhland Myth. des Thor 28. 

Diefe Strophe paraphrafiert D. 51. 

57. Bor diefer Strophe müfte von Tyrs Kampfe mit dem Höllenhunde, 

wenn D. 51 nicht irrte (ogl. oben zu 39—41), bie Rede fein. Sie berichtet 

aber auch noch von Heimballs Kampf gegen Loki, der hier gleichfalls unerwähnt 

bleibt. 

58. Diefe Strophe entipriht Str. 7 und 8, wie bas wiedergewonnene 

Paradies dem unverlorenen. "Daß ber Aar nach Fifchen weibet, ſcheint anzubenten, 

daß in der verjüngten Welt ewiger Friede bericht, da der Vogel des Schlachten- 

gottes Teine Leichen mehr findet. In ben folgenden ift bie Wiederkehr bes goldenen 

Zeitalters noch deutlicher ausgeiprochen. Daß 3. 2 und 3 richtig Übertragen find, 

beweiſt Die Paraphrafe in D. 53. Fimbultyr, ver nur hier allein genannt wird, 

icheint ber höchſte Gott; ob hier Odhin, dev Erfinder der Runen, gemeint ſei, Gr 

Myth. 785, oder ein höherer, ber das neue Weltreich beherſcht, und ſchon vor- 

dem geheimniſsvoll waltete, bleibt ungewife. Doch fpricht für Diefe Annahme 

Str. 65 und Hyndlul. 41, wo ein unausgefprochener Gott, ber kommen werde, 

angekündigt wird. 

63. Hönir war den Wanen als Geifel gegeben: nım aber foll er zurückkehren 

dürfen. Da aber unter ben beiden Brüdern nicht Odhin und Loft verftanden fein 

können, indem Lokis Söhne nicht wieberfehren, jo müßen Hönir und Odhin Die 
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Brüder jein, deren Söhne nun das weite Windheim bewohnen follen. Darnach 

wäre vorausgeſetzt, daß Hönir die Rückkehr wählen werbe. 
65. Bgl. zu 60. Die Echtheit dieſer unverſtändlichen Strophe macht ſchon 

das fonft nur im Solarlied vorkommende Wort Dreki (Drache) verdächtig. 

2. Grinmismal. 

Paulus Diaconus I, 8 erzählt die befannte Sage von ben Longobarden, die 

zuerſt Winiler hießen, und ihrem Kampf mit ben Wandalen: „Nun traten bie 
Wandalen vor Gwodan und flehten am Sieg Über bie Winiler. Der Gott ant- 

wortete: „Denen will ich Sieg verleihen, bie ich bei Sonnenaufgang zuerft jehe.“ 

Gambara aber, eine ſchlaue und Huge Frau der Winiler, trat vor Frea, feine 

Gemahlin, und flehte um Sieg für die Winifer. Da gab Frea den Rath, ber 

Winiler Frauen follten ihre Haare auflöfen und nm das Geficht in Bartes Weile 
zurichten, dann aber frlifmorgens mit ihren Männern fi dem Gwodan zu Geſicht 

ftellen, vor das Fenfter gen Morgen bin, aus dem er zu fehauen pflegte. Sie 

ſtellten ſich alfo dahin, und als Gwodan ausjchaute bei Sormenaufgang, rief er: 

Pas find das für Langbärte?" Frea verjette: Wem du Namen gabft, den muft 

du auch Sieg geben. Auf dieſe Weife verlieh Gwodan den Winilern ben Sieg und 

feit der Zeit nannten fich die-Winiler Langbärte TRangobarben).” Grimm Myth. 124 

bat auf Die Hehnlichkeit dieſer Sage mit ber in ber Einleitung zu Grimnismal be- 

richteten hingewieſen. „Denn gerade wie Frea ihre Günftlinge, die Winiler, gegen 

Gwodans eigenen Entſchluß durchſetzt, bringt Frigg de von Obhin begünftigten Geir- 
rödr in Nachtheil,” und beftimmt Odhin, fllgen wir hinzu, fich dem Agnar zuzu⸗ 

wenben, ber zwar ein jüngerer, Geirrödrs Sohn ift, in bem aber ihr gleichnantiger 

Günſtling wiedergeboren fcheint. Entfernter ift die Wehnlichkeit, wenn Odhin dem 

Hialmgunnar nach Sigrdrifumal Sieg zugedacht hat, Sigrdrifa aber ihn dem Agnar 

verleiht, wobei jedoch das Einſtimmen des Namens Agnaͤr in beiden Sagen auf 

einen bisher umbeachtet gebliebenen Zufammenhang deutet. Vgl. Zeitjchr. fr Myth. 

U, 13. Mein Handb. ©. 395. 6. 

Auf Grimnismal ſtützt fi hauptſächlich Finn Magnufens aftronomifche Deu- 
tung des norbifchen Heidenthums, welche Köppen 203 mit Hecht als eine nähere 

Entwickelung der auch bei uns verbreiteten naturfombolifchen Anficht bezeichnet. Ihr 

find die 12 Aſen Monats- oder Zeitgötter und demgemäß ihre zwölf Wohnungen 

die Zeichen eines altnordiichen Xhierkreifes, vor dem fich aber fonft wenig Spuren 
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erhalten haben. Auffallend bleibt es Übrigens, daß Die zwölf Götter, deren Woh⸗ 

nungen bier aufgezählt find, mit den zwölf Ajen, welche bie j. Edda 20--33 auf- 

zahlt, nicht iibereinftimmen. Wir ſetzen das Verzeichniſs derjelben in der Ordnung 

ber, wie fie Dort genannt werben. 1. Obhin, 2. Thörr, 3. Baldur, 4. Niörbr, 

5. Steyr, 6. Tor, 7. Bragi, 8. Heimball, 9. Höbur, 10. Wider, 11. Wali, 
12. Ulfer, 13. Forſeti, 14. Loki. Da nun 20 gefagt ift, e8 gebe 12 Aſen, fo 

müßen wir von biefen 14 zweie ausjcheiden, und da ift e8 wahrfcheinlih, daß wir 

Loki und Freyr nicht hatten aufzählen follen, Lofi nicht, weil von ihm nur an- 

hangsweiſe Die Rebe ift, Freyr nicht, weil er nur bei Gelegenheit, da von feinem 

Bater Niördr die Rebe war, genannt wurde. Auch Bragarödur D. 55 nennt 

andere Ajen: 1. Thörr, 2. Niördr, 3. Freyr, 4. Tor, 5. Heimdall, 6. Bragi, 

7. Widar, 8. Walt, 9. Uller, 10. Hönir, 11. Forſeti, 12. Lofi. Balbur ift hier 
meggelaßen, weil bie Erzählung nach feinem Tode fpielt. Jene zwölf entſprechen 

mın ben in Grimnism. genannten nicht, unter welche brei Afinnen, Saga, Stabi 

und Freyja Aufnahme gefunden haben. Dagegen fallen aus: Zhörr, Tyr, Bragi 

und Hödur, alfo viere ftatt dreier, was ſich Daraus erffärt, daß die Durch den Aus- 

fall des vierten entftehende Lücke durch Freyr, deſſen Bater Niördr doch gleichfalls 

vorkommt, wieder ausgefüllt wird. Bragi könnte man durch Saga, die ihm unter " 

den Göttinnen gleichſam entfpricht, erjeßt glauben. Hödur wird man nicht gerabe 

vermiffen, aber Thörr und Tyr hätte man erwartet, wie auch) unter den Göttinnen 

Frigg mit Fenfal, ihrem Pallafte. Thörs Weglafiung ift um fo auffallender, als 

er Str. 4 famt Thrudheim Liner Wohnung, allerdings. genannt, aber nicht mit- 

gezahlt wird. Aber gerade, daß es nicht Die höchften Götter find, welche Grimnis⸗ 

mal mit den zwölf Götterburgen ausftattet, könnte für Finn Magnufens Meinung, 

Daß es Mornatsgottheiten feien, welche bier aufgezählt werben, zu ftreiten fcheinen. 

In der j. E. D. 17 werden von unfern 12. göttlichen Wohnungen nur folgende 

genannt: 1. Alfheim, -2, Breibablid, 3. Glimir, 4. Himinbiorg, 5. Walafkialf, 

aber als Odhins Wohnung nicht Walis, ber freilich auch in unferm Gebicht nicht 

namentlich als deſſen Eigner bezeichnet wird. Die übrigen bleiben hier unerwähnt, 

während Gimil, Anblang und Widblain, deren ferner Erwähnung geſchieht, in 

eine andere Reihe gehören. Dagegen wird D. 14 auch Gladsheim genannt, das 

nach Gr⸗M. 8. Odhins Wohnung ſein ſoll, dort aber als die gemeinſame Wohnung 

ſaͤmtlicher Götter erſcheint, gegenüber von Wingolf, das ben Aſinnen zugewieſen 

wird. Man ſieht hieraus, daß dem Verfaßer der jüngern Edda, dem doch 
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Grimnismal vorlag, bie Beziehung der zwölf Simmelswohnungen auf ben Thierkreiß 

nicht bewuft war. 

Sn der Profaeinleitung müßen die acht Nächte, welche Obbin zwiſchen zwei 

Feuern fit, bie acht Wintermonate des Nordens bedeuten. Sie vergleichen ſich 

den neun Nächten, welche Odhin Aunenlid Str. 1 am Weltkaume bieng, den 

neun Nächten, welche Niördhr D. 23 in Thrymheim zubrachte, den neun Nächten, 

nach welchen Gerdha D. 37 fich dem Freyr zu vermählen verheift (Skirnisf. 41. 42). 

Sp werden Thymskw. 9.auch die acht Raften und Digisdr. 23 Die acht Winter auf eben- 

ſoviel Wintermongte bezogen u. ſ. w. Hierdurch fällt ein ganz nenes Licht auf Geirröd: 

er fließt mit jenem andern Geirrödh D. 60 zufammen. Vgl. M. Handb. ©. 337. 847. 

5. HYdalir erwähnt bie j. Edda D. 17 nicht, noch D. 31, wo von Uller bie 

Rebe ift. Ebenſowenig Skalda 14. Alfheim dagegen ift D. 17 aufgeführt, aber 

nicht auf Freyr, ſondern auf die Lichtalfen ‚bezogen. 

Von dem altſtandinaviſch— ⸗finniſchen Gebrauch des Zahngebindes handelt Gr. 

Geſch. d. deutſch. Spr. 154. Die Sitte iſt in Deutſchland noch nicht nachgewieſen; 

num ben Ammen, nicht ben Kindern ſelbſt, pflegt für den erſten Zahn ein Geſchenk 

gemacht zu werden. 

6. Walaſkialf bezieht die D. 17 auf Odhin. Auch unſere Stelle nennt Wali 

nicht. Der As, der ſie ſchon in alter Zeit erwählt hat, darf eben wieder Odhin 

ſein, auf den Wala⸗ ſchon darum bezogen werden Tann, weil er auch Walvater 

beißt und Walhall jelbft von ben Erſchlagenen benaunt if. Auch D. 30, wo von 

Wali die Rebe ift, Iegt ihm feine ber himmliſchen Wohmmgen bei. Aber auf Odhin 

fümen daun zwei biefer Himmelsburgen, da ihm Str. 8-10 auch Gladsheim zu- 

tbeilen. Man wird aljo doch bei Wali bleiben und annehmen müßen, D. 17 jei 

buch den verwandten Namen Dlibjliälf, welcher Odhins Hochfi bezeichnet, ver- 

leitet, ibm auch Walafliälf zuzuweiſen. 

7. Ssckwabeck (Sturzbach) wird D. 35 ‚allerdings erwähnt und anf Sogn 

bezogen, aber weiter wird bier nichts gemelbet. 

8. Gladsheim kennt die jüngere Edda 14 als Die gemeinſchafuiche Wohnung aller 

Götter, gegenüber den Göttinnen, die Wingolf bewohnen. Damit ftimmen bie 

Zeilen, we e8 heißt: golben ſchimmert Walhalls weite Halle. Als Odhins beſondere 

Wohnung ſchildern fie Dagegen bie folgenden Meldungen unfers Liebes. 

10. Eine entſprechende Stelle in der j. €, findet fih nit, Grimm bat au 

verichiebenen Orten ben Adler verglichen, ber um Gipfel des Palaftes Karl des 
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Großen aufgeftellt war: Myth. 600. 1086. Geſch. d. deutſch. Spr. 763." Hebrigens 

erklären fih alle, in biefer umb der vorgehenden Strophe angeführten Symbole ans 

Odhins Eigenschaft als Kriegs- und Siegsgott. 

14. Dem Obhin gehören die Helden, die Knechte dem Thör, ſ. Harbarbs- 

liodp 24. Aber bier und D. 24 wirb aud) ber Freyja ein Theil der Erſchlagenen 

zugewieſen. Es ſind demnach drei Gottheiten , die ſich in die Todten theilen. 

Hängt es damit zuſammen, wenn der Herodias oder Pharaildis und Abundia, in 

welchen eine Erinnerung geblieben ſein mag, die tertis pars mundi zugeſchrieben 
wird, Gr. Myth. 261. 263; oder wenn Holda und Berchta die ungetauft ſter⸗ 

benden Kinder in ihr Heer aufnehmen, Gr. M. 282; wenn endlich die Seelen 

der Abgeſchiedenen bie erſte Nacht bei Gertrud herbergen ſollen, Myth. 54? Die 

Namen Follwangr und Seſsrumnir, der ſitzgeränmige, ſcheinen dieſen Bezug der 

Göttin auf die im Streit Erſchlagenen zu beſtätigen, wie auch geſagt wird, daß 

ſie zum Kampfe ziehe, D. 24. Freyja iſt hiernach eine nordiſche Bellona und 

Grundvigs Deutung auf. die liebe, die ſo viel Opfer fordere als der Krieg, muß 

verworfen werben. 

21. Thundr heißt nach der Schlußſtrophe unferes Liedes und Hawam. 146 

Odhin ſelbſt. Hier bedeutet es einen bonnernden Strom, ber um Walhall fließt, 

aber fonft nicht genannt wird als in biefer räthſelhaften Strophe. Unter den Flüßen, 

bie Str. 27 —9 genannt werben, kehrt fein Name nicht wieder. Wiborg meint, 
der Fluß in der Habdingfage bei Saro, worin Pfeile von verjchiedener Art ſchwam⸗ 

men, fei unfer Thundr und Thiodwitnirs Fiſch nur eine Umfchreibung von Pfeil 

oder Spieß. Diefer Anſicht ift beizuftimmen, mwenn gleich ber Fluß in der Had— 
dingsſage auch Slidhr, der Höllenfluß in der Wöluſpa 42, fein kann, Thundr 

aber gleich dem Gitter in ber nächften Strophe Walhall jchlitt. Die Unterwelt 

fällt mit der Götterwelt in eimer Ältern Anſicht zufammen und jo kann Thundr 

mit Slidhr, Walgrind (Stk, 22) mit dem Hölfengitter Eins fein. Auch was wir 
von dem Höllenthore wißen, daß es den Eintretenden auf bie Ferſe fällt (Sigur- 

darkw. III, 66), wird D. 2 von dem Thor der Himmelshalle berichtet. 
— 

3. Waſthrudnismal. 

Schon in der Einleitung iſt ausgeführt, wie biefem Liebe die Einkleidung von 

Sylfaginning, dem erften Abſchnitt der jüngern Edda, abgeborgt iſt. Eben fo 

ſcheint es in ber Herwararſage benußt, mo Odhin unter dem Namen bes blinben 
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Gaſtes dent Koönig Heidrek Näthfelfragen aufgiebt und zuletzt auch die, welche Bier 

den Schluß macht: was Odhin dem Baldur ins Ohr gejagt habe, bevor er auf ben 
Scheiterhanfen getragen ward. Sowohl hier als in der Oylfaginning und der Herwa⸗ 

rarſage wird das Haupt deſſen zu Pfande geftellt, der eine Antwort ſchuldig bleibe, 

In unferm Wartburgstriege, wo gleichfalls Räthſelfragen vorgelegt werden, ift e8 

nicht anders und auch in deutſchen Märchen, in jenem von der Turandot, und in 

der griechiſchen Mythe von Dedipus und der Sphinz ‚muß das Räthſel gelöft ober 

der Mangel an Scharffinn mit dem Zobe gebüßt werben. Daß hier nur Fragen 

über göttliche Geheimniſſe, nicht eigentliche Näthfel vorgelegt werben, begründet 

feinen wefentlichen Unterfchied. Nur darin liegt einer, daß die uralte Sitte, das 

Haupt bei dem Wettſtreit des Wißens oder des Scharffinns zu Pfande zu ftellen, 

bier nur als Einkleidung dient, während bie fo überlieferten Lehren über die göttlichen 

Dinge den eigentlichen Inhalt des Liebes ausmachen. Ebenjo verhält es fich in Alwis⸗ 

. mal, das wir fchon oben gleichfalls als eine Nachahmung unferes Liedes bezeichnet 

haben, nur daß bort feine Strafe angebroht, wohl aber Lohn: verheißen wird, wenn 

ber Befragte feine Weisheit bewährte. Sonft bebarf-es keiner Vorbemerkung, und 

werben wir ums auch fonft bei biefem nicht dunkeln Liede auf wenige Erläuterungen 

befehränfen Können. Uebrigens fcheint Wafthrubnir, wie Gr. ©. d. d. Spr. 764 

ausführt, ein älterer Obhin, wie auch bei dem Griechen neue Götter den ältern 

Titanen gegenüber ftehen. Nach Grimnism. 54 heißt Odhin nämlich ſelbſt Wafudr, 

ein Name, der die webende, wabernde Luft (Alwisın. 20) ausdrückt und in dieſer 

Bedeutung mit Wafthrudnir zufammenfällt. 

5. Yggr (Schreden) ift nach D. 20 ein Beiname Odhins. In Grimnismal 

“wird er Str. 53. 54 verzeichnet. Im, ber Zweifel, deſſen Vater Wafthr. fein 

fol, findet fih Skaldsk. c. 75 in dem. Berzeichnifs der Riefennamen. 

7. Schon hier ift gejagt, was Ste. 19 beſtimmter ausgebrüdt wird, baß für 

jede unbeantiwortete Frage das Haupt zu Pfande fteht. Zunächt ift nun Odhins 
Haupt gefährdet, da ihm in dieſem Abichnitte noch. Fragen vorgelegt werben, durch 

beren Beantwortung ſich erweiſen fol, ob er würdig fei, felber Fragen aufzumerfen. 

Str. 19 wird dieß anerfannt, worauf beide die Rollen tauſchen. Bon ba ab fteht 

alfo des Riefen Haupt u Plarde, ber jetzt zu antworten bat, wie in ber Einleitung 

Gangrabr. 

8 Diefer Name bedeutet wie Ganglari, der nach Grimnisin: 46 gleich⸗ 

falls einer von Odhins Namen ift, obgleich ſich Gylfi in der jüngern Ebba beffelben 

Simrod, vie Groa. 17 95 
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bedient, wie Wegtam, ben Obhin in ber Wegtamskwida amimmt, ben Wan⸗ 
derer, und ber bes blinden Gaftes, ben er fich in ber Herwararſage beilegt, 

bat keinen andem Sinn. Als hülflofer Gaft, als müder Wanderer hatte er nach 

germaniſcher Sitte auf wirthliche Aufnahme Auſpruch und diefen macht er in unferer 
Strophe geltend. 

10. erinnert an bie fprichwörtlichen Lehren des Hawamals, die auch in dem⸗ 

ſelben Maße vorgetragen werden. Vermuthlich iſt es ein ſchon geprägtes altgefpre- 

chenes Wort, das ber Dichter hier bem Gotte in ben Mund legt. Zugleich beftätigt 

diefer Spruch von der Armut, daß Gangradr in Geftalt eines armen Mannes, wie 

bei König Heidreck in der eines blinden Gaftes, in Wafthrudnirs Saal getreten if. 
11—14. Ueber Efinfari und Hrimfari vgl. D. 10. | 

"- 15-16. Ifing oder Ilfing wird. weder D. 4. 39, Grimnism. 27. 38, 

noch, was zu vermunbern ift, Skaldſkap. c. 75 unter den Strömen genannt. 

Offenbar fol er nur die weſentliche Verſchiedenheit ver Götter und Riefen bezeichnen. 

Aehnlich iſt es, wenn im Harbarbglied ein Strom bie Scheidewand zwiſchen Obbin 

und Thör bildet. ‚Wie dort die Ueberfahrt beriveigert wird, fo brüdt bier das 

Piegefrieren des Stromes die Unüberfteiglichkeit der geſetzten Scheidewand aus. 

17—18. Bgl. D. 51.. Dagegen heißt in Fafnismal 15 ber Holm, wo 

Surtur mit den Ajen das Herzblut miſchen fol, Offopnir. 

20—22. Dal. D. 8, Grim-M. 40, Hyndluliod 32 und Gr. Moth. 526. 

532 ff. „Wie die Edda den zerſtückten ausgeweideten Leib des Rieſen Yauf Erbe 

und Himmel anwendet, fo wird umgelehrt in andern (zum Theil deutſchen) Ueber⸗ 

Tieferungen die ganze Welt: gebraucht, um ben Leib des Menfchen zu fchaffen.“ 

22. 23. Bgl. D. 11. 

24. 25. gl. D. 10. | | 
39. Wie bier von Niördr, den bie Aſen von den Wanen zum Geifel em- 

pfiengen, gejagt wird, er werde am Enbe der Zeiten zu ihnen zurüdiehren, fo 

bieß es Wölufpa 63, Hönir, ben die Ajen als Geijel zu den Wanen fanbten, ſolle 

bei der neuen Weltordnung fein Looß ſich felber Tiefen, at zu ben Aſen zurück⸗ 

tebren dürfen. 

49. Warum bier die Nornen, denn nur fie Können ggmeint fein, Mögthra- 
firs Töchter genannt werden, bleibt uns bunfel, Tiefe Stelle beftätigt übrigens 

die Beziehung von Wölnsp. 8 auf die Nornen, vie dort Thunjentöchter ans Riejen- 
beim beißen. | 
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55. Waſthrudnir erffärt fich hier überwunden, da er auf biefe Frage feine 

Antwort weiß. Daß er den. Tob verwirkt hat, ift ibm wohl bewuſt; ob ex an ihm 

vollzogen warb, vermeidet ber Dichter zu melden. Daß er mit Odhin gelämpft hat, 

erkennt der Beſiegte an dem Inhalt der Frage, bie ein Geheimniſs betrifft, von 
dem kein Anderer Kunde haben kann. Sollen wir uns gleichwohl eine Vermuthung 

erlauben, fo möchten wir aus der Stellung ber Frage ummittelbar nach ber. über 

das Ende des höchſten der Götter fchliehen, daß das hier waltenbe Geheimnifs auf 
bie einflige Wiedergeburt ber Welt und ber Götter zu beziehen fei. 

4. Slirnisför. 

Den Tosmogonifchen und theogonifchen Liedern, womit wir begonnen haben, 

laßen wir nun ein Gedicht folgen, deſſen Deutung auf Naturerfcheimmgen doch zu 

nahe Tiegt, als daß fie bei der Anorbnung ber Lieber unberldfichtigt bleiben bönnte. 

Der Mythus von Obhin, bem die beiden letzten Lieder angehören, iſt zwar in 

ihnen noch nicht erſchöpft; da aber das Harbardslied nicht bloß Odhins Weſen, 
fondern im Gegenfat zu bemfelben zugleich Thörs Natur ins Klare ſetzt, fo haben 

wir e8 zu ben Liedern georbnet, welche beffen Sagenkreiß behandeln. Es giebt 
noch andere Gründe fir eine fo frühe Stellung. von Skirnisför. Daß fein Inhalt 

in mehren ber folgenden Lieber ſchon als bekannt vorausgeſetzt wird, will ich nicht 

geltend machen, da es ſeinerſeits auch wieder auf andere mir fpMer liegende Lieder 

anfpielt; aber in ber Reihe der Begebenheiten, welche ben Untergang ber Götter 

- herbeiführen, nimmt bie bier eizühlte eine ber erfien Stellen ein. Auch fteht Freyr, 
obgleich Fein Sohn Odhins, und überhaupt nach unfern Quellen nit vom ©e- 

ſchlecht der Aſen, fondern nur durch Vertrag mit den Wanen, welchen er eigentlich 

angehört, in ihren Kreiß aufgenommen, nach abweichenden Genealogien, über melde 

Gr. Myth. 197—200 Auskunft giebt, mit Odhin in Verbindung. Ja was wir 

bier von Freyr berichtet jehen, kann urſprünglich von Odhin felbft geglaubt worben 

fein, da Skaldsk. 19 Frigg als Gerbas Nebenbuhlerin bezeichnet wird, was fidh 

mm erflärt, wenn wir Obhin an Freyrs Stelle für Gerbas Befreier und Ge- 

mahl nehmen. , J 

Für den Mythus, der unſerm Liebe zu Grunde liegt, giebt es außer ihm und 
D. 87 eine Duelle. Beide ergänzen ſich wechfeljeitig. Das wichtigfte was bier 

. fehlt, und dort hinzugefügt wird, ift Freyrs Kampf mit Beli, von dem unfer Lieb 

ohne ihn zu nennen, doch eine Spur zeigt. Offenbar ift Gerbas- Bruder, ben 

1 
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Freyr Str. 16 getöbtet haben foll, jener auch in Wölufp. 54 erwähnte Beli; nur 

das bleibt ungewiis ob das Lied oder die Erzählung ‚Redt hat, wenn jenes ben 

Kampf fchon als geſchehen vorausfetst, dieſe ihn erſt nach der in Skirnisför erzählten 

Begebenheit ſich ereignen läßt. 

Die natürliche Deutung, welche man von unſerm Mythus zu geben pflegt, 

nach welcher Freyr der Sonnengott, Gerda aber das Nordlicht ſein ſoll, verwerfen 

wir nicht ganz; jebenfalls. verfällt fie aber, wie es auf fo ſchlüpfrigem Boden zu 

geichehen ‚pflegt, in ber nähern Ansbeutung ber einzelnen Züge, bie man mit Ge- 

walt dafür geltend. nrachen will, auf Abgeihmadtheiten; was dafür angeführt werben 

kann, wollen wir nicht verfchweigen. _ 

Für Freyrs Beziehung auf die Sonne, wie der Freyja auf ben Mond, giebt 

es in unfern Quellen kein Zeugnifs, und wenn er Regen und Sonnenfchein verleiht, 

fo ift er damit noch nicht als Sonnengott bezeichnet. Indeſs Taßt fein € Sinnbild, 

der golbborftige Eber, kaum eine andere Deutung zu, und fein Verhälmiſs zu ben 

Alfen, welches fih daraus ergiebt, daß er Alfheim beſitzt (Vgl. Gr.⸗“M. 5 mit 

der Anm.) ſcheint fie zu beſtätigen, ſo wie unſere Str. 4, wo bie Alfenbeftralerin 

die Sonne iſt. Endlich mag unſer Mythus, wenn Freyr ſich auf Hlidſlialf ſetzt, 

wo nur Odhin ſitzen darf, dem griechiſchen von Phaeton zu vergleichen ſein. 

Bei Gerda, von deren weißen Armen Luft und Waßer widerſtralen, an den 

Nordſchein zu deien, iſt man um fo mehr veranlaßt als es ausdrücklich heißt, 

Freyr habe fie gefehen als er nach Norden blickte. 
Wenn man aber annimmt, es folle in unferm Liede ein Liebesbund zwiſchen 

Sonne und Norbfchein eingegangen werden, jo geben wir zur, daß eine ſolche Dich- 

tung nicht aller Wahrheit ermangeln würde, da beide an dem Lichte ein Gemein- 

ichaftliches haben. Auch Tiefen fich die ihrer Verbindung nah Str. 7. 20 ent- 

gegenftehenden Hinderniffe wohl darin nachweilen, daß es ber Orbmung der Natur 

wiberftreitet, wenn Sonne und Nordſchein zugleih am Himmel fichtbar wären. 

Aber die Unzufänglichkeit ber ganzen Auslegung ergiebt ſich auch fofort Daraus, daß 

biefe Hinberniffe ihrer Natur nach nicht gehoben werben Tönen, mithin bie Ver 

bindung ber Liebenden unmöglich und der Schluß des Gebichts unerflärt bliebe. 

Ueberdieß ‚geht weder Freyrs noch Gerdas Wefen in jeuer Deutung vollftändig 

auf. Freyr müßen wir, ohne feinen Bezug auf Die Sonne ganz aufzugeben, doch 

allgemeiner, als Gott der Fruchtbarkeit, auffaßen, wenn wir bie eilf Apfel Str. 19 
und den Ring Draupnir, von dem jede neunte Nacht acht eben fo ſchwere träufeln, 
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Str. 21 (D. 49. 61) richtig verftehen wollen. Was nun Gerda belangt, ſo er⸗ 

ſcheint fie uns zuerſt nur als eine Rieſentochter. Ihr Vater iſt Gymir D. 37 ogl. 

Str. 22. 24, ein Name, ben nach Oegisdrecka auch der Meergott Oegir führt. 
Ihr Bruder Belt kann der Brüllende beißen und auf den Sturmwind - gedeutet 

werben. Wenn ihn Freyr erlegt, fo pafst dieß auf ben milden Gott ber Fruchtbar- 

feit und Wärme, bei beffen Nahen die Winterftürme fich legen. Im biefer Ber- 

wanbtfchaft Gerdas, durch welche fie den ungebändigten Naturkräften angehört, die 

zu befämpfen bie Götter und ihr fpäterer Niederſchlag, die Helden, berufen fin, 

liegt das Hinderniſs ihrer Verbindung mit Freyr. Allein ſchon Gerbhas Schönheit 
verräth ihre lichtere Natur; nur gezwungen wird fie im Kreiße ihrer Verwandten 

zurückgehalten. Diefer Zwang ift Str. 9. 18 in der fladernden Flamme ausge- 

brüdt, ber ihren Saal umfchließt, fo wie weiterhin in’ dem Zaun, der von wlithen- 

ben Hunden bewacht wird. Jene Waberlohe, bie in der Sigurdsjage zweimal vor- 

fommt, wie au in dem nahe verwandten Fiölſwinsm. 2. 5, bedeutet nad) 

Grimms Abhandlung Über das Verbrennen ber Leichen die Glut des Scheiterhaufene, 

ber mit Dornen unterflochten ward, weshalb in dem Märchen won "Dornröschen 

ejne undurchdringliche Dornhede die Waberlohe vertritt. Dieß und Str. 12 und 27 

laßen vermutben, daß es die Unterwelt ift, in- die fie gebannt ericheint, wodurch 

ihr Mythns mit dem von Idunn, ber in dem folgenden Liebe ausgeführt ift in, 

Beziehung tritt, zumal an biefe fchon die goldenen Aepfel Str. 19 erinnern. Gerda 

ericheint hiernach als bie im Winter unter Schnee und Eis befangene Erdkraft; 

näher faßt fie aber unfer Mythus wohl als die Erbwärme, von welcher der Norb- 

ſchein als eine Ausftralung angefehen werben Tann. Im Winter in ber Gewalt 

bämonifcher Kräfte zurlidigehalten, wird fie won ber rückkehrenden Eonnenglut be- _ 

freit. Freyrs Diener Efirnir (von at jfirna celarescere), ber Heiterer, erhält ben 

Auftrag, fie aus jenem Bann zu erldien, und dem belebenden Einfluß des Lichts 

und der Sonnenwärme zurüdzugeben. Ihre Verbindung mit Freyr geſchieht daun 

in dem Haine Barri d. i. dem grünenden, aljo im Bräblahe, wenn Freyr längſt 

bie brüllenden Sturmwinde bezwungen bat. 

Was bedeutet e8 aber, wenn Freyr um in Gerdas Beſitz zu gelangen, fein 

Schwert bingiebt, das er beim Ietten Kampfe vermiffen wird? Hier fehen wir 

uns: doch genöthigt, Freyr als den Sonnengott zu faßen und ſein Schwert als den 

Sonnenſtral. Er giebt es hin, um in Gerdas Beſitz zu gelangen, d. h. bie 

Sonnenglut ſenkt ſich in die Erde um Gerdas Erlöſung aus der Haft der Froſtrieſen 
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zu bewirken, die fie unter Eis und Schnee zurüdhalten und von wüthenden 

Hunden, fehnaubenden Nordſtürmen bewachen Iafen. Da bieß alljährlich gefchieht, 

fo kann der Mythus urſprünglich mit dem von beim legten Weltkampf in feiner 

Berbindung geftanden haben; er bezog fich auf das gewöhnliche Sonnenjahr, auf 

das große Weltenjahr warb er erft fpäter umgebeutet und D. 37 nahm erft aus 

Oegisdr. 42 dazu den Anlaß. In Skirnisfor tft nirgend angedeutet, daß ſich Freyr 

durch die Hingabe des Schwerts für den letzten Kampf untüchtig mache und Wöl. 54 

weiß nichts davon, daß ibm das Schwert fehle. Weberbieß wird Das Schwert 

nicht an bie Riefen bingegeben, ſondern an Freyrs Diener Skirnir und dieſem nur 

leihweiſe, wie auch das Roſs, zur Bollführung des Auftrags. Da Skirnir Freyrs 

Diener bleibt (D. 34), fo iſt e8 feinem Herrn ımmerloren. Vgl. die Aum. zu 

Str. 16. I 

Wir haben in Obigem ſchon ſo viele Einzelnheiten unſeres Liedes berühren 

müßen, daß für die Erklärung ber 44 Str. deſſelben faft nichts mehr übrig bleibt. 

Str. 3, Daß Freyr bier als volkwaltender Gott angerebet wird, erinnert daran, 

daß in den ‘oben erwähnten Stammtafeln, welche Freyre mit Odhin verbinden, ein 

Folfwalt unter feinen Ahnen aufgeführt wird. Da nun auch Freyjas Götterhalle 

Gr.⸗M. 14 Volkwang heißt, was in der Anm. dazu auf die Todten bezogen wird, 

fo wird dieß Beiwort bei Freyr einer ähnlichen Deutung unterliegen und darf auf 

alten Kriegsruhm biefes friedlichen Gottes nicht gedeutet werben. 

16. Dieſe Strophe: zeigt deutlich, daß es in ber ältern Geftalt bes Liebes 

Freyr felbft war, ber unter bem Namen Skirnir bie Fahrt unternahm. Gerda 

ahnt, daß ihres Bruders Mörder gelommen ſei; dieß war aber nach dem Obigen 

Freyr ſelbſt. Mithin ift Diefe Strophe durch ein Verſehen bes Weberarbeiters aus 

dem ältern Liebe ftehen geblieben. Was hieraus für die Sigurdsſage gefolgert wer⸗ 

den kann, werde ich unten geltend machen. Cinftweilen verweiſe ich auf mein 

Handb. ©. 74. 76. _ 
19. Die Deutung der 11 Aepfel auf 11 Monatsſounen ift eine von jenen 

gewaltfamen, bie den entjchiedenen Willen kund geben, in ben Mythus bineinzu- 

tragen, was man darin zu finden von vornherein mit fich einig ift. Unſere Er- 

lärımg ift oben ©. 388 gegeben. 

21. Ueber den Ring Draupnir giebt D. 47 binlängli Auskunft. Ihn auf 

den Thau träufelnden Mond und befien Phafen zu beziehen ift nicht beßer als bie 

eben verworfene Auslegung. Durch ihn berührt fih Freyr mit Baldur. 

Pas See SE \ 
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25. Ueber bie bier beginnenden Beſchwörungen vgl. Handb. S. 69 und Von 

Lilienkron und Müllenhoff Zur Runentimbe 22. 56, bvomeyer über das Germ. 

Looßen 1854. ©, 14. 

3. Der enfüct it Thörr, vol. Gr. Myth. 216. 

e 

5. . Hrafuagaldr Odhins. 

Nur ſcheinbar kehren wir m Odhins Rab enzauber zu deſſen engerm 

Mythenkreiße zurück, da es zwar den Namen bes Gottes an der Stirne trägt, und 

auch wirklich Mancherlei von ihm zu berichten hat im Grunde aber doch feiner 

Sphäre uicht näher angehört Weit dem vorhergehenden ift e8 dagegen in zweierlei 

Hinſicht verwandt, was unfere Anordnung rechtfertigen mag. Wie die in Slirnis⸗ 

für erzählte Begebenheit den Untergang der Afen, nah dem Syſtem ber Edda, 

vorzubereiten dient, indem Freyr darin fein Schwert meggiebt, deſſen er im letzten 

Kampfe bebürfen wird, fo kündigt benjelben unfer Lied Durch Urds ober Idunns 

Niederſinken von der Welteſche ahnungsvoll an. Noch mehr zeigt ſich aber die Ver⸗ 

wandtſchaft der zuſammengeſtellten Lieder in Gerdas und Iduns (Urs) ſymboliſch 

gleichem Weſen und in der Aehnlichkeit ihrer Schickſale. 

Unſer Lied gilt für ‚das dunkelſte und räthfelhaftefte der ganzen Edda. Erit 

Halfon, ein gelehrter Islander des 17ten Jahrh. beſchäftigte ſich zehn Jahre lang 

mit demſelben ohne es verſtehen zu lernen. Wir hoffen glücklicher geweſen zu fein, 

obgleich wir uns gleichen Zeitaufwands nicht zu rühmen haben. Die Schwierigkeit 

liegt in der mythologiſch gelehrten Sprache, zu der wir aber den Schlüßel nicht 

mehr entbehren. Vermehrt ſchien ſie dadurch, daß man das Gedicht nur zur Hälfte 

erhalten ‚glaubte. Wie es ſich damit verhält, werben wir bald ſehen. Auch über 

. feine Echtheit find: Zweifel angeregt. Dietrich (Zeitichr. VIL., 314) erflärt es nad) 

Dr. Schering zu Beifaftabr in Island fir ein Machwerk ſpäter Aftergelehrfamteit 

und jedenfalls jünger als Snorris Edda. Auch Uhland (Mythus des Thor 128), 
der fih um feine Erklärung ſehr verdient gemacht hat, weiſt ihm eine verhältnis. 

mäßige fpäte Abfaßungszeit an, urtbeilt aber ſonſt günftig von ihm, indem er 

bas innere Berftänbnifs der mythiſchen Symbolik noch durchaus darin berichend 

findet, Ä . 
Für feinen fpäten Urſprung bezieht man fi) auf mancherlei Entlehnungen aus 

Liedern ältern Gepräges, als Wöluſpa, Geimnismal- und Wegtamskwida, welche 

zwar nicht gelängnet werben können, aber keineswegs zu ber Annahme nöthigen, 
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daß es jünger fei als Enorris Verl. Was in lekterın feinem Inhalt entipricht ift 

der Mythus von Idunn, den es aber, ohne Iduns Weſen und ſymboliſche Bebentung 

umzuwandeln, boch fo wejentlich verjchieden behandelt, daß an eine Entlehmung 

nicht gebacht werden Tann. Eine kurze Vergleichung beider Darſtellungen wird 

nähern Auſſchluß gewähren. In D. 56 ſehen wir Idunn mit ihren verjüngenden 
Aepfeln von dem Rieſen Thiaſſi, der die Geſtalt eines Adlers angenommen hatte, 

entführt, worauf bie Aſen grauhaarig und alt werben. Sie nöthigen darum Loki, 

der an ihrer Entführung Antheil. genommen hatte, fie wieder zurlid zu bringen. 

Er thut dieß in Geftalt einer Nuß, ober nach anderer Lesart einer Schwalbe, 

wobei Thiaffi ums Leben kommt. Hiernach deutet Uhland Idunn, in deren Namen 

er fchon die Erneuung ausgebrädt findet, auf ben wiederkehrenden Frühling, ober 

näher auf das friihe Sommergrün in Gras und Laub, umb ihre Entführung durch 

ben Rieſenadler auf die Entblätterung ber Bäume und Entfärbung ber Wieſen durch 

den rauhen Hauch ber Herbft- und Winterwinde. Auch auf Iduns Erſcheinung 

in unferm Liebe findet dieß Anwendung, fo wenig deſſen Inhalt fonft mit Suorris 

Bericht übereinſtimmt. Idunn (Urd) iſt anch bier verſchwunden, aber kein Rieſe hat 

fie entführt: fie iſt von der Welteſche herabgefunken und weilt in Thälern bei Nör- 

wis Tochter, der Nacht, wie es ſcheint, in der Unterwelt, wodurch ihr Schickſal 

dem Gerdhas in dem zuletzt beſprochenen Liede ähnlich wird. Das Herabſinken 

von der Welteſche zeigt uns Idun wieder als den grünen Blaͤtterſchmuck, in dem 

die Triebkraft der Natur ſich verkündet. Das Verſchwinden ber ſchönen Göttin, 

die in der Pflanzenwelt waltet, ift auch bier ber Herbft, und ber allgemeinfte Sinn 

des Liebes läßt fich dahin angeben, daß bie Götter in dem Eintritt der Winterzeit 

ein Sinnbild des nahenden Weltuntergangs erbliden, ba fie beim Abfallen bes 

Laubes von trüben Ahnungen ergriffen werden, ein Gefühl, deſſen auch wir uns 

nicht erwehren. In der Zeit bes Laubfalls ſcheint uns die Natur zu altern ımb 

wir mit ihr, was D. 56 jo ausbrüdt, daß bie Götter bei Iduns Entführung grau 
und alt werben. Wenn Idunn in Geftalt einer Nuß zurildigebracht wird, fo beutet 

dieß Uhland fchön auf den Samenkern, aus bem bie erftorbene Pflanzenwelt all- 

jährlich wieder aufgrünt; die andere Lesart, wornach fie als Schwalbe zurückkehrt, 

hat eingg verwandten Einn, wenn gleich nach unferm Sprichwort Eine Echwalbe 

nech keinen Sommer madt. Daß nad unferm Liede Idunn von Jwalt ſtammt, 

den wir aus D. 61 als den’ Vater ber kunftwollen Zwerge kennen, die Sifs Haar 

ſchmiedeten, fo ſtellt fie Die grüne Blätterwelt gleich den in Sifs Haaren verbildlichten 

- 
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goldenen ehren als das wunderbare Erzeugnifs ber unterirdiſch wirkenden Zwerge 

dar. Uhland 125. 

Aus dieſem allgemeinften Sinn umferes Liedes werden wir auch liber Das 

Einzelne Auffchluß ‚erlangen. Nur der Name Odhins Rabenzauber bleibt eine 

nicht mit Sicherheit zu Wende Rune. Aufklärung follen wir darüber aus Str. 3 
empfangen, beren Sinn aber felbft exit der Erwägung bedarf. Nach ihr macht fich 

Hngin, einer von Odhins Raben, auf, die Himmel zu fuchen, ba bie Götter won 

jeinem fängern Verweilen Unheil beforgen. „Raben,“ jagt Uhland, „durch eine be- 

ſondere Opferweihe dazu bereitet, ließ man vor dem Gebrauche des Magnets vom 

Schiffe aufliegen um die Nähe des Landes zu erforſchen. Rabenzauber hieß nun 

wohl die Beſchwörungsformel, wodurch dieſe Vögel zu ſolchen Dienſten geweiht 

wurden und dann auch die Rabenſendung überhaupt, womit ſich der Name des 

Liebes erklärt. Von ber Wiederkehr Hugins, des nach Rettung ansgeſandten gött⸗ 

lichen Gedankens, ſchweigt dasſelbe. Ein zweiter fehlender Theil mochte das Ergeb⸗ 

nifs bes Rabenflugs und die enbliche Erlöſung Idunns darftellen.” 

Wir verheblen den Zweifel nicht, ob diefe Vermuthung ſich mit ben Worten, 

„Die Himmel zu fuchen,” verträgt, die eher auf des Raben Rückkehr, als auf feine 

Ausfendung zu gehen jcheinen. Auch hängt. bei folcher Annahme bie andere Hälfte 

der Strophe mit ber erften nicht zufammen. Eine Verbindung läßt fih nur ber- 

ftellen, wenn man annimmt, daß Hugin zu den Zwergen Dain und Thrain gejanbt 

war, um ihren Ausipruch zu erfragen, ber aber jo ausfiel, daß er ſchweren, bunfeln 

Träumen verglichen wird. Diefe erinnern nun an jene Baldurs in dem folgenden 

Liede, das in feinem Orundgebanfen mit dem unfern fo innig verwandt ift, daß 

wir es als deſſen vermifste andere Hälfte betrachten. Ueberraſchend wird dieß ba- 

buch beſtätigt, daß unſer Lied noch eine zweite Ueberſchrift führt, welche Forſpialls⸗ 

lioth lautet. Daß fie nur den erſten fünf Strophen gelten ſollte, hinter welchen 

Rask abtheilt, können wir nicht mit Uhland annehmen, weil in der folgenden ſechsten 

Strophe, wie wir ſehen werben, Idunn zwar zuerſt unter dieſem Namen erwähnt 
wird, aber ſchon früher unter dem Urds eingeführt war, mit Str. 6 alſo kein 

neuer Abſchnitt anhebt. Die zweite Ueberſchrift bezeichnet das Gedicht mithin als 

‘ein Borfpiel zu dem folgenden, auf das es auch verweift, ba die Hindentung auf 

ben kommenden Morgen und ben Über Nacht zu faßenden Rath Str. 20, nachdem 

Iduns Beſendung leisen Erfolg gehabt bat, nur die Befragung ber Wöla meinen 

kann, bie ben Imbalt. der Wegtamskwida bildet. Ein Borfpiel zur Wegtamslwida 
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ift unſer Gebicht auch ſchon in einem weitern Siune. Wenn nämlich) Wegtamskwida 
‘ von dem Tode Baldurs, des beften der Afen, handelt, in ihm alſo bie Götter- 

dammerung gleichfam ſchon eingeleitet ift, jo wird in unferm Liebe der Eintritt ber 

Winterzeit eben als ein Vorſpiel des nahenden Weltunterganges behandelt 

Daraus ergiebt fih nun, daß unfer Lied nicht als Bruchſtück, ſondern voll⸗ 
ftändig erhaften ift, mithin bei ber Erklärung Des Namens Rabenzauber Odhius 
auf einen fehlenden zweiten Theil, der das Ergebniſs des Rabenflugs bringen folfte, 

nieht verwiejen werben darf. Bei feiner Deutung find wir demnach lediglich auf 

bie dritte Strophe angemwidfen, welche dieſe Ueberjchrift wohl weranlaft haben Tamı. 

Freilich ift ‘er von einem einzelnen Zuge hergenommen, und läßt ben Grunbge 
danken des Liebes unausgeſprochen. Wir wißen aber auch nicht, von Wem er 

berührt, ob von dem Dichter felbft oder von einem fpätern -Abfchreiber. Wir 

baben gejehen, daß auch Gylfaginning von einem folchen, nicht von feinem Ber- 

faßer, ben Namen erhielt. Bon bem Dichter unferes Liebes möchten wir glau⸗ 

ben, baf er fein Werk nur als Vorfpiel zur Wegtamshvida bezeichnet Habe. Wir 

wißen nicht, ob Panli ſich auf Handſchriften bezieht, wenn ‚er meldet, die Wegtams- 
kwida felber habe einft den Namen unferes 3 Liedes „getragen, was jebenfalls auf 

beider Verbindung deutet: 

Die Ueberſetzung fucht dem Lefer das Verſindniſe des Liedes durch Weglaßung 

einiger ſeltnern Namen Odhins und eines Beinamens Idunns zu erleichtern. Letzterer 

lautet Jorunn Str. 13 und ift vieleicht mım für Idunn verfehrieben. Einen 

andern Nanna Str. 8 führt fonft Baldurs Gattin. Wenn Nanna nach Uhlands 

Deutung die Blüthe bezeichnet, wie Baldur das Licht, ſo war der Dichter nach der 

kühnen Sprache der nordiſchen Poeſie, von ber wir bald andere Beiſpiele beſprechen 

müßen, durch die Berwanbtichaft ber Begriffe von Laub und Blüthe allerdings be-. 

rechtigt, dieſen Namen für Idunn zu gebrauchen, 

Str. 1. Das Gebicht beginnt räthſelhaft genug mit Aufzählung der verichiedenen 
Weſen des nordiihen Glaubens, die uns bis auf Die Iwidien, bie etwa ben Dryaben 

der Alten entiprechen (Grimm vergleicht fie unfern Moos- unv Waldleuten), ſchon 

befannt find. Sie werben nach ihrem Verhalten gegen bie Schidfale ber Welt, 

das Thema des Liedes, kurz aber treffend bezeichnet. 

2. In der folgenden Str. ſehen wir die Götter, von widrigen Vorzeichen er⸗ 

ſchreckt, wegen Odhrörirs in Beſorguiſs gerathen, welcher Urds Bewachung anvertraut 

war. Urd iſt der Name der aͤlteſten Norne, Odhrörir das Gefäß, in welchem ber 

[4 
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göttliche Meth, der Aſen Urüerblichleitstrant, aufbewahrt wird. Nichts hat das Ber- 
ftändniſs des Liebes fo erſchwert, als diefe Einführung Idunns ımter bein Namen 
Urds, deren Beziehung zu Odhrörir nicht einleuchten noch mit dem folgenden ftim- 

-men wollte. In einer fpätern Str., ber Ilten, wird nämlich eine Wärterin des 
Tranks erwähnt, und der Zufammmenhang zeigt, daß bie fchon vorher genannte 

Idunn gemeint fei. Das ſchien min ein Widerſpruch mit unferer Str., wo Urd 
Odhrörir bewacht. Der Widerſpruch löſt fih aber nur, wenn wir annehmen, bafı 

bier Idunn Urd, wie Str. 8 Nanna genannt werde. Ihr, bie auch bie gelbenen 

Aepfel verwahrt, beren Genuß die alternden Götter verjüngt (D. 26), konnte auch 

die Hut Odhrörirs übergeben werden. Wenn fie “aber dabei Urb genannt wird, 

fo ift dieß dem Geiſt der nordiſchen Dichterfprache gemäß, die ein Verwandtes fr 

Das andere zu nennen liebt, wovon in unferm Liede nod) andere Beiſpiele begegnen. 

Das erfte kann es fchon feheinen, wenn ber Aſen Teant ſtatt ihrer Speiſe der Hut 

Idunns übergeben ſein ſoll; doch damit verhält es ſich vielleicht, wie wir gleich 

ſehen werden, anders, Iduns Verwandtiſchaft mit Urd liegt aber in Folgendem: 

D. 16 berichtet von Urds Brunnen, daß mit ſeinem heiligen Waßer die Eſche 

Iggdraſils beſprengt wird, damit ihre Aeſte nicht dorren ober faulen. Dieſes Waßer 

hat alſo auch verjüngende Kraft wie Odhrörir, und indem Idunn dieſen behütet, 

wie Urd jenen Brunnen, fällt fie im Begriff mit ihr zuſammen und der Dichter 

darf einen Namen für den andern ˖ſetzen. Ebenſo mögen aber auch beide Ber- 

jüngungsquellen einander vertreten, und wir haben an Odhrörir nicht zu denen, 

fondern nur an Urds Brunnen, da diefer ımter der Weltefche liegt, wo wir Str, 6 

Idunn wiederfinden. Indeſſen läßt fih aus Odhins Runenlied 3 (GGawamal 141) 

Schließen, daß Urds Brunnen den Namen Obhrödir (Geifterreger) allgemein geführt 

babe, und nicht bloß in unferer Stelle der kühnen Sprache bes Dichters verdanke. 

Aus feiner Geift erregenben Kraft würde ſich Dann auch erflären, warum Die Götter 

nad D. 15 an Urds Brunnen ihre Berfammlungen halten. Dann ift aber Urd 

bie eigentliche Heldin unſeres Liedes, welcher nad Str. 6 der Name Idunn nur 

in ber Sprache ber Alfen zu gehören ſcheint, wie ihr der Dichter weiterhin noch 

andere beilegt. 

Dieſe heilige Quelle bat alſo ihre verjüngende Kraft entweder ſchon verloren, oder 

die Aſen beſorgen, daß dieſes Ereigniſs eintreten werde, wie es Str. 6 geſchehen iſt. 

3. Darum (thvi) war Hugin, Odhins Habe, ausgeſandt, daräber den Aus- 

jpruch zweier Zwerge zu vernehmen, deren Name bebeutungsvoll Hingt. Dain ift 
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mortuus, Thrain nach Myth. 422 contumex ober ı:neidus. . Den Raben kann 

man uicht umbin, feinem Namen gemäß, auf den göttlichen Gedanken zu deuten; 

bie Zwerge, beten Ausſpruch ſchweren dunkeln Träumen gleicht, ſcheinen jelber nur 

Träume,. aber unbeilverfiindende, wiberwärtige. Ihrer Einkleidung entblößt jagt 

alfo die Strophe, bie Götter-hätten durch Nachdenken über das ftodende Wadhs- 
thum an der Weltefche nichts erreicht als von beumruhigenden Träumen gequält 

zu. werben. 

4 und 5 zählen eine Reihe von Erſcheinungen auf, die nicht weniger beun⸗ 

ruhigend find als jenes ſtockende Wachsthum, als deſſen Folgen fie zugleich betrachtet 

werben Tonnen. Daß ben Zivergen bie Kräfte ſchwinden, fagt eben nichts als 

was wir ſchon vermuthet haben, daß bie Triebfraft der Natur nachgelafen hat. 

Zwar Könnte barin der Grund angegeben fein, warum Idunn, die nach Str. 6 

zum Geſchlechte der Zwerge (D. 61) gehört, bie Duelle ber Berjüngung nicht zu 

hüten, zu befchatten, vermochte, wielmehr felbft, wie wir aus eben biefer Strophe 

erfahren, von der Weltefche herabgeſunken ift. Doch thun wir der Einheit des Ge- 

banfens willen am Beften, Alles von der verlorenen Jungkraft des Brunnens ab- 

zuleiten, Die übrigen Erſcheinungen, welche fi) zum Theil durch Die beigefchriebenen, 

auf Stellen der j. Edda deutenden Zahlen, erläutern, find vom Herbſt bergenommen, 

mit Ausnahme der lebten, welche eben nur wieder bie Rathloſigieit der Götter aus⸗ 

drücken ſoll. 

6 führt Idunn zuerſt unter dieſem Namen ein. Die vorwißende Göttur, nicht 

die vorwißige, wie Uhland will, beit Idunn, weil das Abfallen des Blatterſchmucks 

als ein Bedeutungsvolles aufgefaßt wird, über das ſie ſpäterhin ſelbſt Auskunft 

geben ſoll. „Darin, daß fie von Yggdraſil herabſinkt,“ fagt Uhland, „fallen Bild 

und Gegenſtand faſt gänzlich zuſammen.“ 

7. Hier iſt Nörwis Tochter die Nacht; vielleicht hätten wir aber überſetzen 

ſollen: bei der Verwandten Nörwis, wenn Hel die Unterwelt gemeint iſt, wie 

Str. 11 anzudeuten ſcheint. Wenn ſie aber nun in der Unterwelt weilen ſoll, 

wie Gerda, ſo iſt ſie wohl mehr die Triebkraft der Natur, die den grünen Laub⸗ 

ſchmuck hervorgebracht hat, als dieſer ſelbſt: dieſe Kraſt hat ſich nun in die Wurzel 

zurückgezogen; der Weltbaum iſt entblättert, der Winter eingetreten. 

8. Das Wolfsfell, das ihr bie Götter geben, wißen wir nicht anders als 

auf den Reif und Echnee des Winters zu deuten, von dem bebedt Stauben unb 

Bäume von Neuem zu blühen ſcheinen. | 
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Die nächften Strophen 9—14 find deutlich. Weberhaupt feheinen die Schwie- 

rigfeiten gehoben. Odhin befenbet bie verfuntene Idunn felbft, um fie zn fragen, 

ob daB Ihr Widerfahrene der Welt und ben Göttern Unheil bebeute. Die Boten 

find Heimball, Loft und Bragi. Warınm gerade fie gewählt worden, bat Uhland, 

auf den ich bier verweile, genügend erffärt. SHeimball, ber in Str. 14 ber Bor- 

mann ber Botfchaft beißt, ift es auch, ber Str. 11 das Wort führt. Aber bie 

Sendung hat keinen Erfolg, Idunn weint und ſchweigt Str. 12, 13, bie Voten 

kehren unverridhteter Dinge heim, und Bragi, den wir aus D. 26 als Idunns 

Gatten kennen, bleibt als ihr Wächter zurüd. Vermuthlich wollte der Dichter damit 
ihre Vermählung einleiten. Im Naturgefühl des Alterthums, jagt Uhland, if bie 
ihöne grünende Jahreszeit auch Die Zeit bes Gefanges, des menfchlichen, wie bes 

Bogelfanges ; darum bleibt Bragi jetst auch unten bei Idunn in ihrer Verbannung, | 

ber verſtummte Gefang bei ber hingemwelften Sommergrüne. - 
15— 20. Noch weniger machen uns bie Strophen zu ſchaffen, welche bie 

Nückkehr der beiden Boten und das Gaſtmal der Aſen befchreiben, bei welchem fie 

von ber Erfolglofigfeit ihrer Werbung Bericht abftatten. Da vertröftet Odhin 

auf ben andern Morgen, und forbert auf, bie Nacht nicht ungenutzt verftreichen 

zu laßen, ſondern auf nenen Rath zu ſinnen. Diefe Stelle kann aber nicht be- 

weiten, daß uns das Gedicht nur zur Hälfte erhalten fei. Den Rath, welchen 

die Nacht bringen ſoll, bie Befragung der Wöla, führt Obhin in ber Wegtams⸗ 

vida am audern Morgen felber aus, Nur eine Einzelnheit bleibt zur erläutern. 

Odhins Gefandte Tehren von Fornjots Söhnen getragen zurück. Fornjots Söhne 

find nach den beiben Bruchſtücken über ten Anbau Norwegens: Hler, Logi und 

Kari, Berfonificationen der Elemente Wafer, Feuer und Luft. Gewöhnlich beißt 

es nun von ben Göttern, wenn fie fih von einem Orte zum anbern beivegen: 

„fe ritten Luft und Meer.” Dafür fieht bier, Fornjots Freunde hätten fie ge> 

‚tragen. Ein neues Beifpiel bes mythologiſch gelehrten Ausdrucks bietet Die 

nächſte Strophe. . 

21. Walis Mutter ift nad) D. 30 Rinda, die winterliche Erde. Mit Fen- 
rirs Nahrung ſcheint der Mond gemeint. Fenrir fteht Hier für ben Höllenhund, 
wie umgelehrt Garm (Wölnipa 41) für Fenrir. Ein Wink, daß bie norbifche 

Dichterfprache ſchon früh Ein Aehnliches, im Begriff Verwandtes für das andere 

zu fegen liebte, mithin unſer Gedicht, fo ſtarken Gebrauch es auch von folchen 

Bertaufchungen macht, darum doch nicht für fo jung gehalten werben muß. Wir 

-. 
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ſehen alſo Hier bie Schilberung der Nacht begonnen, welche bie beiben nächſten 

Strophen prächtig ausmalen. Mit Str. 24 hebt dann bie Beichreibung des Mor- 

gens an, auf melden Obhin verwieſen hat und mit ihr muß unſer Vorſpiel zur 

Wegtamslwida ſchließen. 

222. Der reiflalte Rieſe iſt Nörwi, der Vater ber Nacht. Die dornige Ruthe, 

mit welcher er bie Völker in-Schlaf verſenkt, erinmert .an den Schlafborn, womit 

Odhin die Wallüre Brunhild ins Haupt traf. Im der nächſten Strophe fehen wir 

ſelbſt Heimdall, den Wächter der Götter, der weniger Schlaf bedarf ale ein Vogel, 

von ber Schlummerluſt ergriffen. Webrigens haben wir biefe Strophen an bie ihnen 

gebührende Stelle gerlidt. ‚ 

24. 25. In der bier folgenden Beſchreibung des anbrechenden Tags wirb bie 

Some bes Zwergs Vieberlifterin genannt, mit Anfpielung auf die auch Alwismal 

zu Grunde liegende Mythe, daß Rieſen und Ziverge, welche vom Sonmenftral ge- 

teoffen zu Geftein erftarren, mit Lift Bis zum Anbruch des Tages bingehalten und 

bezwungen werben. Diefer ihrer lichtſcheuen Natur gemäß ſehen wir beide vor dem 

Tage der Schlafftätte zufliehen. 

26. Aus gleichem Grunde beißt bier die Sonne Alfenbeſtralerin, wie Shir⸗ 

nisför 4. Ulfrung iſt eine der im Hyndluliod aufgezählten neun Mütter Heimdalls. 

Argibl fcheint ein Beiname der Himmelsbrücke, welche Heimdall bewacht. 

6. Wegtamslwida. 

Mit Anbruch des Tages iſt Das Vorſpiel zu Ende, das Str. 20 auf ben 

Morgen verwieſen hatte. Die Nacht ift wirklich von Odhin zu neuen Entſchlüßen 
genutzt worden, beven Ausführung den Gegenftand_bes Hauptlieves, unferer Weg- 

tamskwida, bildet. Daß bieß mit dem Morgen beginnt unb nur ben Raum bes 

nächſten Tages zu fllllen braucht, wird beutlicher, wem man nach der erften 

Strophe, mo bie Afen ſich bei ber Gerichtsftätte verſammelt haben, was in ber 
Frühe zu gefchehen Hflegt, Die eingeffammerten vier Strophen, bie fih mr in 

fpätern Handſchriften finden und ben Eindruck ſchwächen, hinwegdenkt. Offenbar 
jollen fie Vorbergegangenes nachholen, wobei fie aber arge Verwirrung anrichten, 

und fogar den Schein erregen, als ob von einer boppelten Berſammlung am ber 

Gerichtsftätte die Rebe ſei, obgleich der Verfaßer eigentlich nur die Veranlagung zu 
ber in ber erflen Strophe erwähnten angeben will. Arge Verwirrung ſcheint es 

ung, wenn Str. 4 ſchon der Eide gedenkt, die alle Weſen ſchwören muſten, 
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Baldurn nicht zu fehaben, denn zu diefem Auskunftsmittel, das volllonmen beruhigen 

mufte, konnte nicht eber gegriffen werden, bis der Ausſpruch der Wöla ergeben hatte, 

daß Baldurs Leben bedroht fei. Zwar follen dieß nad Str. 2 und 3 ſchon andere 

vorſchauende Weſen angeſprochen haben; aber damit würde der Grund zu Odhins 

Beſuch bei der Wöla hinwegfallen und das ganze Gedicht müßig fein. Ja ſelbſt 

mit der erſten Strophe, welche durch dieſe eingeſchobenen doch erläutert werden 

ſollen, ſteht dieß im Widerſpruch, denn die Aſen brauchten ſich nicht erſt zu berathen, 

was Baldurs böſe Träume bedeuten möchten, wenn fie ſchon wüſten, daß er dem 

Tode beftimmt ei. | 

Unfer Lied ift auch nad) ben in der erſten Strophe erwähnten Träumen Balburs 

CBaldrs draumar) benannt. Den andern Namen führt es nach jenem, welchen fich 

darin Odhin fälſchlich beilegt. Wegtam bezeichnet den wegkundigen Wanderer, wie 

Waltam (jo nennt er feinen Vater) ben ſchlachtgewohuten Krieger. Aehnliche Vei- 
namen Odhins, bie wir zum Theil ſchon Tennen, find Gangradr, Gangleri, Wid⸗ 

förull und Saros viator indefessus. Eine Erflärung bedarf in unſerm Liebe nur 

Str. 17, von ber wir geftehen müßen, fie mit großer freiheit. übertragen zu haben. 

Wörtlich heilt die von Odhin geftellte Frage: „mie heigen die Mädchen, bie nach 
Willkür weinen u. |. w.,“ was man auf bie Meereswellen, bie Wolfen ober Wal⸗ 

“türen zu beziehen pflegt.. Wie aber dann an diefer Frage Odhin erkannt werben Könnte, 

füben wir nicht ab: darum haben ſchon andere vor ums vermuthet, Odhin frage 

nach bem Namen bes Weibes, die nach dem Schluße von D. 49 Baldurs Tod 

nicht bemeinen wollte. Freilich liegt dieß Ereignifs weit hinter Baldurs bier erft 

geweißagtem Ende, aber auch die Rache, die Wali (Str. 16 vgl. Bölufpa 37) au 

Hödur nehmen foll, liegt hinter demſelben, unb Thöcks Weigerung, Baldurn zu 
beweinen, gehört in den Plan eines Gebichts, Das alle an feinen Tod fich rüpfenden » 

Begebenheiten zufammenfaßen will. Und gerade an biefer Frage mochte Odhin er- 

fannt werben, denn keinem Andern war dieſer Blick in die ferne Zukunft zuzutrauen. 

Allerdings Tann man einwenben, wenn Odhin fo vorwißend fei, fo babe er die 

Wöla nicht zu befragen gebraucht. Allein mit verftändigen Reflexionen dieſer Art 

würde man alle Poefie zerjtören. Wirklich hat man, von Obhins Weisheit aus- 

gehend, biefen Einwand gegen unfer ganzes Gebicht gerichtet. „So nichts bedeutend,“ 

fagt Wiborg 264, „Loumte Doch wohl der Aſenkönig nicht gemorben fein, daß eine 

tobte Here mehr als Er wuſte.“ Wir wollen ums aber mit fo kühler Proſa jeden- 

falls ein Gedicht nicht zerftören laßen, das an zweien Stellen (Str. 10. 12) ans, 
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Erhabene ftreift, wenn wir auch jelbft an feiner Originalität einen befcheibenen 

Zweifel nicht bergen. Trifft nämlich unfere Deutung ber letzten Frage zu, fo ift 

unſer Lieb, wo nicht eine Nachahmung von Wafthrudnismal, doch in feinem Grund⸗ 

gedanken faft zu nahe mit ihm verwandt. Dort wird zwar Odhin an ber Frage 

nach einer Begebenheit erfannt, bie ſchon weit in der Bergangenheit Tiegt, ihm aber 

allein bewuft fein Konnte, während ihn bier der Blick in die Zukunft verräth, Ge- 
meinfam ift aber beiben Fragen die Beziehung auf Balburs Tod und bierin erkennen 

wir eine Beftätigung unferer Vermuthung, die wir in ben Text aufzunehmen nicht 

Bedenken getragen haben. 

7. Harbardslied. 

Die bisher betrachteten Lieber gehörten eigentlich alle dem Mythus von Odhin 

an, zu bem im weitern Sinne auch der von Balbur gerechnet wird, da von diefem 

Gotte nichts als fein Tod bekannt ift, bem zu verhindern ſich Odhin vergebens be- 

mäht. Dem Mythus von Odhin ſteht aber der von Thör gegenliber, welchem 

die vier folgenden Lieder gelten. Beide Kreiße verbindet nun das gegenmärtige 

Gedicht, das Teinen andern Gegenftand hat, als das Wefen beider Götter durch 

ben Gegenſatz anfchaulih zu machen. Dieſen Gegenſatz fpricht Uhland Mythus 

bes Thör 21 in folgenden Worten aus: „Odhin das Haupt ber Afen, ber auch 

dem Namen nach der Gott des Iebendigen Geiftes ift, durchforſcht raſtlos die Welt 

und ſtärkt Die Sache der Götter, indem er überall geiftiges Leber wedt und den 

irdiſchen Heldengeift. zu höherm Berufe, zur Fünftigen Theilnahme an bem großen 

Götterfampf in feine himmliſche Halle heranzieht. Dagegen ift Ihörr, Odhins 
fräftigfter Sohn, : vorzugsweile Beichirmer der Erbe, deren Anbau er begründet, 

deren Fruchtbarkeit und Freundlichkeit er zum Beften ihrer Bewohner unermüblich 

fördert und fett, und darum mit den wilden Elementargewalten in beftändigem 

Kampfe liegt." Wie diefer ihter Natur zufolge beide Götter einauber feinblich gegen- 

über treten können, indem Odhin, ber Beleber alles Geiftes, inshejondere den krie⸗ 

gerifchen Geift anregt, welcher den Thörs Obbut vertrauten Anbau wieder vernichtet, 

bieß ſoll unfer Lied veranſchaulichen, deſſen Thema Uhland demnach mit den Worten 

ausipricht: „der Segen des Landbaus, verbrängt durch zerftörende Kriegsgewalt.“ 

Diefer Gegenfak, jagt er S. 93, ift gleichwohl kein innerer Widerſpruch ber 
norbifhen Glaubensiehre, feine Spaltung religiöſer Anfichten, er zeigt nur ben 
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nothiwenbigen äußern Zufammenftoß ber verſchiedonen, je unter Obhut eines dieſer 

Götter geſtellten Richtungen und Zuſtände des irdiſchen Daſeins. 

Da Uhland unfer Lied einer vollſtändigen und genügenden Erläuterung gewürdigt 

hat, auf die wir verweiſen können, wie jetzt nachträglich auch auf den uns eben erſt 

zugehenden Aufſatz von Lilienkrons (Zeitſchr. X. 180 ff.), ſo beſchränken wir uns auf 

wenige Bemerkungen, deren Zweck kein anderer ſein kann, als den angedeuteten Grund⸗ 

gedanken noch ſtärker hervorzuheben. Wenn wir uns auch dabei zuweilen der Worte 

Uhlands bedienen, fo geſchieht es nicht ohne fie als ſein Eigenthum anzudeuten. 

Odhin bleibt, „damit der äußerliche Zwieſpalt im Weſen beider Götter nicht 

in ihr Leben felbft eingreife”, unter Namen und Geftalt des Fergen Harbard ver- 

hüllt. Diefen Namen Iennen wir ſchon aus Grimnismal als einen ber Beinamen 

Odhins, er möge mun den Heerſchild bebeuten oder wie andere Namen Obhins 

jeinen dichten Haar» und Bartwuchs bezeichnen.» Alles was von Harbard ausgeſagt 

wird, zeigt ung Obhin, „wie er überall in der norbifchen Helbenfage umgeht.“ 

Daß er, ber ftäts im menfchlicher. Verkleidung erfcheint, dießmal die Geftalt eines 

Fährmanns angenommen bat, ſchließt fi daran, daß hier die Verſchiedenheit im 
Wefen beider Ajen durch einen Sund veranfchaulicht wird, ber ihre Gebiete trennt, 

wie in Wafthr-Mal 16 der Fluß Ifing ‚oder Slfing die der Riefen und Götter. 

Der-Fährmann fteht aber im Dienfte Hildolfs, deſſen Name zunächft ben furchtbaren 

dämoniſchen Kriegsmann bebentet, bier wohl den Krieg felbft mit feinen Schreden. 

Thörr bietet dem Fährmann, daß er ihn hinüberhole, ftatt goldener Spangen 

bie Ueberbleibjel feines letzten ländlichen Mals, deffen Kärglichleit zu feinem ärın- 

lichen Aufzug ſtimmt, um beffentwillen Harbard fpottet, er ſehe nicht aus wie Einer, 

ber drei gute Höfe beſitze. Soll Diele Armui bedeuten, daß ber Landbau wohl 

feinen Mann nähre, aber nicht reich mache, ober ift fie ſchon die Wirkung bes ver- 

beerenben Kriegs? Uhland erklärt fie daraus, daß Thörr von Often, d. 5. aus dem 

Winter komme, „denn um dieſe Zeit geben die Winternorräthe zu Ende, die ihn 

bisher jatt erhalten.” , . 

Die verweigerte Ueberfahrt veranlaft einen Wortwechfel, „in dem Seber feine 

Thaten hervorhebt und die des Andern verkleinert.“ Unter denen Xhörs wirb 

jeiner Kämpfe mit Hrungnir und Thiaffi (D. 59. 56), bes Abenteners mit Skrymir, 

wo er ſich im Handſchuh des Rieſen verbarg (D. 57) gedacht, ſowie zweier andern 

(Str. 29. und 35), von denen ſich ſonſt feine Meldungen finden. Der Zweck 

biefer Kämpfe mit den Rieſen wird Str. 23 dadurch angebeittet, daß es mit. ben 
Eimrod, vie Erin. 26 
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Menfchen in Midgarb zu Enbe wäre, wenn bie Niefen Ueberhand nähmen. Die 

Erbe wohulich zu machen beziwingt Thöre die daͤmoniſchen Naturgewalten, bie ſich 

ihrem Anban wiberfeßen. In dieſem Sinne bat Uhland jene befannten, in ber 

j. Edda ausführlich erzählten Thaten Thörs, auf bie hier mm angefpielt wird, 

gebeutet, und dend nur bier erwähnten weift er ben gleichen Inhalt nad. Swa⸗ 
range Söhne, bes Aengftigers (29), „die nach Thör, dem Gotte des Anbaus, mit 

Steinen werfen, bebeuten ben Hagel, ber aus fehwerbrohenber Wetteftuolfe führt; 

fie ſtürmen in Mehrzahl an, weil die Schloßen wie von vielen Händen zugleich 

geworfen werben. Thörr aber wehrt ihnen fiegreich ben Uebergang in fein bebautes 

Gebiet, denn obgleich jelbft Herr des Donners kämpft er doch auch gegen bie ver- 
beerende Macht bes Gewitters, wie gegen jede jötumilche Gewalt, fehirmend an. 

Weiter hat Thörr (35 ff.) auf Hlesey Berſerkbräute geichlagen, Wölfinnen mehr 

denn Weiber, bie alles Boll betrogen, die fein Schiff Iosgewunben, das er anf 
Stüten gebracht hatte, die ihn mit dem Eiſenknüppel bedroht und Thialfi vertrieben. 

Auf Hlesey, mag Damit Meereiland Überhaupt, ober bie Inſel Läſö beſonders ge- 

meint jein, bat Thörr fein Schiff an den Strand gezogen, auf Pfähle gefeßt: er 

bat den Anbau nach dieſer Infel gebracht. Darum ift auch Thialfi bei ihm, ber- 

felbe, der auch nach Gotland das erfte Feuer geführt. Aber Berjerfbräute, wilde 

Niefenweiber, betriegen und beſchädigen bier das Voll, wüthende Sturmfluten ver- 
beeren bas wieder ihnen allzufehr ausgejette, vergeblich angebaute Uferland, reißen 

das ſchon befeftigte Schiff wieder los und verjagen Thialfi, ihr gewaltiger Wogen- 

fchlag gleicht dem Schlage mit eifenbeichlagenen Keulen.“ 

Diefen Kämpfen Thörs ftellt Harbarb feine Kriegsthaten, Zauber- und Liebes- 

abenteuer entgegen. Bon ben Geichichten, deren er babei gebentt (16. 20. 24), 

wißen wir feine weitere Auskunft. Am entichiebenften fpricht es fein Weſen aus, 

wenn er Kämpfen und Streiten nachzieht, die Fürften verfeindet und dem Frieden 

zu wehren ſucht; wenn er fich rühmt, auch jett wieber bei dem Heere geweſen zu 

fein, das hieher Kriegsfahnen erhob um den Sper zu färben, ober wenn er dem 

Thoͤr vorwirft, daß er wohl Macht habe, aber nicht Muth, daß nur die Knechte, 

bie das Feld beftellen, fein Antheil wären, während zu Obhin bie Fürften kämen, 

bie im Kampfe fallen, wornach er auch auf Thörs Frage, wie. er zu ben Hohn- 

eben komme, antwortet, er lerne fie von ben alten Leuten, die in den Wälbern 

wohnen, womit er, wie wir aus Thörs Entgegnung fehen, die Erfchlagenen meint, 

denen ba Grabmäler errichtet find. “ i 

o 

- 
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Zu Anfang des Gefprächs hatte er zu Thor gejagt, es ſtehe übel bei ihm 

daheim, feine Mutter werde tobt fein. Str. 46 gutgegnet er auf eine Drohung 

Thörs, Sif, fein Gemahl, habe einen Buhler daheim: an bem folle er feine 

Kraft erproben. Thoörr ſcheint das erſt nicht zu glauben; da ihm aber die Ueber⸗ 

fahrt verweigert bleibt, bittet er, ihm wenigſtens den Weg zu zeigen, womit er 

den Heimweg meinen muß, denn indem Harbard ihm dieſen bis Werland beſchreibt, 

fügt er hinzu: dort werbe Fiörgyhn u. ſ. w. ihren: Sohn treffen. Diefe Runen 
löſt Uhland mit dieſen Worten: „höre Mutter, die Erde, in Folge von Hildolfs 

Kriegszug verheert und umgebaut, Tiegt leblos da, und feine Gattin Sif, bie letzte 

Ernte, warb der fremden Gewalt zur Beute. Doch ift Jörd nicht wirklich todt, 

denn auf dem Wege zur Linken, den Harbard zuletzt dem Wanderer anzeigt, in 

Werland, wird Fiörgyn, einer der Namen Jörds, ihren Sohn Thör finden und 

ihn der Verwandten Wege zu Odhins Lande lehren; mit Mühe wird er bei noch 

obenftehender Sonne dahin gelangen. Unter biefem mühſamen Ummeg, beffen An- 

gabe Thöre fr Spott zu nehmen ſcheint, iſt dem ganzen Zuſammenhange nad 

eine neue Ausfant und Felobeftellung, die doch dem Jahre noch einen Ertrag ab- 

gewinnt, zu verſtehen. Dem von Often kommenden Thör ift der Weg: zur linken 

Hand ein füblicher, fommerlicher: in Frühlingsfaat und Sommerfrucht muß er 

jeinen Ausweg ſuchen; Werland, wo er ſeine Mutter Erde noch am Leben trifft, 

iſt das von Menſchen bewohnte, dem Anbau günſtige Land; die Bahnen der Ver⸗ 

wandten zu Obhins Landen beziehen ſich dam auf das Emporfireben der Saat in 

Licht und Luft, die Gebiete der Afen, im Gegenſatze zu den finftern beeiften Pfaden, 

anf denen Thörr fonft mit dem Saatforbe wandeln muß; mit Noth kommt er noch 

vor untergehender Sonne an das Ziel, kaum noch gelangt die neue Ausjaat vor 

einbrechendem Winter zur Reife.“ 

Uebrigens ſcheint dieſes Lied, das mehrfach auf Erzählungen anſpielt, die wir 

mir aus der j. Edda kennen, eins ber jüngſten. Auffallen muß, daß Thörr, ber 

fonft Ströme watet, bier der Ueberfahrt harıt. Auf ältern Grund deutet aber doch 

wieder, daß Harbard ih Str. 50 für einen PViehhirten ausgiebt. Daß vor der 

. Unterwelt Bieh geweidet wird, ift Handb. S. 472 nachgewieſen. War Odhin viel- 
leicht in dem ältern, dem unjern zu Grunde liegenden, Liebe als Hirt beffelben und 

zugleich als Todtenichiffer gedacht? 
“ 
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. . 8 Hymislwida. 

Thörs Fiſchfang mit Hymir erzählten auch Skaldenlieder, von welchen uns 

Bruchftilde erhalten find, unter andern Ulfs Husdrapa, die bei ber Darftellung, 

‚ welche bie j. Edda in D. 48 von dieſem Abenteuer liefert, benubt wurde. Bon 

unferm Liebe- weicht fle unter anbern darin ab, baf weder des Kelchs, noch des 

Keßels und des Gafimals erwähnt wirb, durch welche Tettere unfer Lie mit dem 

folgenden in Verbindung fteht. Ebenfowenig ift der Begleitung Tyrs noch ber 

beiden Frauen in Hymirs Behaufung gedacht, ven welchen die ältere Str. 7 mit 

ihren neunhundert Häuptern an des Teufels Großmutter in deutſchen Märchen er- 

innert, die jündere etwa an des Oders Frau in Klein Däumchen. Daß fie fi) 

"per Gäfte annimmt, ift bier durch ein verwandtſchaftliches Verhãltniſs eingeleitet, 

indem ſie als Tyrs Mutter erſcheint. Die j. Edda weiß D. 23 nichts davon, daß 

Tyr eine ſolche Mutter habe, ſie nennt ihn nur Odhins Sohn; da ſie aber ſeiner 

Mutter geſchweigt, ſo beſteht auch kein Widerſpruch. Dieſe jüngere Frau wird 

Str. 29 Hymis Frille d. i. Kebsweib genannt; fie räth zu feinem Schaden, und 
da ſie als golden und weißbrauig Str. 8 geſchildert wird, ſo iſt ſie wohl ſo wenig 
als Gerda, obgleich es von dieſer geſagt wird, rieſiger Abkunft. Ob aber der 

Rieſe Die Verwandte ber Aſen geraubt bat, nachdem Odhin den Tyr mit ihr er- 

zeugt, ober ob er fie als Skirnir im Frühjahr befreit hat, während ber neue Winter 

fie wieder in die Gewalt der Sroftriefen brachte, errathen wir nicht. Als Tyrs 

Weſen giebt D. 25 die Kühnheit an, indem fie als Beweis feiner Unerſchrockenheit 

meldet, daß Er allein es gewagt habe, die Hand in Fenrirs Rachen zu ſtecken. 

Aehnlich Überträgt ihm D. 34 die Fütterung Fenrirs, weil er allein den Muth 

. gehabt habe, zu ibm zu geben. Uhlanb nimmt ihn daher als die Perſonification 
bes kühnen Entſchlußes: „Auf Tyrs Rath unternimmt Thorr die gefahrvolle Fahrt 

zu Hymir, er folgt der Eingebung des verwegenſten Muthes. Der Beſuch der 

Eismeere mufte felbft dem unerfchrodenen Sinne ber nordifchen Seefahrer filr das 

Gewagteſte gelten.“ Dem gemäß hat ihm die Verwandtſchaft Tyrs im äußerſten 

Rieſenlande ben Sinn, daß ber Kühne im Lande der Schrecken und Fährlichkeiten 

heimiſch fei, und bie Tichte Mutter, die dem ankommenden Sohne den Trank ber 

Stärke bringt, erſcheint ihm als „die edle firebfame Helbennatur, bie ben fühnen 

Muth gebar, ihm zum Haufe der Gefahren binzieht, in demſelben vertraut macht 

und Fräftigt.” 

— \ 



Erlauterungen. 405 

Für Hymiskwida mag dieſe Deutung gelten, obwohl Tyrs Sohnſchaft zu jener 

lichten Erdg öttin, welche unter der Allgoldenen verborgen ift, gewiſs aus uralter 

Ueberlieferung fließt. Daß feine Mutter eine Erpgöttin war, muß an anderer 

Stelle erwiefen werben; aber ſchon Handbuch 8. 43 iſt dargethan, daß er ben 

Fenrir nicht fütterte, weil er der Kühnſte iſt unter den Göttern, ſondern weil dieſer 

lichte Himmelsgott im Norden zuletzt nur noch für den Gott des widernatürlichen 

Krieges galt, der Verwandte wider Verwandte führt, und die Leichen. ber bariy 

Erſchlagenen den Untergang großziehen, der im Fenrir vorgeftellt if. Wenn er ven 

Arm dem Fenrir verpfändet haben follte D. 34, wie Obhin dem Mimir das Auge, 

jo ift biefer Arm das Echwert, wie er jelber der Schwertgott. Als folcher ift er 

feiner Natur nach eimarmig, ba das Schwert nur Eine Klinge hat, ganz wie Odhin 

einäugig fein muß, weil er ber Himmtelsgott ift und ber Himmel nur ein Auge 

hat, die Sonne; wie aber ber Wiberfchein der Sonne im Waßer zu der Dichtung 
von Obhins verpfändetem Auge Veranlagung gab, fo ift das Schwert, Das beim 

Fenrir den Rachen fperrte, u ber andern von Tyrs bem Molf verpfändeten Arme 

benußt worden. 

Tor Spielt in der Hymiskwida nur eine Nebenrolle ; gleichwohl ift in feinem 

Verhältniſs zu ber Allgofvenen, in welcher wir bie Erdgöttin erkannt haben, ein 

für das Verſtändniſs feines Mythus zu wichtiger Zug gerettet, ale daß wir ihn in 

jo abftracte Gedanken fich werfllichtigen laßen möchten, wie diejenigen, welche Uplanb 

auf Das Zeugnifs der j. Edda von Tyrs Kühnheit gründet. 

Im Uebrigen erzählt das Lied den Hergang ganz verftändfich und wir können 

dem Leſer feine Deutung ſeibſt überlaßen. Gelingt ihm dieß nicht, ſo mag er ſich 

bei Uhland Raths erholen, deſſen Erläuterungen uns nur darin nicht ganz genügen, 

daß die nordiſche Färbung der Erzählung, welche den Hymir zu einem Froſtriefen 

gemacht hat, ihn überſehen läßt, daß es auch hier wieder wie in Andern von Thör 

erzählten Fahrten, 3. B. ber nach Geirrödsgard D. 60 und der in D. 46. 47 berichteten 

zu Utgarbalofi, bie Unterwelt ift, zu welcher er, ein beuticher Hercules, herabfteigt. 

Wir haben noch den Zuſammenhang "unferes Liebes mit dem folgenden, und 

demgemäß auch mit der Einkleivung von Bragarddur zu erläutern. | 

Der Meergott Oegir, ber auch mit Hler identiſch ift (vgl. die Anm. . zu 
Hrafnag. 17), hieß, wie das folgende Lied im Eingang ausdrücklich jagt, mit 

anberm Namen Gymir. Unter biefem haben wir ihn in Skirnisför als Gerbas 
Vater kennen gelernt. Obgleich nach D. 37 Bergriefengefchlechts (vgl. Str. 2) fteht 

26, * 
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er mit den Afen in gaftfreunblichen Verkehr. Wir faben oben, baf in Bragarödur 

Degir die Götter befucht und von ihnen bei Schwertlicht bewirthet wird. Wir 

glaubten darin eine Umkehrung ber Fabel des folgenden Liebes zu erkennen, nach 

welcher Oegir die Aſen bei Goldlicht bewirthet hatte. Es wird fich aber wohl fo 

verhalten, daß nad der äfteften Sage Oegis Beſuch bei ben Göttern das frühere 
Ereigniſs war, und in unfern Liedern ber Gegenbejuch der Afen bei dem Meergstt, 

ver fie bei Goldlicht bewirtbet, bargeftellt if. In Skaldſtaparmal 833 heißt es 

nämlich, ehe von ber Bewirthbung ber Götter erzählt wird was wir aus bem fol- 

genben Liede wißen, Degir fei in Asgard zu Gaſte geweſen, bei ber Heimreife aber 

babe er Odhin und alle Afen Über drei Monate zu ſich geladen. Bon dieſem Be- 

juche Degis bei den Göttern ift demnach bie Sage verloren bis auf den Nachklang, 

der fich Davon in Bragarddur findet, und wir wißen nicht, wie fich das gaftfreund- 

liche Berhältnifs zwiſchen den Afen und dem Meergotte zuerft entipann. Ob etwa 

durch Freys Bermählung mit Gymis (Vegis) Tochter Gerdha? 

Unfer Lied und das folgende haben nun beibe ben Gegenbeiucdh ber. Alen bei 

dem Meergotte zum Gegenftand. Das Lieb von Hymir behandelt ihn aber jelb- 

Ständig und ift der Ergänzung durch das folgende nicht bebürftig, obgleich e8 das 

Saftmal Oegis nur einleitet, und mit Herbeifchaffung des Braukeßels, in welchen 

Degir den Göttern das Bier brauen foll, abfchließt. Es ſetzt aber damit das fol- 

gende Lied woraus und kann jünger fein- als diefes. Zwar ſcheint auch wieber das 

folgende unſeres voraus zu jeßen, indem ſich Thoͤrs fpätes Ericheinen in Degis 

Halle, wo doch Sif, feine Gattin, fich gleich Anfangs eingefunden hatte, am Beften 

dadurch erffärt, daß er den Braukeßel herbeizufchaffen ausgefandt war. Davon ift 

aber in ber Einfeitung nichts gefagt, es heißt da nur, Thor ſei auf der Oftfahrt 

geweſen. Auch in dem Liebe felbft wird auf den Braukeßel nicht exft gewartet, ba 

die Bewirthung wirklich vor ſich geht. 

Mit Gymir (Degir) ift Hymir, ben die j. Edda Ymir nennt, nicht zu ver- 

wechſeln, obgleich die Vermuthung, baß fie urſprünglich Eins geweſen, nicht ganz 

abzumeilen if. Gymir weiß Grimm nur als epulator zu deuten, Hymir heißt 

ihm der fohläfrige, träge, während ihn Uhland, von berjelben Wurzel ausgehend 

mit Dämmerer überjet und auf bie Lichtarmut bes hochnordiſchen Winters be- 
zieht. Im ihm, ‚ber an bes Himmels Ende im Often der Eliwagar, der ımwelt- 

üchen Eisftröme, wohnt, bei deffen Nahn die Gletſcher dröhnen, deſſen Kinnwald 
gefroren iſt, vor deſſen Blick die Säule birſt, iſt ein lebensvolles Bild der nordiſchen 
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Froftriefen, ja bes Froſtes jelber, aufgeftellt; die neunhunderthäuptige Mutter 

und die vielgehauptete Schar, Die ihm die Gäfte verfolgen hilft, find entſprechende 

Nebenfiguren. | 
Der Schluß jetzt bie Zeit, wo die Götter bei Oegir zu Gaft jein follen, in 

die Leinernte, welche in ben. Spätfommer fällt, wo nach Uhlands Deutung die 

dauerndſte Meeresſtille herrſcht. Drei Monate vorher war alſo Oegir bei den Aſen 

zu Gaſte. Dieſe Zeit hat er zu deuten nicht unternommen. Sie würde in das 

erfte Frühjahr fallen, wo die See am unrubigften und die Schifffahrt am gefähr- 

lichſten iſ.. Da er nun Oegir für das ſchiffbare Meer nimmt und den Braufeßel, 

ber aus des winterlihen Hymirs Verſchluße befreit werben mufte, für die geöffnete | 

See, jo würde dieß zu. feiner Auslegung unferer Lieber ftimmen. 

Zu den einzelnen Strophen werden wenige Bemerkungen ausreichen. 

Str. 1 werden zweierlei Arten die Zukunft zu erforfchen genannt: die Götter 

warfen Zweige unb befahen das Opferbiut. Die letzte Art bedarf kaum einer Er- 

Härung, die andere feheint auch unfern Börfahren befannt geweſen zu fein, denn 

ohne Zweifel ift es biefelbe, deren Tacitus in der Germ. Cap. 10 gedenkt. Den 

in Stäbe zerichniittenen Zweigen waren Zeichen (Runen) eingerigt, und aus ber 

Reihenfolge, im welcher die ausgeftreuten mit Zeichen (Runen) verſehenen Stäbe 

aufgelefen wurden, weißagte der Priefter. Vgl. Hand. ©. 538. 

2. Der Felswohner ift nicht Hymir, wie. Gr. Myth. 495 durch Verſehen 

annimmt, jonbern ber Meergott Oegir (Gymir), der auch nach D. 37 Bergrieſen- 

gefchlechts ift. Die Behaglichkeit, die in ber Riefennatur liegt, brüdt bas „froh 

wie ein Kind” gut.aus, während’ der Zuſatz „Doch ähnlich eher“ 2c. ſchon auf die 

Tücke vorbereitet, womit er im ber folgenben Str. auf Rache an den Göttern finnt. 

3, Dem Abenteuer, zu dem hier Oegir den Thör auffordert, glaubt er ihn 

nicht gewachien. Oft kehrt in Sagen und Märchen ber Zug wieder, baß Helden 

und Dimmlinge von Böswilligen in Gefahren geſchickt werben, in welchen fie ihren 

Untergang finden follen, die aber erit vecht zu ihrer Verherrlichung gereichen. 

5. Hundweiſe heißt hundertfach weiſe, hund verftärkt auch in andern Zujam- 

menſetzungen die Bedeutung. Vater meint hier wohl nur Stiefoater. 

11. Der Name Weorr, welden Thoͤrr in biefem Liebe zu führen pflegt, 

wird Wil. auf Midgard bezogen; wir haben ihn dort mit Weiher, d. i. Heiligenber 

überfet, der von Uhland 28 und Grimm .171 angenommenen Deutung gemäß. - 

Hier aber ift er fo wenig als Hlorridi St. 5. (vgl. Gr. 152.) ber Uebertragung 
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fähig. Als Werkzeug jener Heiligung ‚fehen wir in Thrymsfwida und D. 44. 49. 

‚ben Hammer Miölnir gebraucht. 

30. Hüne für Rieſe ift in den norbifchen Quellen nicht gebräuchlich. Wenn 

bier der Stabreim dazu verführte, fo mag zur Beichönigung dienen, daß Grimm 

bei Hymir Daran dachte, unſer Hline von einem jenem nordiſchen Namen entfprechen- 

den altb. hiumi abzuleiten. 

36. 37. Was hier von einem ber Böcke Thörs erzählt wird, dem ber Fuß 

lahmte, wofür Thorr zur Sühne zwei Kinder bes Rieſen empfieng, kehrt in anderm 

Zuſammenhang D. 44 wieder. Der Beſchädiger iſt aber dort ein Bauer: und feine 
beiden Kinder, bie er zur Buße gab, find Thialfi und feine Schwefter Röskwa, bie 

feitbem in Thors Gefolge blieben. Dem Verfaßer des Liebes fcheint es nach dem 
Anfang von Str. 37 nicht unbewuft, daß er hier. ein auch fonft in anderer An- 
Inüpfung befanntes Ereignijs berühre. Selbft die Einführung Lokis, der bier nicht, 

wohl aber bei dem Abenteuer in D. 44 zugegen war, kann darauf deuten, daß 

ihm Diefes im Sinne log. Vgl. Uhland 33. Hanbb. S. 288 fi. 

9, Oegisdrecka. 

Diefes Lieb führt auch bie Ramen Lokaſenna und Lolaglepfa, Lolis Zank und 

Lokis Zähnefletſchen, ja vielleicht gehört die Ulberfchrift Degisdrecka, Oegirs Trink⸗ 

gelag, nur zu ber vorausgeſchickten proſaiſchen Einleitung. Den Hauptgegenſtand 

bilden allerdings Lokis Schmähreden gegen bie Götter und die Strafe, welche er 

dafür nad dem Schlufwort empfängt. Im welchem VBerhältniffe es zu dem vor- 

hergehenden Liebe und zu Bragarödur, einem Abfchnitt der jüngern Edda, ftebt, 

it fo eben entwidelt worben. | 

Bon der Einleitung des Liedes, mit der Skaldſk. c. 33 zu vergleichen iſt, hat 

ihon Uhland bemerkt, daß fie eine von dem Inhalt des Liedes verfchiedene Dar⸗ 

ſtellung des Mythus zu benutzen Tcheine, indem bie Erzählung, wie Fimafeng von 

Loki erfchlagen und letzterer dann von den Afen verfolgt wird, nicht zu dem Anfang 

des Liedes pajst, woſelbſt Loft, ohne irgend einen Bezug auf jenen Vorgang, neu 

hinzu kommt. Statt Yimafengr leſe ich mit Grimm G. D. Spr. 767 Funafengr 

(Beuerfänger), wie Eldir, der Name des andern Dieners Oegis, ben Zünder be- 

beutet. Beide Namen ſcheinen auf das Goldlicht zu gehen, bei dem Degir jeine 

Gäfte beivirthet. Ueber die in ber Einleitung benutzte abweichende Geftakt des Mythus 
vermuthet nun Grimm a. a. D., Daß Loki darum mit Degis Dienern in Streit gerathen, 
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weil er der neue Gott bes Feuers fei, der Meergott Oegir aber, wie das Goldlicht 

und jene Namen verriethen, einft auch Feuergott geweſen fei. Vgl. aber Handb. S. 448, 

Eins deutet doch wielleicht - dahin, daß noch in unferm Liede felbft Yunafengs 

Ermordung vorausgeſetzt fei. Unter den Perfonen biefes Heinen Dramas treten 

nämlich auch Beyggwir und fein Weib Beyla auf, welche bie Einleitung als Freyrs 

Dienftleite, bezeichnet. Was diefe fonft völlig unbefannten Wefen, von Ubland ihrem 

von Biegen abgeleiteten Namen gemäß als milde Sommerlüfte gebeutet‘, hier follen, 

iſt nicht leicht einzufehen. Beyggwir giebt Sir. 45 an, er fei behülflich, daß bie 
Säfte in Degis Halle Ael trinken Könnten, und fo ſehen wir auch Beyla Str. 58, 

wenn nicht, wie wir angenommen haben, Sif zu leſen iſt, dem Loki fchenten. Die 

Bermuthung Täge nun nahe, daß -die Bewirthimg der Gäfte von biefen beiben 

übernommen worben fei, nachdem Funafeng, auf den Degir gezählt hatte, von Loli 

erfchlagen worden war. Die erfien Worte. der Einleitung jagen nns, daß Oegir 

mit anderm Namen Gymir hieß, Gymis Tochter (Str. 42) war aber nah D. 37 

Gerdha, Freys Gemahlin, und fo konnte diefer mit feinem Gefolge als zu Degis 

Haufe gehörig angefehen werden. 

Die profaifhe Schlußerzählung enthält Lofis auch ſonſt (D. 50 Wöluſp. 40) 

befaunte Beftrafung, die aber mit feinen Schmãhungen gegen die Götter willkürlich 

in Verbindung geſetzt iſt. ⸗ 

Ueber Werth umb Charakter unſeres Liedes find ſehr verſchiedene Urtheife ge- 

fällt worden. Einige haben es für ein Spottlied voll lucianiſchen Wites, wohl 

gar für das eines Chriften auf bie heidniſchen Götter gehalten. Dagegen findet 

Köppen, ber es mit Recht für ein echt heibnifches Lied erflärt, feinen Grundton 

tief tragiſch. Jene furchtbare Zerrißenheit, welche dem Untergang vworhergeht, 

babe fich der Götter bemeiftert und biefe werde unnachahmlich ſchön gefchilbert, 
fo daß man nicht umhin könne, das Gedicht für eins ber tieffinnigften und beft 

ausgeführten zu erklären. Die Wahrheit liegt wohl auch biefmal in ber Mitte. 
Bon einem tieftragifchen Grundtone des Liedes kann man wohl jo wenig. als von 

- feinem großen Tiefſinn jprechen, eher noch von einer fchon ziemlich Teichtfertigen 

Reflerion Über die Götter, die nicht mehr bie befte Zeit verräth. Der Untergang 

ter Aſen, ben auch bieß Lied behandelt, lag zwar fchon früh in bem Gefühl ber 

Nordbewohner, und die Ahnung, daß fie an ihrer eigenen Schuld zu Grumbe 

geben, fpricht bereits die Wöluſpa aus; unſer Lieb fucht aber die Schulb an ben 

einzelnen Göttern nachzuweiſen, wobei es viel klügelnden Scharffinn aufbietet und 
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wo biefer nicht ausreicht, ſogar zu abfichtlichen Erdichtungen nud Entftellungen 

greift, weshalb es der Mythologe nur mit Vorſicht benntzen ſollte. Indem es dem 

Loki dieſe Anklagen der Götter in den Mund legt, und ihn fo zum Feinde, zum 

böien Gewiffen der Götter macht, faßt e8 deſſen Weſen fchon in einem ziemlich 

modernen Sinne auf, von dem z. B. Thrymskwida noch nichts weiß. Wir ſtimmen 

fonach mit Weinholds Urtheil (Zeitichrift VIL 71): „Es läßt fich nicht leugnen, daß 

dieß Eddalied, befonvers beim erften Lejen, einen höchſt unangenehmen Eindruck 

bervorbringt, denn die Götter erfcheinen fämtlid von der elendeften Seite md 

der breite flalbifch gefärbte Ton des Gedichts trägt Alles dazu bei, bieß noch fühl- 

barer zu machen. Indeſſen ift Lokaſenna ein nothivendiges Glied in ber Reihe der 

mytholegiſchen Dentmale, denn es zeigt, aufs Marfte, baß der Götterfreiß unter⸗ 

gehen mufte. Es verfteht fich von ſelbſt, daß die Urtheil über den ſpätern Cha- 

rafter bes Liebes bas Alter des Mythus von Degis Gaſtmal und der Bewirthung 

der Aſen bei Goldlicht nicht in Zweifel zieht, = 

Abfichtliche Erdichtungen und Entftellungen finden wir in bem Borwurf der 

Buhlerei, weldden Loki der Reihe nach faft gegen alle Göttinnen richtet. Was zu- 

nächſt Idunn (Str. 17) betrifft, fo ift von ihr nicht befannt, daß fie den Mörder 

ihres Bruders umarmt habe. Bon Gerda freilich, mit ber fie ſich, wie wir bei 

Stirnisför angedeutet baben, zu berühren jcheint, Tann dieß gelagt werben, da 

Freyr ihren Bruder Belt erfchlagen hatte Da aber beide Weſen ſonſt in diefem 

Gedichte auseinander gehalten find, indem Idunn als Bragis Gattin erfcheint, und 

Gerda Str. 42 als Freys Gemahlin, jo war ber Dichter zu folcher Ipentification 

nicht berechtigt, und es ift ein Nothbehelf, wenn er fich dieſes fonft gebräuchlichen 

Mittels bier bedient. Gefion wird D. 85 als jungfräulich gedacht, was freilich mit 

D. 1 nicht zum Beften ftimmt. Was ihr aber Str. 20 Schuld gegeben wird, 

ſcheint wieber auf einer abfichtlichen Verwechſelung, und zwar mit Freyja zu beruhen, 

die fich fiir das Kleinod Brifingamen den Zwergen Preis gab, vgl. Sn. 354—357 

und Gr. Muth. 283. Nun führt zwar Freyja nach D. 35 auch den Namen Gefn, 

ber dem Gefions verwandt fein mag; aber dieſe darum mit Freyja zuſammenzu⸗ 

werfen, während ſie doch wieder neben ihr erſcheint, heißt die Willkür übertreiben. 

Was der Frigg vorgeworfen wird, daß ſie außer Odhin auch ſeine Brüder Wili 

und We umarmt babe, geht von der Identität der drei Brüder aus und iſt min- 

deſtens Sophiftil. Was Ynglingaſage c. 3 Beftätigendes- meldet, kann bier entliehen 

fein. Freyjas Unfchuld wollen wir nach dein Obigen nicht in Schug nehmen, 
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obgleich bie Bezlichtigung weit geht, und der Gattin Tyrs Str. 40, bie völlig unbe- 

kannt ift, werben wir uns nicht zum Anwalt, aufwerfen; der Gunſt Skadis, deren 

Gegner er Skaldſk. 16 heißt, rühmt ſich aber Loki mit feinem andern E chein, als daß 

dazu bei Iduns Befreiung (D. 55) Gelegenheit geweien wäre. Mit mehr Grund mag 

er fih Sifs (Str. 54) rühmen ,. welcher er nach D. 61 das Haar abgejchoren bat, 

* obgleich wir auch hier nur Anlaß haben, ben Scharffinn des Dichters zu bewundern. 

Die gegen Beyla geichleuberte Läfterung endlich mag gleichfalls nun für dieſen zeugen, 

wen Uhland Recht hat, fie und Beyggwir file milde Sommerläfte zu halten, von 

deren buhlerifchem Spiel: auch unſere Dichter reden. Uebrigens macht bie ſechsma⸗ 

fige Wiederholung befjelben Vorwurfs der Erfindungsgabe des Verfaßers keine große 

Ehre, und fo deutet es auch auf feine Armut, daß von Gefion (Str. 21) und 

"von Frigg (Str. 29) faft das Gleiche gerühmt wird. Zwar will Weinhold (Zeitichr. 

VI, 10) Lokis Buhlerei mit den Göttinnen daraus erklären, daß er einft als Ehegott 

gegolten, was die jüngere Zeit, bie ben ſymboliſchen Ausdruck einfacher Verhältniſſe 

nicht mehr verftand, grob entftellt habe; aber dieß paſst nur auf Diejenigen Göt⸗ 

tinnen, deren Gunſt Lofi felber genoßen zu haben vorgiebt. 

Diefe allgemeinen Bemerkungen über unfer Lieb haben der Erläuterung einzelner 
Strophen fchon das. Meifte vorweggenouimen. Was übrig bleibt, bei änkt fich 

auf Folgendes: 

9. In den ältern Mythen ericheint Loft als Odhins Gefäͤhrte, wo nicht Bruder, 

und die Dreiheit Odhin Hönir Loki gleicht der in Str. 26 erwähnten: Odhin (Widrir) 

Wili We. Die jüngfte Form derjelben Trias, Har Jafnhar und Thridi, kennen 

wir aus Gylfaginning; aber die Namen finden ſich unter denen Odhins ſchon in 

Grimnismal 46. 49, 

11. Daß Loti dem Bragi fo feindlich gefinnt ift, daß er ihn allein in feinen 
Heilſpruch ausnimmt, erklärt ſich genilgend Darans, daß ihm Bragi Str. 8 Sit 

und Stelle beim Mal verweigert bat, die Odhin ihm auf fein Anrufen Str. 10 

gewährt. Dafür bietet ihm Bragi Str. 12 Schwert, Roſs und Ring zur Buße. 

Bragis auffallendeg Herbortreten in unferm Liebe, demzufolge er auch in ber ſich 

anfchließenden Einkleidung des Abjchnittes der jüngern Ebba, der nach ihm Bra⸗ 

garödur genannt iſt, dem Oegir zur Seite ſitzt, würde ſich vielleicht aufklären, 

wenn wir die ältere Sage von Oegis Bewirthung bei den Aſen, wovon ſich in 

jenem Abſchnitt nur ein Nachklang zeigt (f. o. bie Erläuterungen zur Hymiskw.), 

noch fennten. Grimm (Myth. 216) möchte irgend ein näheres Verhältniſs zwijchen " 
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Bragi und Oegir annehmen. Nahe liegt die Vermuthung, daß dieß durch die 

Identität Idunns und Gerdas, von ber unſer Dichter Str. 17 auszugehen ſcheint, 
ſ. S. 410, begründet ſein könne. 

23. Der Vorwurf, ben bier Loli von Odhin hinnehmen muß, ſcheint Str. 33 

von Niörbr wiederholt zu werben. Weinhold (Zeitfehrift VIL, 11) fchlieft Daraus, 

daß Lofi in ber älteften Zeit als Gottheit ber Schöpfung und Fruchtbarkeit galt. 
24. Was hier von Odhins Zauhereien gefagt wird, vgl. man mit dem was 

er im Harbardsliede jelber von. ſich rühmt. Aehnliche Berichte mögen den Saro 

Sram. verleitet haben, ihn nur al8- betriegerifchen Zauberkünftler aufzufaßen. 

32. Daß Freyja die Götter wiber Frey, eiwa feiner Vermählung mit Gerbha 
wegen, aufgebracht habe, ift. jonft nicht bekannt. Bor ihrer Aufnahme unter bie 

Aſen könnte Freyja dem Frege vermählt geweſen fein, wie Niörbhr ber Nerthus, 

welche Str, 36 unter der Schwefter Niörbhr zu meinen ſcheint, mit welcher er den 

Sohn erzeugt babe. Vgl. zu Str. 

36. Ynglingaſaga c. 4. meldet, als Niörbr noch bei ben Wanen war, babe er 

feine Schwefter zur Frau gehabt; aber bei dem Afen fei e8 verboten geweſen, fo 

nab in bie Berwandtichaft zu heiraten. Ob freilich Niörds Schweiter und erfte 

Frau, denn bei den Aſen nahm er Stavi, Thiaſſis Tochter, jene Nerthus war, 

bie wir allein aus Tacitus kennen, läßt fih nım vermuthen. 

43. Das bekannte Königsgefchlecht der Yuglinge, von dem die Anglingafaga 

meldet, wird von Frey abgeleitet. Ob aber bie Verbindung, welche Freys Name 

mit bem bes göttlichen Helden Ingo jchon früh eingieng, nicht noch einen tiefern 

mythiſchen ober geſchichtlichen Juſammenhang babe, ift Myth. 192. 320 ff. in Be 

tracht gezogen. 

53. Diefe Strophe der Beyla in den Mund zu legen, und bemgemäß auch 

ihren Namen in ben einleitenben Worten mit dem Sifs zu vertauſchen, verführte 

Das ihr als der Gattin Beyggwis nad) Str. 45 zugetraute Schenfamt und die 

Nachbarſchaft der ihr wirklich gehörenden Str. 55, Aber auch Widar ſchenkt Str. 10 

dem Loki, und Beyggwir bat wohl nur au ber Stelle des erfchlagenen Fumafeng 

für Mal und Beleuchtung zu jorgen. Eines Schenlamts bebarf es micht: bie 

Einleitung fagt, der Meth habe fich felber aufgetragen; gefchentt wird Daher nur 

bem Loki und nur von den Gäften jelbft, da ihm ber Wirth, dem er ben Diener 

erichlagen bat, feinen Trunk gönnt, und darum wohl auch Bragi, ber mit Degir 
nahe befreundet ift, Sit und Stelle verweigert. Daß. aber Sif bier fpricht, geht 
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ang Lokis Entgegnung hervor, der auch ben Hlorribi zum Hahnrei gemacht zu 
haben verſichert, was gar nicht hierher gehörte, wenn er mit Beyla ſpräche. Ueber⸗ 

dieß würde Sif in der Einleitung nicht unter den Anweſenden aufgeführt fein, 

wenn ihr im Liebe felbft feine Rolle zugetheilt wäre. 

10. Thrymistwida. 

Von allen Eddaliedern kommt dieſes der reinen Schönheit am nächſten, auch 

hat keins ſo tief im Volke Wurzel geſchlagen. Noch in den heutigen nordiſchen 

Mundarten, ſchwediſch, däniſch und norwegiſch, lebt ein ſpäter Nachklang davon 
in gereimten Volksliedern fort, „welche ſich zu jenem eddiſchen verhalten, wie das 

Volkslied von Hildebrand und Alebrand zu der alten Dichtung.” Auch in Deutſch⸗ 

land, wo e8 öfter als irgend ein anderes und zum Theil ſchon ziemlich befriedigend 

übertragen worden ift, bat e8 einige Berühmtheit erworben. Au biefem Erfolge - 

mag aufer großen poetiichen Vorzügen auch jeine Leichtverftändlichkeit Antheil haben, 

obgleich ein Punct in demfelben, zum Nachtheil des Eindruds, bisher unaufgehellt 

geblieben war, der nämlich, welche Bewandtniſs es mit dem Brautgut habe, Das 

bie Riefin Str. 31 in Anſpruch nimmt. Der Wortlaut des Originals ergiebt nicht 

fogleich für Wen und von Wem, noch mit welchem Rechte fie e8 fordert. Selbſt 

Grimm ſchien darüber nicht ins Klare gekommen, als er Rechtsalterth. S. 429 

fragte: Was für ein brüdfe ift e8, das bie Rieſin Säm. Edda 74 fordert? und 

mit welchem Rechte verlangt fie es? Aus dem Zufammenhang ichöpfen wir bie 

Antwort darauf, daß es nicht nach bem echt, fonbern nach der Eitte und für 

Niemand anders als für die Riefin felbft gefordert wird, Man darf babei weder 

an die Morgengabe noch an ein anderes Rectsinftitut denken; aber noch jett ift 

es Gebrauch, daß jedweder der Brautleute die Verwandten des andern beſchenkt, 

um ſich bei ihnen beliebt zu machen. Ein ſolches Geſchenk heißt am Niederrhein 

ein „Bruchſtück,“ was nach dem Volksdialekt ſowohl Brauchſtück als Brautſtück 

bedeuten kann. Hier iſt nichts anderes gemeint, was ſchon daraus hervorgeht, daß 

die Rieſin ihre Gunſt und Liebe für die erbetenen Ringe verheißt, und ſtatt der⸗ 

ſelben zuletzt Schläge und Hammerhiebe empfängt. Handelte es fih um einen. 

Rechtsgebrauch, fo würde bemfelben wohl vor der vammerwethe, die Str. 32 ein⸗ 

geleitet wird, genügt worden fein. 

Daß mit dem Hammer die Braut geweiht und die Eheleute zuſammengegeben 

werben ſollen iſt im Original durch Wiederholung des Wortes „weihen“ in der 
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vorletsten Zeile noch deutlicher ausgedrückt, als es bie Ueberſetzung vermochte. Auch 

zur Leichenweihe bebient ſich Thoͤrr D. 49 feines Hammers und D. 44 weiht er 

die Bodsfelle mit ihm unb belebt bie darauf liegenden Gebeine feiner Vöcke. 

Durch fefnen Hammer, welcher den Blitzſtral bedeutet, heiligt Thörr auch bie Erde, 

und heit darum Midgards Weorr (Weiher), auch Weorr ſchlechtweg, wie wir 

ſchon oben bemerkt haben. Im altbeutfäjen Recht, bemerkt Grimm, beiligt Ham⸗ 

merwurf den Erwerb. 

Wenn Thrym Thoͤrs entwendeten Hammer acht Raſten tief unter der Erbe 

verborgen hatte (Str. 9), fo ftellt dieß Grimm mit dem Vollsglauben zufammen, 

daß der Donnerkeil tief in die Erde fahre und ſieben oder neun Jahre brauche, 

um wieder an die Oberfläche zu rüden: „er fleigt gleichſam jedes Jahr eine Meile 

aufwärts.“ Damit ficht es nicht im Wiberipruch, wenn Thrym Str. 32 ben 

Hammer fofort wieder berbeizufchaffen weiß, denn auch dem Thör kehrt ber Yam- 

mer nad D. 61 fobald er will in die Hand zurück, und Thrymr felbft, defien- 

Name von thruma (tonitru) abgeleitet wird, ift urſprünglich mit Thör identisch 

und ein älterer Naturgott, in deſſen Händen vor Ankunft ber. Ajen der Domer 

geweien war. Grimm Myth. 165. M. Handb. ©. 67. 

Wegen ber. mythiſchen Bebeutung unferes Liedes verweife ih auf Ubland 98 7 

und 8. Weinhold, Zeitſchr. VIL 22, 

11. Alwiſsmal. 

Schon in der Einleitung haben wir bie Lieb al eine ſchwache Nachahmung 
von Wafthrubniömal bezeichnet. Die Aehnlichkeit tritt zuerft in dem Namen bes 

Zwerges Alwis (des allkundigen) zu Tage, da Wafthrubnir der allkluge (alswidhr) 

Rieſe hieß; noch mehr liegt fie aber in dem Berhältnifs der Einfleivung zu dem 

Snbalt, ber in beiden Liedern in den gleichen Rahmen gefaßt ift, nur daß in Alwiſs⸗ 

mal die Einkleidung faft allein anzieht, während in Wafthrubnismal Inhalt und 

Nahmen gleich großartig find. War dort ein Wettgefpräch Odhins mit dem Rieſen, 

bei dem das Haupt zur Wette ftand, zum Form ber Belehrung über bie höchften 

mythologiſchen Dinge benutzt, fo giebt bier ein Frageſpiel Thörs mit dem Zwerg, 

bei bem es um eine Braut gilt, VBeranlafung, eine Reihe poetifcher Synonyme 

vorzuführen, die für uns faum mehr Werth haben als die Heiti der Skalda, zu 

welchen dieß Lied als ein Uebergang betrachtet werben darf. Beide Einkleidungen 
beruhen alfe auf dem uralten mythiſchen Gebrauch der Räthielfragen, bei melchen 
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das Haupt des Verlierenden zu Pfande zu ſtehen pflegt, wonach in Wafthrubnismal 

ber Nieſe unterliegt; in Alwismal, wo von keiner Strafe die Rede iſt, der Zwerg 

eigentlich fiegen, und dem verheißenen Lohn, bie Braut, davontragen müſte. Um 

dieſen wird er aber durch eine Lift gebracht, bie wir als einen Vorzug bes Rah⸗ 

mens unferes Liebes vor dem von Wafthrudnismal anſehen müſten, wenn nicht 

auch dort der Sieg gewiſſermaßen durch eine Liſt entſchieden würde, indem Odhin 

eine Frage vorlegt, bie ihrer Natur nach Niemand als er ſelbſt beantworten Jonnte. 

Betrachten wir nun zunächft ‘den Rahmen unſeres Liebes, jo kann bie Tochter 

Thörs nur jene Thrub fein, die wir ans Stalbilap. c. 4 21 als Thörs mit 

Sif erzeugte Tochter lennen. Sif läßt fi ihrer von ben unterirbiichen Zwergen 

gewirkten goldenen Haare wegen mit gleicher Sicherheit auf das Getreibefeld beuten 

als Thors Hammer auf den Donnerkeil, und da wir im Harbardslied Thörs Bezug 

auf die Feldbeſtellung kennen gelernt haben, fo kann bie Tochter folcher Eltern nicht 

weit vom Stamme gefallen fein. Doch gehen wir auf ihre mythiſche Deutung nur 

darum ein, weil obne fie die Verlobung eines uns als jo ſchön geichilderten Mäd⸗ 

chens an ben bleichnafigen Zwerg immer befremdend bliebe. Nachdem Uhland ben 

Namen Thruds auf das nährende flärlende Erdmark, auf die im Korn liegende 

Nährkraft bezogen und demgemäß auch Thörs Gebiet. Thrubheim oder Thrudwang 

als das fruchtbare, nährkräftige Bauland erklärt bat, beutet er Den Mythus bes 

Rahmens in folgender uns fehr glücklich ſcheinenden Weife: 

„Der Gott verweigert und eutrafft feine Tochter dem Zwerge, dem fie in feiner 

Abweſenheit verlobt worden. Daß dieſe Tochter jung, ſchönglänzend u. f. w. ge- 

nannt wird, pajst ganz auf das neugewachſene und neues Leben beginnende, gold- 

farbige, weißmehlige Saatlorn. Der Zwerg ft jehr beftimmt als Unterirbifcher, 

als Tichtfcheuer, unbeimlicher Erdgeift gezeichnet, er haust unter Erd und Stein, 

er ift Thurſen ähnlich, bleich ift er um bie Naſe als hätt er die Nacht bei Leichen 

zugebracht, die ja auch in der dunkeln Erde liegen und zur Nachtzeit herauskommen 

GHrafn. 25). Ihm iſt Thoͤrs junge Tochter auverlobt, das ausgeſtreute Saatkorn 

ſcheint dem finſtern Erdgrunde verhaftet zu ſein; aber Wingthor kommt heran und 

hebt dieſes Verlöbniſs auf, die Saat wird mit dem rückkehrenden Sommer wieder 

an das Licht gezogen.“ 

Die Liſt, deren ſich Thoͤrr gegen den Zwerg bedient, ihn durch Fragen auf- 

zubalten, bis er vom Tageslicht Überrafcht zu Stein erftarrt, knüpft ſich an einen 

befannten, in vielen Sagen benutzten Bollsglauben, von dem in unfern Ebbaliedern 
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noch ein Anbermal ein ähnlicher Gebrauch, gemacht wird, nämlich in ber Helgalwida 

Hidrwarbefonar, wo Atlı die Rieſin Hrimgerda im nächtlihen Wortſtreite fänmt 

bis die aufgehende Sonne fie in ein Steinbild verwandelt. Anfpielungen darauf 

finden fih in unſerm Liebe felbft Str. 17 und Hrafnag. 24. 

Nach diefer Erwägung der Einfleidung unferes Liedes kommen wir auf befien 

eigentlichen Inhalt, der darauf ausgeht, nicht nur bie Sprache ber Götter und 

Menfchen, fondern überdieß nech anderer Weſen norbiihen Glaubens als Wanen, 

Alfen, Rieſen, Zwerge u. f. w. zu vergleichen und bie in ben verichiedenen Welten 

für die gangbarften Borftellungen üblichen Ausdrücke nebeneinander zu ftellen. Dice 

Ausdrücke find aber nicht, wie man wohl geglaubt bat, zum Theil aus fremden 
Sprachen bergenommen, fonbern neben bie gewöhnlichen Namen der Dinge jehen wir 

deren Synonymen und dichteriſche Benenmungen geftellt, die, uns ber norbifchen 

Sprache ſelbſt geſchöpft, ſich gewöhnlich nicht einmal auf abtveichende Mumbarten 
berfelben beziehen und nur nach Maßgabe der Alliteration auf die Bewohner ber 

angenommenen Simmelswelten vertheilen, obgleich es nicht an aller Berüdfichtigung 

bes Charakters dieſer verſchiedenen Weſen gebriht. Dabei ift es Grimm auffallend, 

daß zwar Götter und Afen fir gleichbedeutend genommen, Dagegen Götter und höhere 

Weſen (Ginregin) gefchieben werben (Myth. 308), mie auch Alfen, Zwerge und 

Bewohner der Unterwelt gefondert ftehen (Myth. 412). Allein dieß ift nicht ganz 

genau, Etr. 17 werben Götter und Aſenſöhne unterſchieden und nur fo laßen fich 

neunerlei Claſſen redender Weſen herausbringen, nämlich: 1. Menſchen 2. Götter 

3. Aſen 4. Höhere Mächte, Ginregin und Uppregin 5. Wanen 6. Riefen 7. Alfen 

8. Zwerge 9. Bewohner der Unterwelt. Freilich ift die Unterſcheidung von Göttern 

und Aſen finnlos; es fragt fi) aber, ob beide von Ginregin mit beferm Grunde 

gefonbert ſtehen und ob bie Unterſcheidung von Zwergen und Affen, bie freilich 

öfter wiederkehrt, nicht gleichfalls nur ein Nothbehelf fei. 
Ueberrafchend bleibt immer, daß griechiſcher und deutſcher Glaube darin übereiu⸗ 

ſtimmen, einen Unterſchied göttlicher und menſchlicher Sprache anzunehmen, wovon 

bei keinem andern Volle ein Beiſpiel nachzuweiſen iſt. 

Wenn es aber einem glaubensvollen Volke natürlich ſcheint, von mehrern der 

Sprache zu Gebote ſtehenden Namen der Dinge den älteſten und würdigſten den 

Göttern beizulegen, jo bat die Annahme einer beſondern Sprache für jede Claſſe 

mytbilcher Wefen ſchon etwas Geziwungenes, das wir nur der Willkür des Dichters, 

nicht mehr bem einfachen Volleglauben zufchreiben mögen. Was bazu verleiten 
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fonnte, ift die Annahme ber neum Himmelswelten, in welchen der Zwerg Str. 9 

wie Wafthrubniv Str. 43 bewanbert zu jein vorgieft. Bei der Durchführung im 

Einzelnen muſte aber der Dichter zu Nothbehelfen, wie die jchon gerlgten, greifen; 

und boch konnte er ſchon des zu kurzen Maßes wegen nicht alle neum Welten zu- 

gleich beriidfichtigen, und auch flir Diejenigen, welche darin Raum fanden, reichten 

theils die vorhandenen Synonymen nicht immer aus, theils konnte e8 bei der Ber- 

theilung an diefelben nicht ohne: Willkür zugehen. Aus gleichem Grunde muß auch 

ber Ueberſetzer bei dieſem Liede noch mehr als bei allen andern die Nachficht des 
Leſers in Anſpruch nehmen. Die Scwierigleit die mannigfaltigen Ausbrüde für 

einen und denfelben Gegenftand innerhalb der Schranken der Alliteration paſſend 

wieberzugeben, hat ſchon Köppen S. 61 anerfamt. - 
Es folgen noch einige Bemerkungen zu einzelnen Strophen: 

3. beit Thorr der Wagenlenker wegen feines Bockgeſpanns. „Zwar haben 

auch andere Götter,“ bemerkt Gr. Myth. 151, „ihren Wagen, namentlich Odhin und 

Freyr; allein Thörr ift in eigentlichen Sim ber fahrend gedachte: niemals kommt 

er gleich Odhin veitend vor, noch wirb ihm ein Pie beigelegt, er fährt entweber 

oder geht zu Fuß.“ a 

5. Alwis ftellt fich als wiße er nicht mit Wem er Sprit, ja er bezweifelt 

ausdrücklich, daß es Thoͤrr ber Gott der Donnerfeile fei, und fo fieht ſich dieſer in 

der folgenden Zeile genöthigt, ſich zu nennen. Der Dichter, der nicht wie wir 

Neuere für Leſende ſchrieb, ſondern eine dramatiſche Darftellung im Auge hatte, 

mufte es bier wie in Wafthrudnismal und Fiölſwinnsmal herbeizuführen ſuchen, daß 

der Zufchauer bie auftretenden Berfonen lkennen lernte. ‚Haben wir auch feine 

äußern Zeugniffe fiir die Aufführung unſerer dialogifierten Lieder, fo zeugt ihre 

innere Form, man betrachte 3. B. DOegisbreda, befto ſtärker dafür. 

6. Die eigentliche Bebeutung des Namens Wingthor, den der Gott in biefem 
Liebe ausſchließlich/ wie ſchon neben andern m dem vorigen, führt, ift keineswegs 

ausgemacht; gewöhnlich wird es fir Schwingthor, der beflligelte Dormerftral, ge- 

nommen. Sidgrani ift ein Beinamen Odhins in Bezug auf fein dichtes Barthaar. 

17. 3. 3. Dwalins⸗leika haben wir bier und Hrafnag. 24. gleihmäßig über- 

tragen und foeben wie oben zu jener Stelle erklärt. Wörtlich heiſt es Diwalins 

Spiel, ober Geſpiel, wie auch Idun Skaldſt. 22 der Aſen Geſpiel heißt, was auch 

andere Deutungen möglich macht, wegen deren wir auf Lex. myth. 321 verweiſen. 
19. Diefe Str. hat Gr. Myth. 308 ausführlich beiprochen. 

Stmrod, die Edda. 18 97 
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12. Fiölſwinnsmal. 

Wenn wir den Ruf der Dunkelheit, in dem Hrafnag. ftand, nicht beftätigt 

gefunden haben, fo gebührt er biefem Liebe allerdings, an beffen Erklärung ſich 

ſelbſt die Symboliker nicht: recht getraut haben, obgleich zur Begründung ihrer An- 

ficht bier offenbar mehr als irgendwo zu gewinnen war. Das Ganze ift ein einziges 

großes Räthſel, dem. viele Kleinere eingewebt find, und wenn auch deren Löfung 

nicht gelingen will, fo ift doch ihre müythologifche, vielleicht Tosımmogonifhe Natur 

ichon wegen der Str. 37-41 und ber burchgehenbs allegorichen Namen nicht zu 

bezweifeln und wir können ber Anficht Köppens nicht beiſtimmen, daß dieß Lieb 

mit Unrecht in die Reihe der mythologiichen geftellt werde. Eelbft Grimm erflärt 

Myth. 1102 Menglöd für Freyja, worauf au ihr Name (monili laeta bie 

ſchmuckfrohe) deutet, indem er auf Briſingamen, den Halsſchmuck der Freyja, an⸗ 

zuſpielen ſcheint. 

Wenn wir aber die Duntelbeit unſeres Liebes yugeftehen und uns nicht einmal 

anbeifchig machen die Aufbellung diejes Dunkels zu bewirken, jo können wir Doch 

nicht zugeben, daß es umverftändlich fei. Dunkel find und follen alle Räthjel fein 

und bleiben bis ihre Löſung gefunden ift; aber unverftänblich wird man fie nicht 

nennen Dürfen, wenn weiter nichts zu ihrem Verſtändniſſe gebricht als die Auflöfung. 

So ift au unſer Lied als Räthſel verſtändlich, obgleich fein volles Verſtändniſs 
erft geiwonnen werben wird, wenn das löſende Wort fich findet. Was -uns nicht 
ganz gelungen ift, vollbringt vielleicht ber Scharffinn des Leſers. Unſere Pflicht ale 

Erklärer Tann nur die fein, ihm das Räthſel felbit verftändfich zu machen, und 

bieß wollen wir in Nachftehendem verjuchen, da die Ueberſetzung vielleicht Manches 

nicht Mar genug. berausitellt. 

Swipdagr, Solbiarts, des ſonnenglãnzenden Sohn, lommt unter den ange⸗ 

nommenen Namen Windkaldr zu einer Burg, die von feiner Verlobten Menglada 

beberfcht wird. Daß beide für einander beftimmt find, drückt fi) auch barin aus, 

daß wie Swipdagr Solbiarts, des fonnenglänzenden, Sohn beißt, fie ſelbſt auch 

die fonnenglänzende genannt wird. Im der That bat fie jene Rückkehr mit Sehn- 

jucht erwartet, und als ber Wächter, der ihn vergeblich zurückgewieſen unb erſt 

nad langem Geſpräch als ben erwarteten Bräutigam feiner Herrin erfannt bat, 

ihn. bei dieſer anmeldet, wird er von ber Geliebten, nachdem auch ihre Zweifel 

bejeitigt find, mit offenen Armen empfangen. Wir fehen alfo im Wejentlichen 
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dasſelbe Thema wieberlehren, das auch in Skirnisför behandelt wirb: die Befreiung 

ber Erbgöttin, als welche bier Freyja (Menglada) wie bort Gerba ericheint. 

Zwar ift nirgends ausbrücklich gefagt, daß fie ſich im ber Haft ber Froſtrieſen be- 
finde, aber der vorgegebene Name Windkaldr, und bie wildkalten Wege, welche ihn 

nach Str. 48. herbeiführen, deuten an, baß es der Winter war, ber ihrer Ber- 

bindung mit Swipbagr, ihrem Berlobten (Str. 43), entgegenftand. Dagegen ift 

auch hier die. Unterwelt und faft auf gleiche Weiſe wie bort, durch Die Waberlohe 

Str. 2. 5. 32, das Gitter Er. 11, unb die Hunde Str. 14, gelennzeichnet. Was 

bem gleichwohl entgegen zu ftehen ſcheint, wird nicht verfchiwiegen werben. Smwipdagrs 

Wiebervereinigung mit Menglada jcheint indes nur die Einkleidung; den eigentlichen 

Inhalt bildet das Geſpräch zwiſchen dem Gaft und dem Wächter, in. welchem wir 

über bie Burg umb ihre Umgebungen räthſelhafte Auskunft erhalten. Bei einer 
nähern Inhaltsangabe wird ſich mande Erläuterung einflechten laßen. | 

In ben erſten Strophen ſehen wir einen Fremndling einer hochgelegenen Burg 
nahen, bie. gleich jener Brynhilds ober Gerdas mit Waberlohe umfchlagen- if. Ein 
Wächter, der ſich Fiolſwidr (vielwißend) nennt, weift erſt den Wanderer zurück 

und fragt ihn, als er nicht weichen will,. nach feinem Namen: biefer nennt darauf 

(Str. 7) diefen fo wie ben feines Vaters und Grofvaters; aber nicht die wirflichen, 

wie wir nachher erfahren, fonbern erfunbene, bie fein wirffiches Weſen verhülfen 

und boch vielleicht ambenten follen. Der Name Windkaldr (windkalt), den er fich 

jelber beilegt, erinnert an. Winbfwali, wie, nah D. 19 der Bater des Winters 

beißt. Warlaldr, der Name des Vaters, bebeutet- Frühlingskalt, ber. des Groß- 

vaters Fiölkaldr erklärt ſich von ſelbſt. Der Fremdling legt nun eine Reihe Fragen 

über die Burg und ihre Beſitzerin vor, welche Fiölſwidr beantwortet. Als ben 
Namen ber Befiterin Iernen wir 'nım Str. 9 Menglada, die Tochter Swafrs, bes 

Sohnes Thorins, Iennen. Den erften Namen haben wir jchon erklärt. Die Deu- 

tung bes andern bat große Bebdenken. Thoxin (audax) heißt Einer ber Zwerge 

in ber Wöluſpa; Swafr wird vibrans übertragen, mag aber mit at ſvafa ein⸗ 

ſchläfern, und Odhins Namen Swafnir zuſammenhängen. Der Name des Gitters, 

dem die nächſte Frage Str. 10 gilt, bedeutet Donnerſchall; Solblindi, deſſen drei 

Söhne es gemacht haben ſollen, kann nur ſonnenblind heißen. Den Namen Hel⸗ 

blindi führt Odhin und ein Bruder Lolis, wenn nicht beide zufammenfallen, 

Solblindi wird mur bier genannt, feine drei Söhne laßen an Obhin und jeine 

Brüder denken. Die Gürtung, bie Fiölſwidr nach Str. 13 felbft aus gebranntem 
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Lehm erbaut bat, und die ewig ftehen wird, heißt Gaftropnir, was keinen guten 

Sinn giebt, wenn es hospites conclamans bebenten foll, «8 fei denn, daß ſolche 
@äfte verſtanden werben, welche Die Burg bereits im ſich aufgenommen hat. Bon 
den Namen ber Str. 15 genannten Hunde ſtimmt einer, Geri, buchftäblich, der 

andere Gifr (frech) dem Wortfinne nach mit: denen von Odhins Wölfen Geri und | 

Freli D. 15 überein. Die eilf Wachten, bie fig abwechſelnd Tag und Nacht wachen 

müßen, fcheinen eilf Stunden; da aber dann die Burg zwei Stunden lang täglich 

unbetwacht wäre, fo wird es als eine beliebte Zahl (vgl. bie eilf Aepfel in Skirnisför) 

flatt 12 ſtehen. Die folgenden Strophen bis 31, bie ein größeres Räthſelgeflecht 
bilden, faßen wir zufammen. Jene Hunde können nämlich nur firce gemacht werben, 
wenn man ihnen bie Flügel Wibofnirs vorwirft, eines Hahns, der, wie es fcheint, 

gleichfall® zur Bewachung ber Burg auf Mimameibr figt. Für Wibofnir ift viel- 

leicht Windofnir (Windweber) zu leſen, wie nach dem borigen Liebe Str. 13 ber 
Himmel in der Sprache ber Wanen beißen fol. Da nım Mimameibr mit ber 

Eiche Yggdrafils zufammenzufallen ſcheint, fo finb bie in Wöluſp. 34. 5 gedachten 
Hähne zu vergleichen, von welchen ber mit ben Goldkamm, ver Fialar heißt, 

gleichfalls auf bie Weltefche zu beziehen iM. Die Anwendung hat aber ihre Schwie⸗ 
rigleiten, da Widofnir ſchwarz (Str. 25) fein und doch nach 24 von Golbe glänzen 

fol, während Fialar hochroth beichrieben wird. Noch feltfamer ift, was von ber 

Ruthe Häwatein Str. 27 gefagt wird, bie man haben muß, um Wibofnir zu töten. 

Diefe Ruthe kann nämlich nur von Sinmara erlangt werben, und auch von dieſer 

nah Str. 31 nur, wenn man ihr die Sichel (Schwungfeder) bringt, die aus 

Wibdofnirs Schwingen gerupft if. Da man aber die Schwungfeder zu erlangen, 

bes Hahns ſchon jo Meifter fein müfte, daß man ibn allenfalls auch gleich töbten 

könnte, fo erinmert ber bier angeratbene Umweg ſtark an ben Rath, ben man 

Kindern gibt, den Vögeln Salz auf ben Schwarz zu freuen, bamit fie fi fangen 

ließen. Doch kommt in deutſchen Märchen vor, daß eitie Feder aus dem Schwarze 
des Vogels Greif gerupft werben fol, ober ein Baar aus bem Haupte des Teufels, 

des Ogers ober Menſchenfreßers, welcher dem Hymir unferer Hymishvida entfpridht. 

Bel. M. Handb. &. 299. 811. Durch die Frau des Menſchenfreßers u. f. w., 
- bie ber „Allgoldenen" S. 58. Etr. 8 oben ähnlich ſich des Gafles annimmt, wirb 

ihm dann Saar oder Feber ausgezogen während er fohläft. Bei Saro Gramma- 

ticus in ber Srzählung von Utgarthiloeus, welche ber eddiſchen D. 46-47 zur 

Seite ſteht, find es drei hörnernen Sperichäften gleichende, übelriechende Barthaare. 
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Der Schauplatz iſt in allen dieſen Erzählumgen bie Unterwelt, was unferer obigen 

Annahme S. 419 zu Statten kommt. Die Ruthe Häwatein (treffender Zweig) 

gleicht dem Miſtiltein, den Loki (Loptr) nad) D. 49 gleichfalls gebrochen hat, „öſt⸗ 

lich von Walhall“ heißt e8 dort, während bier ausdrücklich gejagt wird, „vor bem 

Todtenthor.“ Bon Sinmara, welche die hochberühmte oder die ſehnenſtarke heißen 

kann, wißen wir nichts als was hier gemeldet wird. Doch geſtattet der Zuſammen⸗ 

hang, ſie für die Hel zu halten. Die ſchwerſten Riegel ſcheinen hiermit gehoben; 

aber bie folgenden Strophen 32—35 beſchreiben ben mit Waberlohe umſchlun⸗ 

genen Saal fo, daß man an die Some denken muß, was allerdiugs der Deutung 

auf die Unterwelt entgegenfteht. Doch macht wieder irre, daß nur ber Schall bes 

Haujes zu vernehmen fein jol. Dan könnte freilich fagen, zu ſehen fei bie Sonne 

nicht, weil ihr Anblick blendet; daß aber ihr Schall vernommen werbe, ift ein alter 
Glaube (Gr. Myth. 688. 708. 7.), der fchon in ber Memnonsſäule angebentet if, 

und auf ben auch Goethe im zweiten. Theil des Fauſt anfpielt: 

Tönend wirb für Geiftesohren 

‚Schon der neue Tag geboren. u. ſ. w. 

Wenn indes Menglöd Freyja fein ſoll, fo befremdet die Hindeutung auf bie 

Sonne, da man eher an ben Mond denken möchte. Aber in dieſem großen Räthſel 

Darf uns nichts befremben, fo fange wir es nicht errathen haben, 

Unter ben Str. 85 genannten zwölf Ajenföhnen begegnen mir zwei befannte 

Namen, Soli und Dellinge D. 33. 10). Bon letzterm wißen wir, daß er 
Aiengefchlechts ift; Lofi zählt auch fonft wohl zu ben Aſen, melden er nach ben 
ülteften Mythen als Obhins Bruder fogar ‚angehört. Unter ben übrigen kann 
Lidſtialfr auf Odhin, aber auch auf Freyr (D. 37) gebeutet werben, Wegprafil 

ſcheint ein Beiname Odhins wie Wegtamr‘ über bie andern wagen wir feine Ver⸗ 

muthung, als daß wohl Die zwölf höchſten Götter unter zum Theil unerhörten 

Namen verborgen find. 

Die folgenden Str. 37-39 hat Grimm Myth. 1100 erläutert. Darnach iſt 

Menglada, obgleich höchſte Göttin, der andre dienen, zugleich als weiſe, heil⸗ und 

zauberkundige Frau gedacht, die wie Brynhild, Veleda und Jettha auf dem Berge 

wohnt und dem Volle heilſamen Rath ertheilt. Von den göttlich verehrten Frauen, 

die vor ihren Knieen ſitzen, ſind zwei auch ſonſt bekannt: Eir wird D. 35 unter 

den Aſinnen als die beſte der Aerztinnen aufgeführt, und eine Oerboda erſcheint 
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D. 37 als Gymirs Frau, der doch als Degir mit Ran vermäßlt iR. Gleich ihr 

ſcheint Hlifthurſa Rieſengeſchlechts, obgleich ihre Name nur eine Bariation von 

Hlif (pie ſchitzende, fehonende) fein mag, fo daß fi wie in Thiotwarta (Volls⸗ 
wärterin) ber Begriff der fchonenden, heilenden Pflege vervielfältigt. Auch Blid 

und Blidur (die fanfte) find mu Variationen bes gleichen Namens und Bißtt bie 
glänzende erinnert an die in Deutjchland berühmte Bertha, fo daß wir wohl nur 

holdſelige, mildthätige Weſen vor ung haben, wie fie fich in Freyjas Geleit geziemen. 

Auf die nächte, Menglabas Treue betreffende Frage, empfängt ber Gaſt er- 

wünſchte Auskunft, woranf. er fih durch Nennung feines, wahren Ramens zu 

erfennen zu geben nicht länger anfteht. Den Ausgang haben wir bereits berichtet, 

and nur ber Name Swipdagr, Beichlenniger bes Tags, von at sripe, beeilen, 

bfieb uns noch zu- erflären. 

- Die von Finn Magnufen ans ber Scpoebildien Siteratıne- Zeitung für 1820 

aufgenommene allegorifhe Deutung des Liedes ftimmt im Ganzen mit umferer Auf⸗ 

faßung, bleibt aber ſchon darum ungenügend, weil ſie zur Löſung der eingeflochtenen 

Räthſel nicht führt und ſich faſt nur auf die Einkleidung einläßt. Nach ihr wäre 

Menglada die beim Herannghen der Sommerwärme wieder auflebende Erde, die 

ſo lange von Fiblſwidr, dem kalten Feldwinde, bewacht worden war. Aber der 

Name Fiölſwidr ſteht dieſer Erklärung im Wege und auch Mengladas Namen bleibt 

dabei unberücfichtigt. Swipdagr mag richtig aufgefaßt fein. Der Preis des Scharf- 

fums ift alſo noch zu verdienen: möchten unfere Bemerlungen dazu beittagen, 

daß er halb errungen werbe. 

13. Hawamal. 

Mit dein vorftehenben Liebe waren bie rein" mpthologifchen zu Enbe; im bem 
gegenwärtigen ift Mythologifches und Ethiſches gemiſcht, wie ſich in Rigsmal und 

Hyndluliod Heldenſage mit Götterſage verbindet. 

Hawamal iſt eigentlich nur ein Spruchgedicht, in das aber zwei mythologiſche 

Epifoben eingeflochten find, beibe auf Odhin bezüglich, nach dem es auch „bes 

Hohen Lied“ genannt if. Außerdem befteht es ans drei verſchiedenen mipräng- 
Ich jelbftändigen heilen, von welchen ber letzte Obbins Runenlied, ben 

Übrigen ungleichartig fcheint, inbem es nicht eigentlich ethiſchen, wenn auch durch 

feinen Bezug auf ben Runenzauber, lehrhaften Inhalts ift. Der mittlere Theil, 

von ben an Xobbfafnir gerichteten Rathichlägen Lobdfafnismal genannt, iſt 
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rein ethiich und nur an feinem Ende anf zauberhafte Heilkunſt bezüglich. Dieß bat 

wohl feine Verbindung mit Odhins Rımenlieb vermittelt, vor beffen Schluß jetzt 

ſogar Loddfafnir angeredet wird, wodurch der Schein entfteht, als wenn es mie 

Loddfafnismal an ihm gerichtet wäre. Die letzte Strophe bes breitheiligen Ganzen " 

gebt wieber auf ven erften urſprünglichen Haupttheil zurüd und bat zu dem ange 

bängten Runenliede wohl nie gehört. | 
Die dieſem Haupttheil eingeflochtenen Epifoden find folgenbe: 

1) bie vom Begeiſterungstrank hei. Gunnlöd Str. 12 und 13,. eigentlich nicht 
mehr als eine Anfpielung auf-bdie befannte unter 3 näher beſprochene, D. 57. aus- 

führlich erzählte Mythe. 

2) Die von Billungs Tochter Str. 95—101. a 

3) Die von der Erwerbung bes Begeifterungstrants Str. 104—110. 

Durch Einflechtung diefer drei auf Odhin bezilglichen Epifoben wollte wohl der 

Dichter oder Sammler ber in dem Haupttheile zufammengeftellten altüberlieferten, 

gröftentheils allgemein germaniſchen ſprichwörtlichen Lehren und Klugheitsregeln 

ben Schein hervorbringen, als wenn Obhin, nach welchem das Ganze des Hohen 

Lieb ‚benannt ift, ber Sprechende wäre. Da Odhin ber Gott des Geiftes, bie 
Spruchweisheit bes Volles aber mr ber Ausdruck feines Geiftes ift, fo fehlt biefer 

‘Fiction die Berechtigung wicht. Auch das angefügte Runenlied ift bem Gott in ben 

Mund gelegt; bei Lobbfafnismal ift dieß eigentlich nicht der Fall, der Sprechende 

ift Loddfafnir jelbft, ‚aber feine Wersheit hat er in bes Hohen Halle und an Urbas 

Brunnen, vermmthlich doch wieber von Odhin ſelbſt, vernommen und mit Beru⸗ 

fung darauf theilt er es jeßt vom Rednerſtuhle ben Zuhörern wörtlich mit, wodurch 

ber Ungleichartigleit Des Inhalts ungeachtet Boch eine formelle Gtegartigteit ber 

brei Beſtandtheile des Ganzen entfleht. 

Die erfte Strophe bat auf das Mythiſche noch den befonbern Bezug, daß bieje 

Kiugheitsregel in der Einleitung von Gylfaginning D. 2 dem. Gylfi in den Mund 

gelegt wirb, ehe er Odhins Halle ‚betritt, was aber wohl nur als eine Anfpielung 

auf unfer Lied zu betrachten if. Diefe Strophe gehört fchon zu ben Gaſt⸗ und 

Reiferegeln, die im Anfang zuſammengeſtellt find und fi in Obhins Munde be- 
jonbers wohl geziemen, ba er überall als der Vielgewanderte gedacht ift und ihm 
beionbers der Schuß ber Gaftfreiheit oblag. Ein ftrenge Anorbnung war aber bei 

der Mannigfaltigleit des dem Dichter vorliegenden Stoffes nicht ‚durchzuführen und 

fo ſehen wir ſchon mit Str. 32 den Uebergang zu ven Regeln über das Berhalten 
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gegen Freunde begonnen, bas mit Str. 39 entidhiebener zum Gegenftand, und bis 

Str. 51 beſonders isn Bezug auf das Schenken beiprochen wird. Bon ba ab bis 

66 farb Die Strophen zimfich Bunt durcheinander gewüreit, obgleich bie fräßern The- 
- mata noch nicht gänzlich verlaßen fcheinen. Mit Str. 67 beginnt offenbar ein neues, 

welches Dietrich (Zeitfehrift III, 400) mit „Bergleihung ber Güter des Le- 

bens” bezeichnet. Bon Str. SO nehmen die Sprücde mehr einen Priamelnartigen 

Charalter an. Ben St. 89 abwärts beziehen fie fih, anfangs noch in dieſem 

Charakter fortgehend, auf die Frauenliebe; Str. 94 bildet den Uebergang zu ber 

Epiſode von Billungs Tochter, ebenſo ift Str. 102. 103 als Einfeiung zu ber 

zweiten von Gunnlodh anzufehen, womit dieſer erſte Hanpttheil abſchließt. 
12. 13. Da wir von ben einzelnen Strophen nur bie wenigen beſprechen 

wollen, über bie wir eine Bemerkung auf dent Herzen haben, fo kommen wir 

gleich zu den beiben Strophen, bie wir ‚oben als erfle Epifode von Gunnlsdh bezeich⸗ 

neten. Dieſe ſchöne Stelle, welche bie Ueberſetzung fat ſchon hinlänglich erläptert 

bat, ſtimmt micht ganz zu ber Erzählung in D. 57. Nicht in Fialars, fonbern in 

Suttungs Felſen hatte Odhin den Meth getrunken, wie auch in unſerer zweiten 

Epiſode über dieſen Mythus angenommen ſcheint. Fialar hieß D. 57 einer ber 
Zwerge, welche Kwaſtr töbteten und aus feinem mit Honig vermifchten Blnt ben 

Meth der Begeifterung gewannen. Der Verfaßer der Strophe, welche der Sammler 

bier aufgenommen bat, ſcheint alfo von einer andern Geſtalt dieſer Götterfage aus⸗ 
zugehen. ferner, nicht als Reiher, als Adler enifliegt Odhin; aber nach ber 

befannten tühnen Dichterfprache bes Nordens ſteht Ein großer Bogel auftatt des 

andern. „Als Ophin ven erfehnten Trank ſchlürfte und ber ſchönen Riefin theilhaftig 

wurde, feßelten ihn Adlerſchwingen.“ Hierin findet Grimm Myth. 1086 den er- 

habenſten Raufch ber Linfterblichleit und zugleich Dichtkunſt geſchildert, und zikent 

pen nordiſchen Ausfegern, welche eine Beichreibung gemeiner Trunkenheit barin 

finden, vor deren Folgen ein isländiſches Gedicht unter dem Zitel ominnis hegri 

warne. Nicht zu leugnen ift gleichwohl, daf Str. 11, welche bie Einleitung zu 

unferer Heinen Epifobe bildet, vor Betrunkenheit warnt und felbft Str. 13 von 

diefer Abficht nicht frei if. Bel. M. Handb. 8. 76. 

52. Diefe Strophe verftehe ich fo wenig als die Erflärung, welche Dietrich 

a. a. O. von ihre. giebt. Die Ueberfekung wird alſo ſchwerlich das Richtige ge- 

teoffen haben. 

56. Mit ver Rebe vertraut, nicht in ber Rebe fund, was fo viel jein foll 
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als berühmt, wie Dietrich will, beflen Deutungen wir uns fonft bier wohl gerne 

angefchloßen haben. | 
95-101. Odhins Werbung um bie Tochter Billungs iſt uns fonft nicht be- 

richtet: fie für jene Rinda zu halten, welche nach Saro. Gr. II, 44 Obbin 

zuletzt doch bezwang (biefelbe, weldhe wir aus D. 30 als Walis Mutter kennen) 

haben wir Teinen zuveichenden Grund, vielmehr ſpricht der Schluß von Str. 101 

Dagegen, nach welcher er bei Billunge Maid nie zum Ziel gelangt ſcheint. 

104—110. Ob die drei letzten Strophen, welche Obbins ſchon Str. 106 

angebeutete Untrene gegen Gunnlödh noch durch einen Meineib überbieten, von 

bem D. 57 nicht weiß, und zuletzt mit einer offenbaren Mifsbilligung feines Ber- 

fahrens fchließen, nicht ein chriftlicher Zufat find? Offenbar fchlöße die Epifobe 

mit Str. 107 befriedigender. Der Str. 108 gebachte Bohrer heit in ber angezo- 

genen.D. Rati; vielleicht foll ex auch bier fo heißen, wenn nicht ber Bericht ber 

Sn. Edda auf einem Wifeverfänbui diefer-vieldeutigen Stelle beruht. Vgl. Dietrich 

a. a. O. 422. 

111. Das Lobdfafnismal, ſagt Dietrich, war 1 ſicher ein ſelbſtändiges Spruch⸗ 

gedicht und nicht urſprünglich mit Hawamal verbunden, da es ſich durch die neue 

Einkleidung, die Verſetzung an ben Urdarbrunnen, wie durch bie beſondere Form, 
die Einfchliehung eines Kehrverſes; abjondert und nur zuſammenhanglos aneinander 

gereibte Regeln enthält, die zum großen Theil in Hawamal fchon enthalten find. 

112. Die hier erwähnten Runen, bie im eigentlichen Sinn als Zauberbuchftaben 

zu verfteben find, können die Anfligung bes Runenlieds, welches ven britten Haupt- 

theil des Ganzen bilbet, veranlaft ober boch zu vermitteln geholfen haben. 

1389—164. Das myſtiſche Runenlied zu erflären maßen wir uns nicht an, 

es find Andere, die mehr dazu berufen feheinen, dieſer Aufgabe aus. ben Wege 

gegangen. Das Wenige, was wir bennoch darüber miitheilen, geben wir als 

unfere eigenen Auſchauungen, welche künftige Unterfuchungen venätigen ober befei- 

tigen mögen. 

Als Vebergang zu dem Aumenlieb haben wir ſchon die Schlußſtrophe des vor- 

hergehenden bezeichnet, wo zum Gebrauch, ber Heillunde allerlei geheimmilswolle, 

zauberifche Mittel empfohlen wurden. Im er vorletten Zeile wird auch ausdrück⸗ 

fih ber Rumen gedacht, vom welchen beveits 112 die Rebe. mar. Nach ihr hatte 

Lobbfafnir in des Hohen Halle oder an Urdas Brunnen, beffen geiflerregenbe 

Kraft wir bei Odhins Rabenzauber vermuthet haben, von Runen Tagen bören und 
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die Lehren vernommen, welche Lobbfafnismal überliefert. Unſer Lieb iſt alfo 

Str. 112 auch ſchon angekündigt wie Str. 162 auf ben beiben gemeinfchaftlichen 

Eingang zurück verweifl. Als Erfinder der Runen, von deren zauberiichem ober 

doch prophetiſchem Gebrauch hier allein bie Rebe ift, wie ber Norbländer dem 
faum einen andern Ruten der Schriftzeichen kannte, wirb in umferm Liebe Odhin 

geſchildert. Geine Befchäftigung -mit der Janberei, bie im Rorben im höchſten An- 

ſehen ftanb, kemien wir fchon aus bem Harbardsliede, fowie den Vorwurf, ben 
ibm Lofi Degisbr. 24 daraus macht. Aber es ift ber alten finulichen Borftellung 

gemäß, daß ſelbſt ber Gott ber Weisheit ımb höchſten Macht feine Wunder zu 

verrichten äußerer Mittel bebürfe. So ſchickt Ophin feine Raben aus, bie ihm Alles 

ins Ohr fliftern, was ſich in ber Welt begieht, fo fpäht er won Hlibflialf hernieber, 

fo trinft er aus Mimirs Brunnen, ſo befendet ex Idunn, fo wedt er die Wala, 

Baldurs Geſchicke zu erfunden. Wenn Gr. Myth. 983 fagt, erſt den geſunkenen, 

verachteten Göttern habe man Zauberei zugefchrieben, und fich dabei auf Snorri und 

Saro Grammatieus bezieht, fo lebten biefe in einer Zeit, wo bie Zauberkunſt ſelbſt 
gefunken und durch chriſtliche Priefter als teufliſch verſchrieen war. Aber mas biefer 

Zeit als teufliſch erſchien, war der heidniſchen noch göttlich. Grimm ſelbſt ſagt 
gleich darauf: Unmittelbar aus den heiligſten Geſchäften, Gottesdienſt und Dicht⸗ 

kunſt, muß zugleich aller Zauberei Urſprung geleitet werden. Opfern und Singen 

tritt über in bie Vorſtellung von Zaubern: Prieſter und Dichter, Vertraute ber 

Götter, und göttlicher Eingebung theilhaftig, grenzen an Weißager ımb Zauberer. 

Erinnern wir uns nur aus dem Gingange der Hymiokwida, daß die Götter alle 
zum Zweck ber Weißagung geritte Runen⸗Stäbe fchlittelten. Einer fo hochgehal⸗ 
tenen Kunſt wird num bier der erhabenfte Urfprumg beigelegt. Aus Sigrbrifulied 9 

kennen wir ben geburtshlffichen Gebrauch der Runen: durch Bauberlieber, ben 

bier befchriebenen Rımenliedern gleich, half Oddrun Heibrels Tochter Borgny (Od⸗ 

brumargrate 8) entbinden. Bier aber verhilft fih Odhin ſelbſt durch Erfindung ber 

Runen zur Geburt. Er ift als eine Frucht des Weltbaums gebacht, an dem er 

neun Nächte lang, neun Monate wie im Meutterleibe, bieng. Auch von Mima⸗ 

meibr, womit nur bie Weltefche gemeint fein Tann, wird Fiblſw. 21 gefagt, daß 

Niemand wiße, welder Wurzel er entfproßen fei wie es hier Str. 189 von dem 
winbigen Baume heißt, von dem ſich Odhin durch Runen löſte, daß er zur Erde 

fiel. Die Welteſche muß dieſer Baum fein, baranf beutet auch ber in-ber folgen- 
ben Str. erwähnte Trunk aus Odhrörir, durch den er zu gebeiben und zu wachſen 

— 
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begaim, wem nämlich auch hier wie Hrafnag. 2 Urds Brunnen gemeint if, ber 

unter ihrer zweiten Wurzel lag. Es fleht nicht entgegen, daß er zuwor neun Haupt» 

lieber von Bölthorns weiſem Sohne gelernt haben. foll, benn nach D. 6 ift Odhin 

ſelbſt Bölthorns Sohn oder Enkel, und die von ihm noch an ber Welteſche erfun- 

denen Runenlieder hatten feine Geburt, bie Zöfung von ihrem Zweige, beförbert. 

Daß er vom Spieß durchbohrt, und fich felber geweiht war, erinnert zunächſt baran, 

daß fih Altersſchwache ober Tobtkranfe mit dem Spere rien ließen, um zu Obhin 

zu kommen, ber iu feiner Himmelshalle nur ſolche aufnahm, welche Wunden vor- 

zuzeigen hatten. Dann war Odhin als Hängatyr auch der Gott der Gehängten, 

Menichenopfer wırrden ihm an Bäumen aufgehängt,' nieht obne vorher, wie wir 

ans ber Wicarsfage fehen, vom Sper durchbohrt zu werben. Als Frucht des 
Weltbaums, von dem er fich erft noch löſen foll, ‚hängt. er am Stiel, und biefer, 

oder was bem bei. menfchlicher Geucht entfpeiht, | kann hier dem durchbohrenden 

Spieß verglichen ſein. 

In welchem Berhälmifs zu den Runen ſanden aber bie-Str. 141 gemeinten, 

in den Str. 147—165 nad ihren zauberiſchen Wirkungen näher beſchriebenen 

. „Rımenliever? Ohne Zweifel wirb-biefes Verhaͤltniſs duch bie Liepfläbe vermittelt, 
etwa fo, daß bie dem gefchlittelten Zweigen ober. Stäben eingerigten Runen als 

Reimftäbe bes Liebes dreimal -twieberfehren muften, wie Skirnisför 86 beweifen 

faun, wo bie Zeile, welche bas Ginrigen des Thurs (Th) begleitet, zugleich dieſe 

Nune zu Liedſtäben bat: Thurs rist.ek tlér ok #larjä sta. Doch mögen 
bie eingerigten Runen ben Inhalt des Liebes noch näher vermittelt haben, da alle 

Amen Namen führten, 5. B. die Rune M führt ven Namen Mabr, „ver Mann, 
und das Zeichen felbft ift aus der Geftalt eines Mannes mit zwei Armen entitanden 

(Gr. ©. d. deutſchen Spr. 158) wie in ben uns erhaltenen Gedichten über bie 

Runen (Wilh. Grimm. über deutſche Runen 218—252) jede Strophe mit dem 

Werte beginnt, das die Rıme benennt. Im bem einfachften dieſer Lieber über bie 
Aunenzeichen, bem norbiichen, finden wir über jebe Rune nur eine, unfern Fibel- 

ſprüchen verwandte, Langzeile mit drei Stäben, von welchen ber britte nach dem 

allgemeinen Geſetz als Hauptftab in ber zweiten Hälfte der Zeile fteht, während 

ber erſte Mebenflab von bem Runennamen, ober was gleichbebentenb ift, von ber 

Rune felbft gebildet wir. Im dem ältern angelfächfifchen beſteht die Strophe aus 
mehrern Langzeilen uud. num bie erfle nimmt in ben Stäben auf bie Rune Bezug. 

Im unfern älteften Segensiprlichen, welche wir als Nachtlänge der in unſerm Liebe 
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gemeinten zauberiichen Rımenlieber zu denlen haben, treffen wir gleichjalls mehr 
als eine alliterierenbe Langzeile. Unter ben uns erhaltenen ift feiner, der mit bem 

Namen einer Rune begänne, wenn nicht etwa bie angelſächſiſche Rune car (Wil. 

Gr. 238) die, Erbe bebeutete, in welchem Falle ber Gegensipruch Sr. Myth. 1186 

mit ihr anheben Tonnte. Iebeufalls erllärt fich ber Rame der Stäbe für bie 
reimenben Anfangebuchſtaben der Lieber nur aus bem angenommenen Berbhältuifs 

berfelben zu deu auf ben Stäben (Tac. c. 10.) eingerigten ARunenzeichen, fo daß 

noch unſere Buchftaben von bem alten Zufammenhang der Dichtlunft mit Weißa⸗ 

gung und Gottesdienſt, mit Opfer- unb Zaubergebräucen Zeugnis geben. Auf 

gottesdienſtliche Berrichtumgen geht auch wiki Einzelnes in ben Str. 145. 146., 

bie wir fonft umerfäntert Iafen. Bol. übrigens v. Lilienkron und Mükenhoff Zur 
Aunenlehre 1852, wo ©. 19 ausgeführt wirb, wie bie eingerite Rume an fich 

tobt war und erft durch das dazu gefungene Lied, welchen biefelbe Rune zu Stäben 

diente, Leben und zauberfräftige Wirfung empfing. Darnach wären Str. 140 bie 

Aumenzeichen felbft gemeint, Str. 141 aber unter dem Trumle Meth, aus Obbrärir 

geichöpft — einer gewöhnlichen bichteriichen Limfchreibung gemäß —, die Poefie: 
das zu dem eingeristen Stab gefungene mit beinfelben Stab als Liebfläben veriehene 

Aunenlied.” Der Sinn ift alfo, .vaß Obhin die Runenzeichen init den dazu gehö⸗ 

renden Verſen ober Sprüchen, erfand. In gleichem Sinne heißt es Sigrdrifum. 

Str. 18: die Rımen feien mit „hehrem Meth geheiligt und geſandt auf weite Wege,” 

d. 5. wieberum „mit dem Zeichen iſt ber Vers verbunden mb dadurch bie Zauber- 

kraft des Zeichens geweckt.” Den Geteinn aber, welcher fich für die Erklärung 

eines ber heiden merſeburgiſchen Heilfprüche aus unſerer Str. 150 vgl. mit Grou⸗ 
galdr 10 ſchöpfen Täßt, bleibt noch zweifelhaft. Der erfte derſelben nämlich, welchem 

man vor ben darin erwähnten Göttinnen Idiſi zu nennen pflegt, ift nach Andern 

ein folches Runenlied wie bas hier gemeinte, beffen Zauberkraft bie Feßeln ber 
Gefangenen zu fprengen vermag. Vielleicht läßt ſich aber 157 zur Erklärung von 
Tac. Germ. c. 3. verwenden, ber belannten Stelle über die in den Schild (norb. 

bardhi) gefungenen Lieber (barditus), welche Klopſtock auf bie undentſchen Barben 
bezog und in feinen Barbieten nachahmen wollte. Den Gebrauch dieſer Lieber zur 

Weißagung erlannte Tacitus ſelbſt, indem er berichtet, man habe aus ihrem ſtärkern 
„ober, ſchwächern Erklingen ven Ausgang ber Schlacht, Sieg ober Niederlage, vorher 
verfünbigt. Ihre zauberhafte Wirkung, dem Glauben ber Germanen nach, ahndete 

er nicht, und doch läßt. unfere Stelle vermuthen, daß es ſolche Lieder, wie das hier 
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gemeinte Runenlied waren, die fie in ben Schild fangen, um beil in ben Kampf, 

beit aus deu Kampfe zu ziehen. Die Sache würde ganz außer Zweifel fein, wenn 

die Urfchrift nicht gerade hier ein anderes Wort für Schild, das auch in Deutſch⸗ 

land befannte rand, gebrauchte. Die Lesart baritus ift nicht bloß handſchriftlich 

unbeglanbigt, fie giebt auch feinen Sinn, denn das frieftfche baria heißt nicht fowohl 

clamare, laut rufen R. 4. 855. 876., als gleich bem entſprechenden althochb. 

paron detegere, manifestare. gl. Nichthofen 619. Barditus ift abgeleitet 

wie fulliths; Müllenhoff Zeitfchr. IX, 242. Daß bardhi für Schild mehr ein 

tropifcher Ausdruck ift, feheint mir nicht entgegenzuftehen. 

14. Grongaldr. 

Als Anhang zum Hawamal lagen wir ihm Gröugaldr folgen, das wir fchon 

‚sn unferer Einleitung als Nachahmung von Obhins Lied Über die Runen, das ben 

legten Theil von Hawamal bilbet, bezeichnet haben. Selbft einer offenbaren Ent- 

lehnung bat fich der Verfaßer nicht enthalten können, wie bie Vergleichung unferer 

zehnten Str. mit Sawam. 150 ergiebt. Auch die folgende halte man mit Hawam. 

155 ober mit Str. 10 von Sigrdrifulied zufammen, aus beffen Str. 13 auch 
unfere Str. 14 entftanden fein Tann, und man wird von ber Selbftänbigfeit bes 

Berfaßers, der fogar die Einlleidung aus Wegtamskwida erborgt zu haben ſcheint, 

feine große Meinung begen. In Odhins Runenlieb ift Übrigens alles Ethifche fern 

gehalten: von achtzehn Liedern, deren von Str. 147—164 Erwähning geichieht, 

wirb nichts gefagt, was nicht dahin zielte, Die Macht bes Rımenzaubers zu erweifen; 

in Groͤugaldr dagegen fpielt das Sittlihe Str: 6 und 7 mit hinein, was vielleicht 

eine Wirkung des mit dem Nunenlied verbimdenen Lobdfafnismals ift. 

| Aus Str. 13, wo ſchon von getauften Frauen die Rebe ift, womit chriftliche 

gemeint find, da es im Original beißt kristin daudh kona, können wir auf 

ipäte Entſtehung dieſer Nachahmung ſchließen. Wegen Str. 159 Täßt fidh von 

Odhins Runenlied nicht daffelbe fagen, denn die Taufe ber Kinder war ſchon den 

heidniſchen Norbländern befamnt. 

Den Namen Groa anbelangend, fo fcheint ihn ber Verfaßer willtitlich gewählt 

zu baben, ba weber mit jener Gron, welche nad D. 59 Thors Stirnwunde zu 

heilen werfuchte, noch mit der im erften Buch bes Saxo Grammaticus ein Zufam- 

menbang obwalten Tann. . | 
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15. Nigsmal. . 

Die Verſchiedenheit ber Stände von göttlichen Urſprung berzuleiten, ift bie 

Abficht Diefes nicht ganz auf ums gelommenen, fr bie ältefte noch halbgöttliche 

Heldenfage böchft wichtigen Gebichts. Auch fein’ poetifches Verdienſt ift nicht gering, 

obgleich es feiner Erfindung Eintrag thun könnte, daß bie won göttlicher Anord⸗ 

mung abzuleitenden Stände in ben drei Paaren, welchen ber Gott zu Nachlom⸗ 

menfchaft verhilft, ſchon vorgebilbet find, fe daß es feiner Vermittlung gar nicht 
erft zu bedürfen ſcheint. Er. fchafft aber bier nicht bie. Menfchen, die Wöl. 1, 

feine Kinder heißen, fondern die Orbnungen ber Gefellichaft, die früher bloß natür⸗ 

liche Verhältniffe nım zu politifden Ständen werben. Wir finden zugleich in biefen 

Paaren die drei Stände ber Unfreien, Freien und Eben, bie ſich bei alfen deutſchen 

. Etämmen (Tac. Ger. c. 25) nachweiſen laßen (im -Angelj. eorlas, ceorlas, 

thraelas) fo gut aufgefaßt und gefchilvert, daß wir uns über jenes Bedenken wohl 

hinwegſetzen dürfen. 

Rigr, welchen der proſaiſche Eingang be Liebes: für den Aſen Heimdall erklärt, 

haftet tief in ven Urfagen beuticher Bölfer. Der Name ift aus Jring verkürzt 

und verdichtet (Myth. 835). ring kennen wir aus bem Nibelumgenlieve, wo er 

im Kampf mit Hagen erliegt. Indem bie Wiltinaſage, die aus beutichen Liedern 

ichöpft, dieſen Kampf berichtet, ‚Täßt fie ihn an einer Steinmauer nieberfinfen, bie 

zur Erinnerung an den Helden noch bis heute Irungs veggr heißen fol. Die 

Vergleichung -einer Erzählung Widukinds von Corvei, bie ben Krieg ber Franken 
mit Thüringern und Sachſen gleichfalls nach Lievern mehr ver Sage gemäß als 

geſchichtlich darſtellt, ergiebt,: daß die Wilt. veggr. (Mauer) mit veg (Weg) ver- 

wechielt hat, denn nad ihm bahnte fich Iring Weg mit dem Schwerte unb be 

währte ſolche Tapferkeit, daß noch zu Widukinds Zeit die Milchſtraße nad 

ihm benammt wurde. Die Iringsftraße wird auch fonft noch erwähnt, nicht 

immer in Bezug auf bie himmliſche: auch auf Erden hießen große Königsftraßen 
in England und Schweden bald nad Erik (= Rigr = ring), bald nach Irmin 

und ring. Der thüringiſche Iring ericheint aber. im Nibelungenlieve ſowohl als 

bei Widukind mit Irminfried verbunden, wie fih Iring und Irmin in ben Ra- 

men himmliſcher und irbiicher Straßen vertreten. . Das Ergebniſs ber ganzen im 

Gr. Muth. 329 336 geführten Unterfuchung ift num, baf der im Eingang unfe- 

res Liedes für ring erffärte Heimball, ber Hüter Bifröſts des Negenbogens, als 
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bes Weges, auf welchen bie Götter zum Himmel nieberfteigen, Veranlaßung gab, 

die Milchſtraße und jene irdiſchen Königsftraßen gleichfalls nach Rik, Erik, Iring 
ober Irmin zu benennen. Auch in unſerm Liebe wandelt Rigr greenar brautir, 

in welchen grünen irdiichen Wegeü bie weißen leuchtenden des Himmels abgefpie- 

gelt find. . Die hiermit zufammenbängende Unterfuchung über Irmin (Myth. 328) 

leitet darauf, daß m ihm die Sachen einen kriegeriſch dargeſtellten Odhin verehrt 

hätten. Vgl. jeboh M. Handb. ©. 313. 830. Wie aber Odhin fonft als ber 

Wanderer erjcheint und an der Spike der Geſchlechter ſteht, ſo finden wir in unſerm 

Liede beide Rollen auf ſeinen Sohn Heimdall übertragen, und die auf Irmin und 

Iring bezogenen Straßen auf Erden und am Himmel find nach ben Höchſten und 

— Weifeften der Afen. benannt, die als Götter Vater und Sohn waren und noch zu 

Helden berabgefunfen ftäts mit einander. verbunden auftreten. 

Noch ein anderes Streiflicht wirft das Lieb auf ‘umfere.äftere Böltergefcichte. 
An feinem leider verftümmelten Schuß (Str. 45) werden Dan und Danpr. wie e8 

icheint als Nachkommen Jarls erwähnt. Der herrlichen Schätze und Städte Danprs 

wird auch Atlakwida 5 gedacht. "Nach Snorris Ynglingaſaga war nun Danpr ber 

Sohn Rigs, ber-zuerft in bänifcher Sprache König hieß. Erſt Danprs Sohn war 
Dan ber Brächtige (hinn mikillati), von dem Dänemark den Namen empfieng. 

Der Enkel Drotts, der Schweiter Dans, heißt Bier Dag.- Auch‘ Saro leitet Däne- 

marks Namen von Dan ab, aber erſt ein-fpäterer Dag ift ihm ber Sohn Mige. 

In der Geſch. d. deutfchen Spr., wo Grimm befanntlich Daci und Dani für 

gleichbedeutend nimmt, indem fich aus Daci Dacini ableiten und biefe in Dani 

fügen, erffärt ev nun bie Namen Dagr, Danpr und Danr für Nebenfermen 

besielben Namens, in welchem bas alte Dag nachklinge. Die Wurzel biefes Völler⸗ 

namens ift ihm Dage —= dies, welches lateiniſche Wort ſelhſt aus dacies, wie 

Dani aus Dacini gekürzt erſcheine. Dentgemäß find’ ihm: big, Dänen vie bellen, 

lichten. Nun hieß nach D. 10 Dags Vater Dellingr, welches für” Döglingr ftehen 

muß, befer aber auf die Rachlommen Dags als auf. einen feiner Vorfahren: paffen 

würde. Doch will Grimm das ball in Heimdallr jenem Dellingr für Döglingr 

vergleichen, fo daß in bem lichteften ber Aſen (hvita as) D. 87 als dem Stamm⸗ 

vater des Dänenvolks ſchon deſſen heller Urſprung ausgedrückt wäre. 

Den drei Paaren, welchen durch Rigrs zweideutige Vermittlung die drei Stände 

entſpringen, legt unſer Lieb Namen bei, welche ‚zugleich Altersſtufen bezeichnen. 

So hießen die Voreltern der Unfreien Ai und Edda, Urgroßvater und Urgroßmutter, 
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die der freien Bauern Afi und Amma, Großvater und Großmutter, erſt die der 
Even Bater und Mutter. Wenn damit nicht ansgebrüct werben foll, daß ber 
Stamm ber Knechte zuerfi, ber ber Freien fpäter unb ber ber Edeln zujüngſt ent- 

fprungen fei (Gr. R. A. 228), fo müßen biefe Namen ber Sitte entliehen fein. 
Auch die nächften Paare führen bezeichnenbe Namen, bei ben Snechten Thräll und 
Thyr (Kuecht und Magd), bie noch ein fpätes Sprichwort zuſammenkommen Täßt, 
bei den Bauern Karl und Snör, bei den Edeln Jarl md Erna Karl und 

Jarl bezeichnen den Stand, Snör und Erna mehr fittliche Eigenfcheften, bie ber 
raſchen Zhätigleit unb heitern Lebendigkeit. Es würbe ju weit führen, auch bie 
Namen ber weitern Sprößlinge zu beuten; wir verweiſen deshalb auf Gr. #. X. 266. 
283, 804. Es verficht ſich won ſelbſt, daß auch fie charakteriftiich gewählt find 

umb bei den Knechten zum Theil Plumpheit und Mifsgeflalt, bei ben Bauern nüß- 
liche Beichäftigung, bet den Edeln vornehmes Weſen ausprüden. In Kounr, befien - 

Name mit König verwandt ift (Cr. R. A. 280), follte wohl dargelegt werden, wie 

aus bein Stande der Edeln das Königthum fich hervorbildet. Aus konr üngr 

wird konängr, ber erfte König; v. Lilienkron Zeitfchr. X, 194. Daß gerade ber 
Süngfte des Geſchlechts hierzu erfehen ifr, mag uns ben König als die Blüthe des 

Adels, den letzten höchften Trieb der Bollsentwidelung darſtellen follen. Schabe, 

daß das Gedicht hier kurz vor feinem Schluße abbricht. Auch innerhalb finden fi 

einige ſchwer auszufüllende Lüden. Wie viel wir aber auqch verloren haben, das 
Erhaltene bleibt nd als Brnäfiid unſchãtzbar. 

16. Hyndlulied. 

Wie das vorhergehende ſteht auch dieſes Gedicht in ber Mitte zwiſchen Götter⸗ 

und Heldenfage. Die Einkleidung ift jener außsfchliehlich etlichen, aber auch ber 

. .- 

Inhalt reicht zuletz. zu ihr hinauf. Was von biefem' der Heldenfage angehört, - 
beſchränkt fich nicht wie bie heroiſchen Lieber umfves zweiten Abfchnitts auf bie auch 

in Deutſchland bekannte Sage von ben Niflungen und Giukungen, fondern begreift 

faft alle norbiichen Königsgefchlechter, indem es Die gröften Heldennamen, bie bie 

zum Ende des achten Jahrhunderts, feine vermuthliche Abfafungszeit, im Norden 

berühmt waren, überſichtlich zuſammenſtellt. | 

Wenn ein politiiches Lieb, fo beliebt die Gattung eine Zeitlang bei ung ge- 

worden ift, Goethen ein Pfui entlodte, fo-muf ein genealogifches wie Das gegen- 

wärtige noch auf viel ſtärkere Abneigung gefaßt fein, zumal das Intereſſe, Das 
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der Norblänber für die Geſchlechtsreihen feiner Könige mitbrachte, uns in unendlich 

geringerm Maße beimohnt. Der Dichter fcheint aber wohl empfunden zu haben, 

wie jehr jein Stoff, welche Borliebe ihm ‚auch entgegen kam, poetifcher Behandlung 

wiberftrebte, denn er bat alle Mittel angewandt, welche die Kunft darbot, ihn zu 

würzen unb genießbar zu machen. Dazu bediente er fih der Einkleibung und bes 

Kehrverſes, die wir beibe abgefonbert betrachten wollen. 

Die in der Wegtamskwida Odhin fich nach den Geſchicken Baldurs bei ber 

Prophetin erlundigt, die. er aus dem Grabe weckt, fo fucht bier Freyja bie höhlen⸗ 

bewohnende Rieſin Hyndla auf, bie fie fchmeichleriich Schwefter und Freundin 

nennt, um von ihr über bie Vorfahren eines Schutzlings Belehrung zu empfangen. 

Bir wißen aus D. 35, daß Freyja einft einem Manne vermählt war, ber Obur 

bieß, und dem fie, als er fie verließ, goldene Thränen nachweinte. Es erhellt 

nicht, ob Diefer Odur berfelbe war, ber bier als Ottar ber junge, Innſteins Sohn, 

auftritt. Hyndla freilich nennt ihm Freyjas Mann, fie felbft aber nur ihren Schütz⸗ 

fing, ber ihr ein Haus aus Steinen errichtet und oft mit Opferblut ‚getränft habe. 
In feinem Geleit kommt fie nun zu ber weiſen Wala, damit er felbft aus ihrem 

Munde die Auskunft vernehme, Deren er zum Enticheibung eines Hechtsftreits mit 

Angantyr über fein wäterliches Erbe bedarf. Bei ihrem nächtlichen Beſuch rückt 

aber Freyja nicht gleich mit ihrem Anliegen heraus, fonbern forbert zunächſt zu 

einem Ritt nach Walhall auf, da fie denn unterwegs wohl im Geſpräch ihren 

Zweck zu erreichen gebenlt. Aber. Hyndla weigert ſich, ihr nach Walhall zu 

folgen; . auch bebürfe beffen Freyia nicht, da fie ja ihren Mann, den jungen 

Dttar, zum Begleiter habe. Hreyia zürnt, daß Hyndla fie eines folgen Verhält⸗ 

niſſes zu ihren Begleiter vwerbächtigt, fteht aber von der Reiſe nach Walhall ab 

und kommt zu ihrem eigentlichen Zwed, indem fe über tie Gefchlechtsreiben ber 

Boreltern Ottars Auskunft verlangt. - Diefe gewährt auch Hyndla in ben Str. 

12—41, welde den genealogiichen Inhalt des Gedichte bilden. Als aber Freyja 

ihr nun auch zumuthet, ihrem Begleiter das Ael der Erinnerung zu reichen, "ba- 

mit er. fih nad breien Zagen vor Gericht aller empfangenen Belehrungen noch 

entfinne, ehrt fie die vaube Seite wieber hervor, fehilt bie Göttin in ehrenrüh⸗ 

tigen Ausbrüden wegen ihres Umgangs mit Männern und verweigert ihre neue 

Bitte unter bem Vorgeben, daß fie von Schlafluft befallen ſei. Freyja nöthigt 
fie jedoch, ihr zu willfahren, indem fie die Höhle ber Riefin mit Flammen um- 

giebt, worauf” fie zwar den begehrten Trauf, aber mit ber Drohung eınpfängt, 

Simreck, die Eva. - 19 28 
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daß er ihrem Liebling den Tod bringen werde. Doch biefen Fluch weiß Freyja in 
Segnung zu verlehren. . 

Dieß die Einkleidung, welche wir zu dem Zweck, für den trocknen Inhalt zu 

entichäbigen, vortrefflich erfunden meinen. Aber auch biefen ſelbſt war der Dichter 

durch mehrfache Kebrreime zu unterbrechen und zu würzen bebacht, unter welchen 

der am häufigften angewandte: dieß all ift bein Geſchlecht, Ottar, bu Bloͤder! auch 

die gröfte Wirkung thut. 

Rechnen wir hinzu, daß bie Stammtafeln ber norbifchen Götter und Helden 

tem Skandinavier bes achten und neunten Jahrhunderts näher am Herzen liegen 

muften als uns, jo mögen wir dem Gedichte wohl eine bebentende Wirkung in 

jener Zeit zutrauen. Etmüllers Urtheil, daß es wenig dichteriſchen Werth habe, iſt 

aber jedenfalls ungerecht. 

Wir werden bei Beſprechung des Einzelnen eine ausführliche Erläuterung des 

fo eingelleideten und mundrecht gemachten genealogiſchen Juhalts vermeiden, weil 
wir aller Kunſt des Dichters ungeachtet doch nicht erwarten, daß ber Leſer Jutereſſe 

genug für ihm gewonnen habe, um noch weitere Aufſchlüße darüber zu wilnfchen. 
Auch fonft befchränfen wir uns möglichſt auf die wenigen Strophen, bie zur Redht- 

fertigung unferer Auffaßung einer nähern Erörterung bebürfen. 

1. Magb der Mägde iſt eine im’ Norden beliebte Steigerung des Ansbruds, 

wie fie uns ſchon im Eingang des Harbarbsliedes begegnet iſt. Ebenſo rök rökra, 

welches wir mit Nacht und Nebel übertragen haben, obgleich es wörtlich Die Fin⸗ 

fternifs der Finfterniffe bedeutet. Hyndla heißt die Wala (Weißagerin) unjeree 

Liedes, nad welcher e8 wohl auch ben Namen det „Heinen Wöluſpa“ führt, 

wenn Diefer Name nicht darauf gebt, daß auch hier wie in jenem Gebichte Die 

fünftigen Weltgeſchicke (Stk. 41) verkündet werben. Sie gehört wohl zu ben 

weifen Frauen, bie in unſerer Mythologie und älteſten Gefchichte fo bedeutend auf- 

treten. Als Höhlenbewohnerin ſcheint ſie übermenſchlicher Natur, etwa viefiger Ab⸗ 

funft. - Durch Die Gabe ber Weißagung ift fie ſelbſt Göttinnen überlegen, wie bie 

Wöla der Wegtamskwida dem Gotte; aber auch Zauberkünſte finb ihr vertramt, 
wie ber Erinnerungstrant zeigt, ben fie am Echlufe darreicht. 

Der Name Hyndla «canicula, junge Wölfin oder Hündin) muß nicht darauf 
gedeutet werben, daß fie auf Wölfen reite, wie es von Andern ihres Gleichen wohl 

(S. 125. $) berichtet wird. Bal. jedoch Handb. ©. 496. 

2. Welcher Hermodr hier neben Sigmund, dem Bater Sigurds, genannt fei, 
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bleibt ungewiis, ſchwerlich jener, ben wir aus D. 49 als Odhins Cohn unb Friggs 

Boten zur Unterwelt Tennen, eher jener des Beowulfliedes Kemble 64. 

5. Da biefe Strophe Hyudla zu ſprechen fcheint, fo kann auch fie nicht dafür 
zeugen, daß fie auf Wölfen zu veiten pflegte. Den Wolf räth fie- vielmehr her Freyja 

an, da ihr Eber träge fei, Gotterwege zu treten. Den Eher mit den Goldborften 

(Ste. 7) pflegt fonft Freyjas Bruder Freyr zu weiten (D. 61); da er Ihr bier bei- 

gelegt wird, To bleibt er menigftens in der Verwandtſchaft. Sich ſelbſt legt Hyndla 

ein Roſs bei nach ber Teßten Langgeile, welcher ich ein „nicht“ eingeichaltet habe, 

weil ich die ganze Strophe nur als eine Weigerung verſtehen kann, fi auf ven 

vorgefchlagenen Ritt nach Wallhall einzulaßen. Daß er wirklich nicht vorgenommen 

wird, ergiebt der Schluß, wo die Scene noch wie Anfangs vor Hyndlas Höhle 

fpielt, welche Freyja mit Flammen umgeben will. Es ſteht nicht entgegen, daß 
Freyja Str. 8 fagt: „Lab uns im Sattel fiten und plaudern,“ denn dieß kann 

auf fie ſelbſt und ihren Gefährten geben. Wozu aber Hyndla ihr Rofs befteigen - 

follte, da fie doch den Borplaß ihrer Höhle nicht verläßt, wüſten wir nicht. 

6. 7. Die Schwierigkeiten. dieſer Strophen laßen fih Taum anders löſen ale 

es die Ueberſetzung gethau hat. Die erfte giebt- für bie in der vorhergehenden ans- 

geiprochene Weigerung, an dem Ritte zur heiligen Walhall Theil zu nehmen, ven 

Grund an, daß Freyia keiner andern Begleitung bebürfe, ba Ottar bei ihr fei. 

I valsinni beißt wörtlich „bei der Todesreiſe;“ aber jo drückt fih Hyndla mit gutem 

Recht aus, denn nach Walhall fahren und fterben war dem Nordländer gleichbe- 

deutend. Daß Hynbla den Ottar für Freyjas Mam ausgiebt, fpielt vielleicht auf die 

Odurs⸗Sage D. 35 an, ift aber hier zunächft als eine Beſchuldigung Freyjas gemeint, 

die zu ber ganzen fchnöden Abfertigung der Göttin in ben beiden Strophen 5 und 

6 ftimmt und durch die ehrenrührigen Neben, in welde Hyndla am Echluß gegen 

fie ausbricht, noch erläutert wird. Nachdem Freyja Str. 7 diefen Vorwurf zurild- 

gewieſen hat, entgegnet fie auch ben unfreundlichen Worten Str. 5 über ihren Eber. 

Die Erwähnung feiner glühenden Golbborften, welche nad D. 61 die Nacht er⸗ 

leuchten, foll dem Zeifel entgegen treten, ob er zu dem vorgeichlagenen nächtlichen. 

Ritte nach Walhall gefchict fei. Die Zwerge, welche dieſen Eber geichaffen haben, 

find nach diefer D. Brod und Sinbri; vielleicht folgt aber das Gebicht eier andern 

Ueberfieferung, nach der ihn bie bafelhft ungenannt bleibenden Söhne Iwalbis, 
weichen andere Kleinode beigelegt werben, gebilbet hatten. j 

11. Unter: ven bier genannten berühmten norbifchen Königsgeichlechtern find 
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die Uelfinge wohl nicht die Wolfinge ber deutſchen Heldenſage, fondern die Wöl⸗ 

fungen, welcden bie Helgiliebern biefen Namen beilegen. Bielleicht ftehen fie aber 

durch Irrthum bier, da in der entfprechenden Etr. 16 die Ynglinge an ihre Stelle 

getreten find. Die in ber folgenden Zeile genannten Freien beißen im Urtert 

Höldar, worüber Myth. 316 Auskunft giebt. In Rigsmal 21 wird Hölbr unter 

den Nachkommen Karls, des freien Bauern, genannt. Statt ber Jarle, beren 
Erwähnung man nach deg Freien erwartet, ftehen hier bie Herien, bie wohl nicht 

weſentlich von ihnen verſchieden fein mögen. 

14. 15. Nach Skaldſk. 64 opferte Halſdan der Alte zu Mittwinter ben Göttern, 

damit ihm vergönnt werde, dreihundert Winter in feinem Königthum zu leben. 

Da erhielt er zum Beſcheide, daß er zwar nicht länger leben werde als ein langes 

Menjchenalter, aber breihundert Winter lang aus feinem Geſchlecht nur königliche 

Märker und Franen hervorgehen würden. Es war ein großer Heermann und fuhr 

nad Oſten weit umber. ‚Da. erihlug er im Zweilampf einen König mit Namen 

Sigirygg und freite Alwig, König Eymunds Tochter von Holmgard. Sie hatten 

achtzehn Söhne, von welchen neun zugleich geboren waren. Sie hießen Thengil, 

Räſir, Gram, Gylfi, Hilmir, Jöfur, Tiggi, Skuli und Harri. Diefe neun Brüder 

wurden jo berühmt in Heerfahrten, daß hernach ihre Namen in allen Lievern zur 

Bezeichnung fürftlicher Würden "gebraucht wurden. Sie hatten keine Kinder und 

fielen Alle in Schlachten. Hernach Hatten Halfdan und Alwig noch neun andere 

Söhne: Hildir, von den bie Hildinge ſtammen; Nefir, von dem die Niflinge 

ftammen; Audi, von dem bie Anblinge ftammen; Yngwi, von bem bie Ynglinge 

ftammen; Dag, von dem die Däglinge ftammen; Bragi, von dem die Bragninge 

ftammen; Bubli, von dem. die Bublinge, Atli und Brynhilde ſtammen; Lofbi, ein 

großer Heerfönig, von bem bie Löfdunge ſtammen und Eylimi, Sigurd des Fafnir⸗ 

tödters mütterlicher Großvater; Signe, von dem die Sikfinger ſtammen, zu welchen 

Siggeir zählt, Wölfungs Schwager, umdb Sigars Gefchledht, der ben Hägbard 
hängen ließ. Bon den Hildingen ftammte Harald Rothbart, der mütterliche Groß⸗ 

bater Halfdan bes Schwarzen. Aus dem Gefchlecht der Niflinge entiprang Giufi; 

von den Aublingen Kiar, von ben Uelfingen Eirik der Weile. Auch dieß find be- 

rühmte Königsgefchlechter: von Yngwi kamen die Anglinge, von Skiöld bie Stiöl- 
bunge in Dänemark, von Wölſung die Wölfungen in Frankland. Stelfir hieß ein 
Heerkönig, von deſſen Geſchlecht die Skilfinge find, die im Often herſchen. Die 
Namen aller dieſer Geichlechter dienen in ben Liedern zur Bezeichnung toniglicher 
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Würde. Nicht ganz ſtimmt diefer Bericht mit unferm Liebe, das z. B. den Eilimi 

Str. 25 von den Oedlingen ſtammen läßt, während ihn bie Skalda zu ben Löf⸗ 

dungen zäblt; Dagegen ſcheint der Berfaßer von Fundin Noregr bald aus unferm 

tiede, bald aus der Skalda geichöpft zu haben. Des erften Angaben fcheinen bie 

einfachſten und alterthümlichſten. 

24—26. In dieſer Strophe betreten unfere Leſer belannten Boden, da hier 

Namen genannt werden, die der dentſchen Heldenſage in ihrer nordiſchen Faßung 

angehören und im zweiten Kreiß unſerer Eddalieder, den wir Heldenſage überſchrieben 

haben, öfter wiederlehren. 

-27.. Aus dieſer Strophe hat Dietrich (Zeitſchrift VII, 317) das Alter unſeres 
Liedes beſtimmt, da hier nach den Wölſungen Str. 25 zwar ſchon die Reihe der 
ſchwediſchen Könige bis zu. Iwars zweitem Schwiegerſohn Nadbert und feinem Sohne 
Randwer fortgeführt wird, aber weder Randwers Sohn Sigurd Ring, der Sieger 

der Brawallaſchlacht, noch deſſen gefeierter Sohn Ragnar Lodbrok genannt ſind. 

Im neunten Jahrhundert wären dieſe Namen, die den ganzen Norden erfüllten, 

nicht zu unterdrücken geweſen. 

34. Daß in dieſem genealogiſchen Gedichte bei Heimdall ſo lange verweilt wird, 

ſoll ihn vermuthlich wieder an die Spitze aller edeln Geſchlechter ſtellen, wie es in 

dem vorhergehenden geſchieht, wo außerdem auch die der Knechte und freien Bauern 

von ihm entſpringen. 0 

38. Bei Uebertragung dieſer dunkeln Strophe bin ich Grimms Erklärung 

Moyth. XXXVIII gefolgt. ’ 

40. 42. Die erfte Strophe zielt wohl wieder auf Heimball; bie anbere vergleiche 

inan mit ihrer wahrfcheinlichen Onelle (Wölufp. 65). Der Name des Gottes wird 

auch bort nicht genannt; unſere Stelle giebt aber als Grund bes Verſchweigens bie 

Ehrfurcht an. Diefer ungenannte Gott wird fonft in unfern Liedern unter Miötudr 

(Meßer, Schöpfer Gr. "Muth, 20) gemeint. Aber auch Fimbultyr (Wöluſp. 60) 

mag ihn bezeichnen. A. M. iſt Gr. Myth. 785. 

N. Heldenfage. 

Dei Erläuterung ber hieher gehörigen Lieber fönnen wir une kürzer faßeıt, 

theils weil fie am fich weniger Schwierigkeiten bieten, theils weil ber Leſer nun 
ſchon mehr Borkenutniffe mitbringt, und wir durch überflitßige Bemerkungen feinen 
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das Berflänbnifs ber Lieber im Allgemeinen zu förbern, unb über ihren Werth und 

ihr Verhältniſs zur Sage, zur nordiſchen und bemtichen, ein Urtheil fefizufteliew. 
Die norbifchen Götterlieber Tonnen wir mit entfprechenben bentfchen nicht vergleichen, 
da diefe uns gänzfih verloren find. Den Helbentiebern entipredhen gleichzeitige 

beutfche zwar ebenfalls nicht, obgleich uns Über ihren Inhalt mancherlei Zeugniſſe 
erhalten find. Spätere deutſche Lieder, bie benjelben Gegenftand behandeln, find 

uns Dagegen in ben Nibelungen in großer Ausführlichkeit überliefert, und wir wer- 
den ihren Inhalt ihres Orts zu vergleichen haben. Nur Über die innere Form ber 

eddiſchen Helbenlieder, denn die äufere haben wir ſchon im der Einleitung befprochen, 
ftebe bier eine allgemeine Betrachtung, die wir nicht trefiender als mit WB. Grimms 

Borten D. Helden. S. 363. 365 geben Könnten: „Die. Eigenthlimfichkeit der eb- 

difchen Lieber beruht darin, daß zunächſt die Abficht nicht dahin gebt, ben Inhall 
der Sage barzuftellen, den fie vielmehr als Lelaunt veransfeßen, fonbern daß fie 

einen einzelnen Punkt, wie er gerade der poetifchen Stimmung biefer Zeit zuſagt, 

beransbeben und auf ihn den vollen Glanz der Dichtung fallen laßen. Nur was 

zu feinem Berftändnijs bient, wird ans ber Übrigen Sage angeführt, ober daran 

wird erinnert. Cine Beziehung anf das zunächſt vorangegangene folgt wielleicht erſt 

einer Audentung der Zukunft, das Entfernte wird durch kühne Mebergänge in bie 

Nähe gerückt, nnd zu ruhiger Entfaatung und gleichförmigem epiſchen Yortichreiten 

gelangt dieſe Poefie nicht. Wo fie etwa den Anfang dazu macht, wirb fie durch 

die Neigung zu lebhafter bramatifcher Darftellung geftört, die überall durchbricht 

und dieſer Betrachtungsweiſe völlig angemeßen ſcheint. Die ſchönſten Lieber. gehen 

bald in Geſpräche über, ober find ganz darin abgefaßt; die erzählenden Strophen 

wahren nur den Zuſammenhang. Auch im Einzelnen verleugnet ſich nicht der Geiſt 

des Ganzen: oft wird ein bedeutender Zug allein herausgenommen, alles übrige 

im Dunkel zurückgelaßen. So wird z. B. Sigurds Mord einmal nur mit wenigen 

Worten erzählt: „leicht wars Guttorm anzureizen: das Schwert ſtand in Sigurdeé 
Herzen." Wie unzulänglich für epifche Entwickelung und Doch wie poetiich anſchau⸗ 

lich! Das Exhabene ber eddiſchen Fieber beruht auf biefem in ver Höhe genom- 
menen Standpunkt, wo das Auge Über die Ebenen wegſchauend nur auf hervor- 

ragenben Gipfeln verieilt. Der Ausbrud edel und einfach, aber ſcharf und genau 

bezeichnend, ift nur durch reiche und kühne Zufammenfegungen geſchmückt; Da wo 

er ſchwer und tieffinnig wird, blit der Gedanke uns doch entgegen.“ An einer 
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anbern Stelle &. 9 ſagt er: „Auch bie Form ber Ebdalieder verdient Berüdfich- 
tigung, denn auf ähnliche Weiſe mochten die beutfchen Vorbilder abgefaßt ſeyn. 

Kürzere Gefänge, die zwar häufig den Gang anbeuten und vorausſetzen, ‚aßer doch 

mit bei einzelnen, beſonders hervorgehobenen Punkten verweilen. Sie laßen ſich 

meiſt in einer gewiſſen chronologiſchen Folge zu einem Ganzen ordnen. Ueberall 

ein genauer, höchſt angemeßener Ausdruck, zwar ohne die Breite und ſinnliche Aus⸗ 

führlichkeit der Nibelmmgenoth, mar kann zugeben auch ohne Die Anmuth derſelben, 

aber in jener ſtrengen, großartigen Weiſe, wo kein Wort unbedeutend, leins über⸗ 

flüßig, eins Iodenb ober ableitenb, aber eben beshalb jedes feines Eindruds gewiis 

ft. Die mandmal regelußis durchgeführte dialogiſche Form ſcheint dieſer Pocfie 

zuzufagen. “ 

17. Wölundarfwide. 

Diefe ſchöne Dichtung, die das nordiſche Heldenbuch eroffnert, ſteht in dem⸗ 

ſelben, wie ſchon Mone bemerkt hat, ganz abgeſondert als ein Bruchſtück, deſſen 

Zulemmerbeng mit den andern Liedern mr bie Wilkinaſage anzeigt. Zur Erläu⸗ 

terung dieſes Zuſammenhangs kann ich aber auf "mein Heldenbuch vermeifen, wo 

das Lied von Wieland ben erften der acht Theile des Amelungenliedes bildet. Auch 

babe ich in den Anmerkungen zu demſelben die weit verbreitete Sage, bie jelbft zu 

den romanifchen Böllern gebrumgen ift (bei den Nordfranzoſen hieß unſer Wieland 

Galland) näher beſprochen. Ueber Wolundurs Bruber Egil, der in der deutſchen Sage 

als Eigel der Schütze bekannt, und als foldher faft ebenſo berühmt war, wie Wieland 

als Schmied, daher ihm bie Tellsfage urſprünglich ‚beigelegt warb, habe ich mid) 

in der Vorrebe zum deutſchen Orendelliede (Stuttgart, 1845), wo er als König 

Eigel von Triee mit der Sage vom heiligen Rod in Verbindung gebradt tft, aus- 

jührlich ausgelaßen. Hier will ich als eim neues Zeugnifs für Die Verbreitung 

jeiner Sage am Nieberchein nur, ven gerade in Bonn vorlommenden Eigennamen 

Schliteichel (Eigel der Schlie) 'nachtragen. Dem britten Bruder. Siagfibr legt 

weber die nordiſche Sage, noch die deutſche, wie fie bie Wilkinaſage erhalten hat, 

eine eigene Kunft bei, obgleich das verbreitete und vielfach geftaltete Märchen von 

ben brei ober fieben Tunftreichen Brüdern ohne Zweifel zu Grunde liegt, wonach 

ihm die Arzneikunſt zuzufchreiben wäre. 

Durch die. Ausländerei unſerer fogenannten gebildeten Stände, nach beren Ge— 

ſchmack fich auch die Dichter richten muften, wäre dieſe in Deutſchland entiprimgene, 
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einft ſehr beliebte und allbekarmte Mythe bei uns jaſt gänzlich untergegangen, wenn 
die beiden Niederſchreibungen im Norden fie uns nicht erhalten hätten. Von biefen 
muß dig erſte ſchon ſehr früh erfolgt fein, ba unſer Eddalied allen Anzeichen nach 

‚eins der älteſten iſt. Daß es im Norden gedichtet ſei, bezweifle ich ſehr: wahr⸗ 

ſcheinlich liegt ein deutſches Lieb zu Grunde, das die ſtandinaviſchen Völker ſich 

angeeignet und localifiert haben. Bei der andern Aufzeichnung, bie manches Jahr⸗ 

hundert ipäter erfolgt ſein muß, ift ber bentfche Urſprung gewiſs, da die Wiltina- 

füge fih ausdrücklich anf deutſche Lieber und die Ausſage deutſcher Männer, namentlich 

aus Bremen und Münfter, beruft. Beide Niederfchreibungen ergänzen fich wechſelſeitig 

und namentlich verbanten wir unſerm Liebe, Das font Die Sage viel dürftiger bar- 

ftellt, bie in ber Wiltinafage vergeßene Erzählung von den brei Schiwanenjungfrauen, 

anf welche noch im vierzehnten Jahrhundert das Gedicht von Friebrih von Schwa- 

ben anfpielt, aus welchem fich unfer Lieb infoweit ergänzt, als dieſes bie Weg⸗ 

nahme der von den Mädchen abgelegten Gewänber, wodurch fie in die Gewalt ber 

‚Brüder geratben, nicht ausdrücklich meldet. 

Ein anderer Umftand, ven unfer Lieb im Dunkel läßt, wixb durch feine Ver⸗ 

gleichung aufgeflärt, nämlich welche Bewandtniſs es mit dem Ringe habe, den König 

Nidndr in Wölunburs Haufe vom Bafte z0g und feiner Tochter ſchenkte. Barum nahm 

Nidudr von den fiebenhunderten, die am Bafte aufgezogen waren, nur ben einen? 

Str. 18 heißt e8 zwar, nun trage Bödwilde die rothen Ringe ber Frau bes 

Wolundur; aber dieß fcheint eines der wielen Berberbniffe, denen bief alte Lieb richt 

entgehen konnte; daß es mır Ein Ring war, auf ven Nidudr hohen Werth legte, 

fehen wir auch barans, daß Bödwilde, als fie ihn zerbrochen hatte, nach Str. 24, 

womit die Willinaſ. c. 25 übereinfimmt, es nicht wagte, ihrem Vater Davon zu 

jagen, was bei einem gewöhnlichen Goldringe, bem nicht ingenb eine wunderbare 

Eigenfchaft beigewohnt hätte, gauz undenkbar wäre. Aber bier verlaßen ums bie 

Quellen und ih war in meinem Wielanbsliebe auf bie eigene Erfindungsgabe an⸗ 

gewieſen. Nur das ift noch angedeutet (Str. 11. 18), daß dieſen Ring einft Wölun- 

durs Gemahl Alhwitr beſeßen hatte. 

Bas dieſen Namen betrifft, fo heißt er in ber Urſchrift Alwitur (Allwißend), 

weiches ich nach Analogie des Namens Swanhwit (ſchwanweiß) in Alhwitr (allweiß) 

gebefert habe. Außerdem habe ich Str. 4, bie in ber Urfchrift die 15te if, an 

diefe ihr gebührende Stelle gerlidt, und in Str. 2 die eingeflammerten Zeilen nach 

Bermuthung eingefchoben. Doch könnte auch bie vorausgehende Zeile entftellt fein 
‘ 
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und die gleiche Nachricht enthalten haben. Grimm Sieber d. a. €. ©. 4. 5 md 
Mone Unterfuchungen: zur deutſchen Heldenſ. S. 102. 

18. Das Sieh von Helgi dem Sohne Hürwards. 

Bei Rask heißt dieß Lied Helgaquida Hatingaſtatha, weil die Bemerkung am 

Schluß des zweiten Liedes von Helgi dem Hundingstödter S. 145, daß dieſer als 

Helgi Haddingſtatha wiedergeboren worden fei, in bie Ueberichriften ber Lieber Ver⸗ 
wirrung gebracht hatte. Jener Habdingiiche Helgi war eine dritte Wiedergeburt bes 

Helden unferes Liedes, der zuerft als Helgi der Hundingstöbter wiebergeboren ward, 

mithin kann der Beinamen Hatingaflatba dem erften Helgi nicht zufommen. Die 

Kra⸗Lieder, welche jene dritte Wiedergeburt behandelten, find verloren gegangen. 

Bon Helgi, dem Sohne Hiörwards, weiß die Wölfungafage nichts; nur ben 

Inhalt der beiden Lieber von Helgi dem Hundingstödter hat fie aufgenommen. 

Der Inhalt unferes Liebes berichtet auch Teine andere Duelle, er fcheint eine nor- 

diſche Zuthat, welche die Aneignung ber beiben andern SHelgilieber, - deren deutſcher 

Urfprung wahrſcheinlich ift, vermitteln folltee Die Verbindung kann nicht lojer 

fein: fie beruht mr bavauf, daß biefet Helgi, ber Sohn Hiörwards, als Sigmunds 
. Sohn Helgi wiebergeboren fein fell, wie denn noch eine britte Wiebergeburt in ben 

verlornen Karalievern angenommen warb, bie wohl auch hinzugebichtet wurben, als 

bie Lieder von Helgi dem Hunbingstöbter den wohlverbienten allgemeinen Anklang 

fanden. Bei unſerm Liede mögen echte Sagen benutzt worden fein, es bat eine 

durchaus alterthümlich norbifche Färbung, auch ſoll fein poetiiches Verdienſt nicht 

berabgefetst werben; wir zweifeln nur, ob es fich gegen die andern Selgilieber, 

benen es boch jedenfalls an Kraft nachiteht, völlig jelbftändig werhalte Einige 

Namen feinen aus biefen entliehen, wie Sigarsholm, Sigarswöllr, Warinsey 
und Frelaftein, während andere wie Glaſislundr urſprünglich der Götterfage ange- 

hören. Frelaſtein ift vielleicht wie der Aarſtein im -folgenden Liebe mr epiſcher 

Ausdruck für Schlachtfeld Überhaupt) da Freki einer ber Wölfe Odhins heißt. Jeden⸗ 
falls wird ein jelbftändiger wirklicher Schauplat nicht im ihm nachzuweiſen fein. 

Das Berhältnifs der Walküre Swawa zu Helgi ſcheint dem Sigruns zu Helgi in 
ben beiben andern Liedern. nachgebildet: bie behamptete Wiedergeburt Helgis foll bie 

Nachahmung befehönigen. Der Wortwechſel Atlis mit Hrimgerben, welchen Helgi 

fortführt, gleicht dem Sinfiötlis mit Gudmund in den beiden andern Liedern; währenb 

der Schluß biefer Epifobe, Hrimgerdens Berwanblung in Stein beim Anbruch des 
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Tages, der Götterfage emtlichen ift, vgl. Alwiſsmal. Demnoch bleibt unferm Liebe 

‚ viel Eigenthümliches. So in dem erften ber vier Theile, in welche wir es ber 

Ueberficht wegen zerlegt haben, ber Vogel, der ſich Altar und goldgehörnte Kühe 

bedingt, wenn er bem König ben Bells Sigurlinns verſchaffe. Wir erfahren nicht, . 

welcher Gott fich fo Hiörwards Verehrung erkauft. Ein dunkler böſer Geift muß 

e8 nicht nothwendig fen, wenn auch jetst in deutſchen Märchen, wie Grimm erin- 

nert, der Teufel als Vogel erfheint, um fi für Gewährung des Wunſches das 

Kind im Mutterleibe zu bedingen. Etwas Aehnliches fürchtet aber allerdings Atlı, 

„indem er Str. 3 Hidrwarbs Frauen und Kinder vorfichtig von der Wahl ausnimmt. 
Zroifchen biefem Vogel und dem andern, in ben fi) am Schluß desſelben Abſchnitts 
Siginlinns Pfleger verwandelt hatte, ift allerdings Zuſammenhang. Es war Franımar 

Jarl, ver ſich ſchon früher wie jett in Adlergeſtalt gekleidet umb das Opfer bebingt 

hatte. Wiefen pflegen Wolergeftalt anzımehmen, weil fie Sturmwinde bedeuten. 

Nicht bloß Hräfwelg, ein Wire mach Waſthrudn. 37, ſitzt an des Himmels Ende 
und facht ben Wind über alle Völler, auch D. 56 ft der Niere Tiaſſi in Adlers⸗ 

geftalt auf der Eiche, und wehrt dem Fener, das die drei Aſen "entzündet haben, 

durch Das Fachen feiner Flügel, und ber Sub kam nicht zum Sieden kommen. 

Wenn fie aber geftatten wollen, daß er fi von dem Ochſen fättige, den fie zu | 

fieden gebenfen, fo will er ben Sub fieben Taßen. Ohne Zweifel ift es auch bier 

ein Opfer, das fich der Rieſe bedingt. Die auffallendfte Eigenthümlichkeit unſeres 

Liedes enthält aber der vierte Abfchnitt in dem Verhältniſs Hebins zu Helgi, ber 

Str. 83 feinen Tob vermuthet, weil feine Folgegeifter Hedin aufgeſucht hatten. Daß 

es ben Tod bedeutet, wenn bie Schutzgeiſter Abſchied nehmen, ſehen wir auch ans 

Atlimal 26; daß fie aber auch einen Andern auffuchen können, nachdem fie ben 

Einen verlaßen haben, gewahren wir nur in unſerm Liebe. Die Fylgien, auch 

Hamingien genannt, finb unfern Schutzengeln ähnlich Im Kuhländchen kom⸗ 

men fie nad; Meiners noch unter ihrem alten Namen vor. j 

19. 20. Die beiden Lieber non Helgi dem Hundingstödter. 

Mit dieſen Liebern berühren wir zuerſt bie deutſche Giegfrieefage, deren 
üftefte Geftalt uns im Norden erhalten if. Als eine nordiſche Zuthat können wir 
De Lieder von Helgi dem Hunbingstöbter micht betrachten, denn obgleich uns von 

Helgi Teine Spur auf beutichem Boden begegnet, fo ft doch Sinfidtfi, ben wir in 
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feine Sage verflohten fehen, als Gintarfizilo in Deutſchland nachgewieſen (Zeit- 
ſchrift I, 2 ff.) und auch das Beowulfslied kennt ihn als Fitela. „Es ift eine jetzt 

ichon unbebenkliche Annahme”, fagt. 3. Grimm a. a. O., „daß in früher Zeit 

manche Sagen aus Deutichland übergeflihrt wurden, bie, unter uns ganz verichollen, 

dert erhalten blieben. Die längere Dauer, und was bamit genau zufammenhängt, 

bie gröhere We der nordiſchen Ueberlieferung fteht dem Verſchwinden wie ber Ar⸗ 
mut unferer heimatlihen etgegen; es macht Freude, unb bewährt den engen Bund 

beider Stämme, nachzumeiien, daß ber Rerbeu von unſern Vorfahren empfieng was 

er ım$ rettete!“ 

Das Anfehen, das- unſere beiden Lieber im Norden genoßen, ſpiegelt ſich 

darin, daß man ihre Helden, Selgi und Sigrun, noch zweimal geboren werden 

ließ, einmal früher und einmal fpäter, um ihnen andere, jenen nachgebildete Lieder 

an die Seite. zur ftellen, Damit ein Abglanz ihres Ruhms auf dieſes Seitenſtück zu- 

rüdftrale, was mit dem Liebe, das wir jo eben betrachtet haben, wirklich geglüdt 

it. Einer andern Nachahmung eines unferer Lieber werden wir in Gubruns Auf- 

reizung begegnen. Diefer Ruhm war fein unverbienter: mit Beſchränkung auf bie 

echten Helgilieder möchten wir €. F. Köppens Urtheile iiber ihren Werth beitreten: 

„An epiicher, wahrhaft bomerifcher Kraft und Fülle ftehen dieſe Lieder alten andern 

Dichtungen der Edda voran. Anbdererfeits aber weht in ihnen, namentlich in ber 

Liebe zwiichen Helgi und Sigrun, eine jo mienbliche Milde und Tiefe des innigften 

Gemüthslebens, daß man wicht weiß, von welcher Seite man dieſe hoben Geſange 

am lauteſten preiſen ſoll.“ 

Die Wölſungaſage hat den. Inhalt anſeres eſten Liedes aufgenommen, das 

zweite aber ſcheint fie nicht zu kennen. Auch don jenem giebt fie nur einen Aus- 

zug, während fie von Sinfißtli und feinem Bater Siamınd fehr ausführlich erzählt, 
nicht ohne Anführung einer Lieberftelle, woraus wir ſchliehen müßen, Daß auch. 

über dieſe Theile der Siegfriedsſage Lieber vorhanden waren, deren Verluſt zu be⸗ 

klagen iſt. 

Aus der Vielgeſtaltigkeit des Voltogelangs erklaͤrt es fich, daß wir von der 

Helgiſage zwei verſchiedene und doch in einigen Theilen zuſammenfallende Lieder 

beſitzen. Sie erklaͤren und ergänzen ſich wechſelſeitig und der Leſer wird gut thun, 

fie zu vergleichen. Am beſten lieſt man nach dem erſten Abſchnitte des erſten Liedes 
ben erften Abſchnitt bes zweiten. Was dann im zweiten Abichnitte bes zweiten 

folgt, bat im erften Liebe feine Parallele, ja dieſe erſte Begegnung Sigruns und 
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Helgis ſcheint beiden Liedern zu twiberiprechen, benn nad; Str. 18 bes zweiten jollte . 
man wicht glanben, daß fe fich ſchon früher gefehen hätten, ehe Sigrun Helgis 
Hüffe gegen Hödbroddr in Anſpruch nahm (1, Lieb Str. 16—20 vgl. mit 2. Lieb 

Ste. 12 —16). Wenn fich bier das zweite Lied auf das alte Wölſungenlied wie 

ipäter auf das alte Helgilied beruft, jo Tann bamit nur unfer erftes Helgilied ge- 

meint fein, und Rast hat mit Unrecht einen Theil des zweiten als altes Wölfungen- 

tieb bezeichnet. Auch der Meimmg Mones a. a. O. S. 108, daß das zweite Lieb 
älter fei als das erſte, würde jene Berufung entgegen ftehen, -wenn ſich mehr darin 

ausipräche als die Meinung des Sammlers, welcher die Lücken ber Lieber durch 

. feine Zwiſchenreden verband. Bon Helgis Kampf mit Sunding ift in beiden Liedern 

nichts übrig, als die Melpnng, daß letzterer fiel (1, 10 und 2, 8); aber auch 

von der Schlacht bei Logafiöll, welche. Helgi gegen Hundings Söhne gewann, 

erfahren. wir 1, 13. 14 nur ben Erfolg: ven Fall der Hundingsſöhne, deren Auf- 

zählung Str. 14 duch den Aarftein feltfamlich unterbrochen wird, ımter welchem 

Helgi ausenht. Unter dem Aarflein figen ift eine auch ben Angeljachien geläufige 

epiſche Formel, wie Grimm Andr. XXVII ſchon bemerkt hat; nur dürfte fie mehr 

dem kampfmüden als dem fampflnftigen Helden gelten. Das andere Lieb wieber- 

bot dieß offenbar aus dem erften in der Einleitung zum britten Abfchnitt. Hierauf 

folgt num in beiden, bie ſchon befprochene Bitte Sigruns um Hülfe gegen Hödhroddr. 

Der dabei 1, 20 von Helgi genannte Mörder Iſungs muß dem Zufammenbange 

nach Hödbroddr ‚fein; Über Hung erhalten wir aber feine Auskunft, doch fcheint 

1, 54 3. 7 ımter dem „Schredlichen“ berfelbe Yung gemeint. Im erften Liebe 

läßt mm Helgi Str. 21 feine Mannen entbieten, Ste. 22 verfammeln fie fi, bie 

Schiffe kommen Str. 23 geiegelt, Hiörleif, der ein Königsſohn heißt (in der Wöl⸗ 

furtgafage ein. Steuermann), ftattet Str. 24 und 25 über ben Erfolg feiner Sen- 
„bung und bie gewonnenen Streitkräfte Bericht ab; bei Tagesanbruch Str. 26 fährt 

bie Flotte ab, doch ein Ungewitter erhebt fih Str. 29, das Eigrun Str. 30 zu 

ſtillen und bie Flotte am Abend bei Unawagir zu bergen weiß. Wehnliches hatte 
Swawa nad dem vorigen Liebe Str. 26. 27 gegen Hrümgerben, wie bier Sigrun 

gegen Ran, vollbracht. Bon allem biefem ift in dem ambern Liebe nur in bem 

profaifchen Zwiſchenſatz nach Str. 16 die Rebe, ohne Berufung auf pas erfie Lieb, 

bas in ber That nur von Sigrun, nicht neun Waltüren, wie hier gefagt if, 

meldet. Eine neue Spur, daß das erfte der drei HSelgilieber, das von Swawa, 

unfern Liedern nachgebilbet ift; nad Str. 27 in jenem waren es brei Reiben 
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Mädchen, welchen Swawa vorauf ritt. Was jetzt in beiden Liedern folgt, Sinfidtlie 

Wortftreit mit Gudmund, iſt im erſten weit beßer ausgeführt als im zweiten, das 
ſich ausdrücklich dabei auf jenes beruft, und dann doch ſeine ſchwächere Recenſion, 

wenn es nicht etwa dort vergeßene Strophen find, nachbringt. Jedenfalls dürfte 

Str. 20 dem Prachtſtück erhabenen Heldenzanks, das wir im erſten finden, aus 

dem zweiten beigefügt zu werden verienen. Was Gudmund dem Smflötli vor- 

wirft, daß er feine Brüder ermordet, und im Walde, felbft ein Wolf, mit Wölfen 
geſchwelgt babe, ift im feiner Sage (Wölſ. S. Cap. 12. 13) wirklich begründet, 

nicht aber’ fo viel wir wißen, bie übrigen Vorwürfe, noch die, welche Sinfidtli 

ihnen entgegenſetzt. Nachdem Helgi den Zank beigelegt hat, reiten Granmars 

Söhne gen Solheim, ihrem Bruder Hodbroddr den erſpähten Feind und die bevor⸗ 

ſtehende Schlacht anzukündigen Str. 46—49, worauf dieſer ſich gleichfalls rüſtet und 

> Häuptlinge und Helfer, worunter Högni, Sigruns Vater, entbietet Ste. 50. 51. 

Nun bringt Str. 52 eine kurze Schilderung der Schlacht bei Frefaftein, in welcher 

Eigrum den Helgi (Str. 53) vor fanfenden Speren in Chu nimmt und ihm in 

den Schlußſtrophen bes Liedes zum Siege und ihrer Erwerbung Glück wünſcht. 

Alles dieß wird in dem andern Liede in knapper Proſa erwähnt, und hinzugefügt, 
daß alle Söhne Granmars und deren Häuptlinge gefallen feien und nur Dag, 

Högnis Sohn, alſo Sigruns -Bruber, Frieden erhalten und den Wölſungen Eibe 

geleiftet habe. Was in bemfelben dritten Abfchnitte noch folgt, find weitere Aus⸗ 

führungen, die wir entbehren möchten, wenn nicht die zarte Schonung, womit Helgi 

ber Sigrun ben Fall ihrer Berwandten berichtet, wohlthuend wäre. Merkwürdig 

ift aber in der Schlußſtrophe (27) die Anfpielung auf Die Sage von Hilde D. 65, 

welche um fo mehr am Plake ift, als dieſe Hilde wie Sigrim eine Tochter Högnis war. 

Belanntlih liegt dieſe Hildenfage in ihrer weitern Fortbildung unſerm deutſchen 

Gudrimliede zu Grunde, das aber Davon nichts mehr weiß, daß Hilde, wie bier 

angebeutet ift, die in der Echlacht gefallenen Kämpfer in ber Nacht wiebererwedt. 

Der vierte Abfchnitt des zweiten Liedes fteht wieber in dieſem allein und bilvet 

den Hauptvorzug biefes im britten Abfchnitt fo fehr gegen das erſte zurückſtehenden 
Liedes. Vortrefflich iſt Eigruns Verwünſchung ihres Bruders Dag, ber ihrem 

Gatten die Treue gebrochen hat; rührend ſchön und von fpätern Liedern, Die hier 

ihr Vorbild fuchten, unerreicht ihr fehnflchtiges Lob ihres Helden, den wirklich ihr 

> Wunſch Etr. 34 berbeizieht; wo dann bie ältefte nachweisbare Behandlung der Leno- 
renfage den Schluß dieſes und die Krone beiber Lieber bilbet. 

& 
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21. Sinfiätlis Ende. 

Kein Lied, fonbern ein proſaiſcher Zwiſchenbericht vielleicht des Sammlers 

unferes norbifchen Heldenbuchs, welcher das, was in ben Helgiliebern von Siufidtli 

erwähnt war, durch die Erzählung von feinem Tode ergänzen, das Bertvanbtfchafts- 

verhältnifs von Sinfiötfi und Helgi zu Sigikd erläutern und ben Uebergang zu ben 

nun folgenden eigentlichen Liebern vermitteln fol. Der Inhalt ift in der Wölſunga⸗ 

- fage, die hier nachgelefen zu werben gar fehr verbient, meſuhrücher, wobei 

aus alten verlornen Liedern, erzählt. 

22. Gripird Weißagung. 

Dieß Lied, deſſen poetifchen Werth wir fehr gering anfchlagen, wurde wohl 

nur gebichtet, um den folgenden als eine Art Inhaltsanzeige zu dienen und Si⸗ 

gurds Schickſale Überfichtlich zufammenzuftellen. Ob e8 der Sammler verfaßt habe, 

müßen wir bahingeftellt fein laßen. Der VBerfaßer der Wölſungaſage bat es ge- 

kannt, da er ben Beſuch Eigurds bei Gripir erwähnt, weiter aber wuſte er, ba es 

nichts Neues enthält, nichts damit anzufangen, wenn nicht etwa bie, Str. 19 und 

27 ff., die von Sigurds Aufenthalt bei Heimir handeln ‚ Beranlaßung gegeben 

haben, bief in ber Sage vielleicht nicht tief begründete, ſcheinbar widerſprechende 
Ereignifs einzuriden und auszuführen. Vgl. Grimme Helden]. 850. Doch ſcheint 

ſchon Brynhildens Todesfahrt |. u. von Heimie zu wißen. Auch Gripir ift fonft 

in ber Sage unbelamt, unb wenn fein Name nicht auf Grippigenland (Agrtppinen- 

land) anfpielt wie Hialprek, deſſen Sohne Alf ſich Sigurds Mutter Hisrbis in zwei- 

ter Ehe vermählte, anf Chilperich gebeutet wird, fo ift wohl auch er von bem 

Dichter willkürlich erfunden. Seltſam läßt Etr. 13 auf Fafnirs Tod ben Beſuch 

bei Giuki folgen und erft dann Str. 15 Brynhilds Erweckung, während doch Str. 31 

der Sage gemäß angiebt, Sigurd habe Brynhilden vergefien, nachdem er eine Nacht 
Giukis Gaft geweſen fei, vol. bie Anm. zu Fafnism. Die Erwähnung SHelgis 

Str. 15 ſcheint unpaſſend, wenn bamit ber Held ber Selgilieber gemeint fein foll. 
Man bat baber an Hialmgunnar gedacht, ber in Sigurdrifas Lieb erwähnt wirt. 

Bol. Brynhilbens Tobesfahrt mit der Anm, 

Die Einfleivung ber Schickſale Sigurds in eine Weißagung ift ein Behelf, von 

dem auch in anbern ımferer Helbenlieber Gebrauch gemacht wird z. B. in dem drit⸗ 

ten von Sigurd, wo Brynhild die künftigen Schickſale Gudruns und ihrer Brüber 
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voransfagt, was wohl auch nur den Zweck bat, dem Leer ober Hörer bie Ueber⸗ 

fit der Sage zu erleichtern. 

23. Das andere Lied ven Sigurd dem Faſuirstödter. 

Auch dieſes Lied haben wir im. zwei Abſchnitte zerlegt, von welchen ber erfte 

faft nur Regins Erzählungen über den Urfprumg bes Horts enthält, auf bem Re- 

ging Bruder Fafnir lag, den zu töbten er ihn reizen will. Aber Sigurd will erfi 

feinen Vater Eigmund und Muttervater Eilimi an Hunbings Söhnen rächen. Die 

Ausführung diefes Vorhabens bildet den Gegenſtand bes zweiten Abſchnitts. Der 

Urſprung des Horte ift auch D. 62 erzählt, welche Überhaupt mit Diefen und ben 

folgenden Liedern zu vergleichen iſt. Unſer ganzes Lieb kann als eine Einleitung 

zu Fafnismal betrachtet werben; Regin, nad) dem es benannt fein jollte, tritt auch 

im zweiten Abfchnitte ſtark hervor. Aber Sigurds Kampf mit Hundinge Söhnen 

ift wielleicht erft Durch den zweiten Abfchnitt in die Sage gelommen. Daß ihn 

Gripisipa kennt, enticheidet nichts; aber im zweiten Helgiliebe ſchienen alle Hun⸗ 

dingsſöhne gefallen und Lyngwi, ben unfer Lieb einen Eohn Hundings nennt, . 

eriheint Wölfungaf. Cap. 19 nicht als folder; feine Feinbfchaft gegen Sigmund und 

deſſen Schwäher Eilimi entfteht darans, daß Hiördis ihn verfchmähte. D. 62 ge- 

denkt überhaupt des Kampfes gegen Lyngwi nicht. In den erften Abfchnitt find 

einige Strophen (3 und 4) im Geifte ber Götterlieder eingefügt, die gleichfam ad 

vocem „taten“ eine ethifche Lehre bei überweltlicher Strafe einfchärfen follen. Eben 

x fo ift im zweiten Abfchnitt Die epiiche Erzählung durch die Belehrung liber die Bor- 

zeichen, welche wir „Angänge“ naunten (vgl. Grimm Mythol. 1075), unterbrochen. 

Sie wird dem Obhin unter dem Namen Hnilar in ben Mund gelegt, der eigens 

beshalb herbei bemüht jcheint, obgleich er auch fonft wohl, wie wir aus ber Wöl- 

fungafaga wißen, in bie Schidfale ber Wölfungen, die von ihm abſtammen, 

eingreift. . 

24. Faſnismal. 

Auch bier tritt das Ethiſche bedeutend hervor, die Str. 30 und 31 erinnern 
ganz an Hawamal; in den Strophen 16—19 ift fogar ein rein mpthologifches,. 

den Götterliedern nachgebilvetes Geſpräch eingelegt. Die Einfchiebung hatte aber 
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an unrechter Stelle ſtattgefunden, zwiſchen 11 | 12, welche offenbar zuſammen⸗ 

gehören. Da jo Str. 12 unverſtändlich geworden war, fo haben wir ſie nebſt den 

beiden andern, die von ihr abhängen, wieder mit Str. 11, aus der ſie ſich allein 
erklärt, zuſammengerückt, und dem eingeſchobenen mythologiſchen Geſpräch einen 

paſſenden Platz angewieſen. Auffallend iſt wieder, daß Str. 41 den Beſuch bei 

Giuki vor Brynhilds Erweckung erwähnt, wie wir in Gripisſpa Str. 13 und 15 

benjelben Anachronismus, wenn e8 nicht mehr, vielleicht gar das Urfprüngliche ift, 

bemerkt haben. Auf die Wichtigkeit der drei folgenden Strophen werben wir ein 

andres Mal aufmerfam machen. Ä 

25. Eigrdrifunal. ü 

Die Einwirkung der Götterliever auf die Helvenfage, die wir ſchon bei ben 
frühern Liebern bemerkt haben, tritt hier noch flärker hervor. Wie dem Hawamal 

das Loddfafnismal und Odhins Lied von den Runen angehängt find, fo wird bier 

Brynhilden (Sigurdrifen) ein jenem odhiniſchen ähnliches mythiſches Aunenlieb und 

dann eitt dem Loddfafnismal nachgebildetes ethiiches Lied in den Mund gelegt. 

Wahrſcheinlich waren ſie vorhanden und allgemein bekanut, ehe fie bier eingefügt 

wurden. In Brynhilds Munde paſst der Sittenſpruch Str. 22 wenig. Bei Auf- 

nahme bes Epruchgebichts in unfer Lied bat man nicht bedacht, daß er Brynhildens 

Charakter widerſpreche. Rechnen wir dieſe Nachklänge der Götterſage ab, ſo iſt das, 

was dem gegenwärtigen Liede für die Heldenſage übrig bleibt, von geringem Be- 

lang. Das Wichtigfte ift noch was die Profa erzählt, obgleich fie ſeltſamer Weiſe 

Sigurds Ritt durch Wafurlogi nur andeutet, nicht ausbrüdlich (mie das vorige Lieb 

Sir. 42. 3) meldet. Auch D. 62 erwähnt deſſelben gerabe hier nicht, wo er doch 
unbezweifelt bingehört, wohl aber- fpäter, als Sigurd mit Gunnar um Brynhild 

wirbt. Da aber, könnte e8 ſcheinen, habe e8 des Zauberfeuers nicht mehr bedurft, 
ba der Zauber bereits gebrochen und dem Ausipruche Odhins (Bryubildens Todes- 

fahrt 9, 10) genügt war. Die Beziehung des Zauberfeuers auf Odhins Spruch 

bat eine Verwirrung in unſere Lieder gebracht, die ich früher durch die Vergleichung 

der nordiſchen Sage mit der deutſchen ſchlichten zu können glaubte. Allein ich ſehe 

jetzt, daß das doppelte Reiten durch die Flamme, wie es die nordiſche Sage meldet, 

das Urſprüngliche fein muß, indem nur bei dieſer Annahme ber Zujammenbang ber 

Heldenſage mit. der in Efirnisför enthaltenen Götterfage Har wird, wobei ich an das 

erinnere, was oben über bie doppelte Geftalt dieſes Liebes ausgeführt if. In ber 
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ältern war.es Freyr ſelbſt, der durch Wafurlogi ritt, in ber jüngern that es Skir⸗ 

nir für ihn. Beide Formen des Mythus ſehen wir in der Heldenſage verbunden, 

indem Sigurd das erſtemal für ſich ſelbſt, das andremal für den Freund und Herrn 

durch die Flammen reitet. Vgl. Handbuch S. 75.6. Im der nordiſchen Geſtalt der 

Heldenſage iſt alſo nur eins verwirrend, daß Odhin das Zanberfeuer um Bryn⸗ 

hildens Burg geſchlagen haben ſoll, denn es müſte ſeinem Ausſpruch gemäß nach 

dem erſten Ritt Sigurds erloſchen ſein. Gleichwohl war dieſe Annahme nothwendig, 

wenn die Götterfage in Heldenſage umgeſtaltet werben ſollte. Urſprünglich war 

Sigrdrifa Odhins Gemahlin, wie wir an dem Schutze fehen, den fie dem Agnar 

gegen Hialmgunnar nah ©. 204 oben gewährt haben fol. Bgl. Helreidh 8. Auch 

Friggs Günftling war Agnar geweſen (Grimnismal Einleitung), fie hatte ihm das 

Reich durch eine Lift werfchafft, die jener gleicht, durch welche fie dem Winilern gegen 

Odhins Willen den Sieg zuwandte. Nach Grimnismal ließ ſich das Odhin gefallen: 

es muß aber eine Geſtalt die Sage gegeben haben, in welcher der höchſte der Göt⸗ 

ter ſich als weniger gutmüthigen Gatten erwies. Dieſe Geſtalt klingt in der Helden⸗ 

ſage nach. Näher iſt dieß Zeitſchr. für Myth. II. 7 ff. ausgeführt. 

Bei der Annahme, daß das Spruchgedicht Str. 22—36 früher vorhanden war, 

ehe es hier eingefügt wurbe, verfteht e8 ſich von felbft, daß bie von Str. 37 nicht 

gelten kann, welche eine Anfpielung auf Sigurds frühen Tod enthält, die mwahr- 

ſcheinlich bei jener Einverleibung hinzugebichtet wurde. 

26. Bruchſtück eines Brymbildenliches. 

Bir haben biefem Liebe die Weberjchrift gegeben, welche es in ber Urſchrift 
führt, obgleich wir keineswegs überzeugt find, daß es ein Bruchſtück iſt. Nach der 
von ung angenommenen Anorbnung bes Strophen und ben Lesarten, von welden 

„ir bei der Ueberfegung ausgegangen find, die zum Theil allerdings auf Conjectur 

beruhen, jcheint wenig oder nichts mehr zu fehlen. In ber erften Strophe liest 

ber Text: „Wie bift du Brynhild, Budlis Tochter”; dann müfte man aber entweder 

zwiſchen dieſer ımb ber folgenden Strophe, ober zwiſchen ber zweiten und dritten, 

eine Lücke annehmen, jenachbem man bie zweite Strophe Brynhilden ober Gunnarn 
in ben Mund legte. Ift aber die erfte Strophe, wie es ums fcheint, von Högnj 

an Gunnar gerichtet, fo ift alles in Ordnung, und biefe Einleitung wenigſtens nicht 

mehr Tüdenhaft. Zwiſchen der britten und vierten mag allerdings noch eiwas ver- 
mist werden, ba der Einwürfe Högnis ohnerachtet Gunnars in der erften Strophe 

Eimrod, vie Erda. 29 
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ſchon angelündigtes Vorhaben ausgeführt wird, Allein bei dem Plane ‚bes Liebes, 

weichen erſt der Schluß beutfich macht, fehlt nichts Weſentliches. Es foll das tra- 
giſche Geſchick der Giukungen bargeftellt werden, welche fi zu Sigurds Ermorbung 

durch deifen Treubruch berechtigt und gegen- Bryuhild verpflichtet geglaubt hatten, 

ießt aber, da fie feine Unſchuld erfennen, vor ihrem eigenen Bewuſtſein ſelber als 

meineibige Mörber erfcheinen. Wie es Brynhild war, die ihnen Sigurds Zrenlofig- 

feit vorgefpiegelt hatte, um fie zum Morde zu reizen, fo ift e8 auch wieder Bryn⸗ 

bild, die fie, da der Mord vollbracht ift, wie es Str. 14 heit, wie ihr böſes 

Gewiſſen meineidig ſchilt und Sigurds Treue auf das Nachdrücklichſte ſchildert. Im 

Bezug auf Brynhilden tritt alſo ber Widerſpruch zwiſchen ihrem Benehmen vor 

Sigurds Ermordung und nad derſelben hervor, welchen die Schlußſtrophe, bie 

früher als 15te an der unrechten Stelle ftand, ausdrücklich beſpricht. Diefem Plane 

gemäß bringen die erſten Strophen nur kurz in Erinnerung, daß Gunnar von 

Brynhildens Borjpiegelungen verbiendet die Ermordung Sigurds, den er für mein- 

eidig hielt, gegen Högnis Einfpruch betrieben und wie wir aus ber vierten Strophe 

erfehen, durchgeſetzt hat. Die fünfte Strophe, bie fonft bie elfte bilbete, aber beßer 
bier ihren Platz findet, knüpft an bie Thatſache bes vollbrachten Mordes fchon die 

Ahnung der Rache. -Aber ſchlimmer als die‘ künftige Rache durch Atli ift das Ge- 

richt des eigenen Gewiffens, und daß dieß Gunnarn verdammen werde, ſpricht 

Gudrun in der elften Strophe ahnungsvoll aus. Was der Habe Str. 5 angelün- 

digt Hatte, kann erft fpäter'ganz in Erfüllung gehe, obwohl ſchon in biefem Liebe 

(Str, 13) Gunnar davon beunruhigt wird. Aber Gubruns Prophezeihung Str. 11, 

daß Gunnarn böje Beifter ergreifen würden, erfüllt fich fogleich hier, zunächſt ſchon 

in ben beiden folgenden Strophen, wo die Reue ihn zu ängftigen beginnt, noch 

weit mehr aber wird fie, wie uns ber Dichter zu ermeßen überläßt, über ihn 

Gewalt haben, wenn er das Grauenvolle jeiner That erfannt bat, die er jet 

noch, der letten Worte des "Raben ungeachtet, für berechtigt halten muß. Ihn 

darüber zu enttäujchen, ihm die Worte des Raben in ihrer ganzen unheilſchweren 

Bedeutung auszulegen, dienen Brynhildens Worte in ben Etr, 15 bie 18, bie ihn 

erkennen laßen, daß er gegen Sigurd treulos und um fo fihlechter gehandelt bat, 

als dieſer ihm unverbrüchliche Treue zu betvahren mit rührender Sorgfalt beflißen war. 

Nach diefer Ausführung und bei folder Anorbuung der Strophen halten wir 

biefes |. J. Bruchſtück nicht nur für ein Ganzes, fonbern für eins der beften und 

ergreifenbften unferes nordiſchen Heldenbiche. 
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Die Schlußbemerkung, die vielleicht von dem Sammler herrührt, macht 

auf die abweichenden Berichte über den Ort, wo Sigurd erſchlagen ward, aufmerk⸗ 

ſam. Mit dem Berichte der deutſchen Männer, welchem das gegenwärtige Lied 

folgt, ſtimmt von ben nordiſchen noch das zweite Gudrumenlied, hier als altes 

Lieb von Gudrun bezeichnet, während bas folgende Lieb, das britte von Sigurd, 

Sambismal und ‚bie damit zufammenhängende Aufreizung Gnbruns - ihn im Bette 

neben Gudrun erſchlagen Jaßen, Welcher Bericht der ältere ift, läßt ſich hieraus 
nicht entjcheiben, ba fowohl ältere als jüngere Lieder verſchiedenen Berichten folgen. 
Darin werben wir aber dem Sammler beiftimmen miißen, daß Sigurds Ermor⸗ 

dung im Walde beutſcher Sage gemäß iſt, und dieſe mag big das Uriprüngliche 

bewahrt haben. 

Die Lücke, welche fih zwilchen diefem und bem vorhergehenden Liebe in ber 

Sage bemerklich macht, und durch die folgenben Leber von Brynhild und Gudrun 

nur zum Theil ansgefilllt wird, läßt den Verluſt einer beträchtlichen Anzahl alter 

Lieder beffagen, indem Sigurds Verlobung mit Gubrun, Werbung um Brynhild 

für Gunnar, der Zanf der Königinnen und Sigurbs Tod Übergangen find. Bruch⸗ 

ſtücke dahin gehöriger Lieder bat die Wölfungafage erhalten und wir glauben fie 

bier einrüclen zu müßen. Die. beiven erſten finden fi) Cap. 36 und zeigen, ba 
fie fid auf die Werbung Gunnars um Brynhild beziehen, beutlich Die oben befpro- 
Gene Verwirrung in ber nordiichen Helbenfage, welche noch einen zweiten Ritt durch 

das von Odhin um Brynhilds Burg gefchlagene Feuer annehmen mufte, das mit 

ihrer Erweckung durch Sigurd erlofchen fcheinen könnte. 

Das Feuer brauſte, die Erde bebte, 

Die hohe Lohe wallte zum Himmel. 
Wenige wagten da das Heldenwerk, 

Ins Feuer zu ſprengen, noch drüber ‚* Reigen. 

Sigurd ſchlug mit dem Schwert ben. Grani, 

Das Feuer erloſch vor dem fuͤrſtlichen Helden. 

Die Lohe legte ſich vor dem Lobgierigen; 

Die Rüſtung blinkte, die Regin beſaß. 

Die britte, welche das 38te Cap. bewahrt hat, folgt auf ben Zank der Löni⸗ 
ginnen und die Eutbedung bes Betrugs: 
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Bon dem Geſpräche gieng da Sigurb 

In die bobe Halle und ſenkte das Haupt. 

Bor Schmerzen ſprang dem Schlachtbegierigen 

Der Halsberg entzwei und bie Harniſchringe. 

Glücklicherweiſe ſind die hier ausgefallenen Theile der Sage in den Nibelungen 

ſehr gut und nach eigenthümlicher Ueberlieferung ausgeführt. 

27. Das dritte Lied von Sigurb. 

Das günftige Urtheil, das wir von dem vorhergehenden Liebe gefällt haben, 

ſcheint ums das gegemwärtige nur in feinen echten heilen zu verdienen. Wir hal- 
ten es für eime ziemlich junge Ueberarbeitung und Erweiterung eines ältern Liebes, 

das dem Verfaßer des erften Gubrimenlieves, ober doch bes profaifchen Schluß- 
ſatzes zu bemfelben, noch vorgelegen zu haben fcheint. Darin ift nämlich die An- 

gabe ber Str. 67 unferes Liebes über die Zahl der mit Brynhilden verbrannten 

Knechte und Mägde mit Berufung auf das „Lürzere- Sigurdslied" wieberhölt. 

‚Wenn damit nicht unfer Lieb gemeint fein follte, das in feiner gegenwärtigen Ge⸗ 

ftalt eins der Längften Lieber des nordiſchen Heldenbuchs ift, jo müſte das gemeinte 
verloren gegangen fein. Der Theil unferes Liedes, in melden ſich dieſe Angabe 

findet, ift aber gerabe ber befte und wird aus dem alten fürzern Liebe beibehalten 

fein. Durch die Weberarbeitung, bei welcher ältere Lieber bemukt fcheinen, bat das 

Lied an Einheit verloren, ba die Einleitung bis Str. 40 mit dem Hauptgegenftand, 

Brynhildens Selhftnord, im Mifsverhäktnifs ſteht. Die fünf -erften Strophen 
können die Abficht nicht verbergen, die in ber Erläuterung zu dem worhergehenben 

Liebe bemerkte Lücke in der Sage, namentlih im Bezug auf Sigurds Verlobung 

mit Gudrun und die Werbung um Brynhilb für Gunnar, auszufüllen. Die 
Str. 6-8 haben zwar viel Schönes, aber bie nun folgende Aufreizung gegen 

Sigurb entbehrt kräftiger Motive, und bie welche Gunnarn nach der ſchleppenden 

Erwägung Str. 13 endlich zu beſtimmen ſcheinen, der Verluſt Brynhilds und ihrer 

Schätze (Str. 14 u. 15), find fo wenig bie rechten, als bie gemeinen, von welchen 
er fih Ste. 16 Högnis Mitwirkung verſpricht. Bei der kurzen Darftellung von 

Sigurds Ermordung Ste. 21—27. ſcheint der Dichter Altern guten, aber unter 

ſich uneinigen Liedern zu folgen. Nach Str. 24 wird Sigurb wie in Hamdismal 
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an Gubruns Seite ſchlafend ermordet, während Str. 27 mit dem zweiten Gubru- 

nenfieb anzunehmen ſcheint, er fei auf dem Wege zum Thing erfchlagen worden: 
Ganz verwerflih imb der Sage wiberfpredhend ift aber bie Art, wie Brynhild 

Str. 3440 ihren Entihluß, Gunnarn die Hand zu reichen, zu erklären fucht, denn 

hiernach geichah e8, weil fie weber ihr Batererbe miffen, noch mit ihrem Bruder 

Atli darum kriegen wollte Daß fie fieber Sigurds Schäße (!) genommen und fich 

dem vermählt hätte, dem fie nah Str. 36 früher verlobt war, ift eine lächerlich 

ſchwache Beſchönigung. Nach ber echten Sage mufte ihr feine andere Wahl geblieben 

jein, als ben zu freien, der die Bedingungen erfüllt hatte, an bie ihr Beſitz 

gefnäpft war. Daß fie burch die Borfpiegelung, als ob Gunnar diefe Bedingungen 

erfüllt habe, beftimmt worden war, biefem bie Hand zu reichen, darin beftand das 
wider fit begangene Unrecht, über welches fie fi Str. 55 beichwert. Alle Berech⸗ 

tigung zu dieſer Beſchwerde fällt weg, wenn fie Durch ſolche Erwägungen, wie die 

hier ausgeführten, vermodht wurde, dem Manne die Hand zu reihen, dem fie nicht 

liebte. Bergebens fucht fie nach ſolchen Eingeftändnifien den Schein des Wantel- 

muths am Echluß der Str. 39 von fi abzumwälen. Dem Weberarbeiter war aber 

das Berftändnifs der Sage abhanden gelommen. Ihm blieb für Brynhild kein 

anderes Motiv übrig, Sigurds Tod zu fuchen als Eiferfuht (tr. 8) und Herfch- 

fucht (Str. 11): daß, fie ihm für ihre preisgegebene Ehre im Kampf mit unerlofche- 

ner Liebe forderte und zu fordern genöthigt war; daß ſie mit der eiſernen Strenge 

ihrer Sinnesart nichts anerkennt, als ihre Verlobung mit Sigurd, zu welcher die 

Vermählung, obgleich mit zwiſchengelegtem Schwerte (Str. 65) hinzugetreten war; 

daß ſie ſich als ſein Gemahl betrachtet, und als ſein Gemahl mit ihm verbrannt 

ſein will: das Alles finden wir hier nicht ausgedrückt, und was ſie nach Str. 40 

zum Selbſtmord beſtimmte: daß ein edelgeartetes Weib mit fremdem, ungeliebtem 

Manne nicht leben ſolle, das hätte ſie bedenken müßen, ehe ſie ſich aus den ange⸗ 

gebenen Beweggründen Gunnarn vermählte. Vortrefflich ſind dagegen die nun 

folgenden Theile des Liedes, Högnis ſtarke Aeußerung gegen Brynhild Str. 44, 

ihre Selbſtermordung und die Austheilung der Schätze unter die Diener, die ihr 

Leichengefolge bilden ſollen Str: 45-50. Dieß und der Schluß des Liedes von 

Str. 62 an mag wie gejagt aus dem alten kürzern Liebe übrig fein. Zweifelhaft 

bleibt bie Echtheit der Weißagung Str. 51—61, menigftens ift die Erwähnung 

Oddruns Str. 56, bie fchwerlich after Sage angehört, bedenklich; die Ankündigung 

von Gudruns dritter Vermählung giebt uns Teinen Anftoß, ba wir die beiden Lieber 
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die diefen Theil der Sage behandeln, für älter halten, als man anzunehmert 

pflegt. So dürfen wir dem Urtbeile W. Grimms beipflichten, daß Brynhilds letzte 

Rede, die Anordnung ihrer und Sigurds Leichenfeierlichkeit, und die Prophezeihung, 

womit fie endigt, einen volllommen tragiſchen Eindruck hinterlaßen. 

28. Brynhildens Todesfahrt. 

Schönheit und Echtheit dieſes Liedes möchten wir nicht in Zweifel ziehen. Die 

Aehnlichkeit mit Baldurs Beſtattung D. 49 iſt nicht ſo in die Augen fallend, daß 

es ſeinem Anſehen ſchaden könnte, wenn auch die Götterſage hier auf ein Helden⸗ 

lied eingewirkt hätte; der Widerſpruch aber mit dem vorigen Liede, wonach nur Ein 

Scheiterhaufen gemacht und Brynhild an Sigurds Seite verbranut wurde, iſt un⸗ 

bedeutend und trifft nur die Einleitung. Zuletzt fragte es ſich auch noch, ob ſelbſt 

die echten Theile des vorhergehenden das Alter des gegenwärtigen Liedes erreichen. 

Die acht Nächte, welche Brynhild nach Str. 12 neben Sigurd gelegen hat, ſtimmen 

allerdings weber mit Gripisifpa 43, noch mit Wölſungaſ. c. 26, weldhe nur brei 

Nächte annehmen; aber was ift mit jo jungen Zeugnifjen gegen das eingeſtändlich 

ältere Lied auszurichten? Das Einzige, was Verdacht erregen ließ, ift die Erwäh⸗ 

nung bes Pflegers Str. 11, ben man, vielleicht nicht mit Grund, auf Heimir zu 
beziehen pflegt. Aber darüber werben wir ums unten erklären. 

. Ein großer Vorzug unferes Liebes ift, daß es wichtige, fonft verduntelte und 

entftellte Theile der Sage allein bewahrt hat. Dahin rechnen wir zuerft ben im 

Str. 10 ausgefprochenen, in Sigurbrifas Lieb fehlenden oder doch nur in der Ein⸗ 

leitung angedeuteten Satz, daß Odhin um bie Schildburg, in welcher Brynhild 

ſchlief, ein Fener geſchlagen hatte, über welches nur Sigurd reiten konnte, als er 

das Gold in Fafnirs Bette brachte. Deutlich geht dieß, wie bie Bergleichung mit 

Tafnismal 42—44 nicht zweifeln Täßt, auf Sigurbs Ritt durch das Feuer vor 

Brynhilds Erweckung. Noch werthvoller würde aber dieß Zeugnijs fein, wenn 

es nicht Durch Str, 12 wieder verbunfelt wirbe, in welcher offenbar von einem 

viel jpätern Ereignis, nämlich Sigurds Beilager mit Brynhild in Gunnars Ge- 

ſtalt die Rede iſt. Der Dichter, da er die Sage als bekannt vorausſetzen konnte, 

glaubte wohl Verwirrung nicht fürchten zu müßen, indem er zwei fo entlegene 

Begebenheiten in aufeinander folgenden Strophen berührte. Auf die zweite Be- 

gebenheit kam es ihm aber wejentlih an, da auf ber Reinheit des Beilagers mit 

Sigurd Brynhilds Bertheidigung gegen die Beſchuldigungen bes Rieſenweibes, vie 
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ihr den Eingang zur Unterwelt wehren will, mit berußte. Faßen wir biefe Be- 

ſchuldigungen näher ins Auge, fo wird uns ber Zuſammenhang bes Gedichte 

deutlich werben.- Die erfte Beichuldigung (Str. 1) gebt dahin, fie begehre ben 

Gatten einer Andern, womit bie Aeuferung Str. 4 zufammenhängt, daß fie Giukis 

Hans geftürzt, ihm feiner Erben "beraubt Habe. Diefer Aeußerung ſetzt Brynhild. 
in ber folgenden Str. nur kurz entgegen, Giunkis Söhne hätten fie ihrer Liebe be- 

vaubt, der Eide, die ihr Sigurd geſchworen, verluftig gemacht, was auf ben Ver⸗ 

geßenheitstrant geht, den Grimhild, der Giukungen Mutter, dem Sigurd gemifcht 

hatte. Die Beſchuldigung felbft fucht fie zugleich mit ber zweiten, daß fie als 

Walküre Menſchenblut vergoßen babe, in einer Tängern Darftellung ihrer Schickfale 

zwar nicht zu leugnen, aber doch zu entkräften. Erft am Schluß derielben kommt 

fie Str. 12 auf die Begebenheit zu fprechen, welche ihre Rechtfertigung gegen bie 

erfte Beſchuldigung enthält. 

Gegen bie zweite Anklage vertheidigt fie fi) damit, daß fie nicht freiwillig, 

jonbern gezwungen ben Stand ber Wallüre ergriffen babe. Und bier erfahren wir 

etwas ganz Neues, das den bisherigen Erklärern ber Edda entgangen ift, da ſchon 

frühe Str. 5, wie eine ſehr abweichende, wahrſcheinlich durch Conjectur eniftandene, 

Lesart in der Nornageftfage bemeift, fi) dem Verſtändniſs entzog. Der Grund 

liegt wieder darin, daß der Dichter in feiner Zeit die Sage als befannt vorausjeken 

durfte: er fagt darum nicht, wie ber hochherzige (hugfullr) König genannt war, 

welcher Brynhilden und ihren fieben Schweſtern bie Kleider unter bie Eiche tragen 
ließ, worauf bie zwölfiährige Vyrnhild dem jungen Fürſten (ungom gram) ven 

Eid ſchwören mufte. Die große Ausgabe fcheint ſowohl den hochherzigen König als 

den jungen Fürften für Sigurd zu balten, Ettmüller nimmt erftern für Atli, letztern 

für Sigurd. Aber die Vergleichung ber folgenden Strophe lehrt, daß beibemal der 

junge Bruder Audas gemeint ift, ber wie wir aus Sigurbrifaslieb wißen, Agnar hieß. 

Unfere Kenntniis der Sage erweitert fich hierdurch um ein. wichtiges Stüd. Wie 

Wolundur und feine Brüder die drei Schmeftern (Str. 2. 8) in ihre Gewalt 

brachten, indem fie ihre Schwanenhemden wegnahmen, fo ließ König Agnar Bryn⸗ 

hilden ımb ihren Echweftern die Gewande unter die Eiche tragen, wodurch bie 

swölfjährige Brynhild gezwungen wurde, ihm ben Eid zu leiften und als Walfüre 

für ihm Kriegsdienfte zu thun. Die fieben Gefpielinnen Brynhildens müßen jo wenig 

ihre leiblichen Schweftern geweſen fein, als bie drei Schwanenmädchen bes Wölunbur- 
liedes alle Schweftern waren, obgleich fie fo genannt werben. Uebrigens ſcheint 
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hier Ein Unterfchied zu beachten: im Wölundurliede hatten die Mädchen ſchon früher 

das Kriegsgewerbe getrieben; als die Brüder fie gefangen nahmen, ſollten fie auf- 

hören Walküren zu fein und Hausfrauen werben. Hier verhält es fich umgelehrt: 

fie follten dem Agnar Kriegsbienfte thun, bie bisher, wie mir ſcheint, noch nicht 

Walkuren geweſen, obgleich ſie Flug- oder Schwanenheinden beſeßen hatten. Dieß 

anzunehmen beftimmt-mich, daß Brynhildens Rehtfertigung eben in ber gegwungenen 

Ergreifung des Walkürenſtandes beruht: auch jagt bie folgende Strophe, Die Doch 

ein Späteres, aus dem frühern (Str. 6) ſich Ergebenbes wird melden follen, man 

babe fte (ſeitdem) in Hlindalir Hub unterm Helme, d. 5. ba Hilde Die nordiſche 

Kriegsgättin ift, Walküre geheißen. In Hlindalir: das wird das Reich König 

Agnars fein, der vermuthlich auch. Str. 11 unter ihrem Hüter ober Pfleger 

gemeint if. Später bezog man freifih Hlindalir auf Heimir, wie e8 D. 62 

gefchieht, wozu gerade unfer. Lied Veranlaßung gegeben haben mag, denn als 

fih die fchon: bei. Gripisſpa als problematiſch bezeichnete Sage von Sigurds 

Zuſammentreffen mit Brynbild bei Heimm, bildete, der wie in Wölſungaſ. 

c. 32 ihr Pfleger beißt, mochte man ihm durch Berwechjelung mit Agnar Hlin⸗ 

dalir zutheilen. 

In Agnars Dienſt alſo füllte ſie Hialmgunnarn in der Shlacht, welchem 

Odhin, wie es in Sigurdrifaslied heißt, Sieg verheißen hatte. Darüber ward 

Odhin zornig und ſtach fie mit einem Schlafdorn. Sie ſollte, gebot er, wicht 

länger Walküre fein, fondern einem Manne vermahlt werden. Sie aber gelobte, 

ſich keinem zu vermählen, der ſich fürchten könne. Dem, gemäß warb beſtimmt, 
daß nur der ihren Schlaf ſolle brechen können, der wie unſere Str. 9 fagt, immer 

furchtlos erfunden würde. Darauf umſchloß fie Odhin mit Schilden und umgab 

ihre Burg mit Feuer, offenbar, weil hierin die Bürgichaft Ing, daß fie von Keinem 

erwedt würde, bei bem bie won ihr felbft geftellte Bedingung nicht zuträfe. Nur 

die Schildburg wird num noch einer Erläuterung bebürfen. „Mit Schilden ift gezeltet 

auf euern Schiffen” heißt e8 im erften der drei Helgilieder Str. 12, als Atli in 

ber erften Hälfte der Nacht die Warte hatte, umb Helgi noch fchlief, den er erſt 
Str, 24 aufwedt; und Str, 26 des andern wirft ber Stenrer die Schiffszelte 

nieder um bie Helden zu erwecken, worauf es in ber folgenben Str. beit: Schild 

iholl an Schild. Wir fehen daraus, daß e8 Sitte war, die Schilde in ver Nacht 

jo zufammenzufügen, daß fie eine Burg um die Schlafenden bildeten. So foll auch 

nad dem britten Sigurdsliede Str. 63 die Burg, worin Brynhild mit Sigurd 

> 
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verbrannt fein will, mit Zelten und Schilden umzeltet werben. ine ſolche 

Schilbburg umſchloß alfo nach unferer Str. 9 auch bie ſchlafende Brynhild, und 

zivar jo dicht, daß die Ränder fie berührten, ihr Saal aber ward, nicht biefe 

Schildburg, mit wallendem Feuer (Wafurlogi) nıngeben. Wenn die Einleitung zu 

Sigurdrifaslied angiebt, aus der Schildburg habe oben heraus ein Banner geftanden, 

ſo ſcheint bem eine Berwechlelung der Schilbburg, die wir uns in bem Saale ben- 

fen, mit dem Saale jelbf zu Grunde zu liegen. 

29. Das erfte Gudrunenlied. 

„Das erſte Lied von Gudrun,“ ſagt Wilh. Grimm, „beſchreibt die Unglückliche, 

bie auf feinen Troſt ber umgebenden rauen hörend, unbeweglich da ſitzt, bis bei 

dem Anblid der Leiche ihr Schmerz fi in Thränen löſt. Das ganze Lied, für bie 

Geſchichte Überflüßig, vermweilt bloß bei einem rührenden Augenblide, auch weiß 

weder bie Wölfungafage noch die Snorraedda etivas davon.” Darauf führt er aus, 

wie neue in feinem andern Liebe berührte Verwandtſchaftsverhältniſſe darin berichtet 

werden, worin nur angenommene, ber Sage nicht zugehörige Erweiterungen zu 

jehen feien. Schon dieſe laßen auf eine verhältnismäßig fpäte Entitehung des 

Liedes fchließen, die aus feiner elegiichen Weichheit nicht mit Sicherheit. zu folgern 

ift, da Gubrun überhaupt weiblicher und milber erfcheint ala Brynhild. Allerdings 

ift das zweite Gudrunenlied, das oben am Schluß des |. g. Bruchſtücks von Bryn⸗ 

bild das alte Lied von Gubrum hieß, Träftiger gehalten; dieß Tiegt aber auch mit 

an ber Sitnation, da Gubrum, wie der Schluß zeigt, bier ſchon auf Rache filr ihre 

Brüder finnt. Was Uns gegen das vorliegende Lieb einnimmt, ift das ungünftige 

Licht, in weiches Brynhild geftellt wird, namentlich aber die Str. 25 und 26, zu 

welchen gerabe die ſchlechteſte, jebenfalls der Weberarbeitung angehörige Stelle des 

dritten Sigurbsliedes (Str. 37-39) Veranlaßung gegeben hat. Wie dort Brynhild 

von fich ſelber angiebt, daß fie auf Atlis Andringen, ber ihr, wenn fie unvermählt 

bliebe, das Vatererbe vorenthalten wollte, Gunnarn die Hand gereicht habe, fo wire 

bier bem Atli die Schuld an allem Unheil beigelegt, und der Tag verwünſcht, wo 

fie des „Wurmbetts Feuer” an dem Fürften erſahen. Man darf bei dieſem Ausdruck, 

der allerdings zunächft an Sigurd gemahnt, doch dem Zufammenbange nach nur an 

Gunnar denfen. Wie nach D. 62 das Gold Otters Buße, der Aſen Nothgeld und 

fernerbin Fafnirs Bette u. ſ. w. bieß, fo ift auch des Wurmbetts Heuer nur eine 
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allgemeine dichteriſche Benennung des Goldes, die weiter nichts mehr mit Sigurd 

zu ſchaffen hat. Vgl. Oddruns Klage Str. 33. Alſo des Goldes Willen nahm 

Brynhild den Gunnar; dieſe Anſicht kann nur die bezeichnete Quelle haben, obgleich 

dort Brynhild nur um ihr Vatergut nicht zu verlieren, einwilligte, hier aber gar 

durch den Reichthum des Freiers beſtimmt wird. Setzt aber unſere Stelle jene 

andere des dritten Sigurdsliedes voraus, fo iſt unfer Lied erſt nach der Ueberarbei⸗ 

tung, welche jenes erlitt, entitanden und gehört mithin einer ziemlich jungen Zeit an. 

Damit ſtimmt nun auch alles Uebrige, jene Erweiterungen der Sage, die auffallenve 

MWeichheit des Tons und ber Umftand, daß nicht dieſes, ſondern das andere Gu⸗ 

drunenlied als das alte bezeichnet wird. | 

Noch fonft berührt fich unfer Lied mit dem dritten von Sigurd, denn wenn 

es dort Str. 29 heit, Gubrum babe bei Eigurds Tode die Hände fo ſtark zu- 
fammengefchlagen, daß bie Gänfe auf dem Hofe gefchrieen hätten, fo jagt hier zwar 

bie erfte Strophe, fie habe nicht gefchluchzt noch die Hände gefthlagen, wie der Frauen 

Brauch fei, was aus Str. 11 des andern Gubrunenlieds genommen fein mag; " 

aber hernach jammert fie doch Str. 16 beim Anblid der Leiche jo fehr, daß Die 

Sänfe im Hof hell aufichrieen. Aus dent andern Gudrunenlied hat unferes noch 

einmal gefchöpft: Str. 18 fcheint eine Paraphraſe der bortigen zweiten, welcher 

miederum Str. 36 bes dritten SHelgiliedes zum Vorbild gebient haben wird. - 

Was bie profaifche Einleitung erwähnt, Gudrun habe etwas von Fafnirs 

Herzen gegeben und ſeitdem der -Bögel Stimmen verftanden, wird fonft nirgend ge- 

meldet. Im Uebrigen giebt fie nur die beiden erften Strophen wieder; der Schluß⸗ 

jats hingegen ift theils aus dem dritten Sigurbsliede, theilg aus Str. 13 des alten 

Gudrimenliedes genommen. 

30. Mord der Niflunge. ° 

Auch dieſer proſaiſche Zwiſchenbericht könnte wie ber erfte von Sinfiötli dem 

Sammler unferer Heldenlieder gehören. Nur daß es der Ring Anbwaranaut var, 

welchen Gubrim ihren Brüdern zur Warnung feicte, daß Högni von Koftbera 

noch einen dritten Sohn, Namens Giuki, hatte, und daß Gudrun ihre Söhne 

aufgefordert, der Giukungen Leben zu erbitten, was dieſe verweigert hätten, Tann 

aus ben Liedern, wie fie uns vorliegen, nicht geſchöpft jein. Sonſt ſcheinen alle 

folgenden Lieber mit Ausnahme des dritten von Gudrun und ber beiben letter 
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von ihrer dritten Bermäblung, bie Doch ſchon das dritte Sigurdslied kennt, benutzt. 

Den profaifchen Eingang bes folgenden Liebes zog ich früher zu unſerm Zwiſchen⸗ 

bericht und ſchloß dann weiter, daß dem Verfaßer besfelben auch das dritte Gubru- 

nenlieb bekannt geweſen ſei, indem er aus ihm (Str. 5) die Nachricht über Dietrichs 

Aufenthalt bei Atli und den Verluſt feiner Mannen entliehen babe. Dann müſte 

aber auch bie weitere Meldung jenes Eingangs, daß Dietri und Gudrun einander 

ihr Leid geflagt hätten, aus dem britten Gubrunliede entnommen fein, und bie 

Klage der Gudrun im zweiten „alten“ Gubrunliebe ſchwebte in der Luft, fie wäre 

an Niemand gerichtet, man begriffe nicht was ihr Die Zunge lüfte, während Doc) 

ber Dichter des erften Gudrunenliedes ſich jo wiel Mühe giebt, die Klage ber vor 

Leid Berftummenden einzuleiten. Sch nehme daher jett mit Müllenhoff Zeitichr. 

X. 172 an, daß in jenen einleitenden Worten auch das zweite, alte Gudrunenlied 

in berfelben Weife wie Das britte Die Anweſenheit Dietrichs an Etels Hofe voraus⸗ 

ſetzte. „Wem fonft follte Die arme freumbberaubte Gubrim . Magen, als ihm bem 
gleichfalls elenden „freundlofen” Manne ? 

31. Das andere Gndrunenlied. 

Rast nimmt dieſes mit dem britten Liede zujammen und ‚giebt ihnen bie ge- 

meinfchaftliche Ueberſchrift Godrunar⸗Haxmr, welcher er das vorige Stück, „Morb 

ber Niflunge* mit dem profaifchen Eingange unferes Liebes verbunden folgen laßt. 

Der Name jcheint den Schlußworten des dritten Gubrunenliebes entliehen zu fein, 

wie auch Oddrunargratr fih am Ende jelbft jeinen Namen giebt, indem es ganz 

nach der Sitte beutfcher Heldenlieder, die noch in den Nibelungen gewahrt ift, mit 

ben Worten fließt: Hier ift Oddruns Klage zu Ende. Allein der Harm Gudruns, 

welcher ihr im äten Liebe durch Herkias Beftrafung gebüßt wird, ift ein ganz an⸗ 

derer, als ber, welchen fie in dem gegenwärtigen Hagt: aus den Schlußworten jenes: 

„So warb der Gudrun vergolten der Harın,” kann mithin für Diefes feine Ueber⸗ 

ſchrift hergeleitet werben. Auch ſcheinen mir biefe beiden Fieber, bie jo vereinigt 

werben jollen, wenig gemein zu haben. Bon dem zweiten haben wir gefehen, baf 

es das alte Gudrunenlied genanıt wurde; in ber Nornageſtſ. c. Zfcheint es unter 

Gudruns alter Weiſe verftanden und bie Bergleihung mit dem erften hat nichts ergeben, 

was der Meinyug widerſpräche, daß es älter fei als dieſes. Gegen die Compofition unferes 

Liedes finden wir wenig einzuwenden: e8 faßt Gudruns Schiefale, mit Ausichluß ihrer 
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britten Vermählung, geſchickt zuſammen, und obgleich der Zeitpunet vor ihrer Rache 

an Atli genommen ift, wird dieſe Doch zuletzt als Vorſatz angekündigt, und bei Aus- 

legung der Träume Atlis geſchildert. Der Eindruck, den dieſer Schluß hervorbringt, 

ift ftark genug, und wir müßen die Kunft bes Dichter, der dieß vermochte, ohne 

daß vorher Die Ermordung ihrer Brüder gemeldet wurde, bewundern, Denn daß 

diefe erfolgt ift, wird verfchwiegen und nur als Prophezeiung Gubruns vor ihrer 

Bermählung mit Atlı Str. 31 dieß Motiv ihrer Rache beigebracht. Bielleicht ift zur 

Erffärung diefer Sehergabe Gubrums die Nachricht erfonnen, welche der Eingang 

des erften Liebes bringt, Gudrun habe von Fafnirs Herzen gegeßen. 

Mit dem ſ. g. Bruchftüd eines Brynbildenliedes hat Das unfere Einiges gemein. 

* Daß in Beiden Sigurd draußen erfchlagen wird, bat der Schlußſatz jenes jchon 

ſelber bemerkt. Aber auch Granis ledige Heimkehr Str. 4, feine Trauer um ben 

Herrn Str. 5, Gudruns Frage, die Högnt beantivortet Er. 6- 8, fanden fich, 

wenn auch weniger ausgeführt, ſchon bort. 

Was fi) nun zunächft begiebt, findet fich in keinem andern Liebe wieder der 

Wölſungaſage c. 41. hat es für dieſe Vorgänge als alleinige Quelle gedient, Die 

fie faſt wörtlich ausſchreibt. Sie erklärt uns auch die Str. 13 nicht, wo in Einem 

Athem Alf neben Thora, Hakons Tochter in Dänemark, genannt wird, während 

der Schlußſatz unſeres erſten Liedes nur letzterer gedenkt. Zwar ſetzt fie. an Alfs 

Stelle deſſen Vater Hialprek, und da fie ſelber dieſen zum König von Dänemark 

macht (c. 21.), fo fällt ihr fein Widerſpruch auf; das Verhältniſs Alfs zu Thora 
läßt fie unerörtert. In der That ſchienen unjere Lieber darin einig, Hialprek in 

Dänemark herichen zu laßen — in Helreib Str. 11 beißt fogar Sigurd felbft ein 

Dünenfürft — obwohl es damit nicht zum Beſten ftimmt, daß das Reich Borghil- 
dens, ber erjten Gemahlin Sigmunds, in Dänemark lag. Das Urfprüngliche bewahrt 

wohl die Meldung der Nornageitfage c. 3, wonach Hialprek in Frankenland Hof 

hält, zumal da die Deutung auf EChilperich fo nahe Liegt. Man könnte noch 

zweifeln, ob unfer Lied wirklich Alfs Hallen nach Dänemark fegte, da die Erwähnung 

diefes Landes fich vielleicht allein auf Halon bezieht. Wenn nämlich Alf, welchem 

ſich Hiördis, Sigurds Mutter, nah Sigmunds Tode vermählte, in zweiter Ehe " 

Thora, die Tochter Hakons von Dänemark, gefreit hätte, denn anders läßt es fich 

doch kaum deuten daß beide zuſammen genannt werben, fo brauchte man ben Schau- 

platz biefer und ber folgenden Strophen nicht nach Dänemark zu legen, zumal auch 

bie dänischen Schwäne Str. 14, welche Thora in Gold fticte, fich einfach genug 
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aus beren bortiger: Heimat erflären ließen. Allein nach Str. 13 braucht Gudrun 

fünf Nächte um vom Rhein zu Alfs Hallen zu gelangen, was auf Dänemark beßer 

paſst als auf Frankenland. Die drei Wochen, welche nach Str. 34 erforderlich find, 

um von Alfs Hallen zu-Atlis Burg zu gelangen, geben keine Aushnift, da wir nicht 

wißen, wo ber Dichter fich Diefe Dachte. Ebenſo wenig kann Etr. 16 entfcheiben, 

wo Sigmunds, Sigars und Siggeirs Waffenthaten in Stickwerk bargeftellt werben, 

denn dieſe Tonnten in Dänemark fo befannt fein gls in Frankenland. Endlich kann 

auch Str. 19 nicht den Ausfchlag geben, wo neben ſlawiſch klingenden Namen wie 

Yarisleif (Jaroslaw) Waldar der Däne genannt wird, benft wie ich dieſe Str. 

verfiehe, gehört er zum Gefolge Grimhilds. Allerdings mag man in der vielfachen 

Einmifchung Dänemarks eine Vorliebe des Dichters für dieſes Land, wie in der 

- des Haddingelands Str. 22 für den Norden überhaupt ſehen; aber bie norbiiche 

Heimat ber Dichter oder Ueberdichter unferer Lieder bat doch fonft nicht vermocht, bie 

Spuren ihres deutſchen Urfprungs aus den geographifchen Angaben zu tilgen. 

Da wir einmal bei dieſen verweilen, fo bemerken wir, daß die huniſchen 
Helden Str. 15 noch in dem alten Sinne des Worts genommen feheinen, nach) 

welchem Sigurds Boreltern huniſche d. i. deutſche Könige waren, und er ſelbſt mehr⸗ 

mals der humiſche heißt. Die huniſchen Töchter Str. 26. Dagegen könnten ſchon 

hunniſche ſein ſollen, denn in derſelben Str. wird Atli Gudrunen zum Gemahl 

vorgeſchlagen. Winbiörg un? Walbiörg Str. 33 ſcheinen erdichtete Namen. 

Ueber den Str. 16 erwähnten Sigar wien wir feine Auskunft zu geben; 

die mit Siger zufammengefegten Ortsnamen in ben Helgiliedern mögen auf feine 

verdunkelte Sage anipielen. Siggeir ift nach der Wölfungenf. der Gemahl Sig- 

nes, ber Tochter Wölſungs, mit welcher ihr Bruder Sigmumb den Sinfidtli zeugte, 

ber deshalb im erften Liede von Helgi dem Hundingstödter Str. 40 Siggeirs Stief⸗ 

john heißt. 
"Der Name Hlödwers Str. 25 beyeguet auch in der Wölundarkwida; in der 

Nornageſtſ. c. 9 führt ihn ein König von Sachſenland. 

- Mitten zwifchen ben beiden Hälften ber Str, 35. nehmen die Erklärer eine 

Lücke an, ober Iafen Gudrun die Bermählung mit Atli und die Ermordung ihrer 
Brüder als dem Dietrich ſchon befannt übergehen; bie Wölſungaſage c. 41 fchiebt. 

wenigftens erftere bier ein. Nothwendig fcheint ums Teins von beiben. Gubrun 

fommt fcohlafend in Atlis Burg an; Atli der fie erweckt, erführt ſogleich, welche 

Träume fie beängftigt haben. .Dieß veranlaft ibn, auch feine Träume mit dem 
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Wunſch zu erzählen, baf fie eine günftige Deutung zulaßen möchten. Den erften, 
welcher feine Ermordung von Gudruns Hand unverhüllt ausſpricht, weiß fie ohne 

ihre Abneigung zu verbergen, doch beruhigend auszulegen; die anbern, deren Sim 

nicht fo zu Tage liegt, deutet fie auf bie Ermorbung feiner und ihrer Kinder, ohne 

teren Mörder zu bezeichnen. Seit biefem Gefpräch mit Atli, deſſen ſich Gubrm 

nach dem Fall ihrer Brüber erinnert, müßen bis zu dem Tage, wo ihr dieß Lieb 

in ben Mund gelegt wirb, Jahre verftrichen fein, denn es geichieht unmittelbar 

nach ihrer Ankunft in Atlis Burg; num aber, da fie fich im Trotze bes Rachegeflihls 

vornimmt (Str. 42) Atlis Träume in Erfüllung zu bringen, bat fie ſchon lichtge⸗ 

lockte Söhne mit ihm erzeugt, fonft wäre dieſer Vorſatz (So will ich thum) umbenkbar. 

Zwiſchen den Fall ihrer Brüber und die Ausführung ber Rache fällt alſo biefes Lieb 

wie vielleicht auch das folgende. 
- 

32. Das dritte Gudruuenlied. 

Nach der deutſchen Sage iſt Erka oder Helche, die geſchichtliche Kerka des 

Priscus, Etzels erſte Gemahlin, nach deren Tode er ſich Kriemhilden, der Wittwe 

Siegfrieds, alſo der eddiſchen Gudrun vermäblt. Im unſerm Liebe finden wir 

aber Gubrun neben Herkia, bie jedoch zur Magd Atlis herabgefunten if. Gleich— 
"wohl wird auch fie aus ber deutſchen Sage eingebrungen fein, zumal neben ihr 

Dietrich erjcheint wie ſchon im vorigen Liede. Zwar wißen bie beutfchen Lieber 

von ber hier erzählten Begebenheit fo wenig als von einem zärtlichen Berhält- 

niſs Dietrichs zu Kriembilden, auch ift das Gottesurtheil des Kefelfangs, obgleich 

in Deutſchland friiher heimifch, doch dem Norden nicht fremb geblieben, ba e8 nach 

N. A. 922 in der Graugans erwähnt wird; aber, eine deutliche Beziehung auf 

unſere Heldenfage ift es, wenn von Dietrich Str. 5 gefagt wird, er fei mit breißig 

Mannen zu Atli gefommen, und nicht einer lebe ihm mehr von allen breifigen. 

Denn nach den deutſchen Liedern kam Dietrich mit etwa ſoviel Mannen, das Gebicht 

von der Flucht nennt drei und vierzig, zu Atli und verlor fie, wie wir in ben 

Nibelungen fehen, während eines breifigjährigen Aufenthalts an feinem Hofe 

- in ben Kämpfen, bie er für ihn beftand, fo daß fogar die Zahl breifig aus unferer 

Sage genommen und buch Verwechlelung auf die Begleiter Dietrichs angewandt 

fein kann. Die j. Edda und die Wölſungaſ. kennen den Inhalt biefes Liebes 

nicht, P. E. Miller fehreibt e8 dem Sämund felber zu; ich ſehe aber keinen ge- 

nügenden Grund, es als unecht zu verwerfen. Der Einfluß ber beutichen Sage 
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reicht dazu nicht hin, denn dieſen können auch die echteſten eddiſchen Lieder nicht 

verleugnen, und wenn Dietrich ſonſt der Edda unbekannt geblieben iſt, ſo gehört 

doch auch das Wölundurlied, und gewiffermaßen ſelbſt das Hamdismal zu feinem 

Kreife. Und was man gegen unfer Lieb einwenbet, daß es mit ber Sage im 

Widerſpruch ftehe, indem ſich die Begebenheit nach dem Tode Gunnars und Högnis 

zutrage, wo aber gar kein Platz mehr fir fie. fei, da no an bemjelben Tage 

Gudrun an Atli Rache nehme, das beruht nur auf Atlakwida, während Atlamal 

übereinftimmend mit D. 62 und Wolſ. S. c. 88 zwiſchen Högnis und Gunnars 
Fall und der Ermordung Atlis eine Zrotfchenzeit annehmen. Müllenhoff a. a. O. 173. 

Das zweite Gudrunenlied fällt gleichfalls, wie wir geſehen haben, zwiſchen ben Tod 

Gunnars und Högnis und die Rache, welche Gubrun dafür an Atli nimmt, und 

obgleich unfer drittes mit dem Troße biefes zweiten nicht flimmt und daher von 

Rast nicht mit ihm zu einem Ganzen hätte verbunden werben follen, fo hebt fich 

doch durch beider Bergleichung der wider unfer Lied erhobene Einwand, Uebrigens 

ift es nicht fo ganz unwiderſprechlich, daß Ietsteres den Tod Högnis und Gunnars 

ſchon vorausjege, denn wenn Gudrun Str. 8 die füßen Brüder wieder zu jehen 

verzweifelt, jo kann bieß auch an dem weiten Raume Liegen, der fie von ihnen 

jcheibet. 

Endlich darf uns auch der Kehelfang gegen dieſes Lied nicht einnehmen, er 

fpricht nicht einmal fir feinen fpäten Urfprung, da Gottesurtheile, wenn fie auch 

das Chriſtenthum eine Zeitlang dulden mufte, und fogar durch Kirchliche Gebräuche 

gebeiligt bat, heibnifchen Urfprungs und fogar vom höchſten Alterthum find. Daß 

der Gebrauch des Kefelfangs dem Norden belannt war, haben wir ſchon erwähnt: 

doch dürfen wir nicht verichweigen, daß Str. 6 eine Andeutung enthält, als ob er 

aus Sachfen herübergelommen jet. Die Strafe, welche Herlia trifft, ift aber eine 

altgermanifche, die ſchon dem Zacitus bekannt war, 

33. Obdrund Klage. 

Die Lied wird mit Recht als ein Auswuchs ber Sage betrachtet, ba es ein 

fremdes, ſchon romantifches Motiv hinein zu bringen ſucht, das gleichwohl unwirk⸗ 
jam bleibt und aljo müßig ba ftebt. Atlis Rache an Gubruns Brüdern ift durch 

Brynhilds Tod, melden er den Giukungen Schuld gab, hinreichend begründet; 

bes Vorwurfs, daß Gunnar Obbrim verführt habe,” bedurfte es nicht. Auch für 

den Ritt der Ginkungen zu Atli reicht der Beweggrund aus, welchen die echte Sage 
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berichtet, daß fie anf ihres Schwagers Einlabung bie Schweſter zı befnchen lamen: 
um Obbruns Willen, wie das Lieb anzunehmen fcheint, brauchten fie nicht dahin 

zu fahren. Der Berfaßer des Morbs der Riflunge, ber doch Oddruns Klage 

zu kennen fcheint, hat auch dieſes Motiv ihrer Fahrt nicht beransgelefen, da er nad) 
ben grönfändifchen Atliliebern berichtet, Gunnar habe fich ſchon vor derſelben mit 

Glomwor, wie Högni mit Koftbera vermählt. Auffallend ift aber, daß das britte 

Sigurdslied in dem lebten‘ Theile Str. 56 nicht mur das Berhäftnifs Gunnars zu 

Oddrun kennt, ſondern fogar Str. 57 die Strafe, welde Ali jenem zuflgt, 

auf das heimliche Zuſammenhalten mit Oddrun zu beziehen fchent. W. Grimm 

vermuthet Daher, daß diefe Str. 56 ımeht, und erft durch umfer Lieb in Bryn⸗ 
hilds Weißagungen gelommen fei. Mit ver Unechtheit jener Str. erffären wir ıms 
einverfianben; aber aus unferm Liebe fcheint fie nicht entlehnt, da nach ihm das 

Berbältnifs Gunnars zu Oddrun Älter fein fol als feine Berbindung mit Brynhild, 

während jene Str. 56 es als ein Zukünftiges ankündigt. Wahrjcheinlich fand alſo 

ber Dichter unſeres Liebes bie unechte Etrophe ſchon vor, auf bie er Str. 21 in 

den Worten „wie Brynhild follte,” anzufpielen fcheint, und auf die er dann fort- 

baute und einen Heinen Roman gründete, der feine Erfinbungsgabe fehr in An- 

ipruch nahm, und doch nicht ganz befriedigend erfonnen if. Wenn Obdrun fchon 

ba fie flinf Winter zählte von ihrem fterbenden Vater dem Gumnnar verlobt und 

zugefandt warb, warum vermählte er fi dann Brynhilden und nicht Oddrunen, 

bie ihm doch nach Str. 21 günftig war, und um berentwillen er wünſchte, Bryn- 

hifde möchte wieder Walküre werden? Auf diefe Frage giebt das Lied feine aus- 

drückliche Antwort; doch follen wir wohl annehmen, bie Berbindung mit Brynhild 

fei von Gunnar auf Sigurds Rath eingegangen worben, bevor Obdrun die Jahre 

der Mannbarkeit erreicht habe. Nehinen wir dieß an, fo iſt dem Liebe von dieſer 

Eeite nichts vorzumerfen als feine überfünftliche Erfindung. Ettmüllers Einwen- 

dungen beruhen auf dem Irrthume, als ob Gunnar (Str. 22) vor dem Tode 

Brynhilds, der doch ſchon Etr. 20 erwähnt war, bei Atli um Gudrun geworben 
babe. Das kann aber ber Dichter ſchon darum nicht meinen, weil es wor jener 

Bermählung mit Brynhild geichehen fein nrüfte; zu dieſer. Zeit beburfte es aber 

kaum einer Werbung um Oddrun, Da er ihr jchon verlobt war. Nach Brynhilds 

Tode blieb Oddrun wie e8 fcheint an Giuklis Hofe und verließ ihn auch dann nicht, 

als Gunnars Werbung keinen Erfolg hatte, vielmehr gieng fie jetzt heimliche YBubl- 

ſchaſt mit ihm ein, bei ber fie von Atlis Spähern Überrafcht wurbe. 



Erläuterungen. A465 

Diefe hinterbringen dem Atfı Alles, verhehlen es aber ber Gudrun, die alfo 
ichon mit ihm vermählt war. Hier fragen wir ums num, warım warb Gumnar 

nicht um Oddrun, ald Atlı um Gudrun anbielt? Damals konnte er ja feine Ein- 

willigung in Gudruns Vermählung mit Atli davon abhängig machen, daß biefer in 

feine Verbindung mit Oddrun willigte. Und warum forderte Atli, flatt Oddrun 

durch feine Späher belaufchen zu laßen, nicht lieber ihre Heimkehr, da nach bem 

Tode ihrer Schweiter Brynhild zu ihrem Aufenthalt an Giufis Hof fein Grund 

mehr war? Auf diefe Fragen giebt der Dichter Feine Antwort. Ohne Atlis Ein- 

fabung zu erwähnen, läßt er fogleich die Giukungen an Atlıs Hof reiten, wo biejer 

die bekannte graufame Rache an ihnen übt, nicht wegen Brynhilds Tod, fondern, 

wie man in folhen Zufammenhang (mit W. Grimm) vorausfegen muß, wegen 

des ımerlaubten Umgangs mit Oddrun. Wie diefe jeßt Str. 29 zu Geirmund kommt, 

wo fie Gunnars Harfenfpiel vernimmt, erfahren wir nicht. Sie war, heißt es nur, 

dahin gegangen wie öfter geſchah, das Gaftmal zu rüften, wie wir fie Str. 13 

auch dem Gunnar das Gaftmal zieren ſahen; faft jcheint es, als ob fie daraus 

ein Gefchäft gemacht hätte. Dieß find die Mängel in der Erfindung des Gebichts, 
welche wir zu rügen gebachten; daß Gunnars Betragen der Haltung widerfpricht, 

in der ihn die Edda fonft erjcheinen läßt, daß er durch das Verbältniis zu Oddrun 

herabgewürdigt ift, diefer Bemerkung W. Grimme flimmen wir gleichfalls bei. 

Was die Einkleidung angeht, durch welche Oddrun zu ihrer Klage veranlafit 

wirb, jo find die darin angenommenen Berhältniffe fonft der Sage gänzlich unbe- 

kannt, indem fie weder von Borgny, noch von Heidrek und Wilmund weiß. Daß 

biefer Högnis Mörber geweſen fei, womit doch fehwerlich ein anderer als Giukis 

Sohn gemeint fein wird, ift gleichfalls eine ganz willkürliche Annahme des Dich—⸗ 
ter8, bei der er allerbings freie Hand hatte, da die Sage nicht meldet, wen das 

Geſchäft Übertragen ward, ihm das Herz auszufchneiben, obgleich Atlimal 57 ver- 

mutben laßt, es fei Beiti geweſen. 

Eigenthümlich ift die Darftellung von- Sigurds Eintritt in Brynhilds Burg, 

weiche ſich Str. 18 umd 19 findet. Es ift aber flr bie Gefchichte der Sage wenig - 

Daraus zu "gewinnen, ba ber Dichter ſich jo unbeftimmt ausbrüdt, daß man nicht 

weiß, ob er von Sigurds erſtem ober zweiten Beſuche diefer Burg reden wolle. 

Dem Zufammenhang nach jollte man glauben, es lönne nur von bem zweiten die Rede 

fein, als er für Gunnar um Brynhilde warb. Sollte hier ımter Burg wieder ber 

Scheiterhaufen zu verftehen fein wie Sig. Kw. III. 62, jr Daß die urſprüngliche 
Simrog, die Evda. 30 

* 
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Bebeutung der um Brynhild geihlungenen Wafınlogi die Gint bes Scheiterhaufens 

war, ift oben ausgeführt; aber wäre auch bier bei dem Worte Burg noch an biee 
frühefte Bedeutung gedacht, fo blieben doch bie Worte: „Kampf warb gefänpft mit 

welſcher Kfinge* unerllãrt. 
- Mebrigens gemahnen ſowohl Aufang als Ende bes Gedichts an beutiche Lieber, 

bie gerne in ſolcher Weiſe beginnen und ſchließen. Glüclicherweiſe fpricht ſonſt nichts 
in demſelben für deutſchen Urſprung, da uns gerade dieſes Lieb auf unſere Rechnung 
zu nehmen am Wenigſten gelüſtet. 

34. Atlalwida. 

Dieß und das folgende Lieb, nach einer norwegifchen Provinz grönländiſche 

genannt, behandeln ein großes, für fich beſtehendes Stüd ber Gage, das ungefähr 

dem zweiten Theil ber Nibelungen entipriht. Ganz unberührt ift es zwar auch 

in ben bisher betrachteten Liedern nicht geblieben, ba ſchon das zweite Gudruuen⸗ 

fied, doch mehr in der Weiſe der Prophezeiung als eigentlicher Darftellung, dieſen 

Gegenftand behandelt hatte und jelbft das dritte Eigurbslieb in ber Weißagung ber 

Bryuhild darauf zu fprecdhen gelommen war. Die Bergleichung mit dem Nibelungen 

liebe ergiebt aber, daß letzteres von ber auch in biefen Eddaliedern noch bemwahrten 

urſprünglichen Geftalt der Sage darin weſentlich abgewichen ift, daß Kriemhild 

Siegfrieds Ermordung an ihren Brüdern rächt, während Gudrun umgekehrt für 

ben Mord ihrer Brüder Blutrache an ihrem Gemahl nimmt und die eigenen Fin- 

ber, weil fie zugleich die feinen finb, nicht verſchont. Diefe Vertauſchung bes Prin- 

eips freier Liebe gegen die Blutrache pflegt man dem Einbringen des chriftlichen 

Geiſtes zuzuſchreiben. Vgl. jedoch Müllenhoff Zeitichr. X, 176 fi. Bon biefem 

hätten ſich aljo dieſe Atlilieber noch frei erhalten, obgleich fie fpäter fein werben 

als bie bisher betrachteten, wie bie werfünftelte, mit mythologiſcher Gelehrſam⸗ 

keit pruntende Sprache, bie Meberfüllung des Mafes, bie abfichtlichere, ausführ- 

lichere Darftellung unb die hervortretende Perſönlichkeit bes Dichters verräth. 
Bei Atlahviba beſonders kommt noch hinzu, daß es ſchon mit ber weitern Fort⸗ 

bildung der Sage in Deutſchland Belanntichaft zeigt. Während Hunlanb bisher 

Sigurds Heimat bedeutete und nur einmal, Str. 26 bes zweiten Gubrunen- 

lieds, huniſch auf Atli bezogen jcheint, vwielleicht auch Str. 26 bes erfien, heißen 

bier, mit Ausnahme von Str, 12, wo der alte Sprachgebrauch beibehalten: ifl, 

Atlis Untertbanen Hunnen und fein Land Hunnenmark; in Hunnenland foll jegt 
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Myrkwidr (dev Schwarzwald) und die Onitahaide Tiegen, deren Beftimmung bie 

frühern Lieber nicht zuließen. Sogar wird Etr. 16 und 42 von hunniſchen Schilb- 

mägben geiprochen, als ob fie in Brynhilds Heimat dutzendweiſe zu finden wären. 

Nah den frühern Liedern war Welfchland Bublis Erbe. Die Giufungen werben 

bier ſchon Niflungen, einmal fogar Burgunden genannt ' und ſelbſt der Niflungen⸗ 

hort kommt als hodd Niflunga Str. 26 wörtlich vor. Der Hort iſt wie in den Ni⸗ 

belungen in ben Rhein verſenkt, und nach Högnis Tod weiß Gunnar allein, wo er 

verborgen liegt (Str. 26. 27). Um . ihn iſt es Atli. zu thum, nicht um Rache für 
Brynhilds Tod, und gleich in der zweiten Strophe ſcheinen ſich die Giukungen 

dieſes Grundes für Atlis Zorn bewuſt (vgl. Grimm Heldenſ. 12). Dieſem erſten 

der beiden grönländiſchen Lieder ſcheint alſo der Sammler zu folgen (wenn von 

ihm Drap Niflunga herrührt), indem er die Feindſchaft zwiſchen den Giukungen 
und Atli, welche doch dahin verglichen ward, daß dieſer Gudrun zur Ehe nahm, 

daraus entſpringen läßt, daß Gunnar und Högni alles Gold, Fafnirs Erbe, in 

Beſitz genommen hätten. Auch hierin bat man eine Annäherung an die deutſche 

Sage gejehen, menigftens wie fie bie Wiltinaf. vorträgt; in ben Nibelungen ift es 

nicht Goldgier was Etzel zur Einladımg feiner Schwäger beftinunt. Die Verbrennung 

des Haufes Str. 42 ſtimmt aber mit der beutfchen Sage auch nach der Darftellung 

in den Nibelungen. N | 

Ob das Lied ganz auf ums gelommen iſt, kann man zweifeln. Zwar daß 

Gunnar gegen Högnis Rath und feine eigene Ueberzeugung von der Gefährlichkeit ber 

Reife und ber laufchenden Hinterlift (Str. 11), jo wie gegen ben Kath der Freunde: 

und Bertrauten mitten in ber Str. 9 fi) dem Entichluße gleichwohl zu fahren zu- 

wendet, wird feinem verwegenen Muthe beizumeßen fein. ‚Aber in Str. 20 oder 

vor derfelben fcheint eine Lüde, denn wenn es in ber erſten Zeile heißt, Högni habe 

von Gunnar Gewalt abgewehrt, ſo iſt das an ſich, da dieſer ſchon gefangen iſt, 

unverſtändlich, wenn es ſich nicht darauf bezieht, daß Högni nach Str. 24 ſein Herz 

hergiebt, um Gunnars Leben zw erhalten. Dann vermiſst man aber Auskunft 
darüber, ob er, der Str. 19 noch muthig und mit Erfolg kämpfte, ſeitdem gleich- 

falls gefangen warb ober fich freiwillig ergab. Die Frage an Gunnar, ob er frei- 

heit und Leben mit Gold erfaufen wolle, wirb die Zumuthung enthalten, den Ort 

auzugeben, wo der Hort verborgen liege. 

Die nächte Strophe kann man Gunnarn nicht wohl zutbeilen, denn wenn 

auch die erſten Zeilen feine Weigerung enthielten, fo lange Högni lebe, den Hort 
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zu verratßen, fo ziemt body ber Befehl, ihm bas Gerz bintig aus ber Draft zu 
fdmeiden, beßer in Atlıs Munde, was auf eine Züde deutet. Endlich if Er. 28, 

die nur aus zwei Zeilen beſteht, offenbar umvollftänbig, denn biefe Worte Atlıs, 

ber den gefangenen Gunnar in den Thurm bringen heißt, wober Atli felber mit- 

reitet (vgl. Str. 29. 32), dent Gunnar in den Mund zu legen, wie Ettmüller 

will, geht nicht wohl an, ba diefer nicht wißen kann, welches Schichſal feiner zu- 

nãchſt harrt. | 
Die proſaiſche Schlußzeile. verweift auf die weitfäufigere Ausführung in bem 

grönländifhen Atlamal. Bon ihm ift uns aljo allem bezeugt, daß es dieſen 

Beinamen führt, den man gewöhnlich auch der Atlafwida beifegt. 

35. Atlamal. Gunnard Harfeuſchlag. 

Aelter als das vorhergehende, mit dem es ben Gegenftand gemein bat, fcheint 

Altlamal Lied eigentlich nur, weil es für die weitere Entwidelung ber Deutjchen Sage 

weniger Zeugniffe enthält. Denn obgleich Die Giukungen auch bier ſchon Niflungen 

heißen und fogar ein Sohn Högnis mit dem Namen Riflung eingeführt wird, 

fo ſtimmt doch das Geographiſche noch mit den frühern Liedern: Sigurd heißt 

huniſch (Str. 98), nicht Atlis Land, das von den Giukungen dur das Meer 

getrennt iſt. In Oddruns Klage fchien e8 fogar am Meere zu liegen, und im 

zweiten Gubrunenlieve bedarf es, um dahin zu gelangen, einer fiebentägigen 

Seefahrt, wihrend die Giufungen Säumer fatteln umd Hengfte tummeln, da fie 

ihre Schwefter bei Thoras Tochter beſuchen. Ferner fcheint Atlı feine Schwäger 

nicht allein des Hortes wegen geladen zu haben, da er Str. 52 jagt, ihn härme 

der Schweſter Tod am Schwerften. Doc dieſer Verſicherung iſt nicht zuviel zu 

trauen, da er die Giukungen in derſelben Strophe beſchuldigt, ihn um das Gut 

betrogen zu haben und Gudrun oder Högni, dem die Wölſungaſ. die nächſte Str. 

zutheilt, ihm vorwirft, er habe ihre Mutter um Schätze ermordet und in der 

Höhle verhungern laßen, was bekanntlich mit der Sweniſchen Chronik ſtimmt, 

Grimm 306. Wenn bei der nun folgenden grauſamen Hinrichtung Högnis und 

Gunnars Gefangennehmung des Horts nicht gedacht wird, ſo beweiſt das nichts 

gegen Atlis Goldgier, denn der Dichter konnte aus der Sage als bekannt voraus⸗ 

ſetzen, daß ſich Gunnar geweigert hatte, den Hort anzuzeigen, ſo lange Högni 

lebe. Die verſchiedene Behandlung der Brüder hätte keinen Sinn, wenn nicht 
o 



Erläuterungen. N A69 14 

Gunnar durch den Anblid von Högnis Herzen beftimmt werben ſollte, ſich Leben 

und Freiheit zu erkaufen, indem er Atlis Verlangen willfahrte. Endlich wird 

Atli zwar wie in den Nibelungen und in der Wilkinaſ. als feige geſchildert 

Str. 99; aber das kann ſchon ber ältern Sage angehören. Auch daß nad Str. 85 

das Fahrzeug abfichtlich unbefeftigt bleibt, Damit die Heimkehr unmöglich werde, 

iſt ein alter in den Nibelungen ähnlich wiederkehrender Zug, der hier nicht befremdet. 

Wenn aber der Inhalt des Liedes es älter erſcheinen läßt als das vorhergehende, 

ſo ſcheint es der Form nach jünger, denn die Kennzeichen ſpäterer Abfaßung, die 

wir bei der allgemeinen Betrachtung der Atlilieder als Abweichungen von dem 

ſchlichten Geiſt der alten volksmäßigen Gedichte bezeichnet haben, finden ſich vor- 

nämlich in biefem und die Uebertreitung, daß bei Gunnars Harfenfpiel bie Balken 
reißen Str. 62, iſt eine ber ſtärkſten. Als eine Meberarbeitung bes vorigen läßt 

es ſich aber nicht betrachten, da e8, wie wir gefeben haben, andere Vorausſetzungen 

bat, und in wejentlihen Stüden von ihm abweicht. Zwar daß der Bote bier 

Wingi, dort Knefröd beißt, ift nicht fo wichtig, und die Einführung Glaumwörs 

und Koftberas könnte man dem Ueberarbeiter zufchreiben; aber Högnis Sohn 

Niflung, der am Schluß plötzlich bervortritt, um an Atlis Ermordung Theil zu 

nehmen, fcheint aus ber Sage aufgenommen zu fein, Die der Dichter hier wohl 

nicht einmal ganz auszuführen für nöthig hielt. Wie er aber dieß aus ber Sage 

oder aus ältern Liedern fchöpfte, fo wird er deren auch bei den vielen neuen Namen 

und Ereigniffen, welche er einflicht, bemutst haben. Die ſtärkſte Abweichung von 

der Fabel des vorigen Liebes ift aber, daß ber Brand des Haufes ganz fehlt, und 

Atlis Tod Gudrun verjöhnt. . 

Lüden fehen wir ums in dieſem Liebe anzunehmen nicht genöthigt; aber ber 

Ton, aus welchem Gudrun Str. 69 zu Atli fpricht, um ihre Mordgedanken zu ver⸗ 

bergen, ift von dem leidenfchaftlichen der beiden vorhergehenden fo verfchieben, daß 

wohl einige Zeit verfloßen fein mufte, ehe fie ihn anftimmen durfte, wenn die 

Arglift nicht zu offenbar werben follte. Wir haben baher bier einen neuen Abfchnitt 

angenommen und können auch der Anficht nicht beitreten, daß Gudrun ben Atli 

mit dem Blut und Fleisch feiner Söhne an demfelben Tage bewirthet haben müße, 

an welchem ihre Brüder erichlagen waren, denn wenn aud in ben Str. 64 und 78, 

Morgen und Abend entgegengejetst werben, fo fagt doch Gudrun, fie habe ſeitdem 

jelten gejchlafen, ‚was allerdings heißen kann gar nicht, ſich aber dann won felber 

verftlinde, wenn feine Nacht dazwiſchen gelegen hätte. 

N 
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Wenn W. Grimm bei unferm Liede Str. 10 bemerkt, es fehle nicht an Sprün- 
gen und Lüden in der Geſchichte, jo mag er Dabei außer bem eben Beiprochenen 

noch Folgendes im Einue haben. Str. 7, die ohnedieß an Unklarheit leidet, weil 

man nicht fieht, worin die offenbare Arglift beftehen joll, wiberräth Högni die Fahrt, 

gegen Gunnars Anficht, während er fpäter ungeachtet der Warnungen Kofiberas, 

bie, auf Auslegung ber von Gudrun gejandten Runen und Deutung ber eigenen 

Träume gegründet find, der Treue Atlis vertraut, ohne daß man fähe, wodurch 

diefe Sinnesänderung bewirkt fe. So fällt es auch auf, daß nad Str. 50 Koft- 

beras Söhne Säwar und Sclar umd ihr Bruder Orkning, wenn wir richtig über- 

jetzt haben, ben Kampf Überleben, hernach aber ſpurlos verſchwinden. Endlich ift das 

unerwartete Auftreten Niflungs, wenn der Sohn Högnis Str. 87 diefen Eigennamen 

führt, und es nicht vielmehr ein Gejchlechtsnamen ift, befrembend, da er Str. 28 

mit den andern Söhnen Högnis hätte erwähnt fein follen. Aber vermuthlich berid- 

tete die Sage, die der Dichter nur andeutet, daß er biefen Sohn todiwund gezeugt 

babe, wie nach der Wilfinaf. und ben fardifchen Liedern ben Albrian, nach ber 
Hwerſchen Chronik den Ranke. u 

An diefes Lied fchließt ih Gunnars Harfenſchlag an, ein Gedicht, das 

- wir feiner wahrjcheinlichen Unechtheit wegen nicht in ben Text aufgenommen haben. 

Daß ein Gedicht diefes Inhalts in alter Zeit vorhanden geweſen fei, bezeugt. zwar 

Nornageſtſ. c. 2; das nachſtehende, welches Gudinund Magnufien 1780 in Islaud 

entdeckte, fcheint aber jomwohl der Eprache als dem Inhalte wach neuern Urjprungs 

und bat vermutblic den 1785 verftorbenen Gelehrten Gunnar Paulſen zum Ber- 

faßer. Da aber bie Unterſuchung über ſeine Echtheit noch nicht abgeſchloßen iſt, 

ſo theilen wir es, um den Vorwurf der Unvollſtändigkeit won unſerer Ueberſetzung 

abzuwenden, hier nachträglich mit: 

1 Einſt wars, daß Gunnar den Tod erwartete, 

Giukis Sohn, in Grabaks Saal. 
Die Füße waren frei dem fürſtlichen Erben, 
Die Hände mit hartem Haft gebunden. 

2 Die Harfe gab man dem ftreitfühnen Helden, 

Da zeigt' er die Kunſt mit den Zweigen der Füße. 
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Herrlich trat er die Sarfenftränge: 

Wie der König konnte keiner fpielen. 

3 Solden Gefang fang da Gunnar: 

Die Harfe ſpricht mit menjchlicher Stimme, 

Nicht ſüßer fange fie, wär fie ein Schwan; 

Der Wurmſaal fchallt von ber Saiten Gold. 

4 „Die Schwefter fab ich unfelig vermählt 

Ihm, der den Bunb den Niflungen brach. 

Her Iud Atli Högni und Gunnar , 

Seine Schwäger beide, ſie zu ermorden. 

5 Statt voller Kelche warb ihnen Kampf, 

Mordlich Gefecht ftatt fröhlichen Male. 

So lange Leute nun leben, beißt es: 

So falſch an Freunden that Keiner zuvor. - 

6 Wie ahndeſt du, Alt, alfo den Zorn? 

Brynhild ftach ſich ſelber tobt, 
Sie die Sigurden erſchlagen ließ. 

Was willſt du Gudrunen drum weinen laßen? 

7. Der Rabe ſchrie heiſer vom hohen Baum, 

Uns gefährde das Leben des Schwagers Fall. 

Auch fagte mir Brynhild, Budlis Tochter, 

Uns werde Atli überliften. 

8 Glaumwör wuſt es wohl zuvor, 

Da wir zulegt beiſammen lagen. 

Widrige Träume ſchreckten mein Weib: 

.„Fahre nicht, Gunnar! falſch iſt Dir Atli. 

9 „Deinen Sper geröthet ſah ich von Blut, 

Den Erben Giufis den Galgen erbaut. 

Ich dachte, die Diſen Tüben big: 

Drum traut nicht, Brüder, man will euch betrügen.” 
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10 Auch hub Koftbera an, Högnis DBermählte, 

Bon verritten Runen, . abratbenden. Träumen. 

Do kühn war das Herz in, ber Helden Bruft, 

Sie bangten beide nit vor dem bittern Tod. 

11 Uns ift von ben Nornen das Alter beftimmt, 

Uns Erben Giufis, nad Odhins Willen. 
Wider das Schidfal mag Niemand fich ſetzen, 

Noch vom Heil verlaßen dem Herzen vertram. 

12 Mich lächert, Atli, daß du laßen muft 

Die rothen Ringe, die Reidmar bejaf. 

Ich weiß allein num wo fie verborgen find, 

Seit ihr dem Högni nad dem Herzen fehstittet. 

! 

- 13 Mi läachert, Atli, daß dem lachenden Högni 

Dein hunniſch Heer nach dem Herzen ſchuitt. 

Nicht Achzte der Niflung als das Meffer eindrang, 

Berzog nicht die Braue bei dem bittern Tod. 

14 Mich lächert, Ali, daß du laßen mufteft 
So Manchen der Mannen, der muthigften gar, 

Durch unfre Schwerter, eb bus vollbrachteft. 

Unfre hehre Schweſter erſchlug dir den Bruder. 

15 Kein furchtſam Wort bringt Gunnar vor, 

Giukis Sohn, in Grafwitnirs Höhle. 

Nicht wird er harmvoll Heervatern nahn, 

Längft ift der Fürſt ber Leiden gewöhnt. 

16 Eher foll Goin ans Herz mir graben 

Und Nidhöggr die Nieren faugen, 

Linn und Langbadr die Leber zehren, 

Ehe der Gleichmuth Gumnarn verläßt. 
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. 17 Doch wird es Gubrum grimmig rächen, 

Daß uns Ali alfo betrog. ' 

Sie wird dir Herſcher Die Herzen bringen 

Deiner Söhne gefeiten zum Abendſchmaus. 

18 Aber mit Meth  vermifcht ihr Blut 

Sollſt du aus der Schädel Schalen trinken. 

Am härteſten härmt dir aber das Herz, 

Wenn dich Gudrun feige und grauſam ſchilt. 

19 Kurz währt dein Leben nach ver Könige Tod, 

Böſes bringt dir der Verrath an ben Brüdern: 

Wohl bift Du e8 wertb, daß wir durch die Schweiter, 

Die nothgezwungene, den Treubruch zahlen. 

20 Dih wird Gudrun mit bem Geer durchbohren, < 

Zur Seite ſoll ihr Niflung ftehn. 

Hohe Lohe wird deine Halle umſpielen 

Und dann in Naftrand di Nidhöggr faugen. 

.21 Srabat fchläft ſchon und Srafwitnir, 

Goin und Moin und Grafwöllud, 

Ofnir und Swafnir, bie giftgefchtwollnen, 

Nadr und Nidhögg und die Nattern alle; 

Hring und Höggward, vom Harfenfichalle. 

22 Alleine wacht noch Atlis Mutter: 

Die wunbet das Herz mir bis an die Wurzel, 

Saugt mir die Leber, frißt mir bie Qunge, 

Laäͤßt nicht langer ben König leben. 

Das weite Walhall forthin bewohnen; 

Mit den Göttern trinken ven theuern Meth, 

23 Berhalle, Harfe, ich muß von binnen, 

Bon Sährimnir fpeifen in Odhins Saal. 
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24 Gunnars Harfenichlag tft ausgefungen, 

Mein Lied erlabt’ euch - zum Iekten Mal. 

Kein Fürft wird binfort mit der Füße Zweigen 
Die hellen Eaiten der Harfe ſchlagen.“ 

- 

- 736. 37. Gudruus Anfreizung und Hamdismal. 

Wir betrachten biefe beiden Lieder zufammen nicht nur wegen ihres gemein- 

ſchaftlichen Gegenftanbes, Gudruns dritte Vermählung, fondern weil fie, wie wir 

feben werben, in einer fo nahen innern Verbindung flehen, daß das zweite ohne 

das erfte nicht vollftändig und Diefes zum Theil aus jenem geaommen: ifl. 
Die vorlekte Str. in Atlimal fpielt auf dieſe Lieder vorbereitend an. Bryn⸗ 

hilds Weißagung im dritten Sigurdsliede (Str. 58. 60. 61) kennt ihren Inhalt, 

den auch D. 62 und die Wölfungafaga c. 48—51, wiewohl abweichend umb mit 

Benutzung anderer Quellen, erzählen. Sn der Skalda 145 und 340 endlich find 

Strophen einer Behandlung besjelben Gegenftandes in einem Liebe Bragi des Al⸗ 

ten, alſo aus dem Ende des achten Jahrhunderts erhalten, und die Skaldenſprache 

bat ſich aus dieſer Sage mit Ausbrliden bereichert. 

Daß fie auch in Deutſchland in den älteften Zeiten befannt war und von ba 

erft, wie bie beutjchen Formen ber Namen z. B. Erps, ber nordiſch Jarpr heißen 

würde, beweijen, in ben Norben gebracht wurde, obwohl jetst unfere Lieber wohl 

noch von Jörmunreck und Bicki (Ermenrich und Sibich), aber nicht mehr von Swan⸗ 

bilde und ihren Brübern wißen, gebt aus den Zeugniffen des Jornandes (6tes 

Jahrh.), der quedlinburgiſchen Annalen (10te8 Jahrh.) und der urſpergiſchen Chro⸗ 

nit (geht bis 1126) unwiderſprechlich hervor. Endlich kennt au Saro Gramma- 

ticus im ber zweiten Hälfte bes 12ten Jahrh. diefe Sage, wahrſcheinlich aus deutſchen 
Duellen, obgleiy mit dem Namen Gudrun. 

Indem die Edda Sigurdg Wittwe zur Mutter Swanhildens macht, verbindet 

fie die Siegfriebsfage mit der gothijchen von Ermenrich, während in ben beutfchen 

“ Liedern diefe Verbindung dadurch zu Stande gebracht wird, daß Dietrich bei Etzel 

(Atli) die Mörder Siegfrieds bezwingt. Urfprünglich denkt man fich jeden Sagen- 

freiß jelbftändig für fich beſtehend. Der eigenthümlich norbifchen Weiſe, den gothi- 

hen mit dem fränkifch-burgundifchen zu verbinden, bat mau bisher jo wenig ale 

N 
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unfern Liedern, in welchen fie vollbracht ift, ein hohes Alter zugetraut, bis I. Grimm 

Durch Die Bemerkung, daß Bragi des Alten Gedicht Doch die einfachen Lieder ſchon 

vorausfetge, einer andern Anficht Bahn brach. Die Meinung hingegen, daß ſchon 

in Str. 5 des zweiten Sigurbsliebes dieſe Verbindung voransgefett fei, wirb auf- 

gegeben werden müßen. In ben acht Ehelingen, welche nach diefer Str. durch And- 

waris iiber das Gold ausgeſprochenen Fluch ins Verderben gerathen jollen, können 

die drei‘ Brüder Swanhildens nicht mitbegriffen ſein, da ihr Tod mit dem Hort 

in feiner Verbindung fteht und Die Zahl fich viel einfacher erfüllen Taßt, wenn man 

Hreidmar und feine Söhne Regin und Fafnir zu Sigurd, Guttorm, Gumnar, 

Högni und Atli zählt. 

Wie alt aber auch unfere Lieber feien, fo find fie doch ſchwerlich in ber Geſtalt, 

in welcher fie uns vorliegen, urſprünglich verfaßt. Eine nähere Betrachtung von 

Hamdismal ergiebt, daß Ste. 5 den Inhalt der britten Str. der Aufreizung vor- 

ausſetzt, da Hamdirs Worte: da haſt du wohl träger Högnis That gelobt u. ſ. w. 

ohne dieſelbe nicht verſtanden werden könuen. Nun findet ſich aber nicht bloß dieſe 

Str. 5 in dem andern Liede wieder, ſondern beide haben noch andere, ja faſt die 

ganze Einleitung gemeinſchaftlich und nur von Str. 9 des erſten, Str. 11 des andern 

an gebt jebtwebes diefer beiben Sieber feinen eigenen jelbftändigen Gang. Diefe 

Erſcheinung erflärt fi am beften durch die Annahme, daß Hambismal mit der feh- 

lenden Str., bie jett bie dritte bes andern Liebes bildet, urſprünglich allein vor- 

handen war, und ein fpäterer Dichter Gudruns Aufreizung hinzudichtete. Was 

dieſes Lied Neues enthält, iſt die Gudruns ganzes Schickſal umfaßende Klage, welche 

von Str. 9 an das Lied ausfüllt. Die Einleitung, Str. 1—8, entnahm er aus 

Hambismal, fo zwar, daß Str. 3, welche in dieſem unentbehrlich ift, im ftrengften . 

Sinne des Worts entnommen ward, indem fie ſich nun nicht mehr darin befindet. 

Auf den Namen Gudruns Aufreizung bat dieſes Lieb fein ausſchließliches Recht, er 

kommt dem andern Liede ebenſogut zu, ja mit begerm Nechte als der gegenwärtige, 

ber in fo fern nicht befriedigt, als man nicht fieht, warum es gerade nach dieſem 

der brei Brüder Swanhildens benannt if. Daß man ibn dem erften Liebe gab, 

erklärt fih wohl, da Gubrum die Hauptperfon in dem Liede ift, und ber Name 

Gudruns Klage, den es eigentlich führen ſollte; eine Verwechſelung mit dem erſten 

Gudrunenliede, deſſen Inhalt ebenfalls Klage iſt, beſorgen ließ. ‚Großes Verdienſt 

können wir dieſem Liede nicht beimeßen, da der Verfaßer außer Hamdismal auch 

zu Str. 15 das dritte Sigurdslied (Str. 52), wenn es fich nicht umgelehrt verhält, 
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und zu Str. 18 das zweite Lieb von Helgi dem Hunbingstöbter, namentlich Str. 34, 

wo Sigrun den todten Helgi erjehnt, benntzt zu haben jcheint. 

Das bishek VBorgetragene genügt noch nicht zur Erflärung ber übereinftimmen- 

den und doch abweichenden Eingänge. beiber Lieber und der Lilden in bem von Ham⸗ 

bismal. Dazu wird es folgender Annahme bebürfen. Das urſprüngliche Lieb beſtand 

aus dem Eingange, d. b. aus ben acht erfien Strophen unferes jetzigen erſten Liebes 

und den Str. 11—32 von Hamdismal. Zwiſchen dieſe Beſtandtheile ſchob ein 

Späterer Gudruns Klage, d. h. bie Str. 9—21 des erften Liedes ein, welche er 

denjenigen fang ober fprach, bie nach dem Eingange lieber von Gudrun als ihren 

Söhnen hören wollten. Sollte er nun fortfahren und auch die Schidfjale der Söhne 

vortragen, fo war ber alte Eingang faft ſchon wieder vergehen, aus welchem alfo 

einige Str. wiederholt werben muften, um das eben Gehörte wieber in Erinnerung 

zu bringen. Als man nieberjchrieb, was bisher dem Gedächtniſſe anvertraut geweſen, 
ſchienen die eriten zwanzig Strophen ein Lieb für fih zu bilden, welchen man, 

um es ganz felbfländig zu machen, zum Ueberfluße noch Die 21te anhieng. Soliten 

aber nun auch die folgenden felbftänbig werben und ein Ganzes ausmachen, fo mufte 
man einige neue Strophen binzubichten, ba das nicht ganz genügte, was man bis- 

ber an biefer Stelle zu wiederholen pflegte. So kamen die erften anderthalb Stro- . 

phen von. Sambismal hinzu, womit in den alten Eingang eingelenft wurde. Str. 4 

hatte wielleicht fchon in den Eingang bes alten Liebes gehört, war aber ausgelaßen 

worben, als deſſen erften acht Strophen Gubruns Klage angehängt wurde, die eine 

weitere Ausführung der in biefer vierten Strophe enthaltenen Klage Gudruns bil- 

dete. Die Str. 7—10 hatte man vermuthlich ſchon vor ber fchriftlichen Abfaßung 

als Bartationen des alten Eingangs, den man nach dem Vortrag won Gubruns 

Klage wieder in Erinnerung bringen wollte, zu fingen gepflegt. So erklärt es ſich 

allein, warum jet in dem Eingang von Hamdismal vor Str, 5 der Inhalt von 

Str. 3 des erften Liebes fehlt, und vor Str. 11 vermifst wird mas deſſen Str. 7 

berichtet. | 

Schwieriger iſt e8 zu jagen, warum beide Eingänge des Exp geſchweigen, ben 

erft Str. 12 des Hamdismal einführt. Er fcheint ben beiben andern Brüdern, 

die Gudrun allein hatte reizen wollen, Swanhildens Tod zu ‚rächen, unterwegs 

zufällig begegnet zu fein. Daß ihn Gubrun fchonen wollte, erflärt fich vielleicht 

daraus, daß er, der Str. 14 sundrmadri, andrer Mutter Sohn, heißt, Gubruns 

leiblicher mit Jonakur erzeugter Sohn war, während feine Brüder, bie fich ſelbſt 
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Str. 25 als sammœdrar, von derſelben Mutter geborne, bezeichnen, etwa Jona⸗ 

furs Kinder erfter Ehe waren. Damit ftimmt, daß Gudrun ihn nad D. 62 am 

meiften liebte," und dadurch die Eiferfucht der andern Söhne, bie fie mit harten 

Worten zur Rache angetrieben hatte, erregte. Auch fehen wir nun, warum fie ihn 

Str. 12 unehlih geboren fchelten, da fie Die zweite Ehe ihres Vaters nicht als 

rechtmäßig anerkennen mochten. Staminte er aus beffen zweiter Ehe, fo war er 

auch jünger als die beiden andern, vielleicht nicht einmal erwachſen, da er Str. 13 

Zwerg geicholten wird, und dieß mochte Gudrun zum Vorwand nehmen, ihn nicht 

gleichfalls zum Rache Swanhildens anzureizen, obgleich biefe feine leibliche Schmefter 

"war. Daß er enblih Str. 13 fuchfig geicholten wird, hängt nad Grimme Deu- 

tung (Zeitfchr. II. 152) mit feinem Namen Erp gufammen, der wie das nordifche 

iarpr rothbraun bedeutet. Die abweichende Farbe feines Haares foll wahrſcheinlich 

wieder anzeigen, baf er anderer Abſtammung ift als Sörli und Hambir. 

Anſere Stelle ift aber auch fonft verberbt überliefert und wir haben fie nach 

eigener Vermuthung berzuftellen verſucht. Wörtlich überſetzt würden Str. 12 und 
13 lauten: 

12 Da ſprach Erp eruften Sinnes 

ober auf ernfter Reife; wenn man mit den Handſchriften, weiten Mund folgt, 

lieſt: einu sinni, fo beißt e8 nur: Zu einem Dale, 

Der kühn auf dem Rücken dis Hofes fcherzte: 

„Ras frommt es, dem Blöden bie Bahnen zu weifen ?“ 

Sie fchalten ben Edeln unehlich geboren. 

_ 13 Sie fanden am Wege ‚den Witbegabten: 

„Was würde ber fuchfige Zwerg uns frommen ?" 

Die Handſchriften legen aljo dem Erp, eh feine Begegnung gemeldet wird, eine 

Rebe in ben Mund, die offenbar feinen Brüdern gehört. 

Ebenſo fehlt in Str. 14 die Zeile: 

Wie eine Hand der andern hilft, 

welche doch die Strophe füllen und durch die folgende Strophe gefordert werden. 

Endlich iſt Str. 23 nach Grimms Vermuthung übertragen, welcher in ber 

erften „Zeile ftatt Hrödrglödh fieft Hröptr gladhr, und fo den Obhin ſchon hier 
m 
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einführt, der Ste. 26 unzweifelhaft auftritt, wenn ex gleich ungenannt bleibt, was 

auch nicht nöthig war, wenn er ſchon Str. 27 unter dem Namen Hroptr auftrat. 

Daß es Odhin war, welcher ben Rath giebt, Steine gegen Jonakurs Söhne zu 

jchleubern, jagt Saxo ausdrücklich, und nad Wölſungaſ. c. 51 ift es ein gar alter 

Mann mit Einem Auge, wie Obhin öfter gejchildert wird. Daß Odhin bier gegen 

Sigurds Geſchlecht feindlich erſcheine, dem er fich bisher geneigt und hilfreich ex- 

wiejen bat (vgl. das andere Sigurdslied IL), kann nicht mehr befremben, wenn 

man mit uns annimmt, daß von Jonakurs Söhnen mr Erp von Gudrun ſtammt, 

ben biefe feine Halbbrüder, gegen welche Odhins Rath gerichtet ift, unterwegs er- 

ichlagen haben. Daß fie den Tod Swanhildens zu rächen famen, bie eigentlich allein- 

von Sigurds Geſchlecht ift, während ihre Mutter Gudrun ihm nur vermählt war, 

verichlägt nichts, da Jörmunrek (Ermenrich) nach der gothifcken Sage fo gut von 

Odhin abſtammt wie Sigurd nad ber fränkiſchen. 

Die jlingere Edda, die ein Eommentar ber älteren Lieber ift, felber wieder zu 

commentieren, fühlen wir uns nicht berufen; nach den Streiflichtern, die bei 

Erläuterung’ der Götter» und Heldenfage auf fie gefallen find, ‚indem wir fie ſtäts 

mit der jüngern Edda verglichen haben, feheint uns vollends kein Bebürfnifs dazu 

vorhanden. Wenn ver Lejer ſich die Stellen, wo in unfern Erläuterungen auf bie 

Dämifagen ber jüngern Edda verwieſen wird, an den Rand berjelben wormerten 

wollte (dev Vertveifungen, bie fehon bei den Liedern felbft durch beigeſetzte Zahlen 

gefchehen find, zur geichweigen), jo wiirde er finden, daß die Erflärung ber jüngern 

Edda eine gethane Arbeit ift, die von uns ohne Selbftwiederholung nicht noch eins 

mal unternommen werben könnte. Weberdieß Tann ich auf mein öfter erwähntes 

Handbuch verweilen. 
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Gungnir 206. 322. 335. 336 Haptagott 291. 
Gunn b. . Har 21. 291. 
Gunnar 134. 135. 186. 210.218. 

229. 231. 234. 236. 244. | Sur Iwerg 5. 286. 
27. 248. 254. 361. 269. Harald Hilvetand 135 
303. 340. Harbardr 21. 49. 291. 

Bunnlöv 98. 111. 329. Harbardslied 49. 

Gunnthra, Gunnthro 18. 279. Hatafiörd 151, 
303. Hati Wolf 20 284. 

Gunthorin 18. | Hati Riefe 151. 

Guſtr 190. Satun 159. 161. 

Guthorm ver gute 346. Haugfpori 5. 

Guttorm 135. 188. 215. 216. | Haupt zu Pfand 26. 

Hand, hohle 205. - 

Har Jafnhar Thridhi 278. 

233. 340. 341. Hawamal 96. 

Gygien 44. Haward 160. 
Gplfaginning 277. Hämatein 91. 
Gylfi 277. Hedin Hiarrandis Sohn 349. 
Gyllir 18. 287. 

Hedinsey 161. 

Heergefangene 196. 227. 
Heervater 6. 23. 

Gymir 33. 34. 63. 300. 
Gymirsgard 36. 
Gymirs Töchter 70. 
Gyrdr 133. Heid 7. | 

Habichte 175. 304. Heiddraupnir 206. 
Habrok 20. 304. Heitr 135. 
Haddinge, zwei 134. Heidrek 241. 
Haddingeland 235. Heidrun 17. 303. 
Hader fchlichten 118. 

- 

Heilende Hände 204, Salbe 183. 

| 
+ 
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Hering und Habermus 49. 

Herkia 239. 240. 

Hermodur 130. 

Hermodhr ver fehnelle 317. 318. 
Herran 278. 

Herſir, Herfe 129. 132. 227. 266. 

Herteitr 21. 291. 
Herwarbr 134. 170. 

Hermör Albgit 141. 
Hiadningawig 350. 
Hialli 249. 260. 

Stialmbert 21. 291. ° 

Hialmgunnar 204. 224. 
Hialprek 179. 189.192. 194. 339. 

Hialti der Fühne 348. 

Hlarranpi 349. 

" Hilde 6. 19. 172. 300. 349. 

! 

Hildigöltr 348. 
Hildigunna 133. 

Hildiſwin 132. 348. 

Hildolf 50. 
Himinbiörg 16. 289. 295. 

| SHioͤrwards Sohn 148. 154. | Siminbriotr 315. 

Himinmwangi 159. 160. 

Simmel 82. 

Simmelsberge 44. 
Hindarberg, Hindarfiall 202. 

203. 340. 
Hioördiſa 134. 178. 180. 339. 

Hiörleif 161.  ° — 
Hioörwardr 134. 135. 145. 160. 

170. 

77.124. 136 295. 317. 321. | Hirfchhorn 301. 349. 
Hiuki 284 
Hladgud (Swanhwit) 141. 

Ha⸗ey 349. Heimdall 3. 7. 10. 16. 43. 71. Hirſche 19. 
Hagal 167. 
Hagel 154. 322. 327. 

Hahn 8. Heimir 183. 184. 186. 343. 

Haki 135. Hel 18. 279. 296. 318. 
Hakon 230. 234. 
Halfdan 133. 347. 

Sallinftint 295 
Halt 127. 

Halsband 349. 

Samal 167. 168. 

Hamdir 267. 270. 342, 

Hamdismal 271. 

Helblinpi 291. 296. 
Helgakwida 1. 148, U. 

III. 167. 

165. 174. 178. 

Helgilied, altes 171. 
Helm und Panzer 131 

Samen 60. Helmeg 223. 
. Säming 167, Hepti 5. 286. 

Sammer 55. 75. 304. Herborg 227. 

Hamſterpir 300. Herfiötr 19. 390. 

Hamund 178. Sei 3. 

Sanar 5. Herian 21. 2238. 278. 29T. 

Hläwangr 5. - 
I Hlebard 52. 

Hlebiörg 172. 

Hleviofr 286. 

Helgt ver Hundingstöbter 159. Hle⸗Dis 133 
Hledra 346 347. 

Helgi Hioͤrwards Sohn 150. 177. Hler 326. 

Hlesey 168. 245. 326. 
Hlivffialf 33. 42. 93. 283. 289. 

300. 
Hlif 93. 
Hlifthurſa 93. 
Hlin 10. 300. 
Hlindalir 224. 343. 
Hliodolfr 5. 
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Hlock 19. 300. 
Hlodyn 11. 
Hlödwer 235. 
Hlorridi 57. 59. 60. 72. 76. 

77. 79. 
“ Sniflungenhort 249. 

\ 

Hnikar 21. 43. 193. 278. 291. 
Hnikudrt 21. 278. 291. 

Hnitberg 329. @e 
Hnoſs 299. 
Höbhroppr 160. 162. 164. 170. 

172. 
Hoddmimis Holz 325. 

Hopdraupnir 206. 

Höphr 0. Hodur 8. 11. 47.295. 
316. 324. ' 

Hofbwarfnir 300. 
Sof und Heiltgthum 149. 

Höggflari 5. 
Högni 135. 186. 210. 216. 231. 

233. 234. 236. 242. 47. 

249. 254. 260. 268. 340. 

341. 

Högni Hildes Bater 349. 

— Gigruns Bater 160. 165. 
Hoͤldr 127. 

Hoͤll 18. 
Holmgang 155. 
Honigthau 289. 
Hönir 5. 12. 293. 327. 

Hör 286. 
Hören 29. 
Hornbläfer 44. 
Hornbogi 5. 
Horn Herlant 43. 
Hörfi 134. 
Höswir 125. 
Hrafn, Hengft 348. 

Hrafnagaldr 41. . 
Hräfmelgr 29. 290. 

Hraudung 13. 134. 
Hreipmar 189. 337. 

Sreimr 125. 
Hribr 279. 

Stimfart 25. 44. 183. 
Hrimgerdr Hatis Tochter 151. 
Srimgrimnir 38. 

Srimnir 37. 135. 
HSrimthurfen 18. 37. 38. 279. 

20. 281. 287. 
Hring 165. 

Regifter. 

Hringhorn 317. 
Hringſtadir 159. 165. 
Hrift 19. 300. . 
Groar 178. 

Hrodmar 149. 151. 
Hrodwitnir 20. 2384. 
Hrolf ver alte 134. 
Hrolf Kraki 347. 

Srollaug 172. 
Hrönn 303. 
Hroptr 44. 71. 
Hroptatyr 22. 119. 291. 

Hroͤrek 135: 
Hroſsthioft 135. 

Hrotti 202. 339. 

Hrungnir 51. 59. 73. 332. 345. 

Hrymr 10. 321. 
Hügel 175. 
Hugi 310. 
Hugin 17. 41. 165. 202. 
Hugftari 286. 
Süflen und Füllen 289. 338. 
Sumlungr 148. 
Hund bei Hel 46. 
Hunde 34. 

Hunding 159. 167. 174. 181. 
Hundland 167. 

Hundsbiß 116. 
Hundweiſe 57. 153. 

Huniſch und Hunniſch 247 (3.3 
v. u. lies: huniſchen) 266. 

267. “ 
Hunnenmark 248. 

Hwedna 135. 
Hmebrungsfohn 11. 
Smwergelmir 17. 279. 287. 288. 

303. 324. 

Switſerkr 348. 
Hyſiaberg 93. 
Hymir 57. 314. 
Hymire Töchter 69. 
Hymiskwida 57. 

Sumlingr 148. 
Hyndla 191. 
Hyndlulich 131. 
Hyrrockin 317. 
Safnhar 21. 291. 
ZJahrzähler 82. 
Salangershaide 343. 

Jalg o. Jalkt 21. 22. 278. 291. 

Jari 3. . 

Saristar 234 = 

Sarisleif 234. 

Jarl 177. 
Sarnfara 136. 333. 
Sarnfltölor 134. 

Jarnwidiur 284. 
Jarnwidr 284. 

Idafeld 4. 11. 285. 324. 
Spt 328. 345. 

SFomunbr 148. 

Idbunn 42. 63. 66. 295. 326. 327. 

Sfing 25. 
Im 23. 
Imdr 136. 
Ingi 286. . 

Ingwi 165. Bol. 7. 
Innſtein 132. 
Jod 129. 

Jonakur 221. 267. 342. 
Jord 283. 300. 

Sörmungandr 10. 296. 
Sörmunred 134. 221. 367. 270. 

773. 342. 
Söfur 133. 

Sörumall 286. 
Soten o. Jötune 21 

Sötunheim 10. 33. 34. 277. 

Iri 92. 

Sfolf 134. 
Sfung 161. 
Sulabenn 154. 
Iwar 135. 
Swalt o. Iwaldi 20. 42. 306. 

335. 

Iwar 135. 
Iwidie 40. 
Kara Halfdans Tochter 187. 

Kara⸗Lieder 177. 
Kari 133. 

Rarl 126. 

Kagengefpann 294. 318. 

Kapenfohn 160. 
Kapentritt 297. 
Keffie 125. 
Kelch 61. 

Kerlaug 18. 287. 

Kehel 56. 83.1 
Keßelfang 240. 

| Ketll 133. 
Rialar 21. 391. 

Klar 141. 



Kiefende Weiber 156. 
Kili 5. 286. 
Kinnwald 58. 
Kifte, wächierne 266. 
Kleggi 125. 
Kleinode 335. 348. 

Kur 125. 

Klypi 133. 
Knefroͤd 231. 246. 
Knui 246. _ 
Köder 59. , 

Konur 129. 

Korb 49. 
Körmt 18. 387. - 
Kofibera 231. 252. 259. 

Krati 347. - 

Krankheit 93. 
Kudud 34. 

Kumba 126. 
Kundr 129. 

Kwaſir 319. 328. 
Lachen machen 328. 
Lachs 74. 319. 
Laͤdnig 297. 
Landwidi 16. 

Zangbart 234. 
Lärap 17. 

Lauch 159. 205. 
Laufeyja 72. 78. 296. 
Reberftreifen 322. 
Leggtaldi 125. 
Leichenbrand 220. 222. 
Reichengefolge 222. 
Leichengewebe 223. 
Zeichenfchmaus 262. 264. 
Leichenwald 8. 

Leinernte 62. 

Leiptr 18. 173. 279. 

Lettfeti 18. 287. 

Lichtalfen 289. 290. 
Lidſkialfr 92. 

Liebeszauber.119. 
Lif und Lifthrafir 30. 325. 

Lindenbaſt 142. 

Lindwurm 235. 

Litr 5. 286. 317. 

Loddfafnir 112. 

Loddfafnislied 112. 
Lodin 153. 

Lodur 5. 

Loͤdwer 141. 

Regifter. 

Lofar 5. 286. 

Lofn 299, 

Lofnhaibe 191. 
Logafioöſl 160. 170. 
Löger 277. 
Logi 310. 
Kofi 8. 10. 43. 48. 62. 63. A. 

78. 92. 126. 189. 296, 305. 
307. 310. 316.. 322, 327. 
334. 335. 

Loni 5. 

:| 2optr 42. 64. 66. 91. 136. 296. 
Loöſegeld 317. 338. - 
Zuftftille 83. 
Zutr 125. 
LEynghaide 191. 
Lyngwi 194, Infel 298, 
Mächtigerer 137. 
Maden 245. 

Magni 31. 50. 55. 333. 
Mahlſchatz 265. 

Mahlftein 45. . 
Mapagarm 284. 
Manvel, 

345, 
Mani 283. 
Mannheim 44. 
Mann vom Berge 193. 
Mar 133. 

-| Marpöll 299. 
Meer 84. 344. 
Megingiardr 292. 
Mehlthau 25. 

Meili 50. 
Meinetv, feine Strafe 207. 212. 

Meineivige 9. 
Melnir 135. - 
Menglada 88. 
Menja. 343. 
Menſchen 18. 41. 206. 
Menichenihöpfung 5. 282. 

Meuchelmörver 9. 
Midgard 3. 52. 282. 
Midgardſchlange 37. 814. 315. 

321. 322. 

Mirgards Gegner 11." 
Milchende Kuh und Mutter 

67. 69. 

Mimameidr 90. 

Mimir 6. 10. 41. 

2837. 921. 
t 

Manvelftange 168. 

43. 206. 

* 
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Mimirs Söhne 10. 
Minnegefang 294 
Minnetrant 203. 
Miöodwitnir A. 21. 286. 
Miolnir 73. 75. 292. 307. 3%. 

336. 

Miſt 19. 164. 
Miftel 8. 
Miſtiltein 91. 
DMitverbrennen 

300. 

316. 
220. 272. 330. 

Mödurkalft 332. 
Mori 31. 61. 324. 

Modſognir 285. 
Mögr 129. 

Mögthrafirs Mäpchen 31. 
Moin Zwerg 5, Schlange 19. 

289. 
Moinsheim 164. 172. 
Mond 26. 82. 116. 282. 283. 

Moosmänner 103. 
Mord, erfter 6. 7. 
— feine Strafe 211. 

Mordbuße 214. 
Morgenthau 30. 3235. 
Möre 293. 

Mühle 167. 344. 

fteinloch 344. 
Muttin 17. 302. 
Munarheim 148. 155. 

Munvilföri 26. 
Muspel 306. 

283. 

Muspelheim 279. 280. 
Muspele Söhne 10. 70. 285. 

302. 321. 

Mutter 127. o 

Mylnir 135. 
Myrkwidr 70. 
Myſingr 344. 
N 205. 
Nabbi 132. 

141. 165. 

Nachruhm 106. 
Kracht 85. 204. 
Nächte, ſ. acht, 

283. 
rei und neun. 

Nachtmaren 151. 
Nachtreiterinnen 52. 
Nacht und Neumond 4. 27. 233. 
Nagel 205. 206. 
Naglfar Naglfari 10. 283. 306. 

321. 
Kain A. 286. 296. 
Mal 296. 

/ 
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Nali 5. 

Namensgeſchenk 150. 
Nanna 42. 317. 318. 327. 

Nanna Nödis Tochter 131. 
Nar 4. 5. 28. 
Kari 74. 

Regiſter 

Nordri 4. W2. 286. 

Nori 4. 286. 

| Nornen 40. 158. 197. 206.274. 

288. 289. 

Nornen Walküren 6. 

Noͤt 18. 

Nari Narwi Narfi Roͤrwi Neri. Notbgele 338. 
42.74.85. 158. 283, 296. 320. 

Naftrand 9. 324. 
Natter 12 231. 
Naut 303. 
Nebelhelm 83. 
Neiding 13. 
Neidingswerk 332. 
Nep 317. 
Neris Schwefter 158. 
Nefifaga 163. 
Net 319. 
Neun Fuß weit 11. 323 
— Sauptliever 116. vgl.123, 
— Simmel 81. 

— Knechte 39. 

— Maädvchen 93. 136. 2395. 

— Männer Arbeit 330, 
— Monve 125. 126. 128. 

— Nächte 39. 116. 293. 301. 

318. 336. x 
— Welten 3. 30. 279. 297. 
— Winter 345, 
— Wölfe 163. 

Niaren 142. 145. 
Nidaberg 9. 
Nidhöggr 12. 19. 287. 288. 
Nidi 4. 286. 

Nivjungr 129. 
Nipr 129. 

Nidudr 141. 
Niflheim 30. 44. 46. 279. 

Niflhel 279. “ 
Niflungen 269 340, 

: Riflungenmord 281. 
Mitar 278. 
Nikuz 278. 
Niördr 16. 29, 69. 69. 293. 

294. 327. 328. 

Nioͤrds Schweſter 69. 
Nippingr 4. 286. 
Nit 18. 
Noatun 16. 29. 78. 293. 294. 
Noͤckt 134. 
Nönn 18. 303. 

5 - * - 

ta, 3 Lo 

Nuß 277. 
Nyi 4. 286. 
Nyr 286. 
Nyradr 5. 286° 
Nyt 308. 
Ochſenblut 132. 
! Ovdrun 220. 231. 241. 
Oddruns Klage 241. 245. 

Odhin 3. 6. 7. 13. 15. 16. 2. 
| 9. 31. 38. 48. 46. 52 63. 
: 65. 67. 116. 187. 159. 160. 

173. 174. 206. 291. 317. 
3 3%. 331. 
Odhin Hönir Loki 5. 189. 327. 
897. 
Odhin Wili We 67. 281. 
| — Thorr und Freyr 336. 
| Opbrärir 41. 111. 116. 329. 
Odhur 7.299. 
Öplinge 132. 134. 
Ofnir 19. 22. 289. 
Ogir 57. 63. 326. 
Ogirs Tochter 162. 
: Ogisoreda 63. 
ı Ögishelm 192. 02. 339. 
Din 190. 286. 
Okolni 9. 

| Okuthörr 292. 
Okwinkalfa 126 
| Stmo 131. 
Olwaldi 51. 
| Omi 21. 44. 278. 91. 
Onar 283. 286. 
' Onburbis 293. 
ı Opfer bieten 117. 
Opferblut 57. 
Orboda 300. 
OÖrgelmir 77. 80. 
Ori 92. 286. 
Orkneye 349. 
Orkning 256. 
Ormt 18. 286. 
Ornir 345. 

| Ormanbil 333. » 

t 

| 

Orwang 88. 
Orwaſum 161. 
Dsti 21. 279. 291. 

Dftopnir 198. 
Oftfahrt 19. 52. 73. 
Dtr, Diur 189. 337. 
Dttar der junge 132. 
Dtter 337. 
Dtterbalg 190. 
Dtterbuße 338. 
Rabe 158. 193. 210. 211. 302. 

Raben freuen 194. 

Rabengott 302. 
Radbard 135. 
Radgrid 19. 300. 

Radseifund 50. 
Radſwidr 286. 

Ran 122. 152. 162. 189, 
Randgrid 19. 300. 
Randwer 135. 213. 267. 
Ratamund 111. ° 
Ratatöskr 19. 288. 

Rati 330. 

Räamil 193. 
Reckr 286. 
Revnerftubl 112. 
Refil, Schwert 339, 
Regenbogen 285. 287. 
Regin 182. 189. 192. 198. 337. 
Reginleif 19. 300. 
Reifnir 134. 
Reifriefen 28. 
Reiher 98. 

Rennantt 18. 
Rhein 143. 192. 249. 341. 

Rheingebirge 218. 
Ridil 199 
Riegel 37. ” 
Rieſen 3. 282 
Niefenbrut 225. 
Riefenheim 76. 223. 
Riffwohner 153, 
Rigr 124. . 

Rigsmal 124. 

Rin 18. 

Rinda, Rinpr 47. 122. 295. 300. 
Rinder 78. 
Ringe am Bafte 142. 

Ringeid 111. 
Xiſtil 127. 
Röpulsfiöll 157. 



Röpulsmöllir 150. 

Rögnir 206. 
Roögsheim 156. 

Röstwa 307. 
Roſs und Schwert 34. 

Rofsviebe 50. 
Rota 300. 
Ruder 209. - 
Runen 11. 107. 112 116. 117. 

. 129.18 .203 205. 235. 253. 

Runenlied 116. 
Saat 85. 
Sadr 21. 291. 
Säfar 132, 

Saga 15. 299. 
Sägr 381. 
Sährimnir 16. 30. 43. 302. 
Salgofnir 176. 
Salz 344. | 
Salzfteine 381. . 
Samfö 67. 
Sanngetal 21. 291. 

“ Säreip 148. 
Sämar 256. 
Sämwarftapr 144. 
Schävelbecher 263. 

Schagtheilung 328. 
Scheiterhaufen 223. 317. 
Scherf 115. 

Schiff, begraben darin 178. 266. 

Schiffszelte 115. 161. 
Schildgefang 119., 
Schildmägde 151. 248. 
Schilf, figen darin 109. 
Schillinge 79. . 
Schlacht, auffchauen bei ver- 

felben 114. 

Schlafvorn 204. 
Schlangenhof, Schlangenthurm 

245. 248. 341. 

Schleierweiße 53. 

Schleifftein 332. 
Schredenshelm 197. 
Schredenswinter 30. 
Schuh 259. 
Schuhe 337. 
Schuhmachen 114. 

Schutzgoͤttinnen 256. 

" Schwäne 289. 293. 
Schwanfebern 141. 

Schwarzalfen 289. 335. 

Regifter. 

Schwarzalfroheim 297. 338, 
Schwarzwald 246. 248. 251. 
Schweigen 107 
Schweinsleber 235. 

| Schwertalter.9. 321. 
Schwertgott 44. 

Schwertgriff 204. 
Schwertlegung 212. 222. 

Seeftillen 118. 122. 

Seggr 127. 
Seibenband 297. 

Sekin 303 
Selunp 277. 

Sejsrumnir 294. 

Sewafiöll 172 174. 
Siafni 299. _ 
Siar 286. 
Sid 18. 303. 

Sidgrani 81. 
Sidhoͤttr 21. 291. 
Sipffeggr 21. 291. 
Sieggötter 63. 
Siegvater 11. 21. 73. 291. 

Sif 55. 59. 63. 295. 331. 335. 

Sigar 156. 168. 234. 
Sigarsholın 150. 
Sigarswoͤllr 155. 159. 
Siggeir 163. 234, 
Sigmund 131. 159. 167. 178, 

234. 343. 
Sigmund, Sigurds Sohn 340. 
Sigurdarkwidha II. 189. 
Sigrprifa 202. 204. 
Sigrorifumal 203. 

Sigrun 165. 168: 
Sigurb 134. 179. 180.195. 210. 

212. 216. 213. 214 221. 

232. 266. 268. 269. 343. 
Sigurdlied, drittes 213. 
Sigurlinn 148. 
Sigyn 8. 74. 296 320. 327. 
Silfrintopp 18. 287. 

Simul 284. 

Sinpri 324.- 335. 

Sinftötlt 159. 162. 171. 178. 343, 
Sinfiötlalot 178. 
Sinir 18. 387. 

Sinnfara 91. 
Sinriod 148. 

Sinter 280. 

Stöfn 299. 

— 
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Skadi 15. 63. 71. 74. 135. 293. 

320. 328. 

Skafidr 5. 286. 
Skalda 331. 

Skaldenkunſt 295. 330. 

Statalunpr 244. 
Skeggiöld 19. 300. 
Stedil 134. _ 

Skeidbrimir 18. 287. 

Stidbladnir 20: 304. 306.330. _ 
| Skilfingr 22. 132. 291. 
Stinfari 25. 283. 
Skiold 343. 

Skiöldunge 132. 212. 343. 

| Stirnir 33. 70. _ 
‚ Stirnisför 33. 
Skirwir 5. 286 _ 
| Stögul 6. 19. 43. 300. 
Skoͤll %0. 284 
Sirymir 73. 907. 
Skuld 6. 288. 300. 

Slagfidr 141: 
| Steipnir 20. 46. 136. 287. 304. 
| 317. 
Slidr 9. 18, 279. 

Slivrugtanni 317. 
| Stungnir, Rofs 349. 
Smidr 127. - 

Snäftsll 159. 

Snämar 239. 

| Snör 127. 
Snot 127 
Snotra 300 

Södmimir 21 

| Söckwabek 15. 299. 

| Sölin 18, 
Sol 283. 300. 

Solar 231. 256. 
Solbiartr 94. 
Selblinvi 88. 

Solfiöll 159. 
Sommer 727. 290. 

Son 329. 
Sonne 3. 30. 82. 282. 283. 

304. 325. 

| Sonr 129. 

Sörlt 267. 272. 343. 
Sparinshaivde 165. 

Speiſeſack 308. 
Sperberbaum 335. 

| Sperrigung 116. 

/ 



Spiele 312. 335. 
©porwimir 169. 

@yradi 127. 
Sprund 127. 
-&tab 334. 

@täbe 39. 57. 117. 254. 

Staden 0. _ 

©tafnesnes 162. 

Etag 132. 
Gtartadr 170. 172. 

Stärtegürtel 334. 
Sternbilder 51. 333. 
Sterne 205. 282. 
Steven 151. 205. 246. 

Stichblatt 150. 214. 
Stier, ſchwarzer 59. 

Storhilde 134 
Stricke aus Sand 51. 
Stränden 161. 

Ströme 17. 
Strond 18. 

Stute 305. 

Styrkleif 172. 

Sup 326. 
Sudkunſt 7. 135. 280. 

&ubei 4. 282. 286. 
Sühneber 154. 

Sühnopfer 7. 136. 235. 

Sund 49. 
Sundwart 162. 
Surtur 10. 279. 321 322. 

Surtursiohe 31. 290. 325. 
@uttung 111. 329. 

@uttungs Göhne 38. 85. 
Swadilfari 136.: 304. 

Swafnir 19. 22. 44. 148. 289. 

Swafr 88. 

Smwalin 19. 

Swan, der rothe 133. 

Regifter. 

ı Emein 129. 

Swiagris, Goldring 348. 

Swibdar 778. 

Swidrir 278. 201. 

Swidur 21. 291.. 

Swior 5. 
Swipal 21. 291. 

Swipdagr 94. 348. 
Swipudr 164. 

t 

Swithiod 277. 343. 
Emwöll 18. 279. 303. 

Sygtrygg 133. 
Sylgr 18. 279. 
Eyn 29. 
Syr 299. 
Tag 25. 27. 44. 204. 283 
Tanngnioſtr 292. 

Tanngrisnir 292. 

Zaufe 119. 123. 
Thankrad 147. 

Thau 6. 154. 289. 
Theckr 21. 286. 291. 

Thialfi 54. 807. 310. 332. 

Thrymheim 15. 293. 294. 

Thrymskwida 75. 

| Thryms Schweſter 79. 
Thudr 21. 291. 

Thul 279. 

| hunde 17. 22 117. 291. 
| Thüre fchlägt zu 278. 
Thurs (Th) 39. 
| Thurfen 28. 40. 44. 80. 
: Thurfentöchter 4. 

| Thon 18. 303. 

| ur 135. 
Chwiti 29. 
| Tinte 134. 
Tiſchzucht 9. 
Tovesftäbe 154. 

Todte 119. 208. 

Todtengericht 107. 

| Thrymgialla 88 

| Tobtentgor 38. 74. 9. 121. 

279. 

Totrughypia 126. 

Traumdeutung 255. 256. 237. 

Thiaffi 15. 51. 71. 135. 293. Trinkhorn 311. 
294. 327. 328. 345. 

Thiodnuma 303. 

Chiodolf von Hwin 277. 
Thiodwitnir 17. 

Thoͤd 319. 
Thoͤll 18. 303. 319. 
Tholley 153. 
Thora 133. 230. 234. 

Thorin 4 286. 
Thorir 134. 

Trolvdenbetrüber 59. 

Trönubenja 126. 

Trugdiſen 194. 

Trumba 126, 

Tyr 57 63. 69. 264. 297. 327. 

Tyrfingr 134. 
Urr 21. 291. 
uf, der gähnenve 134. 
Ulfvalir 141. 

um 132. 
Thorr 7. 18 39. 73. 80. 130. ulfidi 160. 

287. 292. 306. 32%. 327. ! Ülfinge 188 162 164. 167. 
931. 333. 

Thorsnes 163. 

Thorri 14. 

Swanhilde 220. 221. 267. 269. Thrain 5. 4. 
771. 773. 340. 343. 

Swanhwit 141. 
Swarang 53. 

Swanni 177. 

Thraͤl 125. 
Thrale 52 147. 

Thrar 5. - 

Tyridi 21. 91 _ 

Smwarinshügel 162. 170. 286. | Throin 286. 
Swarri 127. 
Swartböfpt 135. 280. 

Swaſudr 290. 

Swama 133. 150. 
Swawaland 149. 

Swegiubr 164. 

Thror 5. 21. 286. 291. 
Thrudr 19. 300. 
Thrupgelmir 27. 
Thrudheim 14. 

| Thrupmangr 292. 333. 
Thrym 75. 

Ulfrun 44. 136. 141. 

Ulfer 14. 20: 295. 327. 
Ullers Sreund 45. 
Ullers Ring 250. 
Unamagir 162. 
Unver 4. 

Ungeborner 1%. 

Unholde 151. 

Uni 9. 

ı Urd 41. 94. 288. 

Urds Brunnen 6. 112. 235. 

287. 289. 

Urt 92. 

Urkalte See 136. 173. 235. 
Urlog 141. 142. 
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Upſala 348. Wara 29. Wilmund 21. 

Utgardloki 310. Warins Bucht, Wie 192. 161. Wimur 334. 

Bater 127. Warinsey 163. Win 18. 308. \ 

Vater der Lieder 46. Warkaldr 88. Wina 303. 

Daterrache 192. Marr 92. Winbioͤrg 237. 

Verfeinden 52. Wartari 337. Wind 28. 83. 290. 

Bergeßenheitstrant 230. 235. | Wafchen und Kämmen 8. 47.] Winvalfr 4. 286. . 

Derpfandung des Auges 6. 194. Windheim 12. 

287, ver Hand 298. Waßerklippe 173. Windhelm 176. 

Derfteinert 154. Me 67. 81. Windkaldr 88. 

Viehhirt 34. 55. Wecklied 46. Windloni 290. 
Bogel begehrt Opfer 149. 326. | Wedrfoͤlnir 288. Windſwalir 27. 290. 

Vogelſpeichel 297. Megprafll 92. Windzeit 9. 321. 

Bogelfprache 226. 339. Wegſwin 18. 303. Wingt 231. 253. 257. 

Wadgelmir 190. Wegtam 46. 48. Wingolf 43. 279. 285. 291. 
Wafthrudnir 23. 32. Wegtamskwida 45. Wingſtkornir 202. 
Wafthrudnismal 23, Weiberbart 297. Wingthorr 75. 81. 

Wafudr 22. 91. Weiberwahn 177. Winter 27. 290. 

Wafurlogi 34. 35. 87. 92. 224. Weigr A. Wirfir, Wirwir 5. 286. 

340. Weißer AS 297. Witr 5. 26. 
Wakr 22. 291. Welſch 237. 243. MWöggr 347. 
Wala 46 48. 67. Weltenvater 23. Wölen 135, 1. Wala. 

Walaſtialf 15. 289. Weor 58. 59. Wolf 194. 302. 

MWalblörg 237. Weratyr 291. Mölfe, reiten darauf 42. 130. 
Wald 84. Werdandi 6. 288. 154. 
Waldar ver Däne 234. Wergeld 159- .| Wölfinge 167. 
Wälderwohnungen 54. Werland 55. Woͤlfinnen 34. 
MWalglaumi 17. Weftri 4. 282. 286. Molfsfell 42. 

Walgötter 57. Wette 26. MWolfsfleifch 210. 

Walgrind 17. Wesftein 332. 329. MWolfshaare 231. 247. 

Walhall 277. 291. 303. Win 18. 279. 303. Wolfsſee 141. 

Walt 8. 31.44. 135. 295. 324. | Wivar 11. 16. 31. 32. 63. 65. | Wolfsthal 141. 

327. 295. 322. 324. 334. MWolfszeit 9. 321. 

Walt, Lokis Eohn 320. MWipblain 290. Wolken 83. 

Mali, Zwerg 286. Widfinnr 284. Wollflode 192. 

Wal kiefen 30. Wivofnir 90. 9. 92. . I Wölfung 134. 339. 

Walküren 6. 41. 60. 141. 150, | Wipolf 135. 280. Woͤlſungen 165. 167. 

171. 300. Wiprir 42. 43. 67. 278. Wölfungenliev, altes 170. 

Mallürenhere 163 Winpſeti 348. Woölundarkwida 141. 

Walland 52. 141. 221. Wivur 291. Wölunbur 141. 

Walringe 249. MWievergeburt 157 168. 177. | Wölufpa 3. 
Waltanı 46. Wigblar, Roſs 174. Wond 18. 

Walvater 3. 21. 291. Wigdalir 174. MWöttr 348. 

MWalvaters Pfand 6. 7. 287. | Wigr 286. Münfchelrurhe 52. 

Wan, Bluß 18. 299. Wigrid 26. 32% Wunſchſoͤhne 66. 291. 

Wanadis 299. Wif 127. Wunſchmagd 244. 

Wanaheim 29. 293. Wikinge 168. 171. Wurm 330. 

Wandilswe 174. Wilpfeuer 313. Wurmböhle 321. 

Wanen 7. 40. 77. 206. 328. | Wili 67. 281. Wurmſaal 248. 

348. Will, Iwerg 5. Wurzeln der Berge 297. 

Wanir, See 348. Wilmeidi 135. 280. Malir 14. 
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Doaarrafll 6. 10 18. 19. W. Dngwi, Zwerg 5. ' Zauberruthe 37. 38 
%. 939. 321. | Prfa 347 348. Zauberweib 112. 154. 163. 

Yagr 22. 33. 43. 102. 01. Dsja 126. | Zweitanpf 193. 
Algr 18. 279. Zahngebinve 14 Zwerge 41 44. 2385. 
Yfinge 132. Zauber und Segenzauber 118. ! Imwergregifter 4. 286. 

Dmir 3. %0. 135. 380. Zauberei 135. | Imwergsüberlifterin 44. 82. 
Ungwi 70 19. Zauberer 280. 
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